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5.    Das  Lehnwesen. 

Auf  Grundlagen  erwachsen  die  in  die  ältere  Frän- 
kische Zeit  zurückgehen,  hat  das  Lehnwesen  sich  in  die- 
ser Periode  zu  einer  Institution  entwickelt  die  tief  in  das 
rechtliche  und  politische  Leben  des  Volkes  eingedrungen 
ist,  neue  Rechtsgrundsätze  erzeugt,  neue  Formen  des  staat- 
lichen Zusammenseins  begründet  hat.  Auf  den  verschie- 
densten Gebieten  der  Verfassung  macht  es  seinen  Einfluss 
geltend,  und  es  scheint  daher  noth wendig  zuerst  im  all- 
gemeinen die  hier  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
ins  Auge  zu  fassen. 

Ist  aber  vom  Lehnwesen  oder  mit  Anwendung  frem- 
der Worte  vom  Beneficial-  oder  Feudalwesen,  und  dem 
entsprechend  vom  Lehn-  oder  Feudalrecht  die  Rede,  so 
ist  damit  an  sich  nur  die  eine  Seite  der  Sache  um  die 
es  sich  handelt  bezeichnet ,  und  nicht  einmal  die  in  wel- 
cher das  Wesen  derselben  beruht.  Die  Ausdrücke  we- 
nigstens welche  hier  zu  Grunde  liegen  reichen  weiter,  be- 
ziehen sich  auf  Uebertragungen  von  Land  und.  anderen 
Gegenständen  zu  verschiedenem  Recht,  an  verschiedene 
Personen  \    Erst  die  Verbindung  mit  der  Vassallität,  wie 

^    Vgl.  Homeyer,  Sachsenspiegel  II»  2,  S.  271  ff. 

1 


sie  sich  in  der  Karolingischen  Zeit  aasgebildet,  giebt  der 
Institution  den  Charakter,  unter  dem  sie  den  tiefgreifen- 
den Einflass  übtS  Aenderungen  in  der  Stellung  der  be- 
theiligten Personen  begründet,  Rechte  und  Pflichten  erzeugt 
die  sich  an  die  Stelle  der  allgemeinen  staatlichen  Bezie- 
hungen setzen,  dem  Staat  selbst  ihr  Gepräge  aufdruckt 
und  ihn  auch  innerlich  umgestaltet  l 

Lauge  freilich  herrscht  hier  keine  bestimmte  Ord- 
nung, kein  festes  Recht.  Was  überall  von  den  Zuständen 
und  Einrichtungen  dieser  Zeit  gesagt  werden  muss,  dass 
sie  sich  im  Fluss  der  Gestaltung  befanden,  gilt  nicht  am 
wenigsten  hier:  selbst  was  in  Karolingischer  Zeit  näher 
bestimmt  oder  doch  zu  Gewohnheit  und  Regel  geworden 
(war,  ist  zum  Theil  wieder  ins  Schwanken  gekommen,  und 
es  dauert  lange,  ehe  allgemeine  Rechtsgrundsätze  sich 
Anerkennung  verschaift  habend  Es  geschieht  früher  in 
Italien  unter  dem  Einfluss  einer  fortdauernden  Beschäfti- 
gung mit  dem  Recht  überhaupt  als  in  Deutschland;  dort 
sind  auch  die  Könige,  schon  Konrad  II,  in  weiterem  Um- 
fang Lothar,  veranlasst  worden,  einzelne  gesetzliche  Be- 
stimmungen zu  treiren^  die  als  solche  nicht  fürdasDeut- 

^  Das  hat  richtig  Faugeron,  Les  b^n^fices  et  la  Tassalit^,  1S68,  bemerkt, 
aber  den  Zusammenhang  zu  spät  eintreten  lassen,  und  nicht  genügend  erklftrt. 

>  Im  ganzen  wohl  begründet  bt  übrigens  die  allgemeine  Bemerkung 
von  Eichhorn  §.  286,  II,  S.  399:  *Nar  muss  man  sich  .  .  .  nicht  yerlei- 
ten  lassen,  in  den  juristischen  Verhältnissen  des  Lehnwesens,  als  der  blossen 
Form,    das  Princip  und  Wesen  dieser  Verfassung  selbst  zu  suchen\ 

^  Schon  in  Karolingischer  Zeit  sagt  man  jure  beneßciario  possidere  und 
ähnlich,  und  so  oder  jurebeneficii,  jure  beneficiaii  jetzt  sehr  aligemein ;  ebenso 
jure  feudali;  s.  Stellen  in  der  Anmerkung  und  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56; 
Lunael.  155,  S.  89 ;  Garst.  61,  S.  145;  Tegerns.  S.  51;  Gotw.  217,  S.  53. 

^  Zweifelhaft  scheint  mir,  ob  die  LL.  II,  S.  38**  herausgegebene  Ca- 
pitnla  wenigstens  in  dieser  Form  Koorad  II.  zugeschrieben  werden  können. 
Der  Ausdruck  *ostandiciae%  die  Abfassung  Mn  Roacalia'  passt  nicht  auf  sem« 


sehe  Reich  galten  ^  nur  als  Belege  für  die  herrschende 
AaiTassuug  der  Zeit  wohl  in  Betracht  kommen. 

So  gilt  es  die  Beneficial-  und  Vassallitätsverhältnisse 
zu  schildern,  yde  sie  uns  im  Leben,  d.  h.  in  den  Nach- 
richten der  Schriftsteller,  den  Zeugnissen  zahlreicher  Ur- 
kunden, entgegentreten.  / 

Eine  wesentliche  Verschiedenheit  nach  Stämmen  oder 
Provinzen  zeigt  sich  nicht.  Nur  Lothringen  bietet  hier 
wie  anderswo  manche  Eigenthümlichkeit  dar,  oft  aber 
mehr  in  den  Ausdrücken  als  in  den  Sachen,  oder  doch 
nur  so  dass  einiges  sich  hier  früher  oder  vollständiger 
ausgebildet  hat  als  in  andern  Theilen  des  Reichs. 

Auszugehen  ist  von  dem  Beneficium  und  auch  der 
allgemeine  Begriif  desselben  zu  berücksichtigen,  zu  zei- 
gen, wie  derselbe  nach  den  erhaltenen  Denkmälern  ein 
so  weit  reichender  war,  dass  nicht  er  allein,  sondern  nur 
in  Verbindung  mit  anderem,  speciell  eben  der  Vassallität, 
die  Grundlage  jener  grossartigen  Entwickelung  ward  um 
die  es  sich  hier  hauptsächlich  handelt;  während  dann  für 
manche  Lebensv^rhältnisse  freilich  auch  das  Beneficium 
als  solches  seinen  Einfluss  geltend  machte. 

Zeit.  Noch  weniger  freilich  kann  (wie  Giesebrecht  will,  IV,  S.  456)  an  Kon- 
rad UI.  gedacht  werden,  der  gar  nicht  in  Italien  war.  Wahrscheinlidi  ist 
es  eine  spätere  Redaction  auf  Grund  eines  Yon  jenem  erlassenen  oder  ihm  zn- 
geschriebenen  Gesetzes  (vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  66),  und  ähnlich  mag  es 
sich  zum  Theil  mit  den  Gesetzen  Heinrich  HI.  verhalten,  LL.  U,  S.  43  ff. 
Mit  dem  erstem  ist  das  Stück  S.  200  nahe  verwandt,  das  Pertz  Heinrich  IV. 
zuschreibt,  Eichhorn  §.  278>  N.  x,  H,  S.  267,  aber  auch  Heinrich  HI.  vin- 
diciert ,  während  Laspeyres  beides  erst  dem  Staufer  beilegt.  —  Den  Auetor 
vetus  de  beneficiis  kann  ich  mit  Homeyer  erst  ins  13.  Jahrhundert  setzen 
und  führe  ihn  nur  einzeln  zur  Vergleichung  an. 

^    Wie   es  Dönniges  S.  588   wenigstens   von  dem  Gesetz  Heinrich  HI. 

behauptet.      Eher    Hesse    es    sich   nach  den  Ausdrücken  noch  von  der  Lex 

edictalis  Lothars,  IX.  H,  S.  84,  annehmen.     Vgl.  darüber  den  Abschnitt  8. 

1* 


Beneficium  bildet  im  allgemeinen  den  Gegensatz  von 
Eigengat  (praedium)  oder  Erbgut  (allodium)  ^:  das  Recht 
dessen  der  es  innehat  geht  auf  die  Verleihung  eines  an- 
dern, des  dazu  Berechtigten,  zurück. 

Aber  Beneficium  i^ird  von  anderem  übertragenem  Gut 
unterschieden.  Unter  den  Besitzungen  geistlicher  Stifter 
die  an  andere  ausgethan  bilden  die  Beneficien  einen  be- 
sonderen Theil,  im  Gegensatz  zu  dem  geiföhnlichen  Zins- 
gut, das  abhängige  Leute  in  Händen  haben  ^.    Wenn  da- 

^  Aon.  Alam.  911,  S.  55:  praediam  et  beneficium.  Urk.  Otto  I, 
Lacomblet  110,  I,  S.  66:  qaicquid  idem  W.  comes  beneOcii,  nos  vero  prae- 
dii  habere  visi  sumus.  Trad.  Wertb.  111^,  ß.  6 :  privatas  tarn  beneflcio 
quam  predio  supradicto  .  •  .  careret.  Tbietm.  VIII,  7,  S.  864:  quicquid 
in  S.  ?illa  in  beneßcium  haboit  in  praedium  ab  bis  acquisivit.  Ekkeb.  Sang. 
S.  87:  cui  et  praedia  damnatorum  confiscata  in  beneficium  sunt  tradita. 
Zusammen  praedia  und  beneficia  auch  Ann.  Altab.  1071,  S.  822;  Lambert 
1075,  S.  229.  235;  Ann.  August.  1078,  S.  129;  Berlh.  1080,  S.  326; 
Paul.  Bernr.  85,  S.  525.  Vgl.  Urk.  Otto  I,  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  jure 
predii  possidebat;  MR.  ÜB.  361,  I,  S.  417:  ut  agrum  .  .  .  tam  ipse  quam 
tota  ejus  posteritas  jure  predii  perpetuo  possideret;  Cont.  Reg.  954,  S.  623: 
et  predio  contentus;  Trad.  S.  Petri  10,  S.  6:  babent  sibi  in  predium 
sublatum;  Calmet  V,  S.  187:  terram  .  .  .  a  feodo  separaverunt  liberamque 
et  praedium  facientes.  —  Anemodns  I,  64,  S.  239:  quaslibet  res  si?e  he- 
reditatnm  quoque  seu  beneficiorum  aut  accedentium  proprietatum.  Tbietm. 
I,  4,  S.  736:  hereditatem  jure  et  maximam  beneficii  partem  gratuito  regis 
suscepit  ex  munere.  Ann.  Egmond.  985,  S.  446:  suscepit  in  propriam  he- 
reditatem ab  0.  rege  quicquid  babuerunt  antecessores  sui  in  beneficio.  Ann. 
August.  1077,  S.  129:  bereditatibus  et  benefidis  privantur.  —  Scböpflin  H. 
Zar.  Bad.  IV,  S.  20:  cum  tali  allodio  quäle  ipse  pro  beneficio  habet.  Cal- 
met III,  S.  36:  alodum  suum  vel  feodum  quod  a  me  teuet.  Ann.  Mosom. 
997,  S.  161:  alodiis  et  beneficiis.  —  Thielm.  V,  5,  S.  792:  suimet  bene- 
fidi  maximam  partem  accepit  in  proprietatem ;  vgl.  V,  23,  S.  802.  Sigebert 
V.  Wieb.  c.  11,  S.  512:  G.  regalcm  fiscum  majoribus  ipsius  munificentia 
imperiali  loco  beneficii  attributum  in  partem  propiietatis  suae  usurpa?erit  ... 
quod  fieri  nullo  modo  lex  publica  sinit. 

«  So  Eberh.  Fuld.  43,  8.  10.  11.  12.  13.  15  fl".  63,  S.  123.  Gfi- 
terverteichnis  von  Metlacb,  MR.  ÜB.  II,  S.  359;  vgl.  Acta  Pal.  III,  S.  83: 
quomndam  qui  beneficia,    hoc  est  mansos  ad  supradictas  curtes  f^ertinentes. 


gegen  jetzt,  wie  in  früherer  Zeit,  BeBeficium  meist  (|;Ieich- 
bedeutend  mit  Precarium  gebraucht  oder  speciell  von  dem- 
jenigen gesagt  wird  was  bei  Eingehung  eines  solchen 
Precarium  zu  dem  hingegebenen,  zum  Niessbrauch  wieder 
erlangten  Gut  hinzugefugt  oder  statt  dessen  gegeben  wird  \ 
so  ist  doch  mitunter  auch  bestimmter  unterschieden,  aber 
in  einer  Weise  dass  es  schwer,  ja,  wenn  der  Sprachge- 
brauch aller  zu  Gebote  stehenden  Denkmäler  berücksich- 
tigt wird,  unmöglich  ist,  eine  durchgehende,  für  alle  Fälle 
geltende  Unterscheidung  zu  machen.  Jedenfalls  kommen 
da  yerschiedene  Momente  in  Betracht,  ohne  dass  eins  oder 
das  andere  ganz  durchschlagend  wäre.  Forderte  das  Pre- 
carium früher  eine  Erneuerung  nach  Ablauf  bestimmter 
(fünf)  Jahre,  so  ist  das  bald  ganz  in  Abgang  gekommen. 
Es  war  regelmässig  auf  Lebenszeit  gegeben,  oder  für  be- 
stimmte ein  für  alle  Mal  yertragsmässig  festgesetzte  Nach- 
folger im  Besitz,  während  bei  dem  Beneficium  sich  bald 
andere  Rücksichten,  namentlich  ein  Anspruch  der  Erben 
auf  die  Succession,  geltend  machten.  Anderer  seits  hatte 
hier  der  Wechsel  in  der  Person  des  Eigenthümers  eine 
gewisse  Bedeutung.  Aber  auch  andere  Verleihungen  wur- 
den als  nur  persönlich  betrachtet,  ohne  dass  am  Ende  bei 
der  einen  wie  der  andern  Art  die  Sache  wesentlich  mehr 
als  formelle  Wichtigkeit  hatte  ^.     Es  konnte  für  den  Be- 

tenent;  Trad.  S.  Pelri  Sal.  S.  94:  In  T.  habemas  15  beneficia,  de  quibus 
annuatirn  recipere  debemus  etc.  Und  ebenso  schon  früher  beim  Irmino  und 
sonst;  s.  YG.  IV,  S.  155  N.  Vgl.  nachher  S.  9  N.  4.  Auch  bei  blossem 
Pachtgut  wird  der  Name  gebraucht;  Mir.  S.  Quirini,  Oefele  II,  S.  61:  pra- 
tum  .  .  .  qnod  ille  in  totias  anni  subsidium  a  parocho  instar  benefidi  loca- 
tam  conduxerat. 

1    S.  über  dies  and  das  Folgende  die  Anmerkung. 

*    S.  nachher. 
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sitzer  einen  Vortheil  haben  Beneficiam  in  lebenslängliches 
Eigenthoni,  wie  man  sagte,  zu  verwandeln.  Das  sollte 
aber  nicht  blos  gegen  den  Einfluss  solchen  Wechsels  si- 
chern, sondern  gab  auch  Freiheit  Yon  Zins  und  Dienst, 
wie  diese  oder  doch  das  eine  oder  andere  fast  immer 
mit  dem  Beneficiam  verbunden  waren.  Eben  als  Eigen- 
thum  auf  Lebenszeit  ist  auch  das  Precarium  verstanden, 
dabei  höchstens  ein  Zins  als  Recognition  des  Eigenthii- 
mers  bedungen  ^  Regelmässig  wird  es  nur  fUr  eine 
Gegenleistung  dessen  der  den  Niessbrauch  erhält  gege- 
ben; und  ist  so  ein  Rechtsgeschäft,  das  nach  gewissen 
allgemeinen  Regeln,  aber  unter  mannigfachen  Modifica- 
tionen  und  besonderen  Bedingungen  vollzogen  werden 
kann,  das  aber  nicht  über  diese  hinausgreift,  an  sich  kei- 
nen Einfluss  auf  die  persönlichen  Verbältnisse  der  Bethei- 
ligten übt.  Dagegen  handelt  es  sich  bei  dem  Beneficium, 
insoweit  man  es  unterscheidet,  um  eine  einseitige  Lei- 
stung, um  eine  Hingabe  von  Gut  zu  Niessbrauch,  und 
zwar  so  dass  regelmässig  eine  nähere  Verbindung  zwi- 
schen dem  Verleiher  und  Empfänger  vorausgesetzt  oder 
begründet  wird,  die  diesem  besondere  Verpflichtungen  auf- 
erlegt, und  in  dem  Verhältnis  der  Vassallität  einen  be- 
stimmteren Charakter  annimmt.  Wie  es  sich  auf  dem  Bo- 
den des  Precariums  entwickelt  hat ,  so  hat  es  sich  auch 
nur  allmählich,  selbst  in  dieser  Zeit  nicht  vollständig  von 
demselben  gelöst*. 

^  Es  kann  also  am  wenigsten  der  Unterschied  des  Beneficinm  und 
Precarium  darin  gefunden  werden,  dass  jenes  etwa  Gewere  an  dem  Gut  ge- 
geben habe,  dieses  nicht.  Heussler,  Gewere  S.  53  ff.,  hat  gezeigt,  dass  sie 
wirklich  dem  Precaristen  zukam. 

*  An  dieser  Auffassung  muss  ich  entschieden  festhalten  im  Gegensatz 
zu  Roth,  der  umgekehrt  glaubt  eine  spätere  Vermengung  der  Verhältnisse  und 


Die  Dentschen  haben  in  ähnlichem  Sinn  und  lange 
auch  in  derselben  Unbestimmtheit  von  Lehen  gesprochen  ^ 

Ausserdem  wird  seit  dem  elften  Jahrhundert  'feodnm', 
*fettdnm',  gesagt,  dessen  Ursprung  und  Bedeutung  nicht 
ganz  deutlich,  das  aber  jedenfalls  nicht  auf  eigentlich 
Deutschem  Boden  erwachsen  istl 

Das  Wort,  das  sich  zuerst  im  südlichen  Frankreich 
nachweisen  lässt,  ist  von  Westen  her  nach  Lothringen, 
etwas  später  nach  Italien  und  wahrscheinlich  auch  auf 
diesem  Wege  nach  Deutschland  gekommen.  Nur  allmäh- 
lich gelangt  es  hier  zur  Anwendung,  manchmal  neben 
'beneficium'  gesetzt,  sei  es  um  möglichst  vollständig  die 
hierher  gehörigen  doch  immer  nicht  ganz  gleichartigen 
Verleihungen  zu  umfassen,  sei  es  um  einmal  eine  gewisse 
Verschiedenheit  unter  denselben  auszudrücken:  anfangs 
auch  von  Zinsgut  gebraucht,  steht  es  später  eher  in  ei- 
nem Gegensatz  zu  demselben;  auf  das  zweiseitige  Geschäft 
des  Precarium  hat  es  keine  Anwendung  erhalten,  gilt  aber 
sonst  in  demselben  weiten  Umfang  der  Verhältnisse  in 
dem  sich  der  Ausdruck  'beneficium'  findet.    In  dieser  Fe- 


der aof  sie  bezdglichen  Aasdrücke  annehmen  zu  können.  Wie  das  von  An- 
fang an  der  Fall  war,    ist  VG.  H.  gezeigt. 

1  So  in  Glossen  für  beneficium  (daneben  für  mntunm,  nsnra,  foenns; 
nicht  für  precarium;  Graff  IT,  S.  123);  in  andern  Denkmälern  nur  die  Zu- 
sammensetzung erveleben.  Die  Bedeutung  war  ebenso  weit  und  unbestimmt 
wie  die  von  beneficium;  s.  Haltaus  S.  1223.  Urbar,  das  Kern,  M^moires 
de  ia  sod^t^  de  linguistique  de  Paris  IT,  S.  229,  zur  Erklärung  von  fendum 
heranzieht,  kommt  in  dieser'Zeit  gar  nicht  vor  (zuerst  vielleicht  Eberh.  Fnld. 
62,  S.  140:  sacrosanctum  urbor,  gerade  im  Gegensatz  zn  den  Deneficien 
des  Stifts)  nnd  hat  eine  wesentlich  andere  Bedeutung;  s.  italtaus  S.  1997 
—  1999. 

*    S.  auch  über  das  Folgende  die  Annierkung. 
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riode  und  auch  später  ^  ist  dies  noch  entschieden  im  Ue- 
bergewicht 

Auf  einzelne  Gegenden  beschränkt  sind  andere  Be- 
zeichnungen für  Uebertragung  von  Niessbrauch  (donati- 
vnm;  in  Baiem)  oder  für  Lehn  (fiscus,  casamentum ;  in 
Lothringen  und  Elsass). 

Innerhalb  des  weiten  Umfangs  den  der  BegriiF  der 
Lehen,  auch  abgesehen  Ton  den  Precarien  in  dem  Sinn 
zweiseitiger  Leistungen,  hat,  ergeben  sich  Unterscheidungen 
nach  den  Personen  die  sie  empfangen  und  nach  den  Be- 
dingungen unter  denen  sie  sie  empfangen.  Aber  auch 
diese  tragen  keinen  scharf  begrenzten  Charakter  an  sich: 
überall  finden  sich  Uebergänge,  die  es  unmöglich  machen 
bestimmte  Arten  der  Verleihungen  ganz  auszusondern  und 
auf  ein  anderes  Gebiet  zu  yerweisen. 

An  und  für  sich  erscheint  jeder  fähig  Lehen  zu  empfan- 
gen: wenn  später  Bauern,  Kaufleute,  Geistliche,  Frauen  als 
ungeeignet  galten  ^  so  ist  das  für  diese  Zeit  so  wenig  wie 
für  die  ältere  Fränkische '  als  Recht  oder  Gewohnheit  an- 
erkannt Die  Lehen  nahmen  nur  in  ihrer  Hand  einen  be- 
sonderen Charakter  an,  waren  nicht,  oder  wenigstens  nicht 
immer,  mit  denselben  Verpflichtungen  oder  Leistungen 
verbunden,  die  zur  Regel,  aber  doch  auch  noch  nicht  zum 

^    Dafür  zeugt  Yor  allem  der  Auctor  vetus  de  beneficiis. 

'  S.  Homeyer  S.  298.  504.  Der  Auctor  vetus  de  beneßdis  I,  4  und 
5  sagt  doch  nur:  jure  careat  beneficiali,  und  beröcksicbt  ausdrücklich  den 
Fall :  Si  quis  tarnen  uni  istorum  concedit  beneficium :  die  Verleihung  sei  dann 
rein  persönlich,  gehe  weder  anf  die  Erben  noch  auf  einen  andern  Herrn 
über;  c.  129  spricht  ihm  nur  das  Recht  ab  judicandi beneficium.  Vgl.  auch 
Ficker,  Heerschild  S.  216,  der  eine  bestimmtere  Scheidung  auch  nicht  Tor 
dem  12.  Jahrhundert  annimmt  und  dann  bemerkt,  *dass  diese  Seite  der  Lehre 
ja  eigentlich  überhaupt  nicht  zn  scharfem  Abschlüsse  gelangte'. 

»    Vgl.  VG.  IV,  S.  185  ff. 
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festen  Recht  g;ewordeii  sind.  Und  wenigstens  bei  den 
Frauen  war  auch  das  nicht  der  Fall:  sie  haben  die  vas- 
sallitische  Huldigung  geleistet  oder  andere  sie  für  sich 
leisten  lassen  und  so  die  Verpflichtungen  übernommen 
welche  darin  enthalten  waren  ^ 

Aber  allerdings  giebt  es  Beneficien  oder  Lehen,  wo 
eine  solche  nicht  statthatte,  nicht  statthaben  konnte.  Dann 
bestand  aber  regelmässig  eine  Abhängigkeit  anderer,  nie« 
derer  Art,  welche  jene  ausschloss. 

Dahin  gehören  die  bäuerlichen  Lehen  (beneficia  ru- 
sticalia,  rnsticorum),  die  nicht  einfach  mit  gewöhnlichem 
Zinsgut  zusammenfallen^:  Leute  die  in  niedriger  Abhän- 
gigkeit stehen,  Liten,  Slaven,  befinden  sich  im  Besitz  der- 
selben ^  Grössere  Güter  eines  Stifts  zerfallen  mitunter 
in  eine  Anzahl  von  Lehen  ^  deren  Verleihung  wahrschein- 
lich an  Landbauer  geringeren  Standes  erfolgte.  Selbst 
Knechte  (servi)  werden  als  Empfänger  genannt^:  doch 
bleibt  es  undeutlich,  ob  nicht  solche  gemeint  sind  die  auf 

^     S.  nnten. 

'  Urk.  Ronrad  II.  für  S.  Evre,  Calmet  II,  S.  363:  ex  benefidis  an- 
tem  rusticalibus  clausurae  et  aedificia  tectorum  .  .  .  coDstruantur.  Trad. 
Gotw.  143,  S.  36:  duo  beneficia  rnsticorum.  Vgl.  Calmet  III,  S.  36:  si 
qnis  de  familia  mea  vel  de  msticis  alodum  soum  Yel  feodum  qnod  a  me 
tenet  .  .  .  dare  volnerit,  laudo.  Trad.  S.  Petri  Sal.  297,  S.  187:  benefi- 
cinm  agricolae.  Solche  sind  es  wohl  auch,  Ton  denen  es  heisst  MR.  ÜB. 
514,  I,  S.  570,  dass  die  in  Bleiche  Vs  mansum,  quem  possederant,  relicta 
integraliter  omni  bereditate  et  beneficiali  'jure,  aufgeben.  Wo  zuerst  der 
Name  feodum  sich  findet  bezeichnet  er  gerade  solche  Güter;  s.  die  Anmerk. 

8     So  in  Fulda;  Eberh.  48,  S.  134;  43,  69,  S.  124. 

^  Trad.  Gotw.  225.  226:  predium  unum,  8  scilicet  beneficia;  256, 
S.  62:  dominicale  et  duo  beneficia;  262,  S.  64;  274,  S.  68.  Meiller  Reg. 
Bab.  S.  14  Nr.  17:  qnod  predium  continet  6  beneficia;  S.  12  Nr.  7:  tria 
feoda.     Dumge  S.  129:   predium  ad  K.  pro  3  beneficüs  computatnm. 

^  Trad.  Weldenb.  41,  S.  329:  predium  quod  habuit  ser?us  ejus  in 
beneficium.     Schöpflin  H.  Zar.  Bad.  IV,   S.  20:    proprio    servo  .  .  .    cum 
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die  eine  oder  andere  Weise,  darch  Uebernahme  eines  be- 
stimmten Dienstes  oder  Amtes,  in  eine  bessere  Stellung 
gelangt  waren. 

Häufig  ist  eben  dasBeneficinm  mit  einem  Dienst  oder 
Geschäft  verbunden:  die  Belohnung  oder  Besoldung  ftir 
dasselbe.  Und  auch  in  den  Kreisen  der  niedrigen  Ange- 
stellten findet  sich  das:  Weingärtner*,  Fischer*,  Hand- 
werker'^ erhalten  ein  Gütchen,  das  ihnen  Entschädigung 
gewährt  für  die  Arbeit  die  sie  dem  Herrn  leisten.  Ebenso 
ist  es  bei  Jägern,  Förstern*,  Meiern  oder  Schultheissen* 

tali  alodio  quäle  ipse  pro  beneflcio  habet.  G.  S.  Trad.  IX,  15,  S.  285: 
tradidit  illud  cuidam  servo  ecclesiae  Dostrae  m  feodo.  Vgl.  Chron.  Ebersb. 
c.  18,  S.  440:  Dedernnt  etiam  propter  irnnranitatem  regiam  de  ipso  allodio 
curtim  unam  cum  beneficio  servili  in  jus  ac  dominium  regni. 

^  Berth.  Zuif.  c.  4,  S.  99:  vinitores  cum  beneficiolis  propriis  ad  ex- 
colendam  vineam  depotatis.  Ortlieb  I,  6,  S.  75 :  cnneta  benefidola  qnae  ad 
cuHuram  vineae  fnerant  deputata.  Fand.  Salem,  c.  16,  Mone  Z.  IX,  S.  200: 
agri  tantum  quod  sufßciat  ad  beneficium  operatoris  earundem  vinearum. 

*  Urk.  Arnulfs,  Wilmans  S.  211:  piscationem  in  M.  .  .  .  atque  uni- 
YerBum  benefidum  qnod  N.  ejus  provisor  habnit  una  cum  omnibus  mansis 
et  familiis  quae  ad  ipsam  piscationem  providendam  et  ad  praedicti  N.  bene- 
ficium pertioebant.  Dnmge  S.  70:  benefidis  piscatorum.  Grandidier  IT,  S. 
199:  piscatores  qni  habent  feodum  a  preposito.  Vgl.  Hist.  de  Metz  IV,  S. 
104:  piscatio  de  L.  et  2  piscatores  ...  et  terra  ipsoroln  quae  pertinet  ad 
benefidum  piscaturae  ejusdem,  wo  wobl  die  Fischerei  selbst  Gegenstand  des 
Beneficium  ist. 

'  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  393:  venatoribus,  piscatoribns,  fabris,  cementa- 
riis,  architectis  sive  latomis  nostris  eorumque  benefidis.  Mon.  B.  II,  S.  279 : 
carpentarium  apud  A.  cum  benefido  suo.  Zahn  36,  S.  11:  carpentarii  be- 
neficium. ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  140:  benefidum  lignarii  artifids. 
Eberh.  Fuld.  32b,  S.  63:  artifids  beneficium.  Vgl.  Urk.  Heinrich  II,  Mon. 
B.  VI,  S.  158:  praedia  quaedara  cujusdam  artifids  quae  ad  monasterinm  .  .  . 
pertinebant,  eo  quod  idem  servus  esset  ejusdem  ecclesiae;  ist  wohl  Eigengut. 

^  Pez  III,  3,  S.  686:  beneficium  etiam  ad  eandem  siNam  pertinens 
(IVs  mansi),  custodem  quoque  sil?ae.  Trad.  Ebersb.  53,  S.  26:  2  man- 
sos  a  forestariis  possessos. 

^  Piot  12,  S.  18:  (2  mansos)  habet  Yillicus  in  beneflcio.  Pez  III, 
3,  S.  687:  beneficium  H.  dispensatoris. 
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der  Fall,  nur  dass  mitunter  das  Amtsgat  noch  von  dem 
Leimet  nnterschieden  wird^;  und  zeigt  sich  manchmal 
Neigung  hier  wie  in  den  höheren  staatlichen  Verhältnis- 
sen dasAhit  selbst  als  Lehn  zu  behandeln,  so  haben  dem 
die  Herren  möglichst  zu  wehren  gesucht^,  sind  dagegen 
als  Uebergriff  und  Misbrauch  eingeschritten  \ 

Hieran  reihen  sich  die  Ministerialen,  welche  regel- 
mässig zugleich  Beneficinm  hatten,  deren  Dienst  daran 
gebunden,  davon  abhängig  war;  wie  das  früher  ausführ- 
lich dargelegt  ist^.  Man  begiebt  sich  auch  in  das  Ver- 
hältnis der  Ministerialität,  wenn  man  Beneficium  erhält  ^ 
d.  h.  eben  auch  um  es  zu  empfangen. 

Eigenthümlicher  Art  sind  die  Verhältnisse  bei  den 
Geistlichen.  Einmal  pflegt  mit  den  einzelnen  geistlichen 
iStellen  ein  Gut  verbunden  zu  sein  das  dem  Inhaber  Un- 
terhalt oder  sonstigen  Vortheil  gewähren  sollte®  und  das 

^  Erbard  225,  II,  S.  23:  quedam  quasi  villicationis  jare  ad  eos  spe- 
ctabant;  vgL  127,  I,  S.  99:  ipsis  autem  villids  qai  domas  has  inhabitabant ; 
Trad.  Weibeost.  S.  368:  villicatoriam  curtem. 

^  G.  S.  Tnid.  IX,  5,  S.  281:  et  villicns  donum  villicationis  seorsim 
acdperet  et  donum  feodi  seorsum;  vgl.  IX,  13,  S.  284:  utile  vidi  esse  aeo 
desiae,  ut  villicus  episcopl  beneficiatas  esset  abbaUs.  Lacomblet  317,  I,  S. 
210:  commisimns  vel  prestitiinns  non  in  benefidum  sed  in  villicationem. 
Polain  S.  17:  lege  et  jure  ministeriorum  et  nön  jure  benefidorum.  Falcke 
S.  657:  non  tamquam  benefidum  sed  qnasi  ofQdum  tenerent.  Vgl.  Er- 
bard 176,  I,  S.  136:  benefidum  et  edifida  patris  sui  excepta  villicatione ; 
188,  S.  147:  offidam  und  benefidum  patris  getrennt;  Wibald  Epist.  18, 
S.  99:  joarias,  majorias  et  viUicaliones  necnon  et  benefida  quae  a  P.  se- 
cando  accepernnt 

^    Darüber  noch  später. 

*    VG.  V  (RV.  1),  S.  332  fl. 

«    Beispiele  sind  Trad.  Werth.  116,  IIl^,  S.  14;  Trad.  Tegems.  S.  55. 

^  Trad.  Michaelb.  I,  S.  679:  ea  ratione  ut  quicunque  clericns  ipsum 
altare  decantaret,  boc  bonum  in  benefidum  de  boc  altari  haberet.  Miraens 
II,  S.  952:  prebeodam  quam  decanns  ejusdem  ecdesiae  pro  feodo  sui  de- 
canatns  obtinebat.     Le  Glay  Gloss.  S.  123:  mansam  feodo  canloris  ejosdem 
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nicht  Mos  mit  demselben  Namen  wie  die  entsprechenden 
Güter  weltlicher  Beamten  bezeichnet  wird,  sondern  sich 
auch  sachlich  ihnen  darchaus  vergleicht.  Dann  werden 
anch  einzelne  Kirchen  oder  Gapellen  selbst  auf  diese 
Weise  übertragen^:  der  Empfänger  hat  unter  diesem  Ti- 
tel die  geistlichen  Functionen  zu  üben  und  die  Einkünfte 
zu  ziehen.  Daneben  geschah  es  nicht  selten  dass  die  Ein- 
zelnen Theile  des  kirchlichen  Besitzes  zum  Niessbrauch 
erhielten  ^ :  immer  kommt  hier  die  Zugehörigkeit  zur 
Kirche  in  Betracht.  Aber  auch  wo  eine  solche  nicht  sich 
findet,  haben  Verleihungen  unter  diesem  Namen  stattge- 
funden :  Yon  einem  Bischof  an  einen  Abt  und  umgekehrt, 

ecciesiae  pertinentem  (hierher  gehört  wohl  auch  der  Ausdruck  in  der  fal- 
schen Urk.,  Kremer  Orr.  S.  16:  obtnii  eidem  ecciesiae  quasdam  res  meae 
proprietatis  qnas  hoc  nominavi  vocabulo  provendelehn).  Galmet  lil,  S.  51: 
non  qiiidem  jure  hereditario,  ut  ad  ejus  primiceriatum  lege  beneficii  seu  all- 
qua  alia  ratione  respiceret.  Vgl.  Lütticber  Urk.  bei  Ducange  H,  652 :  prae- 
ter beneficium  praepositi,    decani  et  scholastici. 

^  Lacomblet  88,  I,  S.  49:  ecclesiam  .  .  .  post  obitnm  R.  presbiteri, 
Scolaris  Tidelicet  magistri,  qui  ipsam  nunc  jure  beneOciario  tenet.  Calmet 
IT,  S.  236,  giebt  ein  primicerins  eine  Kirche,  die  er  vom  Bischof  jure  bene- 
ficii bat,  för  Geld  znröck.  Dunod  Besancon  I,  S.  XU:  bas  ecclesias  te- 
nuit  in  beneficium  ipse  archiepiscopus  ab  antecessore  suo  V.,  nee  qnisquam 
credat  eas  fuisse  ex  paterno  beneficio,  licet  sibi  provenissent  a  quodam  0. 
Bis.  canonico,  qui  eum  sibi  heredem  constituit,  sicque  adhuc  puer  de  manu 
archiepiscopi  percepit.  ^ 

>  Karl  III,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  115:  giebt  cuidam  monacbo  ...  et 
cnidam  presbytero  .  .  .  beneficium  quod  ab  eodem  monasterio  visi  sunt  habeie, 
zu  lebenslänglichem  Eigenthum;  ebenso  Arnulf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  106: 
einem  clericus  quicquid  ...  ex  parte  episcopii  sui  in  beneficio  habnit;  ÜB. 
d.  L  ob  d.  Enns  II,  S.  43,  einem  presbyter  eine  Gapelle.  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  169:  canonici  Patavienses  quaedam  loca  quae  antea 
una  cum  decimatione  ab  .  .  .  episcopis  in  beneficium  habere  noscuntur. 
Heinrich  III,  Call.  ehr.  XIV,  S.  398,  für  die  Ganoniker  Yon  Metz:  sive  ad 
dominicatum  suum  teneant  sive  alicoi  fratrum  in  beneficium  detnr.  B.  Rein- 
hard von  Halberstadt,  Urk.  d.  Kl.  Stötterlingenburg  1,  S.  1:  B.  presbiteri, 
qui  reliquam  dimidietatem  (einer  villa)  in  beneficio  habet. 


13 

Yoa  dem  Vorsteher  eines  Stifts  an  den  eines  andern :  and 
die  Kirchen  oder  Klöster  selbst  erscheinen  manchmal  als 
Verleiher  oder  Empfänger  ^  Ebenso  haben  Personen  g;eist- 
lichen  Standes,  jeden  Ranges,  vom  Erzbischof  bis  zum 
Mönch  und  zur  Nonne,  yielfach  Lehn  von  Weltlichen  em- 
pfangen^: auch  von  diesen  wurden  Kirchen,  über  die  sie 
zu  verfügen  hatten,  in  solcher  Weise  vergeben^,  einmal 
hat  eine  Frau  das  Kloster  Monsee,  den  heiligen  Michael, 
wie  es  heisst,  und  die  ihm  dienten,  mit  einem  Gut  belehnt  ^ 
Dass  umgekehrt  die  höchsten  Weltlichen  Gut  von  den 

^    S.  Beispiele  in  der  Anmerknng. 

>  S.  V.  G.  IV,  S.  186  N.  3.  Hier  einzelne  Beispiele.  Karl  III,  ÜB. 
d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  28:  quod  abbati  P.  apud  P.  in  beneficiam  conces- 
simus.  Aiiiulfj^Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  120,  einem  Abt  quandam  potentie  re- 
galis  caasam,  quam  ipse  prius  in  beneficinm  babnit,  zu  Eigentbnm  gegeben. 
Otto  I,  Sagittar  S.  148:  quod  idem  episcopis  in  beneficium  habere  videtur; 
ebenso  S.  152;  Heinemann  46,  S.  36.  Otto  H,  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S. 
215:  cortilem  locum  .  .  .  quem  P.  diaconus  suusque  frater  ...  pro  bene- 
ficio  possedit;  eb.  S.  230:  quam  in  beneficium  ei  (Bischof)  donatnm  habui- 
mns.  Heinrich  II,  Orr.  G.  IV,  S.  435:  Otto  III.  comitatum  .  .  .  sibi  (Bi- 
schof) in  benefidarium  jus  concesserat;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  71: 
quicquid  fratribus  inibi  Deo  famnlan^bus  olim  pro  beneficio  concessimus. 
Heinrich  III,  Schannat  Worm.  52:  capellanus  erhält  was  er  zu  Beneficinm 
hat  ii^  proprium.  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  314,  S.  445:  4  mansos,  quos 
primum  L.  comes,  postea  predictus  B.  episcopus  a  nobis  beneficio  habne- 
runt;  Cod.  Udalr.  76,  S.  155:  beneficinm  N.  praepositi  ...  tibi  (Bischof) 
committimus ,  ut  ad  utilitatem  ejus  illud  conserves.  —  Lappenberg  155,  S. 
142:  capclianus  hat  eine  curia  vom  Markgrafen  zu  beneficium.  Acta  Pal. 
III,  S.  80:  Pfalzgräfin  schenkt  beneficium  M.  kapellani  mei.  —  Vgl.  auch 
das  angebliche  Gesetz  Konrad  il,  LL.  II,  S.  38**:  Item  si  clericus  habens 
beneficium  a  rege  datum,  non  solum  persone  sed  ecclesie  datum  etc. 

5  Ludwig  d.  j.,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  4:  von  dem  Abt  W.,  dem 
die  Capelle  zu  Frankfurt  übertragen  (commissa),  heisst  es :  sicuti  regiae  par- 
tis  tunc  in  beneficium  habere  visus  est.  Lothar  111,  MR.  ÜB.  II,  S.  25: 
presbyler  und  capellanus  noster  eine  Gapelle  in  beneficio  habuit. 

*  Trad.  Lunael.  162,  S.  91 :  ego  Malhildis  .  .  .  quodam  feodo  T. 
sanctum  Micbahelem  in  Manse  et  in  ejus  servitio  ibidem  degentes  per  manus 
cujusdam  liberi  et  nobilis  H.  feodavi. 
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geistlichen  Stiftern  empfingen,  ist  in  anderem  Zusammen- 
hang näher  ins  Ange  zu  fassen^.  Selbst  Yon  den  Karo- 
lingischen Königen  ist  es  nicht  verschmäht  Kirchengnt  zu 
Lehen  zu  nehmen  \  Und  haben  ihre  Nachfolger  sich  des- 
sen längere  Zeit  enthalten,  so  liess  Lothar  der  Sachse 
sich  ifieder  von  dem  Römischen  Bischof  die  Mathildischen 
Güter  in  Italien  gegen  einen  Zins  übertragen';  und  auch 
von  anderen  Lehen,  die  er  von  Bischöfen  und  Achten  em- 
pfangen ^  ist,  wenn  auch  in  späterer  Erzählung,  die  Rede: 
vielleicht  solchen  die  er  schon  als  Herzog  gehabt  und  als 
König  in  der  Hand  behalten^.  Seine  Nachfolger,  dieStau- 
fer,  haben  kein  Bedenken  getragen,  auch  auf  diesem  Wege 
ihren  Besitz  und  ihre  Einkünfte  zu  vermehrend 

Aber  kein  Theil  des  Reichs  ist  in  solcher  Abhän- 
gigkeit gewesen :  nur  Französische  Eitelkeit  hat  die  Deut- 
schen Könige  Lothringen  als  Lehn  Frankreichs  besitzen 
lassen  "^^ 

^  S.  unten  und  da  «nch  über  die  Ansicht  Fickers,  dass  es  erst  im 
11.  Jahrhundert  üblich  geworden. 

«    S.  VG.  IV,  S.  187. 

3  Es  heisst  in  der  Urk.  P.  Innocenz  II,  Mansi  XXI,  S.  392:  Yobis 
committimus  et  ex  apostoiicae  sedis  dispensatione  concedimus  atque  ...  per 
annulam  inveslimus.  Nach  ihm,  nobili  viro  H.  Bavariae  duci  generi  Testro 
et  fliiae  vestrae,  uxori  ejus,  eandem  terram  cum  praefato  censu  et  supra- 
dictis  conditionibus  apostolica  benignitate  concedimus,  ita  tarnen  ut  idem  dux 
homininm  faciat  et  fidelitatem  S.  Petro  ac  nobis  nostrisque  successoribns  ju- 
ret.     Das  that  Lothar  nicht.     Vgl.  Ficker,   Heerschild  S.  33  ff. 

^  Hist.  Weif«  c.  16,  S.  464:  omnia  beneflcia  quae  imperator  ab  epi- 
scopis  et  abbatibus  habuit. 

ß     Ficker  S.  38  ff.  *    Ebend.  40  ff. 

^  Hist.  Franc.  Senon.,  SS.  IX,  S.  567:  Dedit  autem  HIotharius  rex 
Othoni  regi  in  beneficio  Hlotharium  regnum;  quae  causa  contristavit  magis 
corda  principum  Francorum.  Vgl.  Hngo  Flor.  Mod.  act.  c.  5,  S.  382.  Sagen- 
haft berichtet  Jocundus  c.  21,  S.  99,  von  Karl  d.  E. :  dedit  rex  nepoli  suo 
(Heinrich  I.)  ejusque  filio  in  beneQcium  quod  est  a  Colonia  usque  ad  fluvinm 
iilum  (die  Aisne). 
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Dagegen  haben  die  Grossen  des  Reichs  aach  von 
Fremden  Lehen  genommen:  der  Herzog  von  Lothringen 
yom  Franzosischen  König  S  der  Bischof  von  Lüttich  vom 
Brzbischof  von  Reims  \ 

Beschränkangen  in  Beziehung  auf  das  Recht  der 
Verleihung^  kommen  in  dieser  Zeit  nirgends  vor.  Dass 
Geistliche  noch  öfter  Lehen  gaben  als  nahmen,  ist  bereits 
erwähnt.  Auch  Frauen  erscheinen  activ  wie  passiv  durch- 
aus lehnsfähig^,  wenn  sie  auch  bei  den  einzelnen  Hand- 
lungen welche  vorkamen  wie  bei  andern  Rechtsgeschäften 
einer  Vertretung  bedurften^.  Erst  ganz  am  Ende  der 
Periode  zeigt  sich  eine  bestimmtere  Spur  der  Anschauung, 
dass  Stand  und  politische  Stellung  bei  der  Verleihung  der 
Lehen  in  Betracht  kamen  ^:  was  dann  mit  der  Huldigung 
zusammenhing  die  der  Empfänger  zu  leisten  hatte. 

Natürlich  war  ein  Recht  der  Verfügung  aber  den  Ge- 
genstand der  Verleihung  erforderlich.    Aber  nicht  Eigen- 

^  Mir.  S.  Sebast.,  Bouq.  XI,  S.  456:  der  König  ein  Gut  des  Klosters 
S.  Medardi  in  der  Gbampagne  dnd  ...  in  beneflcio  possidendum  contra- 
didit. 

«    S.  ürkk.  13,  S.  33. 

>    Homeyer  S.  308. 

*  S.  die  Urk.  oben  S.  14  N.  3 ;  Acta  Pal.  III,  80:  Pfalzgrafin  Adel- 
beid  scbenkt  an  Limburg  benericinm  M.  kapellani  mei  •  .  .  hoc  pacto  scili- 
cet,  nt  idem  homo  dum  advixero  mihi  serviat  jure  beneficiario.  Oefter  geben 
Mann  und  Frau,  Sohn  und  Mutter  zusammen  Beneficien;  Trad.  Fnid.  765, 
S.  372;  Miraeus  II,  S.  957. 

*  S.  a.  a.  0.  und  unten. 

^  Hierher  gehört  die  Urk.  Konrads  von  Salzburg  für  Gurk,  Eichhorn 
fieytr.  I,  S.  214:  decimam  .  .  .  dare  non  possemus,  ideo  scilicet  quia  pref. 
dnx  Engelbertus  et  aiii  milites,  qui  eam  beneficii  nomine  possidebant,  amit- 
tere  nolebant  .  .  .  eandem  decimam  a  potestativa  manu  ven.  ep.  Hiltiboldi, 
aliorom  principum  et  episcoporum  Salzpurgensis  ecciesiae  suffraganeomm  di- 
gnitati  et  excellentie  jam  adequati,  postulatam  nomine  beneficii  ut  ante  te- 
nendam  susceperunt. 
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thum.  Auch  abgeleiteter  Besitz  (Gewere)  genügte  K  Na« 
mentlich  konnte  Leiin  selbst  weiter  gegeben  werden,  nnd 
eine  Uebertragnng  bis  in  die  dritte  Hand  lässt  sich  in 
einzelnen  Beispielen  nachweisen^,  ohne  dass  auch  damit 
eine  bestimmte  Grenze  gezogen  wäre^.  Nur  da  kam  der 
Grundsatz  überhaupt  nicht  zur  Anwendung,  wo  nicht  der 
Charakter  des  Lehns  allein  und  vollständig  herrschte, 
wie  es  bei  den  Aemtern,  namentlich  den  höheren  Reichs- 
ämtern, der  Fall  war:  aber  auch  dieVogtei,  und  die  Graf- 
schaft wenigstens  dann  wenn  sie  mit  einem  andern  Für- 
stenamt, dem  eines  geistlichen  Fürsten  oder  einem  Her- 
zogthum,  verbunden  war,  sind  weiter  zu  Lehn  gegeben  *. 
Dass  der  König  über  Kirchengut  verfügte,  hat  in  den  be- 
sonderen Verhältnissen  in  denen  er  zu  diesem  stand  sei- 
nen Grund:  inwieweit  es  geschah,  ist  später  zu  zeigen. 
Gegenstand  des  Lehns  kann  aber  alles  Mögliche  sein 
was  irgend  Nutzen,  Einkommen,  gewährte,  so  dass  man 
fast  eher  fragen  kann,  was  als  nicht  dazu  geeignet  galt, 
als  dass  sich  vollständig  auMhleu  liesse,  was  so  verwandt 
worden  ist.    Nur  fahrende  Habe  machte  eine  Ausnahme  ^ 

^  S.  im  allgemeinen  Bari,  Erläuterung  des  Lehb- Rechts  S.  449  ff.; 
Homeyer  S.  307. 

>  MR.  Uß.  531,  I,  S.  589:  qui  tercio  loco  illud  a  D.  possederat. 
Stqmpf  Acta  110,  S.  134:  vom  König  der  Herzog  in  Baiern,  von  diesem 
der  Markgraf  Otokar  von  Steier,  von  ihm  nobilis  homo  E.  Auch  Jocundus 
c.  78,  S.  123.  Häufiger  sind  die  Fälle  in  zweiter  Hand:  MR.  ÜB.  314,  I, 
S.  368;  Miraeus  H,  S.  957;  Rodulfi  epist.,  SS.  X,  S.  324;  Cas.  Pelersh. 
Vi,  5,  S.  661 ;  Riedel  XVII,  S.  429. 

*  Nach  Auetor  vetus  de  ben.  11,  69 :  proprietatis  beneficium  usque  in 
sextatn  manum  descendit  (wohl  mit  Rücksicht  auf  die  Theorie  von  den  7 
Heerschilden);  dagegen  67:  judicandi  beneficium  non  descendit  in  quartam 
manum;  Ili,  1:  in  secundam  manum  non  descendit  urbanum  beneficium. 

^     Davon  ist  später  zn  sprechen. 

»    Homeyer  S.  286. 
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Am  meisten  ist  wohl  noch  immer  Grundbesitz  gege- 
ben, und  zwar  jede  Art  desselben,  einzelne  Hafen  ^  nnd 
grössere  Höfe  —  ein  Theil  konnte  Beneficium,  ein  Theil 
Eigengut  sein^  — ,  Häuser  in  den  Städten  ^  Brauereien  S 
Mühlen  \  Salzpfannen«,  Weinberge',  Wälder»,  Fische- 
reien^ und  was  der  Art  mehr  ist;  Burgen  und  Schlösser 
mit   ihrem  Zubehör,  ganze  Städte  ^^  ja  Provinzen   und 

^  Die  Sache  überall;  den  Ausdruck  benefidales  mansos  hat  Grandidier 
II,  S.  154. 

*  Trad.  S.  Petri  Sal.  243,  S.  143:  cnrtis  una,  cujus  medietas  bene- 
ficium,  medietas  proprium  ipsius. 

'  Trad.  S.  Emmer.  127,  S.  56:  ut  daret  N.  curdm  quam  incoloe- 
mnt  parentes  sui  in  porta  S.  Emmer.  eo  jure  sient  ab  iliis  lege  beneficii 
jam  possederat.    Vgl.  oben  S.  10  N.  3. 

*  G.  S.'Trud.  IX,  15,  S.  285:  camba;  22,  S.  287:  bracena. 

'  G.  Gembl.  cont.  53,  S.  543:  molendino  in  munidpio  E.  sito  jure 
beneficii  muneratur;  G.  S.  Trud.  VI,  6,  S.  296:  molendina  redemit  quae 
gravissima  pecunia  in?adiata  aut  benefidata  dicebat  sibi  fraus  maligna  no- 
stromm  feneratorum:  vgl.  IX,  8,  S.  283. 

*  G.  Salisb.  c.  8,  S.  39:  2  patellas  salis  .  .  .  nobis  abstulit  et  co- 
miti  .  .  .  has  in  benefido  tradidit.  Trad.  S.  Petri  Sal.  S.  113:  ad  ben^ 
fida  prestitum  habemus  ...  2  loca  patellae. 

'  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  329:  rineas  quas  A.  palatinns  comes  ad  be- 
nefidum  babnit. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126:  einer  hat  mansos  sihaticos  in  benefi- 
dum.  Vgl.  Seherus  S.  327:  cum  silva  et  ea  quae  per  se  est  et  ea  quam 
cum  beneficio  partiebatur  cum  quoqne  usn  fructuario. 

^  Chron.  Lauresh.  S.  371:  locum  ad  piscationem  quam  0.  habuit  in 
benefidum. 

^®  Arnulf,  Boczek  I,  S.  54:  schenkt  W.  was  er  zn  Benefidum  gehabt 
in  loco  .  .  .  ac  duobus  castris  in  eo  aedificatis.  Thietm.  VI,  34,  S.  821: 
burgwardum  quem  antecessores  sui  in  benefidum  possederunt.  G.  Camer. 
I,  115,  S.  452:  castellum  hie  Valentinianense  beneficiavit.  Lacomblet  280, 
I,  S.  182:  montem  S.  M.  .  .  .  quem  jure  feodi  de  nostra  manu  teuuerat. 
Urkk.  13,  S.  33:  de  benefido  Remensis  ecclesiae  quod  ad  castellum  quod 
B.  dicitur  pertinet.  Vgl.  Schultes  Hist.  Schriften  S.  233  ff.  über  zwei  ca- 
stra  welche  die  Gräfin  Ghuniza  an  Bamberg  giebt:  der  von  ihr  geschiedene 
Gemahl  mit  seinem  Sohne  a  manu  episcopi  in  benefidum  redperet  .  .  • 
tantum  ad  vitam  snam«  mit  besonderer  Bestimmung  über  eine  domus  quae 
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Reiche  \  wo  natürlich  die  Verleihung  noch  einen  anderen 
Charakter  annahm. 

Fortwährend  sind  Kirchen  ^  Klöster  ^  Capellen*,  Ho- 
spitäler ^  ja  Altäre  \  Gegenstand  eines  Beneficiums  gewe- 
sen. Es  war,  wie  schon  bemerkt,  die  Form  in  der  sie 
Männern  geistlichen  Standes  auch  mit  den  daran  geknüpf- 
ten kirchlichen  Functionen  übergeben  sind^  Handelte 
es  sich  aber  hier  auch  um  die  Güter  welche  sie  besassen, 
die  Einkünfte  welche  sie  gewährten,  so  ist  in  anderen 
Fällen  nur  hierauf  Rücksicht  genommen  und  oft  genug 

erat  antemurale  (so  zu  lesen)  castri  G.  ...  et  castellanum  beneficium  in 
W.  et  S.  —  Thielm.  VI,  12,  S.  809:  super  4  urbes  .  .  .  Thiedberno  be- 
neficium concessit;  VI,  22,  S.  814:  Walecorn  et  prenominalam.  urbem  in  be- 
neficium adipiscitur.  G.  Camer.  abbr.  c.  11 ,  S.  506:  qui  Cameracum  de 
manu  imperatoris  H.  in  feodo  tenebat. 

^  Ann.  Saxo  1126,  S.  763:  provinciam  in  beneficium  accipit.  Flandr. 
gen.  c.  10,  S.  320:  Bracbautum  ei  .  .  .  in  feodum*  concessit.  Vgl.  Thietm. 
V,  15,  S.  797.  —  Als  Beleg  für  die  üebertragung  von  Reichen  führe  ich 
zunächst  nur  des  gleichen  Ausdrucks  wegen  an  Gregor  VII.  Reg.  11,  13, 
S.  128:   regnum  a  rege  Teutonicorum  in  beneficium  suscepistis. 

>  Otto  II,  Miraeus  III,  S.  297:  de  ecciesiis  beneficiatis.  £b.  II,  S. 
957 :  A.  comes  et  mater  ejus  J.  ecclesiam  S.  Salvii  jure  hereditario  possi- 
debant,  quam  in  beneficium  A.  de  A.  (eine  Frau)  tenebat,  a  qua  eam  G. 
de  L.  et  uxor  comitissa,  ab  bis  etiam  A.  et  R.  nxor  ejus  necnon  G.  eornm 
filius  tenuisse  noscnntur.  Vgl.  Petrus  Dam.  Op.  20  c.  3,  III,  S.  223:  prae- 
diis  in  militiam  profligatis  omnique  possessione  terrena,  insuper  etiam  et  de- 
cimae  ac  plebes  (die  Pfarrkirchen)  adduntur  in  beneficium  saecularibus. 

8  Conc;  Mog.  889  c.  25,  Mansi  XVIII,  S.  71:  De  monasteriis  cle- 
ricorum,  monacborum  atque  puellarum,  quae  clericis  sive  laicis  beneficii  jure 
donata  sunt.    Anderes  später. 

*    Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  80.  84.     Vgl.  oben  S.  12  N.  1. 

6  Le  Glay  Gloss.  S.  ^7,  v.  J.  1122:  hospitalitium  ...  in  feodo  et 
hominio  a  majoribus  curie  episcopalis  occupatum  ...  ab  hominio  et  feodo 
absolvimus.     Vgl.  Buri  S.  527  ff. 

^  Gualbert  V.  Karoli  Fl.  c.  108,  S.  612:  12  altaria  quae  in  feodum 
acceperat.     Vgl.  Buri  S.  517  ff. 

7  S.  oben  S.  12. 
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auch  zü  Gunsten  Weltlicher  aber  sie  verfiigt  \  der  Verbote 
welche  dawider  ergingen  nicht  geachtet  Vor  allem  waren 
es  die  Klöster  die  mit  ihren  reichen  Einkünften  wieder  und 
wieder  an  weltliche  Grosse  za  Beneficiom  gegeben  sind^. 
Da  Gregor  VII.  den  Kampf  gegen  die  Investitar  der  Geist- 
lichen durch  die  Hand  der  Laien  aufnahm,  untersagte  er 
allgemein  die  Verleihung  kirchlicher  Stellen  und  Würden 
zu  Beneficium  auch  an  jene'.  Aber  durchgedrungen  ist 
er  damit  nicht  ^:  auch  später  fehlt  es  nicht  an  Beispielen, 
dass  so  über  Kirchenämter  verftigt  worden  ist. 

Aelter  und  oft  wiederholt  von  der  Kirche  ist  die  Vor- 
schrift, dass  Zehnten  nicht  als  Lehn  übertragen  werden 
sollten ^      Aber  wie  wenig  ist  sie   beachtet^.      Kaum 

^  Hier  einige  Beispiele  aus  späterer  Zeit:  Urk.  Heinrich  lY,  MR.  ÜB. 
384j  I,  S.  441 :  Ein  miles  giebt  dem  Bischof  von  Verdaa  benefidam  suum, 
id  est  4  ecclesiarum  tercias  partes,  ein  anderer  beneficiom  snnm,  id  est  ec- 
clesiam  .  .  .  cum  beneficio  ibidem  sito ;  eb.  383,  S.  440 ;  vom  Erzb.  Egil  - 
bert:  ecciesiam  cuidam  de  familia  S.  Petri  ...  in  beneficium  dederam,  cu- 
jus servitio  et  opo'a  in  plerisqne  negociis  domi  et  foris  sepe  usus  fueram; 
erhält  sie  zurück,  um  sie  dem  Stift  St.  Simeon,  dem  sie  gehörte,  wiederzu* 
geben,  ea  Yidelicet  conditione  ut  ipse  illam  a  preposito  in  beneficium  reci- 
peret,  auf  Lebenszeit  gegen  Zins;  Heinrich  Y,  Huillard-Br^boUes  II,  1,  S. 
305:  comes  B.  de  H.,  qui  eandem  ecciesiam  in  beneficio  prins  habuit. 

'    Darüber  ist  später  zu  handeln. 

'  Berth.  1078,  S.  309:  in  laicos  .  .  .  data  est  sententia  anathema- 
tis  si?e  clericos  .  .  .  quicumque  decimas  vel  quascumque  aecclesiaticas  di- 
gnitates  cuilibet  clerico  seu  cuicumque  personae  ...  in  beneficium  dare 
«  •  .  presumpserint. 

^    Vgl.  Giesebrecht,  Kirchl.  Gesetzgebnng  S.  50. 

fi  Schon  Conc.  Ire?,  v.  J.  888,  MR.  ÜB.  I,  S.  133.  Das  Verbot 
Gregor  VH.  Conc.  Rom.  1078,  Reg.  VI,  5**,  S.  334.  Vgl.  Berth.  1078, 
S.  309.  314;    Bern.  1085,  S.  443;    Seherus  S.  339. 

^  Sigebert  Y.  Deoder.  c.  15,  S.  472:  decimas  aecclesiarum  suae  di- 
oeceseos  a  praedecessoribus  stipendii  Tel  benefidi  loco  deputatas  personis 
laicalibus  .  .  .  snbtraxit  illis.  Berth.  Zvif.  c.  1,  S.  98:  zwei  Drittel  der 
decimae  usurpatae  sunt  in  manum  laicam.  V.  Meinw.  c.  51,  S.  123.  Chron. 
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ttber  irgend  einen  Gegenstand  ausser  Land  ist  so  oft,  so 
immer  aufs  neue  auch  zu  Gunsten  von  Weltlichen  als 
Beneficium  verfligt  ^ie  über  Zehnten.  Und  da  Papst  Ga- 
lixt  IL  auf  dem  Goncil  zii  Reims  (1119)  das  Verbot  der 
Investitur  in  einer  Form  erneuern  wollte  welche  die  Ver- 
leihung von  Zehnten  und  von  Kirchengut  überhaupt  aus- 
zuschliessen  schien,  regte  sich  darüber  lebhafte  Unzufrie- 
denheit: er  sah  sich  am  Ende  veranlasst  eine  Fassung  zu 
wählen  welche  die  Frage  unberührt  Hess  K 

Wie  es  bei  Kirchen  und  Zehnten  sich  um  Nutzungen 
und  Abgaben  handelte,  so  sind  solche  auch  vielfach  sonst 
zu  Lehn  gegeben :  statt  der  Gegenstände  selbst  der  Ertrag 
den  sie  boten,  das  Recht  die  Vortheile  zu  ziehen  welche 


Hild.  c.  18,  S.  854.  V.  Conradi  Sal.  c.  21,  S.  75:  ante  archiep.  Ch.  vix 
aliqaae  decimae  dari  solebant  per  totum  episcopatam ;;  sed  eas  dari  labore 
iDgenti  et  indnstria  coegit,  qnamvis  eas  in'beneGcio  possideri  a  laicis  nulla 
ratione  prohibere  Talaerit.  Haec  enim  abasio  tarn  tirma  ratione  inyaluit,  ut, 
nisi  diyina  potentia,  cui  nichil  est  impossibile ,  snblata  faerit,  nee  apostolico 
maDdato  nee  episcoporum  streDuosissima  periinacia  aurerri  posse  credatnr; 
Tgl.  die  Urk.  desselben  f&r  Gnrk,  Eicbhorn  Beytr.  (,  S.  214.  Beispiele  in 
Ürkk.  Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  32:  bis  (dedmis)  tantum  exceptis  quas  secnla- 
ribus  in  beneficium  constat  esse  innodatas;  Trad.  Gotw.  190,  S.  46:  de- 
dmatio  de  nostro  dominicali  qne  in  beneficio  erat  marcbionis  L.  et  item  ab 
eo  ejas  miiitis;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  144;  Chron.  Lanresb.  S.  436; 
Lacomblet  146,  I,  S.  90;  195,  S.  126;  202,  S.  130;  209,  S.  136;  288, 
S.  189;  Hodenberg  Verd.  GQ.  II,  S.  35;  Lappenberg  131,  S.  124;  133, 
S.  125;  Riedel  XVII,  S.  431. 

^  Hesso  S.  427 :  Tentnm  est  ad  illud  decretum  quo  inyestiturae  aec- 
desiamm  laids  interdicebantur,  in  quo  sie  continebatur:  Investituram  omninm 
aecdesiarum  et  aecclesiasticarum  possessionum  per  mannm  laicam  fieri  mo- 
dis  omnibus  prohibemns.  Quod  cum  recitatum  fuisset,  tantum  murmur  quo- 
rundam  clericorum  et  multorum  laicorum  per  concilinm  intonuit,  ut  diem  us« 
que  ad  vesperam  sub  gravi  contentione  pertraherent.  Videbatur  enim  eis, 
quod  sub  hoc  capitulo  papa  decimas  et  cetera  aecciesiaslica  beneficia,  quae 
autiqnitns  laici  tenuerant,  conaretur  minuere  Tel  auferre.  Die  Form  wird 
geändert« 


21 

sie  geehrten.  So  ist  es  schon,  wenn  die  Natzong  eines 
Waldes  \  die  Jagd  oder  einTheil  derselben  ^  der  Gewinn 
einer  Mtthle'  übertragen  wird,  und  dasselbe  ist  der  Fall 
bei  Münzen^  und  Zöllen^,  Brticken-  and  Fährgeldern ^ 
bei  Zinsen^  und  Leistungen  yerschiedener  Art,  die  Gegen- 
stand des  Beneficiums  sind. 

^  Trad.  Garst.  30,  S.  137:  beneG'ciam  quod  A.  de  silva  excolenda 
possedit. 

'    Davivier  S.  498 :  accipitres  eilvarum  ecclesie  ab  eo  recepit  in  feodo. 

'  MR.  ÜB.  391,  I,  S.  448:  reditns  moleDdinonim  qoos  de  beDeßüali 
Qonditione  a  B.  cellerario  Dostro  alterius  beneficü  absolvimns  recompensatione. 
Vgl.  Homeyer  S.  283  unter  3b. 

*  Otto  III,  Stampf  Acta  238,  S.  335:  portionem  theloaii,  mooete  et 
censQs,  qoam  ipse  .  .  .  hactenns  in  beneflciom  teuuit.  Davivier  S.  372: 
dimidiam  partem  telonei,  monetae  et  totios  debiti  qaod  inde  ad  nostmm  jus 
respidt.     Vgl.  Call.  ehr.  XIII,  S.  558. 

'  Konrad  I,  Böhmer  Acta  34,  S.  35:  comitis,  qui  tone  ipsam  telonei 
debitnm  habuit  in  beneficium.  Otto  I,  OB.  v.  Holl.  I,  S.  23:  teloniam  . . . 
qood  W.  jam  olim  ad  beneficiam  concessam  haboimas.  MR.  ÜB.  448,  1, 
S.  507 :  teloneam  apnd  6. ,  antiqaam  sdlicet  beneßciam  comitis  B.'  de  Tr. 
Vgl.  Chron.  Laaresh.  S.  436;  Joannis  II,  S.  805;  Goalbert  V.  Karoli  c.  89, 
S.  606:  redditibas  telonei  milites  so!  feodati  foeraut  a  tempore  omniam  pre* 
deceesornm  soorum  comitom. 

^  Le  Glay  Gloss.  S.  35:  hoc  qnoque  pedaginm  de  nostro  feodo  erat 
illudqae  tenebat  qaidam  miles  homo  noster.  Trad.  Formb.  358,  S.  729: 
ntilitatem  diei  qoam  d.  Ita  habebat,  in  beneflcio  a  domina  sua  tenens,  von 
einem  transitus,  dessen  Recht  unter  mehrere  vertheilL 

^  Otto  I,  Mekl.  ÜB.  I,  S.  19:  Qaicqoid  enim  .  .  .  censuall  jure  a 
subditis  nobis  Sclavorum  nationibus  .  .  .  persolvitnr,  sive  nostro  jari  aspi- 
dat  sive  alicoi  fidelium  nostrorum  beneficiarium  ezistat.  Sloet  S.  213: 
censa  tarnen  regio  ei,  cujus  feodnm  est,  non  sobtracto.  Acta  Pal.V,  S.  184, 
von  Adelbert  von  Mainz:  census  8  constitutos  in  S.,  10  inA.  .  .  .  quos  H« 
a  nobis  et  antecessoribns  nostris  in  beneficio  habuit.  W.  ÜB.  HI,  S.  468, 
von  B.  von  Worms:  inbeneficiari  ei  et  successoribus  ejus  censum  ilium  de 
ecdesia  St.,  qui  respidt  ad  manam  episcopi  in  anno  bissexlili,  qui  vulgari- 
ter  dicitur  Kirchlose,  et  illam  de  manu  episcopi  possideant.  Gaden  I,  S. 
385 :  fiscaiem  mansum  cujus  servicü  jus  a  me  susceperunt  in  beneficiam. 
Mon.  B.  XXIX,  2,  S.  45:  der  B.  von  Passau  giebt  das  jus  petitionis  zu 
Beneficiam. 
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Daraus  erklärt  sich,  wenn  nicht  bloss  Knechte,  über 
die  man  wie  ttber  Sachen  auch  in  dieser  Weise  verftigte  ^ 
auch  andere  abhängige  Leute  Gegenstand  einer  Verlei- 
hung wurden :  Freigelassene,  Colonen,  Barschalken,  soge- 
nannte Albanen,  mit  und  ohne  die  Güter  zu  denen  sie 
gehörten  ^  Dadurch  konnte  die  Lage  derselben  verschlech- 
tert werden^:  namentlich  die  freien  Colonen  und  Zins- 
leute erblickten  darin  eine  Beeinträchtigung  ihres  Rechts, 
eine  Gefahr  für  ihre  Freiheit,  und  sie  haben  deshalb  sich 


^  S.  YG.  IV,  S.  480.  Ein  paar  Beispiele  aus  dieser  Zeit :  Trad.  Ebersb. 
37,  S.  23:  mancipiis  inbeoeficiatis;  Trad.  inaj.  mon.  Badsb.  7,  S.  158: 
mandpiis  in  beneficimn  acceptis;  15,  S.  175:  mandpia  quae  .  .  .  benefi- 
di  jure  possederat;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  ]I,  S.  161:  mandpia  in  proprie- 
tate  Tel  in  benefido  a  me  vel  a  preposito  sive  camerario  hactenus  retenta. 
Vgl.  Eidihorn  Beylr.  I,  S.  184;   V.  Oudalr.  c.  3,  S.  390. 

<  Syn.  Mett.  888,  c.  8,  MB.  ÜB.  I,  S.  135:  servis  autem  ac  "(so  zu 
lesen;  s. Mansi XVIII,  S.  81)  propriis  libertis  sive  benefidaüs.  Trad. Tegems* 
S.  31 :  coloDus  in  beneüdo  ser?iens,  wie  S.  38 :  servus  in  benefido  serviens. 
Trad.  Fris.  1201,  S.  504:  parscalcos  quos  A.  in  benefidnm  tenait.  Mi- 
faeus  I,  S.  276:  homines  yero  qui  de  terra  censuali  ejusdem  predii  sunt 
benefidati  fundos  snos  ab  abbate  tenebunt  ...  nee  praeter  simplicem  ter- 
rae censum  aliqnod  requisitionis  jus  sive  ullam  districtionem  ibi  habebnnt. 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  201:  abhängige  Leute  von  V^Teissenburg  sind  den  fide- 
libns  des  Königs  benefidales;  Tgl.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  493.  V.  Meinw.  c. 
108,  S.  129:  Uutburgam  in  benefidum  ad  terminum  vitae  suae  concessit; 
vgl.  c.  65,  S.  124.  Gall.  ehr.  III,  S.  22:  Albanos  .  .  .  quos  ea  solum 
conditione  Th.  deA.,  qui  eis  feodatus  est,  multo  precatu  in  manu  mea  red- 
didit.    Spätere  Beispiele  Homeyer  S.  286. 

^  Darüber  klagt  Gerhoh,  De  aedif.  Dei  c.  14,  S.  296:  Nunc  autem 
non  solum  agri  militibus  traduntur,  sed ,  quod  magis  detestandum  est ,  ipsi 
ecdesiae  coloni  majori  Servitute  sub  militibus  afflignntur,  quam  si  essent 
proprii  servi  eorum  .  .  .  Quod  enim  ad  eos  pertinet,  famulos  ecclesiae  mi- 
litibus praestare,  a  quibus  aut  debitam  servitutem  ant  pro  Servitute  censum 
non  nimium  eos  gravantem  debent  ecdesiarum  ministri  accipere?  Ad  hoc 
enim  solnmmodo  constat  eos  ecdesiae  oblatos,  ut  minus  sub  ecclesiae  quam 
sub  hominis  dominio  angarientur,   non  ut  ex  eis  milites  inbenefidentur. 
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ansdrücklicli  dageg^en  verwahrt,   darch  besondere  Urkaii« 
den  das  verletzte  Recht  herstellen  und  sichern  lassend 

Kam  es  bei  allen  Lehen  zunächst  auf  den  Ertrag 
an,  so  konnte  auch  eine  bestimmte  Geldsumme,  sei  es  ans 
einer  einzelnen  Quelle  von  Einkommen  ^  sei  es  ganz  all- 
gemein ohne  Beziehung  auf  solche  ^  Gegenstand  der  Ver- 
leihung werden:  die  Meinung  ist,  dass  der  Belehnte  sie 
alljährlich  empfangen  soll,  einmal  oder  zu  verschiedenen 
Terminen  ^  und  die  Sache  bekommt  so  bald  den  Charak- 
ter einer  Leibrente  für  hingegebenes  Gut,  bald  mehr  den 
einer  Besoldung  flir  zu  leistende  Dienste.  Statt  Geld  kann 
auch  wieder  anderes,  eine  Lieferung  von  Lebensmitteln, 
Wein,  Kleidern,  zugesichert  sein^    Hier  fehlt  das  Recht 

1    VG.  V  (RV.  I),  S.  257  ff. 

*  Y.  Meinw.  c.  54,  S.  123:  omne  etiam  illornm  beneflcitiin,  Tidellcet 
nammoruin  33  talenta  in  dedmatione  et  aratris  comparata.  Erbard  167,  I, 
S.  132:  12  libras  dedmarnm  in  benefidom  dedioras.  ^gl.  Wflrdtwein  Siibs. 
VI,  S.  310  (pro  marca  anri  in  benefldnm  dedimns  heisst:  zum  Betrag  Ton 
1  Mark).  318;  Moser  S.  43.  44.  58.  60.  61;  Heda  S.  128. 

^  Sloet  S.  112,  T.  J.  956:  concessit  ei  singniis  annis  de  ana  parte 
dari  12  libras  in  beneüdnm  dum  viTeret.  Lacomblet  279,  f,  S.  182:  40 
sol.  .  .  .  pro  benefido  cuidam  W.  constituit.  Würdtw.  Subs.  Vf,  S.  324: 
de  facultatibus  ecdesie  nostre  2  libras  benefidi  ...  eis  prestitimns;  S.  328: 
concessimus  in  benefidum  5  talenta;  vgl.  S.  330.  Erbard  198,  TT,  S.  4: 
benefidum  soWens  annuatim  10  tal.  et  ex  camera  nostra  2  tal.  Trad.  Fuld. 
749,  S.  359 :  a  camera  abbatis  ...  8  talenta  pro  bene6do  acdperet.  Trad. 
Garst.  17^,  S.  176:  inbeneßdatus  marca  una  et  dimidia.  Trad.  Wertb. 
III,  3**,  S.  10:  pftr  manus  accipiens  more  militari  3  talenta  denariorum  in 
beneficium  ei  concessi,  1  gravioris  monetae.  Lappenberg  119,  S.  113:  ut 
fieret  homo  noster  per  manus  et  acdperet  de  camera  nostra  8  libras  denar. 
Goslar.  Vgl.  Chart.  S.  Bertini  S.  202;  Cosmas  II,  28,  S.  86.  Mitunter 
ist  doch  wohl  nur  der  Ertrag  der  Güter  gemeint;  Electio  Lotharii  c.  7,  S. 
512:  200  marcas  qnibus  eum  rex  prius  inbenefidare  promiserat;  Ann.  Pe- 
gay.  S.  240:  der  Erzbischof  Yon  Mainz  habe  Wiebert  1300  talentorum  be- 
nefidum gegeben,  der  König  300  tal. 

*  So  in  dem  Beispiel  der  Trad.  Wertb.  • 

<    Erhard  184(2),  I,  S.  142:  benefidum  suum,  dimidiam  sdlicet  car- 
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an  einem  bestimmten  Object;  doch  scheint  der  Begriff  der 
Gewere  auch  hierauf  ausgedehnt  zu  sein^. 

Nicht  anders  ist  es^  wenn  das  Amt  nun  immer  all- 
gemeiner als  Lehn  angesehen  und  behandelt  wird.  Es 
geschieht  in  den  niederen  Kreisen  bei  Gutsverwaltern, 
Meiern  oder  Schultheissen  ^ ,  wenn  auch  die  Herren  es 
hier  zu  hindern  suchten^;  namentlich  aber  bei  den  hö- 
heren Beamtungen  der  Vögte,  Grafen,  Markgrafen  und 
Herzoge,  mögen  jene  noch  von  einem  andern  als  dem 
König  abhängen  oder  mag  von  diesem  tiber  die  wichtigsten 
Functionen  im  Reich  in  solcher  Weise  verfügt  werden*: 

radam  Tini.  Grandidier  11,  S.  241 :  quoddam  beneficium  d.  F.  militi  .  .  . 
constitnimas  .  .  .  hoc  est  antem  beneficiam  quod  Stiv.  ecciesia  eidem  F. 
singulis  annis  .  .  .  dare  debebit,  octo  Tid.  nummos  Tüll,  dimidiamque  asina- 
tam  Tini  et  curiale  modiom  avenae.  Vgl.  Trad.  Fuld.  758,  S.  367:  aodpe- 
ret  benefidam  quod  valeret  10  talenta,  insuper  omnibns  annis  a  d.  abbate 
acdperet  60  camisialj|i.  Bei  Precarien  findet  sich  die  Liefernng  Yon  Pelzen, 
z.  B.  Erhard  182,  I,  S.  140:  insnper  pellidum  et  pelles  tali  yiro  conYe- 
nientes.  —  Was  sind  in  ürk.  Otto  IIF,  Hodenberg  Brem.  GQ.  III,  S.  7 :  in 
beneficinm  dedisse  40  basingas  singnlis  annis  ex  Fresia? 

^  Vgl.  Stobbe,  in  der  Encycl.  Yon  Ersch  nnd  Graber  LXV,  S.  439. 
476,  besonders  Heossler,  Gewere  S.  274  ff.,  gegen  die  Ansicht  derer  welche 
annehmen,  dass  die  Gewere  am  Recht  mit  einer  Gewere  am  Gut  Yerbnnden 
sein  müsse.  Aber  ich  kann  es  doch  nur  eine  Fiction  nennen,  wenn  dieser 
sagt,  Rechte  jeder  Art  gehören  zum  liegenden  Gut. 

>    Vgl.  Duncker,  Z.  f.  D.  R.  II,  S.  39;  Homeyer  S.  283. 

°  Erbard  178,  I,  S.  138:  officium  quod  quidem  E.  pro  hereditario 
benefido  Yendicabat;  vgl.  188,  S.  147;  MR.  ÜB.  449,  I,  S.  508.  Falcke 
S.  406:  beneficium  quod  habuerunt  ab  ecciesia  nostra,  villicationem  sdlicet 
in  U.  et  dedmas  et  offidum  in  H.;  Ygl.  Kindlinger  Münst.  Beitr.  II,  S.  140. 
Wibald  klagt  nach  Urk.  Konrad  III,  Polain  S.  25:  quod  ministeriales  sui 
curtium  suarum  ministeria,  id  est  judidarias  et  villicationes  per  feodum  et 
hereditario  jure  Yellent  obtinere.  Dagegen  erklärt  sich  schon  die  Urk.  Lo- 
thars,   Polain  S.  17. 

^    Vgl.  Yorher  S.  11  nnd  später. 

'  DaYon  ist  später  genauer  zu  handeln.  Hier  nur  ein  paar  Beispiele: 
Bern.  1077,  S.  243:    comitem  inbenefidavit;  Flandr.  gen.  c.  10,  S.   320: 
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hier  hat  die  Vassallität  der  Person  die  Anwendang  des 
Beneficialyerhältnisses  nach  sich  gezogen. 

Unterschied  man  ursprünglich  Aemter  und  Lehen, 
Verleihung  zu  Amt  und  Lehn  \  im  Lauf  der  Zeit  ist  bei- 
des mehr  in  einander  geflossen.  Es  handelt  sich  einmal 
um  die  mit  dem  Amt  verbundenen  nutzbaren  Rechte,  dann 
aber  auch  um  alles  ifas  einen  rein  hoheitlichen,  staatli- 
chen Charakter  an  sich  trug:  der  Belehnte  hat  die  Ue- 
bung  und  den  Niessbrauch  unter  den  Verhältnissen  und 
Bedingungen  die  sich  aus  dem  Charakter  der  einzelnen 
Rechte  ergeben.  Eine  Hauptsache  ist  die  Gerichtsbarkeit 
Dass  diese  aber  allein  zu  Lehn  gegeben',  nicht  als  Theil 
eines  Amtes,  einer  Grafschaft  oder  Vogtei,  davon  findet 
sich  in  dieser  Periode  kein  Beispiel.  —  Die  Bezeichnung 

'honores'  gilt  zunächst  von  den  Amtslehen',  hat  aber  in 

/ 

Bracbantum  ei  homioio  acc^to  iu  feodam  coocessit;  Ann.  Saxo  1101,  S. 
734:  marchiam  Fresiae  in  beneficium  accepit,  sicat  fertar,  etiam  per  testa- 
mentnm  scriptnre;  1139,  S.  776:  Albrecht  der  Bär  nimmt  Sachsen  in  An- 
sprach sYito  benefidi  jure. 

^  Cont.  Reg.  949,  S.  620:  qnicqnid  benefidi  aat  praefectnrarom  ha 
buit.  Lambert  1075,  S.  239:  dignitatibus  et  beneficüs;  vgl.  Berth.  1077, 
S.  294  ff.  —  Urk.  Otto  II,  Heinemann  52,  I,  S.  41:  qni  easdem  regioneg 
vel  in  benefidum  Tel  in  ministeriom  habent. 

*    Auch  die  'judiciariae'  S.  24  N.  3  sind  GerichtsAmter. 

<  V6.  IV,  S.  183  ff.  Wipo'c.  21,  S.  267:  totnmque  honorem 
snum  sibi  restitoit.  Lambert  1071,  S.  197:  honores  pnblicos.  Ann.  Hild. 
1111,  S.  113  (Padeib.  S.  125):  hooori  sno  restituitur.  Ann.  Saxo  1112, 
S.  749  (Paderb.  S.  126):  honoribns  suis  restitauntar.  Cbron.  S.  Andr. 
c.  33,  S.  537:  omni  honore  Flandriae  .  .  .  exclosum  penitus  esse.  Vgl. 
Cosmas  III,  15,  S.  lOS;  III,  60,  S.  131.  Es  steht  von  dem  Amt  eines 
villicns  V.  Meinw.  c.  151,  S.  138.  Aber  aoch  von  Geistlichen:  Berth. 
1085,  S.  444:  episcopi  .  .  .  potius  honores  suos  relinquere;  Wido  I,  15, 
S.  164:  nullus  episcopatus,  nullos  deniqne  ecciesiasticos  honor;  G.  Ger. 
Camer.  c.  2,  S.  498:  imperatorem  ...  de  quo  ipse  honorem  acceperat  s. 
Camer.  ecciesiae. 


Dentschlaud  nie  die  allgemeine  Verbreitung  erlangt  wie  in 
Frankreich:  am  meisten  wird  es  in  Lothringen  gebraucht 
und  da  wohl  auch  in  weiterer  Ausdehnung  von  Lehen 
überhaupt  \ 

Kann  der  Gegenstand  desLehns  ein  so  verschieden- 
artiger sein  und  ist  der  Kreis  derer  die  als  Verleiher  oder 
Empfönger  betheiligt  sind  ein  sehr  weiter,  Personen  sehr 
ungleicher  Stellung  und  Lebensverhältnisse  umfassend,  so 
sind  auch  die  Folgen  welche  sich  an  einen  solchen  Act 
knüpfen,  insonderheit  die  Verpflichtungen  welche  mit  dem 
Lehn  übernommen  werden  noch  sehr  verschiedener  Art. 

Es  entsprach  dem  Charakter  einer  Verleihung  die 
Einkommen,  Nutzen  gewährte,  wenn  als  Entgelt  ein  Zins 
gezahlt  ward  * :  in  nicht  wenigen  Fällen,  wo  er  vorkommt, 

^  Hugo  Fla?.  952,  S.  364:  a  C.  doce  quidam  Virdnnenses  honoribus 
priventur.  In  noch  etwas  anderm  Sinn  heisst  es  Ghrou.  S.  Hnb.  c.  24,  S. 
583:    M.  castrum  cum  omni  honore  illi  subjecto. 

^  Mon.  B.  XXVIIIj  1,  S.  230:  omnem  tributnm  et  servidnm  quod 
...  ad  eandem  curtem  ex  benefido  militnm  suornm  persolvebatnr.  Trad. 
Weihenst.  S.  366:  Gut  in  beneficium  für  sich,  seine  Frau  und  seinen  Sohn 
pro  40  den.  annualiter  persolvendis.  Trad.  Aug.  145,  S.  1S5:  einer  bittet 
inbeneficiari  se  quodam  praedio  ecciesiae  .  .  .  beneßcium  quod  postulavit 
.  .  .  sibi  soIi  quamdiu  viveret  sicut  alten  colono  ecciesie  ad  40  den.  annua« 
tim  prestitimus.  Trad.  Salisb.  15,  S.  475:  quidam  e  nobilioribus  b.  Rnod> 
berti  ministerialibus  .  .  .  erhält  ein  von  ihm  geschenktes  Gut  in  benefidum 
auf  Lebenszeit,  inpositum  .  .  .  exsolvens  censum.  Vg].  Trad.  S.  Petri  Sal. 
239,  S.  141;  274,  S.  166;  363,  S.  236;  Mon.  B.  XIV,  S.215.  Dämge 
79,  S.  129:  Unuroquodque  autem  2  solidos  pei-solvit  in  censu  et  1  soIi- 
dum  in  stura  preter  alias  diversas  justicias  secundum  morem  nostrae  regio- 
nis;  80:  duo  beneficia  4  sol.  in  tributo  reddentia.  Grandidier  I,  S.  170: 
ein  bomo  der  Kirche  erhält  ein  Gut  für  sich  und  seine  Erben;  de  eodem 
beneficio  in  eodem  beneficii  loco  .  .  .  talentum  debent  annuatim  persolvere. 
Binterim  und  Mooren  III,  S.  104:  de  allodio  quod  Th.  de  U.  sub  nomine 
pheodi  sibi  addixit  .  .  .  singulis  annis  2  libras  Daventr.  monete  persolvat, 
de  superhabundanti  yero  nsu  ejusdem  allodii  preposito,  per  cujus  manum  ec- 
clesiastica  benefida  disponuntur,  serviat.  Erhard  198,  II,  S.  4:  beneficium 
solvens  annuatim  10  tal. 
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tritt  aber  diese  Rücksicht  zartick  und  hat  die  Leistung;, 
wie  bei  dem  Precarium^  keine  andere  Bedeatang  denn 
als  Anerkennung  für  das  Recht  des  Verleihers  an  dem 
Gegenstand  der  Belehnung  zu  dienen^:  einmal  wird  sie 
hier  Gihthnre  genannt  ^.  Der  Stand  der  Empfänger  macht 
an  sich  keinen  Unterschied :  verpflichtete  sich  doch  Lothar 
für  die  Mathildische  Erbschaft  zu  einem  Zins  an  die  Rö- 
mische Kirche^;  auch  sonst  haben  höhergestellte  Perso- 
nen ähnliche  Leistungen  auf  sich  genommen  ^  Häufiger 
aber  war  es  in  den  niederen  Kreisen,  wo  Pachtverhält- 
nisse einen  solchen  Charakter  annahmen^,  und  wo  man 
vorzugsweise  von  Zinslehen  sprach  ^  ohne  dass  diese  doch 
mit  den  Banerlehen  ganz  zusammenfielen:  auch  Männer 
ritterlichen  Standes  fanden  es  in  ihrem  Interesse  sich 
solche  übertragen  zu  lassend 


^    S.  oben  S.  6. 

'  Acta  Pal.  lli,  S.  80:  ob  gestae  rei  monimentum.  MR.  ÜB.  383, 
I,  S.  441:  annis  singulis  ...  3  denarios  pro  inTestitorae  respecta  .  .  . 
persolvai;  382,  S.  440:  singulis  annis  12  porcos  saginatos  et  totidem  ca* 
misialia  fratribns  pro  vestitnra  persolveret.  Vgl.  aber  die  Bedeutung  des  ^pro 
investitura'  Heussler,   Gewere  S.  52. 

^  Erhard  198,  II,  S.  4:  edle  Frauen  zahlen  für  ein  benefldom  1 
nummum  gibthure. 

*    S.  oben  S.  14  N.  3. 

^    Beispiele  noch  aus  späterer  Zeit  Ficker,   Heerschild  S.  28. 

®  Idong  Liber  quaest.  c.  5,  Pez  II,  2,  S.  518:  conductiones  agrornm 
et  vinearum,  quas  honestiori  vocabulo  vocant  censualia  beneficia. 

^  ÜB.  d.  L.  ob  der  Enns  II,  S.  166:  quecunque  pheoda  Tel  benefi« 
cia  censualia  a  nobis  habent  (Ministerialen  vom  Markgrafen  Otakar).  Chron. 
Otenbnr.  S.  617:  censuale  beneficium,    zahlt  1  sol. 

^  Idung  sagt  a.  a.  0.  wohl:  turpe  est  militibus  legitimis  censnalibus 
stipendiari  beneficiis ,  quae  solis  conveniunt  rusticis ,  ncc  recipit  utilis  hone- 
stas  quod  suadet  aTara  utilitas;  aber  fügt  hinzu:  Sed  huic  sententiae,  quae 
est  tarn  rationis  quam  auctoritatis ,  qui  saecularium  erunt  consentientes  ? 
Erklärt  sich  auch  dagegen,  dass  Geistliche  solche  empfangen. 
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Abgaben  bei  dem  Wechsel  sei  es  des  Besitzers  oder 
des  Herrn  kommen  bei  Benelicien  in  Dentschland  wäh^ 
rend  dieser  Periode  als  Recht  oder  auf  bestimmtem  Ver- 
trag beruhend  so  gat  wie  gar  nicht  vor,  während  sie  in 
Frankreich  und  England  eine  so  bedeutende  Rolle  ge- 
spielt haben:  nur  ganz  vereinzelt  ist  etwas  der  Art  aus* 
bedungen  worden  \  Dagegen  liessen  allerdings  die  Kö* 
nige  sich  die  Ertheilung  von  Aemtern  oft  genug  und  im 
Lauf  der  Zeit  immer  mehr  mit  Geld  bezahlen,  und  dass 
ähnliches  auch  in  andern  Verhältnissen,  namentlich  wo 
und  solange  kein  bestimmtes  erbliches  Recht  anerkannt 
war,  geschehen  ist,  kann  keinem  Zweifel  unterliegend 

Recht  eigentlich  zum  Wesen  des  Beneficiums  gehört 
der  Dienst':   es  ist  eine  Ausnahme,  wenn  er  ganz  fehlt, 

^  Ich  weiss  nur  ein  Beispiel,  Ankershofen  Kärntb.  Reg.  im  Arch.  f. 
Oesterr.  G.  II,  S.  357,  v.  J.  1096:  Der  Abt  von  Ossiach  giebt  der  Frau 
Bercbta  und  ihrem  Sohn  ein  Gnt  zu  Lehn  und  Dienst:  nach  ihrem  Tod 
kann  der  Bruder  es  für  10  Mark  Silber  erhalten.  Homeyer  S.  475  fuhrt 
nur  spätere  Stellen  an,  und  meist  wird  in  ihnen  die  Abgabe  ausdrücklich 
ausgeschlossen. 

'  Hierher  gehört  schon  Trad.  S.  Petri  Sal.  212,  S.  119,  wo  einer 
ein  Gut  giebt,  um  dem  Sohn  die  Nachfolge  in  einem  Beneficium  zu  sichern, 
und  ähnlich  sonst.  —  Walter  §.  606,  II,  S.  268,  giebt  an,  dass  der  Erbe 
das  Heergeräthe  habe  abliefern  müssen,  ciliert  aber  nur  LL.  II,  S.  38**, 
wo  ostanditiae,   das  ohne  Zweifel  gemeint  ist,  etwas  ganz  anderes  bedeutet 

^  Das  drückt  z.  B.  die  Urk.  Acta  Pal.  III,  S.  80,  aus,  t.  J.  1093: 
Die  Pfalzgräfin  Adelheid  giebt  das  Benefidum  ihres  Capellan  an  Limburg,  ut 
idem  homo ,  dum  ego  advixero ,  mihi  serviat  jure  benefidario ;  stirbt  sie 
vorher,  kein  servitium  ausser  jährlich  6  den.  de  singulis  mansis,  nach  dem 
Tod  desselben  das  Gut  an  das  Stift.  Erhard  174,  I,  S.  136:  jure  beneficii 
accepit  et  competentis  servitii.  Gall.  ehr.  III,  S.  169:  fidelitatem  et  servitium 
inde  priori  ipsius  ecclesiae  faciant.  Würdlwein  Subs.  VI,  S.  314,  wird  ei- 
nem bestimmten  Dienst  das  >ad  plenum  deservire'  gegenübergestellt.  Hariulf 
Chron.  Cent.,  Bonq.  XI,  S.  129:  miles  qui  benefidarie  cum  jurejurando 
nostrati  abbat!  famulari  habebat,  ist  wohl  schon  bestimmt  Kriegsdienst  ge- 
meint.   Unter  servidum  kann  aber  auch   Zins  verstanden   werden;    z.  B. 
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durch  besonderen  Vertrag  aasgeschlossen  wird^.  Aber 
der  Dienst  ist  besonderer,  höherer  Art. 

Man  kann  es  hierher  zählen,  wenn  die  Aasftthmng 
bestimmter  Geschäfte,  die  Versehang  eines  Amts  den  An- 
lass  zur  Verleibnng  gegeben  hatl  In  andern  Fällen  sind 
einzelne  Verpflichtangen  besonders  übernommen:  so  ein- 
mal die  Wagen  eines  Klosters  za  geleiten  und  gegen  räa- 
berische  AngrifTe  za  vertheidigen  ^  Von  allgemeinerer 
Bedeutung  ist,  ifenn  die  Inhaber  von  Beneficien  zu  Ross- 
diensten verbunden  sind:  einen  Abt  zu  Pferd  zu  beglei- 
ten oder  ihm  das  Pferd  zu  eignem  Gebrauch  darzuleihend 
Es  sind  das  Dienste  wie  sie  eben  den  Ministerialen  ob- 
lagen und  dazu  führten  diese  von  andern  abhängigen 
Leuten  zu  unterscheiden,  die  aber  auch  bei  ihnen  gerade 
an  den  Besitz  eines  Beneficiums  gebunden  waren  ^. 

Eben  dieser  Dienst  nimmt  regelmässig  einen  kriege- 
rischen Charakter  an  ^.    Darauf  vor  allem  kommt  es  schon 

Resch  Aetas  S.  166:  ne  idem  benefidum  absqae  servicio  habere  Yideatar, 
10  urnas  vini  fratribus  hisdem  annuatim  persolvere  debet. 

1    S.  vorher.  *    Vorher  S.  10. 

'  Grandidier  II,  S.  241:  beDeßciam  .  .  .  tali  conditione  consütnimua, 
ßdlicet  ut  carros  noslros  Tictoi  Dostro  necessaria  portantes  com  homiDibua 
nostris  yeDiendo  ei  redeundo  a  .  .  .  raptoribus  defendere  et  nsque  ad  nos 
condacere  stndeat    Es  ist  der  Vogt  der  dafür  das  Beaefidnm  empfängt. 

^  Schöpflio  I,  S.  227,  ffir  Manrmanster :  logenui  sen  liberi  (mansijdi- 
cuntur  baronibus  iDbenefidati  neqne  censum  solventes  neqne  tridaana  servi- 
tia  fadentes ;  cnm  caballis  servinnt,  vel  ipsi  com  abbale,  si  voluerit,  equitando, 
vel  sibi,   si  forte  petierit,   prestando. 

8    VG.  V  (RV.  I),  S.  334  ff. 

«  Trad.  Brix.  50,  Sinnacher  11,  S.  610:  benefida  qaae  militari  obse- 
qoio  erga  praescriptum  pontificem  deservivit.  Heinrich  V,  Fejer  II,  S.  51 : 
qaartos  (heres)  per  militare  servitinm  deserviat;  S.  52:  benefidum  militari 
servitio  studeat  deservire.  Auch  Grandidier  II,  S.  127:  militari  servido. 
Gall.  ehr.  XIII,  S.  462:  si  proservire  fideliter  voluerit  sicut  caeteri  mililes 
nostri. 
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bei  den  Ministerialen  an  und  ebenso  bei  anderen  welche 
Lehen  empfangen:  dadurch  erhalten  diese  eine  Bedeutung 
weit  über  das  Gebiet  der  Besitz-  und  allgemein  saudi- 
schen Verhältnisse  hinaus,  greifen  in  die  öffentlichen  Zu- 
stände ein.  Der  Grund  dazu  ist  auch  schon  früher,  in 
der  Fränkischen  Zeit,  gelegt;  aber  zu  einer  weiteren  Aus- 
bildung, zu  einem  steigenden  Einfluss  auf  die  rechtliche 
und  staatliche  Ordnung  hat  es  jetzt  geführt.  Die  politi- 
sche Bedeutung  des  Lehnwesens  ist  zu  einem  guten  Theil. 
hier  zu  suchen. 

Ein  Lehn  auf  dem  eine  solche  Verpflichtung  ruht 
heisst  ein  Kriegslehn  (beneficiummilitare)^  und  steht  dem 
Zinslehn  gegenüber:  wie  aber  beide  doch  nicht  scharf  von 
einander  geschieden  waren,  zeigt,  dass  es  auch  dem  Em- 
pfänger freigestellt  ist,  ob  er  Zins  zahlen  oder  den  krie- 
gerischen Dienst  übernehmen  wilP,  ein  ander  Mal  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Verleiher  es  über- 
lassen bleibt  ^  ob  Dienst  geleistet  oder  Geld  gezahlt  wer- 
den soll,  oder  Zins  an  die  Stelle  von  Dienst  gesetzt  wird, 
wo  jener  nicht  geleistet  werden  kann^,  auch  wohl  noch 
Zins  und  Dienst  zusammen   vorkommend     Da  es  aber 

1  Rather  Iliner.  c.  4,  S.  443:  ut  militari  beneficio  habeam  et  hoc 
gratis  decem  ex  vobis  (clerici  des  Stifts)  dotatos.  Grandidier  I,  S.  232: 
jnre  hereditatis  ¥el  militaris  beneficii.  Lacomblet  228,  1,  S.  148:  cum  be- 
oeQcio  militaii.    G.  Lob.  c.  7,  S.  313:  in  beneficium  militare  delegavit. 

'  Piot  21,  S.  18:  30  den.  Zins,  si  more  militis  noluerit  eam  deser- 
vire.     Si  Tero  voluerit,  nichil  solvat. 

8  So  in  dem  Fall  bei  Ankershofen  S.  28  N.  1 ;  er  kann  freilich  auch 
zu  denen  gehören  wo  Heerdienst  mit  Geld  abgelöst  wird. 

^  So  Lacomblet  337,  I,  S.  226,  wo  ein  Nonnenkloster  ein  BeneÜ- 
cium  erworben  hat. 

^  In  einer  Urkunde,  die  Gerbert  als  Papst  Silvester  ausstellt  (Jaifö 
Nr.  2996),  heisst  es,  Olleris  S.  562:  concedimus  sab  nomine  beneficii,  et 
stipendia  militaria  sunt:    hoc  qnippe  genus  pensionis   dignum   duximus,    et 


Reg;el  ward,  dass  der  Kriegsdienst  eben  von  der  Erthei- 
lang  eines  Lehn  abhing,  e|;|iielt  dies  geradezu  die  Bedeu- 
tung eines  Lohnes  oder  Soldes  flir  denselben:  in  diesem 
Sinn  ist  von  Soldgütern  (stipendiaria  bona)  die  Rede^ 

Dabei  ist  noch  ein  wesentlicher  Unterschied  zwischen 
dem  Heerdienst  flir  das  Reich  und  der  Kriegshtilfe  die 
dem  HerrA  bei  anderer  Gelegenheit  geleistet  ward.  War 
jene  eine  Verpflichtung  die  an  sich  auf  dem  Grundbesitz, 
auch  dem  Lehnbesitz,  ruhte  und  die  nur  dadurch  einen 
besonderen  Charakter  empfing,  dass  sie  jetzt  zunächst  den 
Ftirsten  oblag  und  von  ihnen  eben  mit  den  Inhabern  ih- 
rer Beneficien  abgeleistet  ward,  so  kam  es  für  den  Dienst 
in  eignen  Angelegenheiten  des  Herrn,  wenn  nicht  ein 
Abhängigkeitsyerhältnis  bestand  das  zu  demselben  ver- 
pflichtete, auf  die  besondere  Vereinbarung  an  die  in  dem 
einzelnen  Fall  getroffen  ist  Näher  kann  von  beidem 
erst  in  anderem  Zusammenhang  die  Rede  sein^  Hier  ist 
nur  hervorzuheben,  dass  in  einem  geistlichen  Stift,  wo 
diese  Verhältnisse  nicht  am  wenigsten  Bedeutung  haben 
einmal  Lehen  von  einer  bestimmten  Grösse,  die  eine  be- 
deutende Mannschaft  zu  stellen  hatten,  —  denn  der  In- 

(ul?)  milites  in  pace  obseqoio,  in  hello  armis  pro  honore  et  sainte  s.  Ro- 
manae  ecciesiae  decerlenl;  die  Empfänger  zahlen  zngleich  3  Goldsol.  Zins. 
In  dem  Fall  der  vorigen  Note  wird  ausser  dem  Dienst  auch  der  halbe  Er- 
trag von  Weinbergen,    die  Gegenstand  des  Benefidums  sind,    bedungen. 

1  So  schon  die  in  der  vorigen  Note  angeführte  Stelle.  Chron.  S. 
Hub.  c.  23,  S.  581:  possessiones  militum  slipendiariae  (Gegensatz:  quae 
nnllins  erant  feudi);  c.  93,  S.  626:  allodia  .  .  .  stipendiaria  facere.  Ann. 
Herbipol.  1125,  S.  2:  stipendiaria  bona  ecciesiae.  Chron.  Lauresh.  S.  435: 
in  re  stipendiaria.  Auch  S.  19  N.  6.  Vgl.  Sudendorf  II,  27,  S.  34:  6 
jugera  pratorum  quae  mihi  jam  ex  anliquo  in  Stipendium  peculii  ascripte  fue- 
runt,  heissen  nachher  benefidum.  —  So  wird  auch  geradezu  mililaris  pos- 
sessio gesagt,  Corv.  Güterv.,  Wigand  Arch.  II,  S.  142. 

^    Später  in  dem  Abschnitt  vom  Kriegswesen. 
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haber  diente  keineswegs  blos  mit  seiner  Person  —  als 
Vollehen  bezeichnet  werden  ^ 

In  der  Staufischen  Zeit  wird  als  alte  Sitte  erwähnt  ^ 
dass  bei  dem  sogenannten  ROmerzag,  wenn  das  Heer  aaf 
den  Roncalischen  Feldern  lagerte,  jeder  der  Lehn  besass 
die  erste  Nacht  bei  dem  Herrn  eine  Wache  leisten  musste : 
es  war  ein  Mittel  um  über  die  Anwesenheit  der  Dienst- 
pflichtigen Gewissheit  zu  erlangen. 

Eine  besondere  Art  des  Heerdienstes  ist  die  Verthei- 
dignng  von  Burgen:  die  Pflicht  dazu  ist  wohl  an  eigene 
Lehen  geknüpft^,  die  darnach  als  Bnrglehen  (beneficinm 
castellanum,  castrense)  bezeichnet  werden^. 

Mit  dem  Amt  eines  Bannerträgers  sind  besondere 
Lehen  verbunden,  bei  dem  König  und  bei  Privaten ^ 

^  ChroD.  Lauresh.  S.  435:  Septem  principalia  benefida  qoae  vulgo 
appellantur  volleben.  Die  Bedeutnng  ergiebt  sich  aus  der  Vergleichuug  mit 
S.  415,  wo  die  Zahl  XII  vielleicht  auf  Fehler  beruht.  Oboe  Grund  hat 
Haltaus  S.  421  fallehen,  andere  anders  ändern  wollen. 

>  Otlo  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395:  Est  antem  consuetudinis  regum 
Francomm,  qni  et  Teutonicorum ,  ut  quotienscumque  ad  snmendam  Romani 
imperii  coronam  militem  ad  transalpi^andum  coegerint,  in  praedicto  campo 
mansionem  faciant.  Ibi  ligno  in  altum  porrecto  scutum  suspenditur  univer- 
sorumque  equitum  agmen  feuda  habentium  ad  excubias  proxima  nocte  prin- 
dpi  faciendas  per  curiae  praeconem  exposcitur,  quod  sectantes  qni  in  ejus 
comitatu  fuemnt  prindpes  singnli  singulos  benefidatos  suos  per  praecones 
exposcunt. 

*  Martene  Coli.  II,  S.  85:  poslquam  L.  castellum  ecciesiae  munitnm 
est,  ad  cnstodiam  ipsius  data  est  in  benefidnm  praefata  ecclesia  Albrico  de  B. 
G.  Camer.  I,  113,  S.  450:  suis  militibus,  quos  in  sui  castelli  custodes 
ordinavit.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  462:  assiduus  mansionator  in  castello  nostro 
Tr.  fnerit.  Guden  I,  S.  93:  semper  et  jagiler  in  castello  nostro  L.  ma^ 
neas.    Vgl.  Homeyer  S.  552  ff. 

^  Schnltes  Hist.  Sehr.  S.  235 :  et  castellanum  beneficinm  in  W.  et  S. 
Chron.  Lauresh.  S.  436:  theloneum  .  .  .  beneüdavit  ...  in  castrense  be* 
neficinm.     Im  Auetor  vetus  11,  6  und  III  heisst  es  urbanum  beneficium. 

«    Ann.  Colon.  1138,    S.  758  (Paderb.  S.  167):    benefida  ad  regia 
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Neben  dem  Heerdienst  steht  der  Hofdienst,  die  Pflicht 
am  Hofe  des  Herrn  za  erscheinen,  wenn  er  Gericht  hält 
in  demselben  zu  fnngieren,  an  Verhandlungen  welche  ge- 
pflogen  werden  theilzunehmen:  eine  Pflicht  die  auch  als 
Recht  zur  Theilnahroe  an  den  Angelegenheiten  des  Herrn 
und  der  Herrschaft,  denen  das  Lehn  gehört,  angesehen 
werden  kann.  In  Deutschland  in  dieser  Zeit  selten  hervor- 
gehoben \  scheint  die  Sache  erst  alimählich  za  bestimmte- 
rer Ausbildung  gekommen  zu  sein.  Zum  Hofdienst  ge- 
hört aber  auch  die  Verpflichtung  den  Herrn  an  den  Hof 
des  Königs  zu  begleiten,  deren  mitunter  ausdrücklich  Er- 
wähnung geschieht  ^ 

Bestimmtere  Functionen  hatten  die  Ministerialen,  wie 
sie  wohl  an  ihr  Beneficium  geknöpft,  doch  zunächst  auf 
ihrem  allgemeinen  Dienstverhältnis  beruhend  waren.  All- 
gemeiner erscheint  die  Verpflichtung  dem  Lehnsherrn  bei 
feierlichen  Gelegenheiten  das  Schwert  oder  den  Schild  zu 

vexilla  pertinenlia  qae  hactenus  comes  S.  de  H.  possederat.  Hodenberg  Verd. 
GQ.  II,  S.  30:  pro  fratris  sui  6.  beneflcio  qnod  ad  yeiillum  ferendam  per- 
tinet. 

^  Cod.  Udalr.  159,  S.  285:  Si  beneficium  de  regno  ant  de  ecciesüa 
non  babneris  ^t  legem  et  jnstitiam  mei  senioris  feceris,  non  te  distringat  ad 
cartem  venure  senior  meus,  nisi  tn  sponte  volueris.  B.  Reinhard  von  Hai-» 
berstadt,  Schöttgen  et  Kreysig  II,  S.  692:  et  milites  qai  annaatim  bis  ad 
sinodam  majorem  Haiberstadensem  Tel  Caldenbomensem  venire  contempserint, 
tanqnam  putridam  membram  ab  ecclesia  praecidantnr ;  wo  wohl  nicht  blos 
an  ein  Sendgericht  zn  denken.  Bestimmt  ausgebildet  erscheint  die  Sache 
in  der  Urk.  Friedrich  I,  Stumpf  Acta  338,  S.  482:  nobis  nostrisque  snc- 
cessoribns  pro  bis  omnibus  tale  servitium  tarn  in  militia  quam  in  curia,  quale 
debent  casati  nostri  qni  similia  beneficia  a  nobis  habent.  Vgl.  HomeyerS.  382. 

>  Moser  21,  S.  37,  t.  J.  1049,  bei  einem  Precarium:  sive  nt  ab 
eodem  episcopo  .  .  .  minime  cogatur  propter  illud  bonum  in  expeditionem 
sive  ad  chnrtim  regalem  migrare.  So  ist  vielleicht  auch  zu  verstehen  Urk. 
B.  Egilberts  von  Minden,  Wärdtwein  Subs.  VI,  S.  314:  serviat  nobis  sive 
in  curte  sive  in  expeditione. 
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trUffOtt  ^ :  Wohl  der  ang^sehettste  nter  den  Lebnslrägerii 
irfrd  dazu  erwählt  ^  bei  dem  KOnig  erfblien  fremde  Für- 
sten Welche  ihre  Herrschaft  za  Lehn  empfangen  diese 
Pfticht^;  für  andere  gilt  es  als  Auszeichnung  und  Ehre^ 
Es  hängt  ohne  Zweifel  schon  damit  zusammen^  dass 
mit  dem  Empfang  des  Lehns,  wenn  nicht  eine  andere  Ab- 
hängigkeit oder  Verbindung  bestand  —  wie  bei  den  Mini- 
sterialen, den  Verwaltern  niederer  Aemter  und  Geschäfte 
in  den  Herrschaften,  die  aus  den  Hintersassen  genommen 
wurden,  und  den  zu  einem  Stift  gehörigen  Geistlichen  — 
regelmässig  jene  vassallitische  Huldigung  yerbunden  war, 
die  ein  eigenthümliches  persönliches  Verhältnis  zwischen 
dem  Verleiher  und  Empfänger  begründete  ^und   in  der 

*  Bei  Privaten  einzeln  erwähnt;  Hanauer  Const.  S.  175:  preter  nnam 
militem  ejus,  portilorem  gladii  sui.  Suger,  V.  Ludov.,  Bouq.  XII,  S.  20, 
Tom  Herzog  Weif:  cni  gladius  ubique  preferebalur.  Cosm.  HI,  9,  S.  105: 
ensirer  avunculi  sui  (des  Herzogs  von  Böhmen).  Vgl.  Dudo  111,  96,  nach 
dem  der  Herzpg  Cuno  Schwertträger  des  Herzogs  Wilhelm  ?on  der  Norman- 
die  gewesen  sein  soll;  Roodlieb  v.  110,  S.  137:  sed  sibimel  servit,  gladium 
persaepeque  portal. 

*  Richer  II,  4,  S.  688:  Cujus  arma  dux  (Hugo)  susdpiens  armiger 
praecedebal.  Vgl.  III,  85,  S.  625,  die  Erzählung,  wie  der  dux  Hugo  ver- 
anlasst werden  soll  das  Schwert  Ottos  zu  tragen:  ut,  dum  dux  cnnctis  vi- 
dentibus  gladium  ferret,  in  posterum  etiam  se  portaturum  indicaret.  Ein 
Bischof  verhindert  es:   et  ipse  deferens  post  regem  incessit. 

'  Liudpr.  I,  22,  S.  281,  von  Berengar  von  Italien:  clipeum  portat. 
Thietm.  VI,  55,  S.  833 ,  von  Bolizlav  von  Polen :  manibus  applicalis  miles 
efQdtur  et  post  sacramenta  regi  ad  aecciesiam  ornato  incedenti  armiger 
habetur.  Ann.  Saxo  1135,  S.  769  (Ann.  Magd.  S.  185),  vom  Herzog  von 
Polen:  ad  ecclesiam  processuro  gladium  ejus  ante  ipsum  portavit.  Ann. 
Hild.  1134,  S.  116  (Päd.  S.  160),  von  Magnus  von  Dänemark:  regio  more 
coronatus  coram  coronato  de  more  imperatore  gladium  ipsius  portat;  vgl. 
Ann.  Magd.  S.  184;  Ann.  Erph.  1134,  S.  539;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  19. 
—  Nach  der  sagenhaften  Erzählung  des  Jocundus  c.  21,  S.  98,  ha:  dem 
Westfranken  Karl  Heinrich  gladium,  Otto  clipeum  getragen. 

*  S.  die  Erzählung  des  Gislebert  S.  538.  Dass  es  nicht  zu'  einem 
der  Erzämter  gehört,   habe  ich  Forschungen  XlII,  S.  216  bemerkt. 
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Assbildmig;  de»   Lehnweseis  als    ein  weseiitliehes  imd 
ckarakleristisches  Erfordernis  »«ciiien. 

Es  bat  kein  Gesetz  gegeben,  weder  in  frfiberer  noch 
in  dieser  Zeit,  welches  das  vorschrieb.  Die  AnfUnge  ge- 
hen in  ältere  Zeit  zariick.  Schon  in  der  Karolingischen 
Periode  war  die  Verbindung  Yon  Vassallität  nnd  Benefi- 
cinm  die  R^el:  eben  die  Fälle  wo  eine  solche  bestand 
heben  sich  aus  der  Fülle  der  verschied^artigen  mit  dem 
Namen  des  Beneficium  bezeichneten  Uebertragungen  yon 
Ghit  zu  Niessbrauch  als  ein  eigenthtimliches,  für  das  ge- 
sammte  Leben  der  Betheiligten  wichtiges  Institut  hervor  ^ 
In  dieser  Periode  ist,  wie  schon  bemerkt,  die  Entwiche- 
lung  auf  diesem  Wege  weitergegangen,  die  Vassallität  im- 
mer mehr  da  zur  Bedingung  geworden,  wo  sie  nicht  der 
Natur  der  Verhältnisse  nach  als  unnOthig  oder  unmöglich 
erschien,  also  fiberall  wo  der  selbständige  Freie  das  Gut 
eines  andern  empfing  und  eben  damit  auch  dieVerpflich- 

1  VG.  IV,  S.218.  219.  Was  Roth,  FQadaiit&l  S.  202  ff.,  einwendet, 
trifil  die  Sache  nicht.  Wenn  davon  die  Bede  ist,  dass  weder  Angehörige 
eines  Stifts  noch  Fremde  Gnt  zn  Benefidnm  erhallen  sollen,  so  schliessl 
das  durchaas  nicht  aus,  dass  die  letzteren,  wenn  es  geschah,  daför  die  vas- 
sallitiscfae  Holdignng  leisteten.  Dass  in  einzelnen  Fällen,  z.  B.  wenn  der 
König  Benefidnm  empfing,  dieHoIdigang  nicht  stattfand,  hebt  die  Regel  nicht 
anf,  so  wenig  wie  An  späterer  Zeit  der  Umstand  dass  Belehonngen  ohne 
llannschait  vorkommen.  Alles  was  Roth  anfuhrt  kommt  im  10.  11.  und 
12.  Jahrh.  auch  vor,  und  doch  wird  er  für  dies  schwerlich  den  Satz  Ho- 
meyers  bestreiten,  S.  319:  *Soll  die  Weggabe  des  Gutes  zu  Lehen  gesche- 
hen, so  wird  sie  nothwendig  von  dem  Scbliessen  des  persönlichen  Bandes 
durch  die  Holde  begleitet',  der  nnr  dem  entspricht  was  schon  der  Auetor  vetus 
de  beneficiis  sagt  (s.  die  folgende  Note).  Wann  soll  denn  das  eingeführt 
sein?  etwa  ^rect  durch  ein  zu  fingierendes  Gesetz  ?  oder  durch  die  juristische 
Boctrin?  Gerade  in  Italien  ward  das  hominium  nicht  erfordert,  das  in 
Deutschland  wesentlich  war;  s.  Ficker,  Heerschild  S.  55  ff.  Ueber  die  an 
Roth  sich  anschliessende  Schrift  von  Faugeron,  Les  b^n^fices  et  la  vassallitA 
1868,  8.  G.  G.  Anz.  1868  St.  34. 

3* 
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tttng  zur  kriegerischen  Hälfe  übernahm  \  Wenn  diese  an 
und  fiir  sich  mit  der  Vassallität  nichts  zu  thnn  hat,  so 
ist  doch  insoweit  eine  Verbindung  herbeigeführt,  dass  bei- 
des mit  dem  Lehn  yerkniipft  und  dadurch  als  zusammenge- 
hörig angesehen  wird.  Da  ein  Lehn-  oder  Feudalrecht  zu 
bestimmterer  Ausbildung  kommt,  umfasst  es  die  Vassalli- 
tät mit  und  nimmt  auf  die  kriegerische  Leistung  beson- 
dere Rücksicht    Und  schon  vorher  sind  die  Beziehungen 

*  Man  kann  eben  nur  Beispiele  anführen:  Trad.  Wertb.  111^,  S.  10: 
poerum  B.  per  manus  aodpiens  more  militari,  3  tal.  den.  in  beneficium  ei 
concessi;  Lappenberg  119,  S.  113:  ut  fieret  bomo  noster  per  manus  et 
acciperet  de  camera  nostra  8  libras  den  ;  Grandidier  Alsace  11,  S.  160:  V. 
sibi  ad  militem  conquirens,  dederat  illi  praedicta  in  beneficium;  Wenck  II, 
S.  55:  factus  miles  abbatis  recepit  ab  eo  in  beneficium  10  tal.;  Moser  25, 
S.  42:  accepit  ...  in  beneficium  jure  ceterorum  militum  ad  eandem  ec- 
clesiam  pertinentium ;  Acta  75,  S.  69:  beneficium  ab  eo  habuerit  et  bomo 
ejus  fnerit;  Fickler  S.  17:  filios  meus  qui  miles  abbatis  extiterit  et  (damit 
gleichbedeutend)  omnes  posteri  mei  ad  quos  illud  beneficium  pervenerit;  V. 
Meinw.  c.  70,  S.  125:  eum  in  militem  suscipiens,  30  aratra  in  beneficium 
dedit;  Adam  III,  48,  S.  354:  nt  .  .  .  miles  efficerelur,  offerens  ei  de  bo- 
nis  ecclesiae  1000  mansos  in  beneficium  et  ampiius;  vgl.  IH,  35,  S.  349; 
Trinmpb.  S.  Remacli  I,  6,  S.  440 :  C.  asciverat  sibi  militem  pro  beneficio  hnjus 
advocationis ;  G.  Camer.  I,  88,  S.  433:  A.  qn^ndam  illustrem  comitem 
multis  beneficiis  conductum  sibi  adscivit;  vgl.  I,  99;  Ann.  Col.  1107,  S.  747 
(Päd.  S.  119):  bomo  regis  efßcitur,  advocatiam  Cameraci  a  rege  in  benefi- 
cium accipit;  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  bomo  regis  efßcitur 
•  .  .  proYinciam  in  beneficium  accipit.  Vgl.  die  Stellen  unten  S.  43  N. 
1.  2,  wo  aucb  Frauen  die  Huldigung  leisten  oder  6S  Mann  für  die  Frau. 
—  Der  Auetor  vetus  sagt  dann  I,  130:  Quicqnid  bomo  non  susdpit  per 
hominium  non  judicatur  esse  beneficium,  sicut  cum  bona  concedit  dominus 
suis  ministerialibus  non  per  hominium,  sed  secundum  jus  curiae.  Haec  con- 
cessio  caret  beneficiali  jure,  sed  est  concessio  ofßcialis.  —  Die  Ffille  die 
Ficker,  Heerschild  S.  86,  anführt,  in  denen  ihm  die  Annahme  der  Vassalli** 
tdt  zweifelhaft  erscheint,  sind  besonderer  Art;  der  erste  H.  Konrads  ein 
Precarium,  das  zweite  Uebertragnng  an  eine  Kirche  (s.  oben  S.  13), 
der  dritte  Verleihung  mit  einer  Vogtei,  und  in  diesem  ist  wenigstens  kein 
Bedenken  auch  an  Huldigung  zu  denken.  Darin  hat  er  aber  Recht,  dass  es 
schwer  oder  vielmehr  unmöglich  ist,  die  Zeit  zu  bestimmen,  wo  es  alige« 
mein  galt:  Ausnahmen  hat  es  immer  gegeben« 
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welche  sich  zunächst  auf  das  eine  oder  das  andere  der  in 
Betracht  kommenden  Verhältnisse  beziehen  auch  auf  die 
anderen  Seiten  der  Sache  oder  auf  das  Ganze  angewandt 
worden:  zam  Zeichen  wie  man  die  verschiedenen  hier  ver^ 
einigten  Elemente  nicht  mehr  anseinanderzahalten  ver^ 
mochte. 

Der  Name  ^vassas'  bleibt  bis  zum  zehnten  Jahrhun- 
dert in  Gebrauch  ^ ;  seitdem  wird  er  vollständig  Ton  dem 
später  aufgekommenen  'vassallus'  verdrängt  ^ ;  die  Neben- 
form ^valvassor' '  hat  in  Deutschland  keinen  Eingang  ge- 
funden.   Ganz  vereinzelt  wird  einmal  das  alte  Wort  leu- 


^  Er  findet  sich  bei  Aoemodas  1,  2,  S.  200;  42,  S.  228;  48,  S. 
232;  Trad.  Juy.  Odalb.  44,  S.  145;  47,  S.  147;  63,  S/157;  93,  S. 
174;  95,  S.  174;  Resch  11,  S.  648.  650.  Ausserdem  Hist.  de  MeU  IV, 
1,  S.  41,  V.  J.  878;  (Calmet  H,  S.  264,  ist  statt  *a  Tasnis'  wobl  auch  *a 
Tassis'  zn  lesen);  Trad.  Sang.  801,  111,  S.  20,  am  d.  J.  945.  SpAter  iMur 
V.  Bemw.c34  Zusatz,  S.773  N.;  im  Waltharius  t.  1311  ed.  Grimm  S.48 
(von  Hagano,   der  sonst  satelles  heisst). 

s  Dies  z.  B.  Urk.  Ludwig  d.  D.,  Wartmann  II,  S.  117;  Arnolfs, 
Chron.  Lauresb.  S.  382;  Mon.  B.  XX VIII,  1,  S.  89;  Udwig  d.  K.,  Wart- 
mann II,  S.  117;  Konrad  1,  Böbmer  Acta  27,  S.  29;  Otto  I,  Mon.  B. 
XXVIII,  1,  S.  176;  XXXI,  1,  S.  196;  Seiberlz  I,  S.  8;  Sagittar  S.  79; 
Orr.  Gnelf.  IV,  S.  558.  559;  Heinrich  II,  Grandidier  I,  S.  209.  In  Pri- 
vaturkunden  Ried  I,  S  85;  Trad.  S.  Emmer.  Pez  66,  S.  115;  82,  S. 
121;  Tegerns.  S.  21 ;  Welt.  413,  S.311;  Fris.  Zahn  31,S.30;  41,  S.42; 
Fnld.  691,  S.322;  695,  S  324;  Remling  S.6;  MB.UB.  1,158. 171.201 ; 
Wenck  IIT,  S.  53.  Von  Historikern  gebrauchen  es  Cont.  Reg.  937,  S.  617; 
954,  S.  623;  Fiodoard  925,  S.  376;  930,  S.  379;  V.  Oudalr.  c.  3, 
S.  390;  c.  5,  S.  393;  clO,  &  399.  400;  G.  Camer.  I,  99.  101.  111,2. 
Hugo  Flav.  I,  S.  355.     So  auch  in  den  Italienischen  Lehngesetzen. 

>  Wipo  c.  34 ,  S.  272 :  omnes  valvassores  Itafiae.  Arnulf  Med.  II, 
10,  S.  14:  urbis  milites  vulgo  Talvassores  nominati;  vgl.  Landulf  II,  16, 
S.  53;  26,  S.  63.  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  3,  S.  353,  von  der  Normandie: 
in  eorum  militum  ordine  quos  vavassores  vulgo  ibi  dicere  solent.  Das  Wort 
hat  sicher  nichts  mit  dem  Deutschen  *Wahr  zn  thun,  wie  Zöpfl  RG.  II,  S. 
65,   annimmt.  ^ 


dis'  gebraucht  ^  Sehr  gewöhnlich  sind  dagegen  die  Aus** 
drücke  welche  dem  Deutschen  'Mann'^  entsprechen  (be- 
sonders 'homo*^,  einzeln  *yir'^).  Daneben  aber  ist  es 
vorzugsweise  das  Wort  welches  den  Krieger,  kriegerische 
Lebensart,  bezeichnet  (miles^),  dessen  man  sich  bedient. 
Ausserdem   haben  auch  andere  Benennungen  (satelles*, 


*  G.  Gembl.  cont.  54,  S.  544:  leudes  prepositi  L. 

*  So  stets  in  der  Kaiserchronik,  S.  455.  460  n.  s.  w.  Vgl.  Graff  11, 
S.  736;   Leier  I,  S.  2022. 

*  S.  vorher  S.  36  N.  1.  Andere  Beispiele:  Ann.  Fuld.  cont.  5  884» 
S.  401 :  veniens  J.  dux  cam  prindpibus  suis,  homo,  sicut  mos  est,  per  ma- 
nus  imperatoris  efßcitur.  V.  Meinw.  c.  14,  S.  114:  homo  episcopi  factus 
jnge  obseqnium  in  omni  fidelitate  sibi  exhibait  Calmet  V,  S.  196:  F.  comes 
Ij^tensis  homo  mens.  RemlingS.  5.6:  snis  hominibns,  nachher:  prefati  Ta- 
salli.  Moser  27,  S.  43 :  nobilis  homo  Osnabnrgensis  ecclesiae.  Mitunter  um- 
fasst  homines  in  Beziehung  auf  einen  Bischof  auch  die  Geistlichen  die  unter 
ihm  stehen  und  deren  Verhältnis  ahnlich  aufgefasst  wird:  Lacomblet  279, 
I,^S.  182:  nostris  hominibus  tarn  clericis  quam  laids;  Van  Spaen  IV,  S.  5: 
nostris  hominibus :  ecclesiae  fidelibns,  wo  beide  Classen  gemeint  sind.  Gall. 
ehr.  III,  S.  114,  steht:  homo  mens  terrenus.  Oder  es  werden  die  Mini- 
sterialen einbegriffen  und  ^an  unterscheidet  von  ihnen  die  Vassallen  als  ho- 
mines liberi;  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  439.  —  Man  verbindet  auch  homo  et 
miles  Gualbert  V.  Karoli  c.  72,  S.  599.  Dagegen  schemt  Erhard  171,  I, 
S.  134:   milites  et  homines  nostri,  an  verschiedene  gedacht  zu  sein. 

*  Trad.  S.  Castuli  44,  S.  16:  viri  sui  L.,  qni  eodem  predio  inbene- 
ntiatus  fuerat.  Schweiz.  Reg.  Nr.  1628,  S.  483:  Graf  cum  comitatu  suo- 
rum  virorum.  Mun.  B.  VII,  S.  493,  um  d.  J.  1180:  Comes  .  .  .  ponit 
hie  viros  suos,  qni  fecerunt  ei  hominium  de  beneficiis  variis. 

«  Orr.  Guelf.  IV,  S.  539,  in  Urk.  Otto  I.  heisst  Billig  abwechselnd 
dilectus  vassallus  und  dilectus  miles,  dies  auch  Sagittar  S.  84.  S.  näher  die 
Anmerkung  VG.  V  (RV.  I),  S.  436  ff.  In  der  Urk.  Heinrich  V,  Fickler 
S.  100,  die  Stumpf  Nr.  3074  fQr  falsch  hält,  wo  es  heisst:  in  benefidum 
dare  aut  milites  aliquos  creare,  bedeutet  dies  wohl  nur:  Vassallen  anneh- 
men; vgl.  die  Urkk.  Konrad  III.  und  Friedrich  I,  eb.  S.  50.  55;  und  Gran- 
didier  11,  S.  119:    abbatiam  in  milites  alienandi. 

*  So  besonders  die  Geschichtschreiber:  Widuk.  11,  11,  S.  441  (wo 
nachher  milites);  Thietm.  I,  7,  S.  738;  IV,  4.  9.  15.  46;  V,  6.  22;  VI, 
3.  11.  16.  21.  45.  48.  59;  VII,  5.  7  (Misceo  von  Polen  des  Kaisers  sa- 
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eUeiis  ^  fideljfl  ^  voii  mehr  alibestimmterer  Bedentung  hier 
AnwenduBs;  erhalten.  Alle  Ausdrücke  —  einmal  selbst 
vassaOos  —  sind  aach  für  die  Ministerialen  gebraucht  ^  de^ 
ren  Verhältnisse  so  mannigfache  Verwandtschaft  zeigten: 
doch  tiberwiegt  die  Beziehang  auf  solche  welche  an  sich 
nicht  in  Abhängigkeit  standen,  sondern  sie  erst  durch  ei-* 
nen  bestimmten  Act,  eben  bei  Empfang  des  Lehns,  be*' 
gründeten.  Sie  heissen  dann  auch  vorzugsweise  die  Be* 
lehnten  (inbeneficiati,  feudati^),  gerade  im  Gegensatz  zu 
den  Ministerialen. 

Auch  das  Verhältnis  welches  bestand  wird  verschie* 
den  benannt,  einzeln  noch  yassaticus,  vassalitium^;  mi- 


teUes);  VIII,  10.  13;  Blir.  S.  Verenae  c  1  ff.,  S.  457;  V.  Baidtr.  c.  21, 
S.  732;  AnMlm  Leod.  lU  54»  S.222  (sibi  et  fideütaü  ecdeske  paucos  m« 
t«mtes  sacrameDto  conflrmat);  Lambert  1063,  S.  167;  1075,  S.  224;  Ana. 
Saxo  1040.  1041,  S.  684;  V.  Jfeinrici  IV.  c.  S,  S.  277;  c  11,  S.  280. 
Im  ChroQ.  S.  Hob.  e.  72,  S.  607,  sUhl:  gregariU  sateUitibos,  wie  sonst 
gregariis  militibus.  Auch  Calmet  U,  &  176:  oporterat  et  sataUkM  tenare, 
com  ^piibua  pvblke  mUitaret 

1    S.  die  Stellen  VG.  V  (RV.  I),  S.  435. 

^  Lacomblet  292,  I,  S.  191 :  icomite  Tb.  de  Are  meo  (des  Erzb. 
von  K6in)  fideli;  308,  S.  204:  doce  W.  meo  fideli;  Moser  50,  S.  74: 
Osanbrugensis  ecelesiae  fidelis,  was  Erhard  Reg.  Hr.  1452  wohl  nicht  rich- 
tig mit  'Dienstmann'  ähersetst.  Le  Glay  Gioss.  S.  11:  fidelis  et  miles. 
Mehr  anbestimmt  ist  die  Bedeutung  in  anderen,  namentlich  ancb  königlichen 
Urkonden. 

»    S,  VG,  V  (RV.  I),  S.  439. 

^  MoD.  B*  XXXVII,  S.  51 :  ex  sententia  benefidatomm  et  nunistena- 
Jiom  nostromm;  ebenso  S.  53.  54.  Fickler  S.  49:  oec  ministerialibus  nee 
beneficiatis  meis  ,  .  .  qoicqaam  concesai.  Urkk,  7  nnd  8,  S.  20  c.  3 :  non 
cliens  vel  beneficiatus  suus.  Calmet  V,  S.  212:  de  familia  abbatis  vel  mi- 
nistris  et  feodatis.  Horb))rd  V.Ott.  Bamb.  I,  23,  S.  713;  UI,  3$,  S.  766. 
^  benefidati  auch  Berth.  1077,  S.  295  nnd  öAer;  feodali  Calmet  V,  S. 
196;    Marlene  CoU.  I,  S.  709  etc. 

^  Cont.  Reg.  952,  8.  621:  in  fassaliünm  d^dit.  V.  Bemw.  e.30. 
32,  S.  772;  cum  omni  sno  vassaUco;   de  vassatico  arcbiepiscopi. 
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lidaS  satellititam';  clientela^.  Das  Recht  welches  daflir 
galt  ward  auch  als  Krieger-  oder  Ritterrecht  (jus  militare) 
bezeichnet  ^  Der  Act  welcher  die  Verbindung  begrttndete 
hiess  'hominiam'  oder  später  'homagiiun'  ^  einem  Deutschen 
^Mannschaft'  entsprechend.  'Nach  Recht  der  Mannschaft' 
(jure  hominii)  ist  gleichbedeutend  mit  'zu  Lehn',  'nach 
Lehnrecht':  oder  es  wird,  wenn  es  gilt  die  Sache  recht 
vollständig  und  bestimmt  auszudrücken,  beides  mit  einan« 
der  verbunden. 

Wie  der  welcher  das  Lehn  ertheilt,   die  Huldigung . 
empfängt,  der  Herr  (dominus,  seltener  senior^)  heisst,  so 

^  So  wenn  es  heisst  Thietm.  Y,  7,  S.  794 :  omnibos  ...  in  miii- 
dam  a  rege  sosceptis;  Bicher  I,  64,  S.  886:  miliüam  spondent;  II,  28, 
S.  593:  militiam  jurant;  auch  II,  98,  S.  609;  III,  12.  13,  S.  612;  Adal- 
bold  c.  3,  S.  684:  quos  postmodum  sascuptnrus  esset  in  militiam.^  Vgl. 
Hrotsoit  Gand.  ?.  13,  S.  306:  regis  H.  miiitiae  primis  adscriptus  pene  sob 
annis.  —  Anderswo  bezeichnet'  militia  die  Gesammlbeit  der  Vassallen ,  aber 
auch  der  ganzen  kriegerischen  Mannschaft.» 

'  Adam  III,  42,  S.  352:  dicitnr  H.  comitem  adoptasse  in  militem. 
Gnjas  satellido  fanctns  etc.  Gebebard  Salzb.,  Tengnagel  S  23 :  famolis  dve 
satdiitinm  sibi  professis.  Sagittar  S.  178:  ab  ipsius  ecdesiae  satellitio. 
Anch  Wenrich,  Martene  Tbes.  I,  S.  217;   Wido  II,  S.  169. 

»     S.  YG.  V  (RV.  !)„  S.  436. 

*  Ann.  Qnedl.  1024,  S.  89:  praeclari  proceres  militari  jure  protomar- 
tyri  Stephane  servientes  (Tgl.  1023,  S.  88:  proceres  b.  protom.  St.  babitu 
militari  deserrientes).  Urkk.  3,  S.  9:  quod  si  hi  (Erben)  defoerint  aut  ab 
episcopo  non  requisieriot  militari  jure.  Dnvivier  S.  514:  villam  quam  .  .  . 
a  comite  B.  jure  militari  teoebat.  In  demselben  Sinn  steht  Trad.  Werth. 
IIl^,  S.  10:  more  militari;  Renov.  S.  Petri  Sal.,  Chron.  S.  Petri  S.  171: 
proceres  sibimet  militari  servimine  subditos.  Siunacber  II,  S.  610:  bene- 
fida  qnae  militari  obsequio  .  .  .  deservivit.  —  sacramenta  militaria,  Widuk. 
III,  76,  S.  466;   V.  Balder.  c  9,  S.  727;  Jocundas  c.  21,  S.  99. 

*  S.  bierdber  die  Anmerkung. 

*  Rather.  Praeloq.  I,  22,  S.  28:  Patronus  sive,  ut  nsitotius  a  muitis 
did  ambitnr,  senior  es  (nicht  speciell  ?om  Lehnsherrn).  Urk.  Arnulfs,  Mon. 
B.  XXVIII,  1,  S.  89,  ?on  dem  Vassallen  dnes  Grafen,  er  habe  Güter  in  co- 
mitatn  sui  senioris;  Otto  III,  MR.  ÜB.  197,  I,  S.  329:  dne  banno  atqoe 
senrido  ac  omni  mandpatione  senioris  qui  ipsam  villam  in  benefido  habue- 


41 

wird  es  anclifttr  den  welcher  diese  leistet  als  die  Unterwer« 
fang  anter  eine  Herrengewait  oder  Herrschaft  (dominatio, 
dominatns,  dominium)  betrachtet  ^  Nor  g;anz  einzeln  nnd 
nicht  YorzQgsweise  für  dies  Verhältnis  wird  der  Ausdruck 
Seniorat  gebraucht':  er  eignet  sich  jetzt  so  wenig  wie 
in  früheren  Zeiten,  um  das  auszudrücken  was  durch  die 
Vassallitat  begründet  wird. 

Einzeln  ist  auch  yon  dem  Mundium  die  Rede  in  das 
man  trat,  wenn  man  Beneficium  empfing':  es  ist  eine  Er- 

riU  RemÜDg  8.  6  heisst  der  Bischof  senior  in  Besiehong  za  den  Vassallen, 
ebenso  in  der  Urk.  V.  Bernwardi  c.  51,  S.  780.  Thietm.  IV,  32,  S.  782; 
V,  8,  S.  794,  gebraucht  es  vom  König,  aber  anch  sonst  IV,  49;  V,  6  etc. 
Mit  Unrecht  hAlt  Pertz,  LL.  II,  S.  43,  senior  fEkr  den  allgemein  ftblichen 
Ausdruck  dieser  Zeit.  Auch  in  dem  Gesetz,  das  er  Konrad  II.  zuschreibt, 
S.  38**,  steht  dominus. 

^  Reg.  900,  S.  609:  manibus  dttis  ejus  dominationi  se  snbiciunt. 
Rupert  De  ine.  Tuit.  c  8,  S.  633:  domos  beneflciales  ad  hujus  ecciesiae 
jus  dominationemqne  respicientes.  —  Urkk.  3,  S.  9:  in  manum  episcopi 
veniunt  et  in  ejus  dominatu  nitro  manent.  Ann.  Altah.  1007,  S.  790:  B. 
dox  Heiiirid  regia  dominatni  substemitur;  1049,  S.  805:  ipse  ejus  se  sub- 
didit  dominatni;  vorher:  ut  caesareo  subderentur  dominio,  und:  per  manne 
se  ille  tradidit.  —  V.  Oudalr.  c.  1 ,  S.  886 :  eum  praesuUs  .  .  .  dominio 
subdiderunt.  Kindlinger  Hörigk.  S.  232:  causa  benefldi  se  subdat  dominio 
cujus  Toluerit  —  Das  Verhältnis  der  Unterwerfung  heisst  subjectio;  Hist. 
Weif.  c.  4«  S.  459:  hominium  ei  et  snbjectionem  fedt  et  in  benefidum  4 
miiia  mansuum  .  .  .  suscepit;  vgl.  Herim.  Aug.  951,  S.  114;  Bruno  c  127, 
S.383;  Lambert  1073,  S.203;  Otto  Fris.  VII,  9,  S.257;  Hdmold  I,  34, 
S.37;  —  famulatns;  Widuk.  lil,  11,  S.  453;  —  servitus;  Ann.  Saxo  1040, 
S.  684:  pro  fidelitate  ac  Servitute  facto  juramento;  vgl.  1105,  S.  705:  fi- 
dem  et  servicium;  —  obsequinm;  Ann.  Rod.  S.  689:  nobiles  .  .  .  contu- 
lemnt  se  obsequio  Romani  imperatoris,  qui  locavit  G.  apud  W.  et  R.  apud 
C,    traditis  utrique  tot  et  tantis  terrarum  beneficiis. 

>  Es  steht  z.  B.  in  der  Urk.  Otto  I,  Calmet  II,  S.  193,  für  das  Recht 
des  Bischofs  an  das  Kloster  S.  Evre :   a  cujus  dominio  atque  senioratu. 

*  V.  Meinw.  c.  67,  S.  124:  die  welche  beneßdam  von  der  Kirche 
haben,  sollen,  solange  es  der  Fall,  sub  mnndiburdio  episcopi  vel  suocessoris 
ejus  servire.  Von  patrodnia  spricht  dne  Stelle  des  Rather,  unten  S.  45 
N.  1,  der  anch  den  Herrn  patronus  nennt,  S.  40  N.  6. 
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MÜeOle  VeMaHMg  m  urichcr  fie  Tasal* 
littt  «iliieB  Sdbstzrertallui  üaiid. 

Dfe  MaaMdiaft  ml  dea  ewitfnAmi  aadk  der 
ÜMif  eliesM  der  Herr,  rad  sdM  das  6«t  nddbei  jcmt 
Mipf af 9  werdea  ia  L«lliriafea  ebeaso  wie  ia  Fraakrodi 
auiaehauil  ab  ligiidi'  (ligias)  bezdchael  \  ohae  daaa  es 
deoilieh  mire«  ob  damit  eiae  stärkere  Abbäagigfccit  odor 
aoeb  aar  dae  aadere  Fona  der  Haldigaa;;:  aasgcdrfickt 
werdea  solP.  Ia  Daikmalera  des  übrig«  Deatsdlaads 
kommt  das  Wort  aar  ganz  vereinzelt  vor'. 

Werden  nnter  den  Vassallen  Unterscheidmigen  ge- 
macht^ einige  als  die  vornehmsten  oder  ersten  hervoige* 
hoben  ^  so  bat  das  fttr  die  rechtlicbea  Verbältnisse  wenig 
Bedentnng. 

Aach  anf  Fraaen  hat  das  Verhältnis  der  Vassallität 


1  ligioi  nilei,  G.  Lietb.  Caiatr.  c  9,  S.  493:  liGiüB  homo  oosttr, 
HttfO  Flav«  S.  476;  boms  liegs  in  der  Franiögbchen  DebenetzoDg  der  G. 
Camer.  e.  4,  6.  612;  e.  12,  S.  514;  c.  18,  S.  516.  —  Erst  bei  Gisle- 
bert  Anden  eich  Aaidrflcke  wie  6.  493:  in  feodo  ligio  teoeoda;  S.  501: 
Wffinm  et  fecerat  homininm  et  de  omDibua  que  poasidebat  contiaDom  in  Castro 
debebat  atagiiim  dontno  aoo  iigio,  wo  vielleicbl  auf  das  *coDÜnaam'  Gewicht 
tu  legen.  Vgl.  V.  G.  IV,  S.  217  N.  und  für  Frankreich  besonders  Bonta- 
rio,  Inst,  mllit.  S.  118  ff. 

*  Violleicht  lat  doch  nur  die  Leistung  des  hominiam  gemeint,  das  an- 
•lerhalb  Deutsehland  nicht  allgemeine  Verpflichtung  fOr  das  Lehn  war. 

*  Ich  kenne  nur  noch  die  Stelle  der  G.  Halberst.  S.  106:  imperato- 
rll  homo  leglus,  von  Magnus  von  DAnemark. 

*  Trad.  Fris.,  Zahn  S*  30:  prindpalium  vassallornm.  MR.  ÜB.  307, 
I,  S.  850:  pHml  nostri  militea;  vgf.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452.  V.  Adalb. 
0.  80,  S.  670:  primarii  militum.  V.  Cholomanni  c.  9,  S.  676:  militie  sne 
primatpe.  V.  Ondalr.  o.  28,  S.  417:  prindpes  militum.  Vgl.  die  Stelle 
Wipo  c.  4,  S.  261 :  milltes  primi,  miütes  gregarii,  und  dazn  VG.  V  (RV.  I), 
S.  489.  An  Aftervassallen  oder  eine  Abstufung  wie  die  der  splter  sog»- 
nannten  Heencliild«  ist  sohweriicb  tu  denken. 
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Attwendong  gefanden,  wenn  sie  Lehn  empfingen  K  Dodi 
hat  wenigstens  Öfter  ein  anderer  ftir  sie,  in  mehreren  Fäl« 
len  der  Ehemann,  die  Ha]dig;ang  geleistet  l  — Ein  Bischof 
wird  einem  andern  geistlichen  Fürsten  gegenüber  durch 
eine  Anzahl  seiner  Vassallen  vertreten  \  —  Wenn  Ministe* 
rial^  gegen  Mannschaft  Beneficien  erhalten,  werden  sie 
den  Vassallen^  gleichgestellt,  and  sind  dadurch  tiber  ihr 
früheres  Standesrecht  emporgehoben. 

Die  Mannschaft  kommt  auch  vor,  wo  keine  wirkU* 
chen  Beneficien  sich  finden,  nur  Verhältnisse  in  denen  eine 
Analogie  sich  geltend  macht  So  bei  der  Uebertragung 
von  Aemtem,  auch  wo  das  Amt  nicht  selbst  als  ein  Lehn 
betrachtet  und  behandelt  ward^  Und  in  dieser  Weise 
hat  es  auch  fortwährend  auf  Geistliche  Anwendung  er« 
halten,  hohe  wie  niedrige,  Bischöfe,  Aebte  undC!apellane^ 


^  SkMt  182,  S.  183:  datis  mtnibas  episcopo,  facta  est  ipsios  atqne 
predictnm  predinm  ab  eo  in  beneficiam  recepU.  Vgl.  N.  Mitth.  X,  1,  S. 
131:  ipsi  Beatrici  soe  militi  facte  pro  legitima  precaria  de  bonis  episcopii 
tantom  coniinoda?U  ...  Ad  hoc  ...  pro  beneficio  conceseit;  Moser  25, 
S.  42 :  ejDs  axor  eodem  militari  jare  retineat. 

*  Hormayr  Archi?  II,  S.  248:  mariti  deiade  oxoria  bominio  sascepto. 
Urkk.  10,  $.28:  Et  pro  filia  fedt  nobis  jaramentam  fldeliUtU  Hogo  B.  mi- 
les,   praedictae  fliiae  raaritas,  et  sie  ille  quoque  factos  est  noster  homo. 

«    Urkk.  13,  S.  34. 

^  So  nach  der  Const.  de  eiped.  Romana,  LL.  II,  2,  S.  2.  Vgl.  VG.  V 
(RV.  1),  S.  334  und  Fi<^er,  Heerschild  S.  176  ff.  Aneb  in  anderer  Bezie- 
hnng  wird  die  Verleihung  an  fremde  Ministerialen  der  an  Freie  gleichgestellt; 
MR.  ÜB.  300,  I,  S.  350. 

*  In  der  Stelle  Lacomblet  317,  I,  S.  210,  wird  das  bominiom  ge- 
leistet, da  einer  ein  Gnt  in  Yillicationem  erhielt. 

'  Von  Bischöfen  und  Aebten  spMer.  Hier  nur  einige  andere  Beispiele : 
Thietm.  VI,  49,  S.  829:  a  rege  per  manns  sasdpitur  et  in  ?ice  Geronis 
deinoeps  habetur  (wird  Gapellan);  Tgl.  VI,  45,  S.  854.  Anselm  Leod.  II, 
36,  S.  209:  ein  Propst  dem  Bischof  manns  dare^,  nt  mos  est,  et  sacra- 
menliim  ftcere.    GIslebert  S.  500:  prepositas  ...  et  preposita,  costos  Tel 
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wo  von  einer  wahren  Lehnsertheilung  nicht  die  Rede  sein 
kann,  auch  nicht  etwa  das  weltliche  Gnt  besonders  als 
Gegenstand  einer  solchen  angesehen  ward.  Erst  ^  als  ge- 
gen die  Investitur  der  Geistlichen  durch  weltliche  Hand 
die  Kirche  Opposition  erhob,  fand  auch  die  förmliche  JSul- 
diguug  Anfechtung  ^  ein  Gegenstand  auf  den  später  diese 
Darstellung  näher  einzugehen  hat  —  Wie  aber  die  Hul- 
digung mit  dem  allgemeinen  Treueid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  diesen  in  sich  aufnahm,  so  ist  sie  mitun- 
ter auch  da  verlangt  und  geleistet,  wo  es  sich  nur  um 
ihn  handeltet  So  von  Bürgern  der  Städte  in  Lothrin- 
gen und  Flandern^. 

Es  ist  auch  nicht  zu  bezweifeln,  dass  eine  Ergebung 
in  die  Vassallität  wie  in  die  Ministerialität  erfolgen  konnte, 
ohne  dass  gleich  die  Ertheilung  eines  Lohns  damit  ver- 
bunden war':  man  trat  in  die  Verbindung  mit  demKOnig^ 

cnstodiflsa  .  .  .  d.  comiti  tanquam  abbati  homininm  et  fidelitatem  exhibere 
debent. 

^  Ueber  eine  Erklftruog  der  Bischöfe  aus  Karoliogiscber  Zeit  gegen 
den  Treneid  oder  speciell  die  Handreichung  s.  VG.  IV,  S.  209  N.  3.  Sie 
hat  jedenfalls  keine  Wirkung  gehabt. 

'  Vgl.  darüber  Bemheim,  Lothar  HI.  und  das  Wormser  Concordat  S. 
62  ff. 

3  Dabin  kann  man  auch  die  Fälle  zählen,  wenn  ein  einheimischer  Gro- 
sser oder  fremder  in  Lehnsabhängigkeit  stehender  Fürst,  der  sich  feindlich 
gegen  den  König  erhoben,  zur  Erneuerung  des  Treueids  und  der  Hnide 
angehalten  wird;  wobei  aber  wohl  der  Gedanke  sein  kann,  dass  er  zugleich 
das  Amt  oder  die  Herrschaft,    die  er  verwirkt,  aufs  neue  zu  Lehn  empfängt. 

^  Gnalbert  V.  Karoli  c.  95,  S.  607,  von  den  dves:  homininm  ei  fe- 
cerunt.  Vgl.  die  Franz.  G.  Camer.  c.  19,  S.  516,  vou  den  Bürgern  der 
Stadt :  il  li  baillieront  la  cito  et  la  seigneurie  et  obieront  et  devenront  si  bomme 
f^al.  —  Oder  sollte  hier  vielleicht  hominium  nur  für  den  Treueid  stehen? 

'^  So  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389 :  von  B.  Adalbero  ein  Neffe  in  manus 
ejus  (des  Königs)  misericordiae  commendatus  regali  servicio  .  .  .  insistebat. 
Auch  die  Fälle  wo  einec  in  die  königliche  Capelle  trat  (s.  unten)  gehö- 
ren hierher.  —   Vgl.  Chron.  Gozec.  c.  2,  S.  142:    Dedonem  sob  rege  H. 


45 

oder  dnem  angesehenen  Herrn,  und  diente  ihm,  iq  der 
Hoffnung;  durch  die  Ertheilnng  von  Gütern  oder  Aemtem 
belohnt  zu  werden:  selbst  Geistliche  haben  sich  dazu  ver- 
standen K 

Inwieweit  die  Anschauung  Geltung  hatte,  dass  einer 
nicht  dem  Genossen,  nur  dem  wenigstens  im  Verhältnis 
zum  Staat  Höherstehenden  die  Huldigung  leisten  und  also 
von  ihm  Lehn  empfangen  konnte,  ist  fUr  diese  Periode 
nicht  mit  irgend  welcher  Sicherheit  zu  sagend 

Einer  konnte  aber  aufch  mehreren  Herren  verpflich- 
tet sein:  dann  Sollte  bei  der  späteren  Verbindung  die 
Treue  gegen  den  ersten  vorbehalten  bleiben '.    Dass  auch 

in  rebus  tnilitaribus  implicavit,  wo  aber  nicht  geradezu  Ton  der  Leistung 
des  hominium  die  Rede  ist. 

^  Ein  Beispiel  freiKch  Ton  Italien  Ralher  Epist.  11,  S.  559,  an  Graf 
Milo:  nt  eos  (presbyteros)  more  militum  in  vestris  manibus  redpiatis.  Dar- 
auf bezieht  sich  das  Privileg  Ottos  S.  450,  weiches  verbietet:  clericom  Tel 
famnium  in  commendationem  ipso  non  concedente  redpere ;  vgl.  die  Stelle  in 
der  Note:  qni  ei  obedire  dedignantar  et  quorumlibet  patrocinia  absqne  illins 
licentia  qnaemnt,    und  die  Schrift  De  clerids  rebellibus  S.  479  ff, 

'  Die  sorgfältigen  und  mähsamen  Untersuchungen  Fickers  Vom  Heer- 
schilde haben  meines  Erachtens  fOr  diese  Zeit  keine  bestimmten  Resultate 
gegeben ;  was  S.  217  ff.  zusammengestellt  sind  doch  wesentlich  nur  Vermu- 
thungen.  Der  Ausdruck  Heerschild  selbst  hat  mit  Lehnsfähigkeit  urspräng- 
lieh  nichts  zn  thun;  s.  Labend  im  Lit.  Centralbl.  1862  Nr.  24  und  spAter. 
—  Ueber  einen  einzelnen  Fall  der  hierher  gerechnet  werden  kann  s.  oben 
S.  15  N.  6. 

^  Heinrich  IV,  Hormayr  Beytr.  I,  S.  388,  sagt  in  Beziehung  auf  den 
Markgrafen  Ernst,  der  selbst  *noster  miles*  genannt  wird :  Oudalrico  communi 
milite  nostro  mediante  et  componente  (Meiller,  Reg.  Bah.  S.  203,  macht  wahr« 
scheinlich,  dass  Ubich  von  Cosheim  gemeint  ist).  B.  Fulbert  von  Chartres 
Epist.  5,  Bouq.  X,  S.  447,  fordert:  commendalionem  vestrornm  militum,  qui 
de  nostro  casaroenlo  beneficium  tenent,  salva  fideiilate  vestra.  Lotharii  const., 
LL.  II,  S.  82 :  Quidam  miles  bina  beneficia  a  dnobus  dominis,  pront  solitum 
est,  acquisivit  etc.    Vgl.  Ruodlieb  v.  3  ff.: 

Qui  dominos  plures  habuisse  datur  locupletes , 
Saepius  ad  libitum  quibus  is  famulans  et  bonorum 
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die  geg;en  den  Kdiiig  aller  anderen  Verpflichtung;  Voran- 
gehen sollte,  war  wohl  altes  Recht,  das  sich  auch  in  den 
Gemütbern  der  Freien  lebendig  erhalten  mochte:  wie  es 
aber  nirgends  ausdrücklich  ausgesprochen  —  nur  einzeln 
ist  bei  Verpflichtung  zu  Kriegshülfe  der  König  ausgenom- 
men ^  und  erst  Friedrich  I.  hat  es  in  Italien  eingeschärft^ 
— ,  so  ist  es  auch  mit  nichten  überall  zur  Uebnng  gekom- 
men. Und  nicht  am  wenigsten  darin  lag  die  Gefahr  der 
Vassallität  und  des  Lehnwesens  überhaupt  fiir  die  staat- 
liche Ordnung. 

Die  Mannschaft,  oder  wie  man  später  sagt  Hulde  — 
ein  Wort  das  zunächst  nur  Treue  bedeutete'  — ,  welche 
die  Vassallität  begründete,  erfolgte  in  älter  Weise  regel- 
mässig durch  Handreichung.  In  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen kommt  sie  yor^,  und  nur  einzeln  sind  Abwei- 

Nii  deservisse  potuit,  putat  ut  mernisse. 
Aof  den  FaU  nimmt  auch  die  CoasL  de  exped.  Rom.  Rücksicht.  Ohne  Grond 
stellt  es  Roth,  Feudalität  S.  203 ,  für  frähere  Zeit  in  Abrede.  —  Zweifel- 
haft bleibt,  ob,  wenn  der  Herr  oder  wer  sonst  über  einen  andern  zu  verfö- 
gen  hatte  ihn  in  die  VassalUllit  eines  Dritten  gab  (V6.  IV,  S.  221,  Beispiele 
in  N.  4),  er  damit  sein  Recht  ganz  verlor. 

^  MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450:  pro  ßdelitate,  pro  devoto  obseqnio,  pro 
certo  et  indubitato  contra  omnes  preler  regiam  potestatem  ferendo  auxiiio, 
qnod  mihi  et  S.  Petro  promisit  et  juravit. 

'  LL.  II,  S.  114:  Illud  quoque  sancimus,  ut  in  omni  sacramento  fl- 
delitatis  nominatim  imperator  excipiatur.  Die  Fassung  zeigt,  dass  es  regel* 
massig  nicht  geschehen. 

^  So  Graff  IV,  S.  915  in  der  Bedeutung  fldes,  sonst  meist  für  gra- 
lia ;  und  auch  später  wird  es  zunächst  mit  'schwören'  verbunden ;  Kaiserchr. 
T.  17083,  S.  524:  die  swuoren  huide  dem  riebe;  Haltaus  S.  966;  Lexer 
1^  S.  1380.  Doch  findet  sich  im  Tristan  (Lexer  a.a.O.)  und  Sächsischen 
Lehnrecht  (Homeyer  im  Register  S.  596)  auch  'bnide  dun' ,  und  das  Wort 
steht  später  für  den  ganzen  Act;  vgl.  Haltaus  S.  1311;  ebenso  mitunter  das 
Lateinische  Tidelitas';  vgl.  Bernheim  S,  67',  (1er  nur  zu  viel  sagt,  wenn  er 
meint  dass  die  Beispiele  häufig. 

*    Am  ausfuhrfichsten  beschrieben  wird  sie  in  dieser  Zeit  Ann.  Qaedl« 
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chong^A  TOB  dem  ttbKcbenHerkoinmeHgeiiiaeht^:  die  her 

985,  S.  67:  ambabns  in  nnnm  complicatis  manibas  militem  se  .  .  .  tra- 
dere  non  ernbnil.  Vgl.  Richer  I,  64,  S.  586:  regisqne  manibas  suas  in- 
sernnt,  miiitiam  spondent;  Goatbert  V.  Karoti  c.  56,  S.  591 :  jonctis  mani- 
bas amplexatus  a  manibas  comitis;  Auetor  Tetos  c.  45:  domino  mani- 
bns  conjanctis  suum  praebeat  hominiam ,  et  aggredialor  illom  tarn  prope, 
quod  dominus  manas  ejus  suis  manibus  comprehendere  valeat.  Si  autem 
dominus  sedeat,  bomo  genua  flectat  ante  iilam  pro  praebendo  hominiam.  — 
Die  Ausdrücke  in  den  Denkmälern  der  Zeit  sind  sehr  verschiedenartig,  mei- 
nen aber  offenbar  alle  dasselbe.  Thietm.  Y,  7,  S.  794:  regi  manas  tanc  ap- 
plicans;  V,  2,  S.  791:  manus  eidem  non  applicuit ;  V,  10,  S.  795:  regi  ma- 
nus  complicant;  VI,  55,  S.  833:  manus  applicatis;  und  soAnn.  Saxo  1135, 
S.  769 ;  Ann.  Magd.  S.  1 85.  Chron.  Not.  V,  8,  S.  1 12 :  manibas  innexis..Widak. 
sagt  manus  dare,  II,  1,  S.  437;  III,  5,  S.  452;  69,  S.  464;  76,  S.  466 
(aber  auch  allgemein  f&r  *sich  unterwerren') ;  ebenso  Richer  IV,  62,  S.  646 ; 
Anselm  Leod.  11,  36,  S.  209;  manibas  datis  Reg.  900,  S.  609;  BfR.  ÜB. 
406, 1,  S.  463 ;  manus  reddere,  Adalbold  c  10,  S.  686;  ?gl.  c.  12. 13 ;  manns 
praebere,  H.  Weif.  c.  13,  S.  412;  in  manu  venire,  Ürkk.  3,  S.  9;  mani- 
bus se  illius  commisil,  6.  Camer.  III,  55,  S.  487;  se  in  manns  commen- 
dare,  V.  Oudalr.  c.  3 ,  S.  389;  V.  Brun.  alt.  c  9,  S.  476;  vgl.  Adem. 
interp.  III,  41,  S.  135  (dagegen  vrird  commendare  allein  nur  selten  ge- 
braucht; z.B.  Thietm.  VII,  20,  S.  845,  vom  König  von  Burgund:  filios  sui- 
met  .  .  •  cesari  commendavit;  sie  heissen  dann  milites  und  erhalten  1)enefi« 
dum);  in  manns  accipere,  V.  Ondabr.  c.  I,  S.  387;  manibus  reeipere,  Ek- 
keh.  Sang.  S.  141;  (militem)  per  manus  accipere,  Trad.  Werth.  111^,  S.  10; 
Thietm.  VlI,  20,  S.  845;  Ann.  Altah.  1045,  S.  801;  Bern.  1093,  S.457; 
per  manus^  suscipere,  Thietm.  VI,  7,  S.  807 ;  Thiedricam  .  •  .  rex  per  ma- 
nus illi  dedit,  eb.  VI,  44,  S.  826 ;  regi  me  per  manns  tradidit,  eb.  VI,  27, 
S.  817;  vgl.  Ann.  Altah.  1049,  S.  804;  per  manus  regis  effld,  oder  Ahn- 
Dch,  Thietm.  VI,  21,  S.  814;  Richer  II,  34,  S.  595;  II,  97,  S.  609; 
Gregor  Reg.  VIII,  26,  S.  670;  vgl.  Petrus  Chron.  Cas.  III,  50,  S.  740: 
homo  ipsius  per  manus  deveniret.  G.  S.  Trud.  XII,  14,  S.  311:  homines 
ejus  fuerant  mannatim.  —  Auch  wenn  der  Handreichung  nicht  erwähnt  wh'd, 
ist  sie  gemeint;  so,  wenn  es  heisst:  se  in  militem  dare  (S.  48  N.  3);  vgl. 
Richer  I,  53,  S.  584  (ebend.);  III,  20,  S.  613,  nur:  sese  sibi  coromiserat 
militaturum;   T,  14,  S.  573:  sese  militaturum  regi  accommodat. 

1  So  Widuk.  in,  11,  S.  453:  Bemharius  manus  filü  sni  A.  snk 
manibus  iuplicans  .  .  .  renovata  Tide  .  .  .  famnlatui  regis  se  cum  filio  sub- 
jugavit.  Eine  besonders  demäthige  Art  ist  Richer  IV,  11,  S.  633:  genua 
fleclnnt  pedibusque  manus  sapponunt.  Sonst  Wird  der  Kniebengang,  die 
auch  der  Vetos  auctor  (N.  vorher)  kennt,  nicht  gedachL 
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deatendste  ist  wohl,  wenn  von  dem  Geistlichen  nur  ein 
Handschlag  gefordert  wird^  —  Mitanter  wird  eines  Kns-. 
ses  gedacht,  den  der  Herr  dem  Mann  ertheilte^:  ob  er  all- 
gemein üblich  war,  mass  dahingestellt  bleiben. 

Der  Mannschaft  folgte  der  Eid^     Er  ging  zunächst 


^  Cod.  Udalr.  233,  S.  408:  preposilus  .  .  .  bomo  mens  effectus  est, 
et  ut  securior  de  fidelitate  ejus  existerem,  quasi  sub  sacramenti  attestatione 
dexleram  suam  mihi  dedit  et  tres  cognatos  suds  juramento  de  fidelitate  soa 
me  securam  facere  praecepit.  Wie  das  Letzte  geschah,  ist  aicht  deatlich: 
ob  sie  mit  oder  för  ihn  schworen. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  141,  vom  König  in  Beziehung  auf  einen  Abt:  ma- 
nibusque  acceptum  oscuiatus  est;  worauf  dieser  fidem  jnravit;  Guaibert  V. 
Karoii  c.  56,  8.  591,  nach  den  Worten  S.  47  N.:  osculo  confederati  sunt. 
Vgl.  Chron.  S.  Hub.  c.  23 ,  S.  581  :  da  osculum  michi  in  conditione  ser- 
vandae  hujus  tunc  fidei  et  promissionis ;  Cont  Cosmae  Sazar.  1126,  S.156, 
nach  Ertheilung  der  Fahne:  et  datis  invicem  oscuiis.  Die  Recbtsbächer  be- 
trachten den  Kuss  als  allgemeines  Erfordernis;  Homeyer  S.  321.  Anderswo 
ist  der  Kuss  ein  Zeichen  des  Fiiedens ,  der  Freundschaft ;   wovon  später. 

B  Uudpr.  V,  31,  S.  336:  se  in  militem  dedit  fidemqne  sibi  servatu- 
rum  juramento  adfirmavit ;  Legat,  c.  5,  S.  348 :  milites  effecti  .  .  .  jnreju- 
rando  fidem  promiserunt.  Widuk.  II,  1,  S.  437:  manus  ei  dantes  ac  fi- 
dem poUicentes;  vgl.  III,  76,  S.  466.  Bicher  I,  53,  S.  584:  regis  mani- 
bns  sese  militaturum  committit  fidemqne  spondet  ac  sacramento  firmat;  vgl. 
I,  64,  S.  586;  II,  7,  S.  588;  II,  34,  S.595:  per  manus  et  sacramentum 
regis  fiunt;  ebenso  II,  97,  S.  609.  Thietm.  VI,  55,  S.  833:  manibas  ap- 
plicatis  miies  effidtur  et  post  sacramenta.  Adaibold  c.  10,  S.  686:  manos 
singuli  per  ordinem  reddunt,  redditis  manibus  fidem  soam  per  sacramenta  pro- 
mittunt.  Marlene  Coli.  I,  S.  698:  hominium  nobis  fidelitatemque  fecerunt. 
Libellus  de  invest.,  Goldast  Apol.  S.  230 :  hominium  et  sacramentum.  Jaffa 
III,  S.  791 :  in  hominio  facto  sive  in  jurisjurandi  obligatione.  Hugo  Flav. 
S.  479:  hominium  fecit  et  fidelitatem  juravit.  G.  Camer.  abbr.  c.  12, 
S.  506:  hominio  facto  et  fidelitate  praestila.  G.  S.  Trud.  VH,  II,  S. 
269:  homines  ecclesiae  ...  per  sacramentum  et  hominium  sibi  mancipare; 
vgl.  VII,  2,  S.  264.  Ann.  Saxo  1126,  S.  763  (Päd.  S.  149):  homo  re- 
gis efßcitur,  ammodo  se  regi  subditum  et  fidelem  fore  juramento  confirmat. 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  21,  S.  362:  hominium  sibi  cum  sacramento  fidelita- 
tis  exhibens.  Auch  Guaibert  V.  Karoii  c.  104,  S.  611;  Gislebert  S.  500. 
^11,  uod  sonst. 
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aäf  Treue,  feste  Treue  ^ ,  wie  es  wohl  hiess,  konnte  aber 
diese  auch  in  ihren  einzelnen  Anwendungen  näher  bestim- 
men ^  Hülfe  versprechen^  oder  andere  Verpflichtungen  be- 
gründen. Als  übliche  Formel  war  im  Gebrauch:  so  treu 
und  ergeben  zu  sein,  wie  es  ein  Mann  gegen  seinen  Herrn 
schuldig  ist^;  den  Freunden  des  Herrn  freund,  den  Fein- 
den feind  zu  sein^;  dem  Herrn  und  den  Seinen  ein  from- 
mer und  treuer  Helfer  zu  sein  ^.  In  Lothringen  wird  ein 
Unterschied  zwischen  den  hier  geltenden  und  den  in  Frank- 
reich üblichen  Verpflichtungen  gemacht :  ein  Castellan  von 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  13,  S.  499:  de  cetero  firmam  fidelitatem  ei 
repromisit.  Vgl.  Ann.  Altah.  1056,  S.  808:  et  sibi  post  haec  firmom  et 
fidelem  fore  jurare  facil. 

>  So  der  Eid  Robert  Guiscards  an  Gregor  VII,  Reg.  VlII,  1%  S.  426  -, 
vgl.  die  Verpflicbtungen  Landulfs  von  Renevent,  ebend.  ],  18%  S.  32;  des 
Grafen  von  Capua,  I,  21%  S.  36. 

^  Widuk.  II,  1,  S.  437,  fügt  hinzu:  operamque  suam  contra  omnes 
inimicos  spondentes;  111,76,  S.  466:  et  operam  suam  contra  omnes  adver- 
sarios  sacramentis  militaribus  (vgl.  oben  S.  40  N.  5)  confirmantes.  Tbietm.  V, 
10,  S.  795:  regi  manus  complicavit,  fidele  auxilium  per  sacramenta  confir- 
mavit.  Herim.  Aug.  1054,  S.  133:  miles  ejus  effectus  auxilium  suum  illi 
poUicitus  est.  Vgl.  G.  Camer.  I,  115,  S.  452:  Ralduioo,  ut  sibi  esset  au- 
xilio,  castellum  de  V.  beneficiavit ;  V.  Ralder.  c.  9,  S.  727:  comites,  pene 
quos  erat  ob  factam  fidelitatem  nostram  civitatem  et  totum  tueri  episcopatum 
secundum  militaria  sacramenta;    und  die  Stelle  oben  S.  46  N.  1. 

*  So  nur  der  Auetor  vetus  1,  8:  qnod  sibi  adeo  fidelis  sit  et  amicus 
sicut  bomo  est  domino  suo  debitus.  Vgl.  G.  Ger.  Camer.  c.  1,  S.  498:  pre« 
paravit  sibi  bominem  et  amicum  tarn  per  fidem  quam  per  sacramentum« 
Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  65  N.  4;  67  N.  4  Stellen,  wo  amicus  bei  freie- 
rer Stellung  gebraucht  wird.  Tbietm.  VII,  45,  S.  856,  sagt:  loco  devoti 
militis  ei  serviturum  sacramentis  firmavit. 

^  Ann.  Altah.  1041,  S.  796:  jusjurandum  regi  fecit,  ut  tarn  fidelis 
illi  maueret,  quam  miles  seniori  esse  deberet,  omnibus  amicis  ejus  fore  se 
amicum,   inimids  inimicum. 

^  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  312:  et  sibi  et  ecclesie  sibi  commisse 
suisqne  omnibus  propriis  et  liberis  pius  ac  fidelis  adjutor  existeret,  in  omni* 
bus  jus  suum  obtinere  et  ubi  jus  non  esset  peilculum  honeste  evadere. 

4 
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Gaihbrai  schwort,  seinem  Herrn  die  Ehre  za  erzeigen  wel-^ 
che  dort  die  Vassallen  ihrem  Herrn  schuldig  sind  \  Aber 
gerade  auch  in  Frankreich  ivird  der  Treue  der  Vassallen 
eine  Auslegung  gegeben  ifelche  recht  eigentlich  auf  die 
ethische  Bedeutung  des  Verhältnisses  Gewicht  legt,  aber 
den  Grund  dazu  in  dem  Empfang  des  Lehns  findet^. 

Der  Eid  erhält  deshalb  auch  eine  besondere  Bezie- 
hung auf  das  Lehn  um  dessen  willen  die  Verbindung  ein- 
gegangen wird:  derselbe  soll  gelten,  solange  der  Vassall 
das  Gut  innehat^;  er  seiner  seits  nimmt  auf  sich,  dass  er 
dies  zu  verlieren  schuldig,  auch  anderer  Strafe  verfallen 
sei,  wenn  er  seine  Verpflichtungen  nicht  erfülle*.  Aus- 
drücklich wird  auch  versprochen,  dass  dem  Herrn  das 
Gut,  namentlich  wenn  es  sich  um  eine  feste  Burg  han- 
delt, diese,  allezeit  ofl'en  stehen  soU^ 

Der  Eid   wird  mit   aufgerichteten  Händen    oder  auf 

^  G.  Camer.  III,  40,  S.  481:  postpositis  Karlensibus  custumiis,  ta- 
lem  honorem  tibi  obserYabo,  qualem  Lotharienses  milites  dominis  suis  et 
episcopis.  Et  si  quid  contra  te  peccavero  et  ex  parte  tui  de  satisfactione 
facienda  monitns  fuero,  talem  jostiliam  tibi,  nisi  mihi  indulseris,  fadam,  qua- 
lem supradicli  Lotharienses  milites  suis  dominis  et  episcopis  faciunt. 

*  Fuibert  Epist.  38,  an  Wilhelm  von  Aquitanien,  Bouq.  X,  S.  465: 
Oui  domino  suo  fidelitalem  jurat  ista  sex  in  memoria  semper  habere  debet: 
incohime,  tutum.  honestum,  utile,  facile,  possibile.  ...  Ut  autem  fldelis 
haec  nocumenta  caveat  justnm  est;  sed  non  ideo  casamentnm  meretur;  non 
enim  sufficit  abstinere  a  malo,  nisi  fiat  quod  bonum  est.  Restat  ergo  ut  in 
eisdem  sex  supradictis  consilium  et  auxilium  domino  suo  fideliter  praestet,  si 
beneficio  dignus  videri  velit. 

'  In  der  Stelle  der  Note  1  geht  vorher:  Fidelitatem,  sicut  tibi  pro- 
misi,  adleneam,  qnamdiu  tuus  fuero  et  tua  bona  tenuero.  Vgl.  den  Auetor 
vetus  I,  8 :  quamdiu  homo  suns  sit  et  beneßcia  ab  eo  habuerit 

*  Guden  I,  S.  64:  si  vero  ipse  vel  heres  ejus  haue  infregerit  pagi- 
nam,  in  perpetuum  amittat  tam  beneficii  quam  hereditatis  jus  et  potestatem. 

B  Guden  a.  a.O:  jurans  manu  dextera  supra  reliquias  sanctorum,  quod 
omni  tempore  utrumque  ad  honorem  et  utililatem  ecclesiae  Mogunlinae  tam 
bostriä  successoribus    quam   nobis  pateat  et  ad  mandatum  archiepiscopi  ^per 
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Reliquien  geleistet^;  der  alten  Weise,  anf  dieWaifen,  ge- 
schieht keine  Erwähnung. 

In  späteren  Zeiten  ist  der  ganze  Vorgang  noch  feier- 
licher gemacht,  die  Zahl  der  Acte  yermehrt,  nm  auch  so 
eine  Garantie  besserer  Beobachtung  zu  erhalten. 

Ausführlich  beschrieben  wird  der  Hergang  bei  der 
Huldigung  die  dem  Grafen  Wilhelm  Yon  Flandern  Ton 
den  Vassallen  der  Grafschaft  geleistet  ward^  Der  Graf 
fragte  jeden  einzeln,  ob  er  aufrichtig  sein  Mann  werden 
wolle.  Derselbe  antwortete :  'Ich  will  es'.  Darauf  Hand- 
reichung und  hier  auch  Kuss,  dann  der  Eid  an  einen 
Sachführer  des  Grafen:  *Ich  verspreche  auf  mein  Wort, 
dass  ich  hinfüro  treu  sein  will  dem  Grafen  Wilhelm  und 
ihm  die  Hulde  bewahren  gegen  jedermann  in  gutem  Glau- 
ben und  ohne  Trug'.  Dasselbe  schwor  er  nochmals  auf 
Reliquien. 

In  einzelnen  Fällen  haben  andere  den  Eid  bekräftigt  \ 
Liess  sich  ein  Geistlicher  vertreten,  so  geschah  es  durch 

omnia  sabserviet.  Vgl.  Schuttes  Rist.  Sehr.  S.  233:  quatenas  communiendi, 
adenndi  et  redeundi  nobis  et  omnibus  nostris  libera  pateat  facultas,  salTavi- 
delicet  hiuc  inde  caslrorum  et  presidiorum  custodia  et  tarn  nostra  quam  co- 
mitis  P.  securitate. 

^  Gregor  VII.  Reg.  V,  46,  S.  65 :  quos  cognoscitis  S.  Petri  esse  fide- 
les  et  qui  similiter  manibus  ad  coelum  erectis  promisere.  Reliquien  S.  51 
N.  5. 

*  Gualbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591:  hominia  facta  sunt  comiti,  qnae 
hoc  ordine  suae  fidei  et  securitatis  termino  consummata  sunt.  Primum  ho- 
minium  fecerunt  ila.  Comes  requisivit,  si  integre  Teilet  homo  snus  fieii;  et 
ilie  reSpondit :  *Volo' ;  et  junctis  manibus  amplexatus  a  manibus  comiüs,  osculo 
confederali  sunt.  Secundo  loco  fidem  dedit  is  qui  hominium  fecerat  prolocu- 
tori  comilis  in  iis  verbis:  *Spondeo  in  fide  mea,  me  fidelem  fore  amodo 
comiti  W.  et  sibi  hominium  integraliter  contra  omnes  obsenraturum  Ode  bona 
et  sine  dolo\  Idemque  super  reliquias  sanctorum  terüo  loco  juravit.  Vgl. 
die  Stelle  S.  54  N.  3. 

>    S.  die  Stelle  vorher  S.  48  N.  1. 
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eine  Mehrzahl  solcher  die  schworen,  einmal  durch  acht 
Vassallfen  \  Mitunter  sind  auch  Geisel  zur  besseren  Si- 
cherung gestellt^. 

Nach  späterem  Recht  hatte  der  Mann  mit  der  Lei- 
stung d^  Mannschaft  die  Aufforderung  zur  Ertheilnng 
des  Lohns  zu  yerbiuden^  In  einzelnen  Fällen  scheint 
diese  aber  auch  vor  der  Huldigung  erfolgt  zu  sein^. 

Die  Belehnung  oder  Investitur,  wie  man  sagte  ^,  ge- 
schah regelmässig  durch  eine  symbolische  Handlung, 
durch  Ueberreichung  eines  Gegenstandes,  der  nach  Art 
des  Lohns,  vielleicht  auch  der  Stellung  des  Herrn,  ver- 
schieden war.  Der  Handschuh ,  dessen  man  sich  bei  £i- 
genthumsiibertragungen,  namentlich  in  Sachsen,  bediente, 
ist  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen  ^    Der  Graf  von 


»    ürkk.  13,  S.  34.  «    Richer  I,  40,  S.  580. 

'  Auctor  vetus  I,  47:  Homo,  dnm  domioo  homioinm  praebet,  haec 
verba  non  omittal:  ^Domine,  inbeneficiari  a  vobis  desidero  bonis  quibiis  pro 
jnre  debeo,  pro  quibus  et  vobis  meum  praebeo  bominium  piima,  secunda  et 
tertia  vice,  sicut  de  jure  debeo.  Hujus  rei  testimoniam  pono  omnes  homi- 
nes  vestros  astantes.  Der  Fall  um  den  es  sich  hier  handelt  ist  der  dass 
ein  Erbe  das  Lehn  verlangt. 

«    Homeyer  S.  324. 

^  lieber  die  allgemeine  Bedeutung  des  Ausdrucks  dem  Deutseben  *Ge- 
were'  entsprechend  s.  besonders  Heussler,  Gewere  S.  1  ff.  —  In  besonderer 
Beziehung  auf  Belehnung  steht  das  Wort  in  der  Stelle  S.  55  N.  1 ,  dann 
Benzo  U,  15,  S.  618:  Si  forte  deficiebat  qnisquam  de  principibus,  per  in- 
vestituram  regiae  manus  porrigebat  ipse  officii  vicem  suis  partidpibus.  Der 
Auetor  vetus  gebraucht  es  nicht. 

^  Leuckfeld  Ant.  Bursf.  S.  9,  v.  J.  1093:  hereditatem  fratris  cum 
cyrotheca  de  manu  comitis  Henrici  de  N.  accepit.  V.  Meinw.  c.  11,  S.  112: 
sumpta  drotheca:  Accipe,  ait.  Quo,  quid  esset  accepturus,  percontante:  Epi- 
scopatum,  inqnid  rex,  Patherbrnnnensis  ecclesiae.  —  Bei  einer  Uebertragung 
von  Eigenthum  Lappenberg  118,  S.  112:  super  reliquias  nostras  cum 
cyrotheca,  sicut  mos  est  tiberis  Saxonibus,  tradidit.  Andere  Beispiele  Grimm 
BA.  S.  152. 
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Flandern  belehnte  seine  Vassallen  mit  dem  Stab^  Den 
geistlichen  Fürsten  sollten  nach  dem  Wormser  Goncordat 
die  Regalien  mit  dem  Scepter  gegeben  werden '.  Der 
Ring,  der  vorher  in  Verbindnng  mit  dem  Stab  bei  der  In- 
Testitnr  der  Geistlichen  gebraucht  ward,  ist  einzeln  anch 
bei  Belehnnng  von  Weltlichen  genommen  ^  Bei  den 
Laienftirsten  war  es  die  Lanze  mit  der  Fahne  ^,  wofür 
aach  bloss  die  Fahne  gebraucht  oder  wenigstens  genannt 
wird;  und  bei  der  Vereinigung  mehrerer  Fttrstenlehen  in 
einer  Hand  worden  auch  mehrere  Fahnen  gegeben:  dem 
Herzog  von  Baiern  bis  zur  völligen  Abtrennung  Oester-' 
reichs  sieben  ^  je  fünf  den  Herzogen  von  Lothringen  und 

1  Gaalbert  fahrt  in  der  Stelle  S.  51  N.  2  fort:  Deinde  virgnla,  quam 
nano  consol  tenebat,  iDTestitoras  donavit. 

•  LL.  II,  S.  75. 

B  Urk.  Friedrich  I,  Stninpf  Acta  371,  S.  527:  belehnt  den  Markgraf 
Koorad  für  seine  Schwester  mit  einer  Burg  per  annlnm  anreum.  Vgl.  Da« 
4»nge  III,  S.  886. 

*  Thietm.  V,  13,  S.  796:  signiferamqn«  lanceam,  qua  benefidum  dn* 
eis  comes  idem  acceperat  a  rege;  VI,  3,  S.  805:  cumqoe  hasta  signifera 
dncatnm  dedit.  Aim<^  II,  6,  S.  37 :  et  Im  dona  lo  gofanon  en  maSn  (Kon* 
rad  IL  dem  Guaimar  von  Salemo)  . . .  o  nne  lance  publica  e  o  an  gofanon 
dont  estoit  I'arme  imperial  conferma  k  Raynolfe  la  cont^  d'Averse  et  de  son 
territoire;  vgl.  111,  36,  S.  92.  —  Adalbold  c.  1,  S.  684:  de  vexillo  (als 
Symbol  des  Herzogthums)  extolleretnr  in  solinm  hereditarium.  Cosmas  III, 
8,  S.  105:  ut  ejus  fratri  vexillam  daret  et  com  Boemis  omnibus  qui  cum 
eo  venerant  assignaret;  III,  15,  S.  108:  dat  sibi  dncatus  insignia  et  vexilla. 
Cont.  Saz.  ]126,  S.  156:  tradidit  ei  per  manum  insigne  ducatos  vexillnm; 
vgl.  Cont.  Wiss.  1138,  S.  144.  S.  auch  Falco  Benev.,  Watterich  II,  S.2o5; 
Otto  Fris.  Cbron.  VII,  20,  S.  258;  Ann.  Reichersp.  1130,  S.  24.  Ueber 
Mänzen,  auf  denen  die  Ueberreichung  einer  Fahne  dargestellt  ist,  was  auf  die 
Uebertfegnng  Baiems  durch  Heinrich  III.  an  seinen  Sohn  bezogen  wird,  s. 
•Obermayr,    Bayrische  Mänzen  S.  110. 

ß  Ollo  Fris.  G.  Frid.  II,  32,  S.  415.  Gerlacus  1173,  S.  686.  Urk. 
K.  Atphons  bei  Ducange  HI,  S.  891.  Aber  auch  der  rex  de  Gercika,  der 
seine  Herrschaft  dem  Bischof  von  Riga  aufgetragen,  praestito  nobis  hominio 
et  fidei  sacramento,   praed.  urbem  cum  terra  et  bonis  attinentibus  a  mann 
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Böhmen.  Abhängige  Königreiche  sind  ebenso,  später  mit 
dem  Schwert  übertragen  K  Daneben  klommt  in  Italien  der 
Adler  vor^ 

Bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nnd  des  Mannes  war 
eine  Erneuerung  erforderlich,  der  Huldigung  wie  der  Ver- 
leihung desLehns,  insofern  das  Verhältnis  von  den  Nach« 
folgern  oder  Erben  fortgesetzt  ward. 

Wohl  wird  einmal  in  Italien  von  Otto  III.  der  Grund- 
satz ausgesprochen  dass  alle  Landverleihungen  nur  fUr 
Lebzeiten  dessen  der  sie  vornimmt  gelten  sollen  ^  Wenn 
dies  aber  auch  der  Anschauung  älterer  Zeit  entsprach^, 
doch  finden  sich  nur  einzelne  Fälle,  dass  es  wirklich  zur 
Anwendung  gebracht  ^      Einige   Male  ist  es  vorgekom- 

nostra  (des  Bischofs)  solempniter  cam  tribns  vexillis  in  beneficio  recepit; 
Bange,  Ut-  Esth-  und  Curl.  ÜB.  ]5,  I,  S.  24  (v.  J.  1209). 

^  Von  dem  König  von  Ungarn  an  Heinrich  III.  Ann.  Altah.  1045,  S. 
803:  regnum  Ungariae  cum  lancea  deaurata  tradidit  caesari  domino  suo; 
und  so  empfing  Heinrich  II.  die  Königsherrscbaft  von  den  Sachsen,  Thietm. 
IV,  9,  S.  795.  Otto  Fris.  G.  Frid.  H,  5,  S.  392,  sagt  aber:  est  enim 
consuetudo  curiae,  ut  regna  per  gladium,  provinciae  per  vexillum  a  principe 
tradantur  vel  recipiantur.  Ganz  singuIär  ist,  dass  einer  der  eine  Kirche  zu 
beneflcium  hat  sie  *per  menm  gladium*  zurückgiebt. 

'  Ann.  Rom.  S.  477:  prefecturam  per  aquilam  confirmavit.  Ist  das 
vielleicht  mit  dem  *arme  imperial'  des  Aim^  (S.  55  N.  4)  gemeint? 

^  LL.  II,  S.  37 :  Nam  cum  regibus  et  imperatoribus  ea  quae  regni 
et  imperii  sunt  nisi  se  viventibus  dare  non  liceat,  exceptis  ecciesiis,  quomodo 
abbatibus  et  episcopis  res  ecciesiarum  per  tempora  suorum  successorum  di- 
stribuere  liceat.  Der  Nachfolger  darf,  omnia,  quae  per  libelios  vei  alia  quae- 
übet' scripta  abalientata  fuerint,  in  proprium  jus  ecciesiae  revocare. 

*    Vgl.  was  VG.  II,  S.  246  ff.  angeführt  ist. 

^  Hierher  gehört  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wonach  der  Kaiser  sein 
Recht  an  einem  Beneficium  auf  den  Bischof  übertragen  hat  und  dasselbe^ei  dem 
Tod  des  Kaisers  zurückfällt,  der  Bischof  nun  dafür  ein  anderes  giebt.  Vgl. 
Ottoll.  für  Albuin  von  Brixen,  Mon.  B.  XXVIII,!,  S  230:  curtem  ...  quam 
in  beneficium  ei  donatum  habuimus  per  praecepti  nostri  donationem  diebns 
vitae  nostrae  confirmaremus  .  .  .  ut  securius  praedictam  curtem  ...  per 
omnia,    sicut  illa  die  tenuit  et  sicut  tunc  ad  suam  manum  servivit  .  .  .  ita 
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men»  das«  der  NachfoIg;er  sich  nicht  au  die  Handlang  Aeä 
Vorgängers  gebunden  hielt,  sein  Bestätigangsrecht  als  ein 
Recht  freier  Verfügung  geltend  zu  machen  suchte  \  Aber 
niemals  ist  das  allgemein  anerkannt.  Wo  es  geschah, 
hatte  es  wohl  die  Folge,  dass  die  Mannen  nun  das  Gut 
sich  vollständig  anzueignen  yermassen,  ihrer  seits  die  dar- 
auf ruhenden  Verpflichtungen  abschüttelten.  Meist  ist 
deshalb  bei  dem  Wechsel  des  Herrn  nur  von  der  neuen 
Huldigung  die  Rede^:  die  Fortdauer  des  Beneficiums  gilt 
als  selbstverständlich.  Der  V^assall  erhielt,  wie  man  später 
sagte,  die  Folge'.  Die  Vorschrift,  dass  die  Huldigung  und 
das  damit  zu  verbindende  Gesuch  um  Investitur  sowohl 
bei  dem  Wechsel  des  Herrn  wie  des  Vassallen  in  be- 
stimmter Frist,  binnen  Jahr  und  Tag,  erfolgen  solle,  ist  für 
Italien  bezeugt  ^ 

coDcessimus  et  coDÜrmavirnns  illi  . . .  diebus  yitae  noslrae.  —  MR.  ÜB.  169, 
I,  S.  233,  TOD  H.  Giselbert :  Coacesd  eliam  ego  Gislebertos  prefatae  ecciesiae 
S.  Petri  in  beneficio  de  rebus  S.  Maximini  Tillaa\^  nomine  T.  . . .,  at  quam- 
dia  ego'  vixero  eadem  villa  S.  Trevericae  accclcsiae  usibus  deserviet,  wird 
kaam  angeführt  werden  dürfen,  da  der  Herzog  die  Abtei,  ans  deren  Gütern 
das  Beneficinm  genommen,    selbst  nur  auf  Lebenszeit  besass. 

^  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  416:  Der  neue  Bischof  Heinrich  quibusdam 
de  militibus  .  .  .  vohiit  benefida  abstrahere  .  .  .  sine  illornm  reatu.  Sie 
finden  Hülfe  beim  Kaiser:  ideo  beneficia  accepta  episcopo  contradixernnt  et 
in  eornm  potestate  eo  noiente  tennerant.  Trad.  Formb.  126,  S.  366:  ein 
neuer  Abt  von  einem  zu  Beneßcium  gegebenen  Gut  nee  censum  suscepit  neo 
militem  inbeneficiavit ;  dann  Abkommen  über  Verleihung  auf  Lebenszeit  des 
Mannen,  lieber  Fälle  wo  gleich  bei  der  Verleihung  für  etwaige  Anfechtung 
des  Nachfolgers  Bestimmung  getroffen  wird  s.  die  Anmerkung. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  141 :  milites  s.  Galli  qui  aderant  .  .  .  jurare  jus  it 
(der  j^aiser  einen  neuen  Abt).  G.  Camer.  HI,  2,  S.  466:  vasallisque  ac 
clericis  sibi  sacramento  constrictis.  Rodulf  G.  S.  Trud.  III,  3,  S.  241 :  be- 
nefidati  aecciesiae  .  .  .  fidelitatem  ei  faciunt. 

3     Vgl.  Homeyer  S.  440  ff. 

*  LL.  II,  S.  38**  (s.  oben  S.  2  N.  4):  Si  post  mortem  domini 
▼asallus  vei  post  mortem   vasalli   heredes  ejus  per  annum  et  diem  steterint, 
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Einem  in  Aussicht  genommenen  Nachfolger  des  Lehns«* 
herrn  ist  auch  im  yoraus  die  Huldigung  geleistet,  doch  in 
dieser  Zeit  wohl  nur  in  Fällen  wo  es  sich  mehr  um  staat- 
liche als  lehnsherrliche  Succession  handelte:  da  dem 
Deutschen  König  die  Nachfolge  in  fiurgund  zugesichert 
war,  oder  wenn  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  als 
Nachfolger  im  Reich  anerkannt  ward  ^ 

Auch  sonst  hat  ein  Lehnsherr  über  das  Lehngut  und 
so  wenigstens  indirect  über  den  Vassallen  verfügt,  seine 
Rechte  auf  einen  andern  übertragen^;  mitunter  weil  der 
Vassall  selbst  dazu  den  Anlass  gab  ^  Am  ersten  mochte 
es  geschehen,  dass  wer  das  Gut  in  zweiter  oder  dritter 
Hand  hatte  an  den  oberen  Herrn  überging,  etwa  weil  der 


qaod  dominum  Tel  heredem  ejus  non  adierint  fidelitatem  poUicendo,  si  tole 
Sit  beneficinm  ut  fidelitas  praestanda  sit  investitaram  petendo,  ipsum  perdat. 
Dazu  die  Const.  Lothars  t.  J.  1127,  eb.  S.  80,  die  den  Fall  ausnimmt, 
da  es  *non  dolose'  geschehen.  Dolus  enim  .abesse  videtnr,  si  jnsta  cansa  in« 
pediente  steterit. 

1    S.  VG.  V.  (RV.I),    S.  109  und  vgl.  den  folgenden  Abschnitt. 

*  Beispiele  sind:  V.  Meinw.  c.  168,  S.  144,  wo  der  Kaiser  dem 
Bischof  ein  Gut  giebt  das  ein  Graf  ihm  aufgetragen  und  als  Beneficium  zu- 
rückempfangen hatte;  Acta  Pal.  IH,  S,  80,  wo  Pfalzgräfin  Adelheid  das  Be- 
neficium ihres  Gapellans  an  Limburg  schenkt,  so  dass  er  solange  sie  lebt 
ihr  jure  beneficiario  dient,  später  dem  Kloster  Zins  zahlt.  Trad.  Sang.  386, 
II,  S.  7 ,  macht  es  von  dem  Willen  der  Vassallen  abhängig ,  ob  sie  dem 
Stift,  dem  das  Gut  geschenkt,  dienen  wollen:  wo  nicht,  verlieren  sie  ihre 
Beneficien.  W.  Uß.  264,  I,  S.  334:  Si  aliquis  principum  aut  dominorum 
viram  aut  mulierem  cum  bonis  illornm  eidem  abbatie  juste  et  libere  dederit, 
ipsi  dati  humiliter  reposcentes  bona  cum  illis  data  in  beneficinm  recipiant, 
bezieht  sich  wohl  auf  Ministerialen.  Aber  auch  der  Fall,  oben  S.  28  N.  1, 
gebort  hierher,  wo  der  Herzog  von  Kärnthen  ein  Lehn  das  er  bisher  von 
Salzburg  gehabt  nun  von  Gurk  empfangen  sollte.     Vgl.  Homeyer  S.  386. 

3  Heinemann  205,  I,  S.  161:  einer  der  ein  Gut  von  Markgraf  Albrecht 
zu  Beneficium  hat  giebt  dem  Abt  von  Ilsenburg  Geld  es  zu  kaufen,  quatenus 
ipse  ac  fiiü  ejus  per  successiones  suas  ipsum  predium  a  succedentibus  sibi 
abbatibus  in  beneficium  recipiant. 
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Tod  den  näheren  abrieft  Aber  auch  das  umgekehrte 
kam  vor,  dass  einer  statt  des  geistlichen  Stifts  den 
Vogt  desselben  zum  Lehnsherrn  erhielt  l  Ob  es  aber 
dem  Herrn  frei  stand,  beliebig  einen  andern  zwischen  sich 
und  den  Vassallen  einzuschieben,  diesen  dadurch  in  ein 
Abhängigkeitsverhältnis  von  andern  zu  setzen,  muss  be- 
zweifelt werden  *.  Noch  weniger  konnte  natürlich  der 
Vassall  ohne  Zustimmung  des  Herrn  diesen  gegen  einen 
andern  vertauschend 

Von  besonderer  Bedeutung  sind  die  Verhältnisse  die 
sich  an  den  Tod  des  Inhabers  von  Lehn  knüpfen. 

Schon  früh  hat  sich  bei  der  Uebertragung  von  Gut 
zu  Beneficium  die  Neigung  zur  Ausbildung  erblicher  Ver- 
häknisse  gezeigt,  bei  Verleihungen  durch  Private  wie  durch 


^  Cas.  Sang.  cont.  S.  154:  ein  Graf  der  die  Güter  einer  praepositara 
zn  BeoefiduiD  empfangen,  qnibusdam  nobilibus  acceplum  inbenefidans ,  ipsis, 
qina  fideliter  d  adheserant,  cnm  absqne  beredibus  moreretur,  nt  de  mann 
abbalk  eadem  beneiicia  siisdperent,  contulit.  G.  Gamer.  abbr.  c.  12,  S. 
506:  Nadi  Karls  von  Flandern  Tod  castellanns  castellaniam  Garoeracensem, 
quam  de  praediolo  comite  tenebat,  ab  episcopo  .  .  .  sascepit. 

'  Grandidier  Alsace  II,  S.  160:  Abt  bat  milili  suo  eine  halbe  Möble 
cum  sao  censn  zu  Benefidum  gegeben.  Nach  dem  Tod  desselben,  Ad.  ad* 
vocatus  praedictum  V.  sibi  ad  militem  conqoirens ,  dederat  illi  predicta  in 
benefidum. 

^  Vgl.  Homeyer  S.  444.  515.  Der  Vassall  konnte  das  Verhältnis 
jedenfalls  aufgeben,  verlor  dann  aber  auch  das  Lehn. 

^  Scbdttgen  et  Kreysig  II,  S.  695:  Lothar  giebt  das  Recht:  qui  de 
imperiali  beneficio  gaodent  ut  beneficiis  suis  renundare  valeant  et  vendcre 
vel  donare  fratribns  in  Kaldenburnen  ...  et  adjedmus,  ut  obseqaia  prius 
nobis  et  successoribus  nostris  consueta  eis  persoivantur.  Trad.  S.  Petri  Sal., 
Chron.  S.  142:  ein  Vassall  hat  sein  Gut  geschenkt,  ein  Graf,  qui  predicto 
L.  jure  beneficii  dominabatnr  (so  ist  zu  lesen),  widerspricht;  es  kommt  zur 
Klage:  da  wird  ein  Abkommen  getroffen:  in  Folge  davon,  de  mann  comitis 
receptum  tradidit  eum  in  mamis  H.  ministerialis ,  der  ihn  mit  dem  Gut  ans 
Kloster  giebt. 
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den  Könige  Am  meisten  bat  die  Kirche  widerstrebt  nnd 
gerne  nar  Uebertragaugen  auf  Lebenszeit  oder  doch  be- 
stimmte Generationen  eben  unter  den  alten  Bedingungen 
des  Precariums  zulassen  wollen.  Aber  mit  nichten  ist  sie 
damit  durchgedrungen,  und  mehr  und  mehr  hat  dan  Prin- 
cip  der  Erblichkeit  das  Uebergewicht  erhalten,  ist  bei  den 
Lehen  in  höheren  und  niederen  Kreisen  zur  Regel  ge- 
worden ^  Die  Verträge  sind,  sagt  ein  Autor  der  Zeit,  wie 
mit  diamantenem  GriiTel  auf  ehernen  Tafeln  geschrieben  \ 

Soweit  es  sich  dabei  um  höhere  Aemter  handelt  ^  ist 
später  darauf  zurückzukommen,  hier  zunächst  der  Ver- 
hältnisse zu  gedenken  wie  sie  bei  anderen  Lehen  sich  ge- 
staltet haben. 

Es  fehlt  da  nicht  an  Fällen  wo  die  Lebenslänglich- 
keit ausdrücklich  festgesetzt  war^,  oder  wo  die  Verwan- 

»    VG.  IV,  S.  190  ff. 

^  Zo  weit  gebt  Albrecht,  wenn  er,  Gewere  S.  283,  sagt:  'das  Leben 
im  eigentlichen  Sinne,  zn  dessen  Begriff,  wie  bekannt,  die  Erblichkeit  we- 
sentlich gehört'.  S.  Homeyer  S.  446,  der  Yielmehr  anerkennt,  *dass  die 
Erblichkeit  zum  Begriff  des  Lebns,  selbst  des  rechten  Lehns,  nicht  wesent- 
lich gehöre*. 

^  Petms  Dam.  Epist.  IV,  12:  Petiint  tibi  saeculares  ecciesiastica  prae- 
dia,  importunos  se  ingerant,  snppiicantes  insistunt  et  non  sub  astipnlationi- 
bus  monimenli,  sed  tantnm  nomine  beneficii,  qaod  ubiqiie  tantumdem  est, 
acsi  adamantino  stylo  tabnlis  aereis  scriberentnr. 

*  Lehen  und  Aemter  zusammen  nennt  die  oft  angeführte  Stelle  Cont. 
Reg.  949,  S.  620:  Udo  comes  obiit,  qui  permissu  regis  quicquid  beneficii 
aut  praefecturamm  habnit  quasi  hereditatem  inter  ßlios  divisit. 

^  Otto  II,  Benoit  S.  19:  ut  F.  dux  beneficium  jam  dictae  abbatiae 
tantum  tempore  vilae  suae  teneat.  Otto  IH,  Heinemann  80,  I,  S.  63:  duas 
civilates  .  .  .  Magdeburgensi  ecclesiae  tradilas  et  in  beneficium  H.  marchioni 
ad  usum  vitae  suae  concessas;  Höfer  I,  S.532:  per  suae  vitae  tempora  be- 
neficiario  nsu  provideat  ...  sub  jure  .  .  .  beneficiaria  potestate  permaneat. 
Erhard  86,  I,  S.  65 :  non  in  precarium ,  sed  in  beneficium  ad  suae  vitae 
tempus.  Mon.B.  XXVIII,  1,  S.  13:  accepit  in  beneficinm  ea  conditione,  nc 
aiiquis  heres  vel  propinquus  ei  succedat.     Trad.  Aug.  145,  S.  185:  benefi- 
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ielnng  von  Beneficium  in  sogenauntes  lebenslänglichem 
Eigenthom  noch  als  ein  Vortheil  fUr  den  Empfänger  er- 
schien ^,  also  auch  vorher  jedenfalls  kein  besseres  Recht 
bestanden  haben  kann.  Dem  gegenüber  wird  anderswo 
die  Erblichkeit  bedungen',  und  es  bildet  sich  der  Begriff 
des  Erblehens '  ans  —  das  Deutsche  Wort  kommt  in  der 


dum  qood  postulavit  non  in  manum  uxoris  ant  filiornm  sed  sibi  soIi  quam- 
dia  viveret  .  .  .  prestitimus.  Trad.  Formb.  126,  S.  663:  ob  der  Empfän- 
ger Kinder  babe  oder  nicbt,  das  Gnt  an  das  Kloster  zurück.  MR.  ÜB.  382, 
I,  S.  439:  Abt  ein  Gut  gegeben,  usque  ad  finem  dumtaxat  vite  sue  •  .  • 
iiisi  .  .  .  ilind  propria  mann  prestilissem,  d.  mens  Imperator  illud  ei  perpe- 
tno  doDo  tradidisset;  nacbber  erhält  es  anf  ?ieles  Bitten  auch  der  Sobn. 
Aucb  Lappenberg  119,  S.  113,   und  sonst. 

*  S.  darüber  die  Anmerkung. 

'  Grandidier  IT,  S.  170:  ut  idem  C.  ejusqne  bereditarii  snccessoret 
liberam  potestatem  inde  faabeant  sibi  retinendi.  Oefter  wird  es  als  bestehend 
erwähnt:  MR.  ÜB.  233,  ),  S.  289,  v.J.  970:  quoddam  beneßciuro  quod  michi 
a  parentibns  meis  .  .  .  hereditario  jure  a  dicto  cenobio  accessit.  Gün- 
ther I,  S.  203:  ad  cujus  filium  .  .  .  yelnt  hereditario  jure  perveneront. 
Gall.  ehr.  XDI,  S.  483:  qui  jure  hereditario  villam  .  .  .  ^  nobis  tenebat 
in  beneficio.  Acta  73,  S.  68 :  quia  illud  beneficium  ...  jure  hereditario 
et  firma  manu  tenuerat.  Lacomblet  316,  I,  S.  209:  quod  jure  hereditario 
de  beneßcio  possederat;  vgl.  290,  S.  190:  beneficium  quod  .  .  .  patema, 
immo  avita  transmissione  acceperat.  Piot  49,  S.  65:  feodali  et  hereditario 
jure  possideret.  Eberh.  Fuld.  75,  S.  152:  beneficio  meo  ab  antecessoribus 
meis  jure  hereditario  usque  modo  .  .  .  pos§edi  et  possideo.  Wenck  II I,  S. 
57:  E.  marchio  hereditario  parentum  jnre  ab  eadem  ecciesia  in  beneficium 
obtinoit.  Schrader  Dyn.  S.  223:  beneficü  quod  hereditario  jure  possede- 
runt.  Trad.  Formb.  96,  S.  654 :  filii  ejus  et  eorum  posteri  hereditario  jnre 
illud  in  beneficium  habentes;  vgl.  99,  S.  655.  —  Mon.  B.  XIH,  S.  160: 
qne  .  .  .  in  beneficium  beredilarie  cesserunt.  Pez  VI,  S.  155:  Paterno 
quidem  jure  beneficium,  si  dici  fas  est,  sibi  in  hereditatem  collatum. 

*  Heinrich  III,  Steindorfl*  I,  S.  527  (Miraeus  I,  S.  661):  omnes  qui 
hereditatem  virginis  (d.  h.  Gertrude)  pro  hereditario  beneficio  tenebant. 
Ussermann  Wirceb.  S.  31:  praeter  hereditaria  beneficia  fidelium  suorum.  Er- 
hard 178, 1,  S.  138:  pro  hereditario  beneficio  vendicabat.  Martene  Coli.  II, 
S.  86:  donum  et  vestituram  in  hereditarium  feodum  reciperet. 


60 

Zeit  Heinrich  11.  vor^  —  im  Geg^ensatz  zu  dem  welche« 
auf  Zeit^  oder  ohne  nähere  Bestimmung  gegeben  war. 

Gewiss  ist  es  fllr  die  Gestaltung  dieser  Verhältnisse 
Ton  Bedeutung  gewesen',  dass  ein  König  wie  Konrad  II. 
sich  allgemein  fttr  den  Grundsatz  der  Erblichkeit  aus* 
sprach,  wie  er  ihn  in  Italien  fttrmlich  zum  Gesetz  erhob  \ 
so  ohne  Zweifel  auch  in  andern  Theilen  seiner  Herrschaft 
demselben  Vorschub  leistete  ^ :  so  dachte  er  wohl  die  Vas- 
salien ihren  Herren  gegenüber  unabhängiger  zu  stellen, 
unter  Umständen  sie  um  so  freier  flir  den  Dienst  des 
Königthums  verwenden  zu  können. 

Aber  in  Beziehung  auf  die  Ausdehnung  des  Rechts 
und  die  Succession  im  Erbe  machten  sich  noch  vielfach 
verschiedene  Grundsätze  geltend,  wie  sie  bald  in  den  Ur- 
kunden verzeichnet  sind,  bald  in  dem  Leben  entgegen- 
treten. 

Zunächst  erscheinen  nur  die  Söhne  als  erbberechtigt, 
vorausgesetzt  dass  sie  ebenbürtig  sind®,    sei  es  mehrere 


^  Höfer  I,  S.  163:  tale  ereditarium  beneflciam  quo4  Tolgo  erbeleben 
dicitur. 

'  Z.  r.  Tat.  (Westr.)  Gesch.  VI,  S.  227:  causa  temporalis  beneficii. 
Vgl.  Trad.  Metm ,  Mon.  B.  XI,  S.  352  (v.  J.  1158):  non  ratiooe  feodali 
•  .  .  sed  pro  beneflcio  temporali. 

>  Was  EichborD  $.  364,  II,  S.  667,  von  der  Gewohnheit  des'Reichs- 
lehnhofs'  im  10.  Jahrhundert  sagt,  ist  unsichere  Vermuthnng. 

*    LL.  II,  S.  39. 

'^  Wipos  Bemerkung  c.  6,  S.  262,  bezieht  sich  doch  eotschieden 
nicht  allein  auf  Italien:  Militum  vero  animos  in  hoc  multum  attraxit,  quod 
antiqua  beneficia  parentum  nemini  posteronim  anferri  sustinnit. 

®  Sinnacher  II,  S,  610:  Ac  si  filium  sui  similem  (so  ist  zu  lesen) 
et  se  excelientiori  ingenuitate  procreassel,  is  quidem  eadem  benefida  solito 
more  deserviat.  Namentlich  galt  es  auch  bei  den  Ministerialen;  s.  VG.  V 
(RV.  1),  S.  337. 
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zugleich^  oder  nar  einer,  der  erstgeborene,  unter  ihnen ^ 
Der  Bischof  Altmann  von  Passau  verweigerte,  wie  es  heisst, 
nach  dem  Rechte  des  Landes  dem  Bruder  eines  verstorbenen 
Vassallen  die  Lehen  desselben*.  Als  die  Thüringer  Mark 
auf  einen  Bruder  des  letzten  Inhabers  überging,  konnte 
er  die  Mainzer  Lehen,  die  dieser  gehabt,  nur  durch  aus- 
drückliches Zugeständnis  gewinnen  \  Auf  besonderen  Ab- 
machungen auch  beruhte  es^  wenn  in  anderen  Fällen  der 
NeiTe   succedierte^:   in  Gambrai  wird   er  aber  doch    als 

^  Trad.  Ciaustron.  119,  S.  25:  nt,  si  filios  babituri  esaeot,  cam  eo- 
dem  predio  perpelao  jure  ecciesie  Neub.  servireot;  wenn  nicht,  aos  Kloster 
zurück.  Mon.  B.  XXXVII,  S.  27:  ut  milites  sui  per  successiones  filiorum 
sua  beneficia  eodem  jure  obtinereut  quo  a  patre  ejus  .  .  .  accepemot.  MR. 
Ufi.  300,  I,  S.  350:  si  quis  fortasse  illorum  Gdelium  nostrorum  aut  filü 
filiorum  suorum,  quibus  eadem  booa  et  possessiones  ...  in  beneficium  ac- 
comodavimus,  sine  berede  defnnctus  fuerit,  beneficium  .  .  .  redeat  Vgl.  Ho- 
meyer  S.  450. 

>  Trad.  Sang.  386,  II,  S.  7:  et  uniuscnjusque  fiiius  unus  post  illos« 
Scholtes  Bist.  Sehr.  S.  235:  et  unus  tantnm  ex  liberis  suis,  yidelicet  pri« 
mogenitus  snae  nobilitatis  et  läicae  cooditionis.  Auf  mehrere  Erben  (con» 
sortes)  bezieht  sich  die  Const.  angeblich  Heinrich  III,  LL.  II,  S.  44,  die 
Dönniges  S.  590  unrichtig  Yersteht. 

^  V.  Altmanni  c.  24,  S.  236:  praedives  nobilis  homo,  qui  defoncti 
fratris  sui  beneficium,  quod  de  episcopaln  habuit,  quasi  hereditario  jure  ob- 
tinere  Yoluit,  sed  episcopus,  jure  illius  terre  contradicente ,  ei  praestare  no- 
luit.  Vgl.  zw.  Urk.,  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36,  nach  welcher  jemand  för 
sich  nnd  seine  Söhne  mehrere  Villen  zu  Beneficium  erh&lt,  die  Söhne  thei- 
len,  aber  sich  gegenseitig  nicht  beerben  sollen.  In  einem  andern  Fall  wird 
ein  Bruder  gleich  milbelehnt;  Schultes  Hist.  Sehr.  S.  233:  Reliquam  vero 
partem  castrorum  atque  praediomm  pred.  B.  filioque  et  fratri  suo  B.  coo- 
cessimns,  ita  duntaxat,  ut  ipsi  in  vita  sua  usum  eorum  habeant;  vgl.  S. 
235.    Der  Bruder  succediert  auch  nach  der  Const  Lothars  LL,  II,  S.  82. 

«  Lambert  1062,  S.  162.  Nach  Löntzel,  Diöc.  S.  370,  hat  der  Bru- 
der sich  das  Beneficium  quasi  hereditariam  hereditatem  angeeignet. 

^  Trad.  Fuld.  740,  S.  351 :  sub  manu  d.  R.  abbatis  con3onavi  he- 
nefidnm,  quod  habui  ex  predicto  monasterio,  nepoti  meo  B.  partem  in  pre* 
senti  cum  müitibus  ad  id  beneficium  pertinentibus ,  ut  faciat  pro  (so  ist  zn 
lesen)  me  ad  imperialem  exercitum  qoamdiu  vivo  totum  debitum,   post   vi- 
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n^chtmässiger  Erbe  angesehen,  dem  der  Bischof  die  Barg- 
grafschaft, die  nicht,  einmal  ein  wirkliches  Erblehn  war, 
um  des  willen  tibertrug  \  Und  auch  sonst  kommen  ausser 
den  Söhnen  noch  andere  Erben  in  Betracht,  die  berück- 
sichtigt wurden,  ehe  ein  Lehn  an  den  Herrn  zurückfiel l 
Bei  dem  eines  Bannerträgers  ist  einmal  dem  ganzen  Manns- 
stamm, auch  Neffen  und  Oheim,  die  Nachfolge  zugesichert, 
während  Tochter  und  Cognaten  ausgeschlossen  sein  sol- 
len^:   wahrscheinlich   dass    hierfür  auch   die   besondere 

tamque  meam  ad  ipsum,  quod  mihi  reservavi  ad  dies  vitae  meae,  totum  ex 
integro  absque  omni  contradiclione  scu  diminiilione  possideodom.  Würdt- 
wein  Subs.  VI,  S.  314:  fi.  Egilbert  von  Minden  giebt  einem  Lehn  das  nach 
ihm  sein  coosobrinus  haben  soll,  hac  tarnen  intcrpositione ,  nt  avunculo  sa- 
perslile  4  sciitis  serviat  nobis  in  curte  sive  in  expedilione,  eo  aulem  mor- 
tao  deinceps  incipiat  ad  plenum  deservire. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  8,  S.  493 :  nitro  Hugonem,  Gualteri  castellani  de- 
^nncti  nepoiem,  eo  quod  legitimus  heres  erat,  ascivit  eique  castellatnram  il- 
lam  concessit;  c.  12  :  Hugoni  legilimo  heredi  secundum  legem  patriae  jam 
eam  donaveral,  wo  die  Worte  *s.  1.  p.*  wohl  mit  *heredi*  zu  verbinden  sind. 
Nach  G.  Camer.  1,  117,  S.  453,  hing  es  von  dem  Willen  des  Bischofs 
ab,    ob  er  nur  dem  Sohn  die  Burggrafschaft  übertragen  wollte. 

^  Mone  Anz.  1838,  S.  455:  B.  Bucco  von  Worms  zieht  ein  Benefi- 
cium  ein,  da  der  Inhaber  gestorben  sine  ßliis  et  berede.  MR.  ÜB.  255, 1,  S. 
312:  beneficio  L.  comitis,  quod  roichi,  ipso  mortuo  sine  berede  allquo, 
ad  proprios  usus  contigit;  394,  S.  450:  ubicumque  cessantibus  beneficio- 
rum  heredibns,  in  manus  nostras  venerint.  Scheint  hier  an  noch  andere  Er- 
ben als  die  Söhne  gedacht  zu  sein,  so  bleibt  das  in  andern  Fällen  zwei- 
felbart;  ebend.  313,  S.  367:  H.  exherede  mortuo;  Lacomblet  IV,  S.  618: 
hominis  nostri  ab  ecclesia  beneficium,  quod  eo  converso  apud  nos  et  mo- 
nacbo  facto  nullumque  heredem  babente,  patria  immo  universali  lege  abso» 
lutum  et  liberum  cessit  in  jus  nostrum;  Marlene  Coli.  I,  S  582:  benefi- 
cium quod  sine  berede;  Schannat  Vind.  1,  S.  180:  beneficium  exheredatum. 
•  ^  Hodenberg  Verd.  II,  S.  30:  zwei  Brüder  eandem  sue  proli  virili,  si 
generarent,  beneficii  jure  suscipiendam  relinqnere[n]t,  si  antem  sine  fllio 
alter  moreietur,  ad  alterum  totum  deveniret;  rursum  si,  altero  mortuo  et  fl- 
lio ipsius  paternum  beneficium  possidente,  alter  sine  prole  virili  obiret,  ad 
fratris  fiiium  patrui  beneficium  deveniret.  Si  vero  uterque  sine  virili  stirpe 
Tita  excederet,  neque  filie,  etsi  eas  procreassent,  neque  aliqois  de  cognadone 
«orum  jus  in  illo  beneficio  ultra  haberent. 
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Dienstpflicht  in  Betracht  kam.  Singular  ist,  wenn  auch 
die  Eltern,  Vater  und  Mutter,  als  Erben  anerkannt  wer- 
dend 

An  sich  waren  Frauen,  wie  vorher  bemerkt,  durch- 
aus nicht  nnikhig  zum  Empfang  von  Lehn.  Sehr  häu- 
fig besitzen  Mann  und  Frau  ein  solches  in  Gemeinschaft, 
und  nicht  blos  wenn  ein  Precarium  der  Verleihung  zu 
Grunde  liegte  Besonders  in  Lothringen,  aber  auch  in 
anderen  Theilen  des  Reichs  sind  solche  Fälle  häufig. 
Graf  und  Gräfin  von  Toul  verfügen  in  Gemeinschaft  über 
eine  Villa  die  zu  ihrem  Lehn  gehört  ^  Mathilde,  die  Ge- 
mahlin des  Herzogs  Gottfried  von  Lothringen,  empfing  nach 
dem  Tode  des  Mannes  die  Grafschaft  Verdun  zu  erbli- 
chem Rechte  Aber  auch  ein  Beneficium  das  ein  Graf 
Otto  von  Hersfeld  erhalten  ward  dem  Kloster  erst  nach 
dem  Tode  seiner  Frau  restituiert^.    Und  öfter  sind  Witt- 

.  ^  Trad.  Werth.  108,  IIl^,  S.  10:  pnerum  B.  per  manus  accipiens 
more  militari,  3  talenta  den.  in  beneßciom  ei  coocessi  ...  Si  vero  ipse 
prefatns  pner  prius  patre  vel  matre  defunctus  faerit,  ipsos  ejosdem  beneficii, 
prout  sibi  supervixerint ,   successores  habebit. 

*  MR.  ÜB.  338,  I,  S.  394 ,  für  Graf  W.  von  Arlo  und  seine  Fraa, 
wo  ein  Theit  der  Güter  gegen  VerpQichtung  zum  Kriegsdienst  gegeben  ist. 
Trad.  Fuld.  751,  S.  361,  wo  Mann  und  Fraa  prefeclaram  et  advocationem 
cum  beneßcio  erballen.  Guden  1 ,  S.  379 :  de  bonis  qne  ecciesie  nostre 
mancipaverat  (GrafBertold)  quedam  sibi  et  dilecte  conjugi  ejus  in  beneficium 
dedimus.  Martene  Coli.  I,  S.  689:  praedium  in  N.  quod  cum  viro  suo  ac- 
ceperat  restitnit  (an  Paderborn).  Moser  25,  S.  42 :  accepit  idem  F.  in  be- 
neficium ...  et  Eila  .  .  .  ut  post  vitam  ipsius  praenominata  ejus  uxor  eo- 
dem  militari  jure  retineat. 

'  Calmet  III,  S.  18:  ex  hoc  beneficio  qnandam  villam  .  .  .  avnlsam 
ulerque  comes  et  comitissa  de  manu  sua  amisit,  et  exclusa  hereditaria  po- 
stulatione  omnium  successorum,  in  manum  dominicam  episcopi  reposuit. 

*  Calmet  111,  S.  8:  Post  mortem  ducis  Godefridi,  annuente  ipsius 
uxore  d.  Mathilde,  cui  bereditario  jure  comitatum  Virdunensem  reddidi.  Nur 
um  erbliches  Lehn  kann  es  sich  hier  handeln. 

ß    Wenck  111,  S.  52. 
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wen  dem  Gemahl  nachgefolgt  S  oder  Mutter  und  Sohn 
zusammen  im  Besitzt  Die  enge  Gemeinschaft  weiche 
nach  Fränkischem  Recht  zwischen  Mann  und  Frau  in 
Beziehung  auf  alle  Güter  bestand '  hat  ihren  Einfluss  bis 
in  das  Lehnwesen  hinein  erstreckt.  In  mehr  als  einem 
Fall  ist  so  auch  der  Versuch  gemacht,  mit  der  Hand  der 
Wittwe  das  Lehn  des  ersten  Gemahls  zu  erlangen.  Doch 
das  nicht  immer  mit  Erfolg.  Da  die  Wittwe  des  Gam- 
braier  Burggrafen  sich  wieder  yerheirathete,  fand  der 
Mann  bei  seinem  Anspruch  auf  das  Lehn  die  Unterstü- 
tzung des  Kaisers,  aber  der  Bischof  war  ihm  entgegen 
und  gab  dem  Neffen  des  Verstorbenen  den  Vorzug*.  Ver- 
geblich auch  bemühte  sich  der  Markgraf  Dedi,  der  sich 
der  Wittwe  Ottos  von  Meissen  vermählt,  die  Lehen  zu 
erhalten  welche  dieser  gehabt  ^.  Dagegen  gewann  Robert 
von  Flandern  mit  der  Hand  der  Wittwe  des  Grafen  von 
Holland  die  Grafschaft;  trotzdem  dass  ein  Sohn  vorhan- 
den war^. 

Ebenso  haben  Töchter  und  die  durch  sie  vermittelte 
Verwandtschaft  Ansprüche  auf  die  Nachfolge  in  Lehen 
gemacht  und  dieselben  nicht  selten  zur  Geltung  gebracht. 
In  Salzburg  erhält  einmal  eine  Frau  das  väterliche  Benefiz 
cium  für  sich  und  ihren  Mann,  und  zugleich  wird  festge- 

»  Falsche  Urk.  Otto  I,  Höfer  I,  S.  516  (Stumpf  Nr.  546):  viduae 
'  cujnsdam  ...  nos  dedisse  in  beneficium,  was  ihr  Mann  gehabt.  Trad« 
Fuld.  749,  S.  359 :  eine  vidua  hat  beneficium  auf  dem  Kriegsdienst  ruht. 
Andere  Beispiele  Mon.  B.  VII,  S.  40;    Schaten  S.  512. 

>  Stumpf  Acta  Mog.  S.  16:  que  usum  beneficii  una  cum  fllio  dum 
viveret  oplinuerat  .  .  .  puero  et  matri  ejus  inbeneficiantes. 

8     Schröder,  Eheliches  Güterrecht  II,  2,  besonders  S.  172  ff. 

*    G.  Lielb.  Camer.  c.  2  ff.,  S.  490;   vgl.  vorher  S.  62. 

«    Lambert  1069,  S.  174. 

»    Ann.  Egmond.  1063,  S.  447. 
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setzt,  dass,  wenn  sie  keinen  Sohn  hinterlässt,  das  Gut  der 
Tochter,  aber  keinen  weiteren  Erben  verbleiben  soll*. 
Graf  Gerhard  von  Mainz  und  seine  Frau  fibertrugen  Lehn, 
das  sie  yon  Fulda  hatten,  einer  Tochter,  die  verlobt  war  ^ 
wohl  unter  Zustimmung  des  Klosters.  Auf  ein  Stabloer 
Burglehn  erhob  der  Schwiegersohn  Anspruch  und  erhielt 
es  unter  gewissen  Bedingungen  ^  Ebenso  machte  auf  die 
Grafschaft  Toul  der  Schwiegersohn  des  letzten  Inhabers 
ein  erbliches  Recht  geltend,  das  auch  anerkannt,  nur  we- 
gen Verschuldung  der  Frau  nicht  gleich  verwirklicht 
ward^  Da  die  Grafschaft  Hennegau  und  die  Mark  Va- 
lenciennes  dem  Bisthum  Lüttich  zu  Lehn  aufgetragen  wor- 
den, empfing  sie  die  Gräfin  Richildis  für  sich  und  ihre 
Erben,  Sohn  und  Tochter  ^  So  erklärt  sich,  dass  in  der 
Zeit  der  Fränkischen  Könige  auch  auf  die  Reichsämter 
um  weiblicher  Verwandtschaft  willen  Ansprüche  erhoben 
wurden,  die  die  Könige  freilich  wenig  geneigt  waren  gel- 
ten zu  lassen,  die  aber  gleichwohl  mehr  als  einmal  durch- 
gesetzt sind. 

^  Rormayr  Archi?  II,  S.  248:  et  si  fitiam  gennerint,  secundum  mo« 
rem  beneQciam  patris  et  matris  aascipiat,  sin  aotem  filiam,  tantam  dum  vi- 
xerit  habeat,  deinceps  ecclesia  saa  recipiat  et  possideat. 

*  Trad.  Fuld.  769,  S.  373:  fiiiae  suae  A.  comiü  jam  desponsatae 
benefldam  säum  Fuldense  allegarant. 

'  Martene  Coli.  II,  S.  86:  Qai  E.  quia  nnam  de  filiabus  A.  oxorem 
dnxerat,    qnasi  bereditario  jnre  videbatar  appropioquare« 

^  Calmet  II,  S.  308:  nostram  (B.  Udos)  adiens  praesentiam  Fr.  co- 
mes,  qni  legali  conjugio  fiiiam  R.  Tuilensis  cotnitis  copnlayerat  sibi  uxorem, 
expetiit  sibi  bnmiliter  reddi  beneficium  et  comitatam  Tullensem,  qni  ei  jure 
bereditario  pervenerat,  nisi  quia  exigentibus  culpis  suae  conjngis  6.  snblatus 
ei  extiterat.  —  Aucb  ein  Graf  von  Morsperg  snccediert  durcb  erbliches  Recbt 
seiuer  Frau;   Calmet  V,  S.  151. 

^  Urkk.  3,  S.  9 :  ab  episcopo  requireret  beneficium  ipsa  vel  fliius  vel 
filia. 
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Erst  die  Aasbildung  des  Lehnrechts  in  Italien  hat 
Grandsätze  über  die  Erbfolge  aufgestellt,  die  so  weiten 
und  anbestimmten  Anforderungen  eine  gewisse  Schranke  zo- 
gen. Aber  Friedrich  I.  gewährte  doch  dem  neuen  Herzog 
von  Oesterreich  wie  die  Belehnung  mit  der  Gemahlin  ge- 
meinschaftlich, so  auch  die  weibliche  Succession  in  sei- 
nem Fürstenthum  \ 

Mit  einem  solchen  Anspruch  der  Tochter  hängt  es 
wohl  zusammen,  dass  die  Lehnsherren  das  Recht  verlang- 
ten zu  ihrer  Verheirathung  die  Einwilligung  zu  geben, 
selbst  geradezu  über  ihre  Hand  verfügten.  Dort  in  Hen- 
negau wird  ausdrücklich  die  Bedingung  gemacht:  wenn 
die  Tochter  sich  nach  dem  Rath  des  Bischofs  verheirathe 
und  der  Gemahl  sich  ihm  freigebig  zeige  ^.  Dass  der 
König  die  Hand  vornehmer  Töchter  vergab,  kommt  ö^er 
vor',  und  getadelt  wird  nur,  wenn  es  zu  Gunsten  von 
Männern  geringeren  Standes  geschieht,  wie  es  nament- 
lich Heinrich  IV.  vorgeworfen  ist^  Andere  Lehnsherren 
haben  zur  Bedingung  gemacht,  dass  wer  Beneficium  em- 
pfangen wollte  eine  Frau  aus  dem  Bereich  der  Herrschaft 
nehme  ^,  wie  es  bei  Ministerialen  und  andern  abhängi- 
gen Leuten  Rechtens  war. 

^  Das  sogenannte  Privileginm  minus,  Mon.  B.  XXVIII,  2,  S.  355. 
Darüber  später  wo  von  der  Erbfolge  in  den  Fürstenthömern  die  Rede  ist. 

*  Urkk.  S.  9:  sie  tarnen  filia,  si  consiiio  episcopi  ?oIaerit  axorari  et 
ipse  maritns  liberalitatem  voluerit  episcopo  Tacere. 

^  V.  Wernb.  Mers.  c.  1,  S.  345:  M.  regis  munificentia  .  .  •  duxit 
uxorem.  Laur.  Vird.  c.  8,  S.  492 :  Tocbter  eines  Herzogs  data  est  a  rege. 
Lambert  1055,  S.  157:  Heinrich  HI.  macht  der  Beatrix  zum  Vorwurf: 
contractis  se  inconsulto  nuptiis  etc. 

^  Ekkehard  1068,  S.  199:  filias  illuslrium  qnibuslibet  obscure  natis 
conjngare.    Vgl.  damit  den  Brief  der  Beatrix,  Sndendorf  I,  12,  S.  20« 

^  Marlene  Coli.  II,  S.  86:  alter  filiomm  ejus,  qoi  cum  pacto  succe- 
deret,  uxore  de  famiiia  ecciesiae  accepta  Tel  nobili  quae  ecclesiae  sit  prins 
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Bei  Söhnen  hat  der  Herr  die  Erziehung  in  die  Hand 
genommen^;  kamen  sie  minderjährig  zum  Besitz,  manch- 
mal auch  die  Verwaltung  des  Guts,  selbst  den  Bezug  der 
Einkünfte  ^  Regelmässig  aber  ging  das  ohne  Zweifel  mit 
der  Vormundschaft  auf  die  Mutter  oder  einen  Verwand- 
ten iiber^. 

Der  Vassall  hatte  ein  gewisses  Recht  der  Verfügung 
über  das  ihm  verliehene  Gut:  wie  es  selbst  zu  nutzen, 
auch  von  andern  es  nutzen  zu  lassen,  durch  Weitergabe 
zu  Lehn  oder  zu  anderem  Gebrauch^.    Aber  veräussern 


legitime  tradita,  omne  allodinm  ...  in  herediurium  feodam  reciperet.  Hist. 
de  Metz  IV,  S.  93:  B.  Adaibero  beurkundet,  dass  der  Abt  ?oa  S.  Arnulf 
*cuidam  famnlo  meo'  Gut  zu  Beneficium  gegeben,  eo  tenore  atqne  pacto,  at 
ejus  omnes  futuri  heredes  omnino  aut  (so  ist  wohl  zu  lesen)  de  nobilibus 
aut  de  familia  b.  Arnulfi  uxores  ducant.  Dort  soll  die  Frau  Ministerialio 
sein,  hier  ist  er  es.  Vgl.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  Mann  and  Frau  erge- 
ben sich  der  Kirche;  nach  dem  Tode  des  Mannes  die  Frau  copuletur  ho- 
minis. Salyatoris,  quem  pari  consensu  elegerimus,  teneantque  precariam  . . ., 
sed  deserviat  eam  maritus  debito  servitio. 

^  Ekkeh.  Sang.  S.  142:  filios  aotem  aliqnomm  qni  patmm  beneficia 
.habitori  erant  ad  se  sumptos  severe  educaverat. 

'  Nach  Anctor  yetus  I,  67 :  Paerorum  beneßdales  reditus  habebit  do** 
minus,  qnousque  Uli  ad  12  annos  perveniaot.  Sonst  kenne  ich  nur  folgen* 
des  Beispiel:  Ussermann  Wirceb.  S.  119:  da  ein  Ministeriale  stirbt  der  Be- 
neficium hat,  Gebehard  de  Sulzbach,  qui  idem  beneficium  .  .  .  principaliter 
a  nobis  .  .  .  usque  ad  legitimos  annos  pneri  se  jure  beneficiaU  in  suis  usi- 
bus  habere  Teile  asserebat. 

>  Homeyer  S.  487  ff.  Bicher  erzählt  I,  11,  S.  572,  von  dem  Sohn 
eines  Vassalien:  a  rege  tutori  commissus  Patrimonium  cum  patre  possedit* 
Dass  Mutter  und  Sohn  zusammen  Beneficium  haben,  s.  Torher  S.  64.  Ein  puer 
im  Besitz  eines  Beneficium  auch  Wyss  S.  10.  lieber  die  Nachfolge  in  Für- 
stentbämem  später. 

^  Grandidier  II,  S.  170:  in  beneficium  accepit  ...  ut  idem  G. 
ejusque  hereditarii  successores  liberam  potestatem  inde  babeanl  sibi  relinendi, 
aliis  suae  comparitatis  dandi,  precariandi  \el  quicquid  suae  et  ecclesiae  cui 
idem  attitulatus  est  sibi  utilitatis  placuerit  inde  faciendi,  lieber  Afterbeleh- 
nungen  s.  vorher  S.  16. 

6*. 
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oder  vertauscheii  darfte  er  es  nur  mit. Zustimmung  des 
Herrn,  ebenso  wie  dieser  nur  mit  Genehmigung  des  Vas- 
salien anderweit  darüber  yerfügte^  Mitunter  ward  es  zu 
solchem  Behuf  zurückgekauft  ^  oder  doch  ausdrücklich  von 
dem  Inhaber  aufgegeben^,  was  durch  einen  öffentlichen 
Act  geschah,  der  mit  einem  Wort  der  alten  Fränkischen 
Rechtssprache  (werpire)  bezeichnet  ward^ 

Selbstverständlich  konnte  Lehn  auch  in  Eigenthum 
des  Inhabers  verwandelt  werden;  und  namentlich  die  Kö- 
nige haben  dazu  nicht  selten  die  Hand  geboten^,*  meist 
jedoch,  wie  vorher  bemerkt,  in  der  eigenthümlichen  Weise 

^  Beispiele  Ton  dem  einen  und  andern  sind  hgofig :  Anemodqs  I,  37, 
S.  226;  Mon.  B.  j^V,  S.  267;  ebend.  XXVIII,  1,  S.  137;  Mone  Anz.  1838, 
S.  442;  Schannat  Worm.  S.  18.  »  Höfer  I,  S.  532;  Stumpf  Acta  Mog. 
S.  16.  —  Vgl.  das  angebliche  Gesetz  Konrad  II,  LL.  II,  S.  38**  c  2: 
Ut  liceat  dominis  omnes  aiienationes  feudi  factas,  nulla  obslante  praescriptione, 
reYOcare.  Sehr  entschieden  gegen  alle  Verfinsserungen  erklärt  sich  die  Con- 
stitntio  Lotharii,  LL.  II,  S.  84,  mit  Rücksicht  auf  das  Interesse  des  Reichs 
am  Kriegsdienst  der  Vassalleo. 

*  Heinrich»  IV,  Calmet  III,  S.  13:  schenkt  caslrum  D.  nostrae  pro- 
prietatis  a  Johanne,  cujus  erat  beneßcium,  pecunia  sua  (d.h.  wohl  des  Em- 
pfängers) redemptum.  Grandidier  II,  S.  152:  sex  mansos  quos  .  .  .  bene- 
fidali  jnre  possederat  alterius  beneficii  reditn  .  .  .  redemptos.  Arch.  f. 
Gest.  G.  VI,  S.  297 :  cum  benefido  qnod  a  W.  pecunia  redemimns.  Usser- 
mann  Wirceb.  S.  31 :  praeter  hereditaria  benefida  fidelium  suomm,  quaeetiam 
pro  oportunitate  personae  et  temporis  redimere  et  expedire  laborat. 

'  FaIcke  S.  657:  domum  etiam  quandam,  quam  a  nobis  habuit  in 
beneficio,  resigna?it  ea  condilione  ut  eam  fratribus  Corbejensibus  ordinare- 
mus.  Vgl.  Kindlinger  Munst.  Beitr.  II ,  S.  1 40 ;  *resignare'  auch  FaIcke 
S.  763.  765;  Riedel  XVII,  S.  430.  431;  W.  ÜB.  III,  S.  468. 

^  G.  Lietb.  Camer.  c.  20,  S.  495:  nisi  prins  dimisionem  manu  propria 
—  quod  et  vulgo  werpire  dicitur  —  faceret  ex  omni  benefido  quod  infra 
ambitnm  Cameracae  civitatis  habebat.  lieber  die  Urkunde  s.  Wauters  S.  416. 
Das  Wort  öfter  Hugo  Fla?.  S.  476  ff.;  es  findet  sich  schon  Marculf  I,  13. 
Vgl.  Ducange  III,  S.  585. 

*  Beispiele:  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  118;  Heinrich  V, 
ebend.  XXXI,  1,  S.  389. 


69 

dass  es  nur  ein  lebenslängliches  Recht  gewährte  K  Ob 
damit  auch  die  Vassallität  wegfiel,  ist  nicht  deutlich;  je- 
denfalls gewiss  dann  nicht,  wenn  sie  nicht  mit  dem  ein« 
zelnen  bestimmten  Gut  verbunden  war.  Auch  stillschwei- 
gend  und  geradezu  widerrechtlich  ist  Lehn  zum  Eigen- 
thum  gemacht  oder  als  Eigenthum  behandelt;  wogegen 
natürlich  der  Herr  einschritt,  wann  und  wie  er  konnte'. 
Willkürlich  entziehen  durfte  der  Herr  das  Gut  jeden- 
falls nicht'.  Haben  die  Kaiser  sich  das  Recht  beigelegt 
Verleihungen,  eigene  und  der  Aebte,  von  Reichsabteien 
aufzuheben,  so  wird  es  damit  begründet,  dass  die  stattge- 
fundene Verleihung  nicht  zulässig  gewesen  ^  Geschah  es 
sonst  ^  ^omusste  es  besondere  Gründe  haben.    DieHaupt- 

# 

^    S.  oben  S.  6  and  besondere  die  Anmerkung. 

*  Ein  solcher  Fall  ist  Wenck  III,  S.  57:  Quem  E.  marchio  herediU« 
rio  parentnm  jnre  ab  eadem  ecclesia  in  beneflcium  obtinuit  et  longa  obli- 
▼ione  neglegentiaque  prefati  loci  rectomm  sibi  in  proprium  vendicavit  ei- 
demque  ecdesiae  abnegavit. 

>  In  einem  Fall,  auf  den  Faugeron  S.  131  besondere  Gewicbt  legt, 
wo  Karl  d.  K.  über  den  Theil  einer  villa,  den  ein  Capellan  lu  Benefidum 
bat,  gleicb,  über  einen  andern,  der  einem  Vassus  gegeben,  eret  nach 
dem  Tode  desselben  verfägt,  Bouq.  VIII,  S.  617,  ist  doch  wobl  nur  anzu- 
nehmen, dass  jener  leicht  bewogen  ward  sein  Recht  aufzugeben,  nicht  dass 
es  ihm  willkürlich  genommen  werden  konnte. 

^  So  wenn  die  spateren  Kaiser  Abteien  zu  Beneficium  gegeben ,  oder 
einseitig  über  Güter  dereelben  verfügt  hatten;  s.  nachher.  Verleihungen  von 
Aebten  cassicrt  Lotbar  für  St.  Michaelis  zu  Lüneburg,  Acta  85,  S.  78 :  omnia 
beneficia,  quae  liberi  homines  abbatis  quoque  modo  acquisierant,  in  usus  ec- 
desiae ex  integre  recepimus;  für  Stablo,  Polain  S.  17:  omnia  Tero  benefi- 
da,  quae  abba  P.  secundus  dedlt,  lege  sempiterna  dampnamns  et  irrita  esse 
juxta  praedecessoris  nostri  sententiam  decernimus. 

^  Von  einer  Kündigung  der  Vassallität  spricht  Alpert  II,  11,  S.  714: 
amidtiam  ejus  repulit  et  militem  abdicavit.  Näher  erzfthlt  einen  solchen  Fall 
Gnalbert  V.  Karoli  c.  96,  S.  608:  comes  prosiliens  exfestucavit  J.  ...  et 
aitt  Volo  ergo,  rejecto  hominio,  quod  mihi  fecisti,  parem  me  tibi  facere; 
dann  schicken  dieser    und   andere:    hominia  .  .  .  exfestucare  per  nos  non 
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Sache  war  Verletzung;  der  Treue  und  der  Pflichten  welche 
aus  ihr  flössen  oder  mit  ihr  verbunden  waren:  vor  allem 
offene  Feindseligkeit  in  That  oder  Rath  gegen  den  Herrn 
oder  Nichtleistung  des  schuldigen  Dienstes  ^  Dadurch 
ward,  wie  man  sagte,  die  Gnade  verwirkt,  und  die  prak- 
tische Bedeutung  davon  war,  wenn  nicht  Sühne  eintrat, 
eben  der  Verlust  des  Lehns  l  Aber  nicht  der  Herr  allein 
hat  darüber  entscheiden  können',  sondern  ein  Ausspruch 

differnnt.  Et  6xfe8tQca?erant  ex  parte  dominonim  snorum  interoontii  ilß  et 
abiernnt. 

^  Hierher  gehört  besonders  die  Constilotio  Heiorici  de  caasis  amiltendi 
fendi,  LL.  II,  S.  43  (s.  oben  S.  2  N.  6):  si  quis  dominam  snnm  ioter- 
fecerit  Tel  Ynlneraverit,  ipsum  dominum  snamve  dominam  obsederit,  vel  enm 
eneurbitaverit  Tel  contra  ea  qnae  in  fidelitale  nominantnr  fecerit,  Tel  bis  sa- 
pradictis  consilium  dederit,  parinm  %iudatione  benefidnm  amittat.  ...  Si 
qnis  autem  fait  qni  domino  non  servierit,  parinm  landatione  benefidam  amit- 
tat. lieber  die  Versäumnis  der  Heerfahrt  nach  Italien  s.  oben  S.  32.  Vgl. 
Homeyer  S.  505  ff. 

'  (Jeher  die  Bedeutung  der  Gnade  und  des  Verlusts  der  Gnade  ist  Ab* 
schnitt  8  mit  besonderer  RQcksicht  auf  den  König  zu  sprechen.  Hier  erwähne 
ich  nur  LL.  HI,  S.  484  c.  4:  neque  gratiam  ejus  (des  Herzogs)  neque 
comitatnm  habeat.  Man  kann  einen  Znsammenhang  zwischen  dem  Begriff 
des  Beneficiam  im  ursprünglichen  Sinn  und  der  Gnade  Termntben;  doch 
halte  ich  es  nicht  für  begründet,  wenn  Osenbrüggen,  Alam.  Slrafrecht 
S.  116,    das  Ganze  aus  dem  Lehnrecht  ableitet. 

8  Trad.  Werth.  HI^  103,  S.  6,  um  d.  J.  1060:  cum  ab  aliis  coae- 
qualibns  suis,  sdlicet  ministris  nostris,  gradam  nostram  merito  perdidisse 
judicaretur.  Was  Ton  Ministerialen  galt,  muss  natürlich  Tiel  mehr  bei  Vas- 
sallen  angenommen  werden.  Fälle  wo  das  Beneficinm  durch  Urlheil  abge- 
sprochen wird  sind  häufig.  V.  Bardonis  pr.  c.  7,  S.  320:  commilitonum 
snorum  judicio  abjudicatus  (Jaffa  III,  S.  526  liest:  abjudicatum)  beneficium 
perdidit.  G.  Camer.  111,  45,  S.  482:  Judicium  quod  sui  aequales  de  be- 
nefido  prius  judicaTeruot.  G.  Lietberti  Gamer.  c.  21 ,  S.  496:  compares 
jeus  et  alii  quam  plurimi  nobiles,  qui  communi  utriusque  causa  huic  pladto 
interfuere,  H.  reum  Tocantes,  terram,  quam  de  episcopo  4enebat,  ei  abjudi- 
caTere.  MR.  ÜB.  382,  I,  S.  440:  Tandem  ad  ultimum  post  legilimas  in- 
ducias  eum  ad  rationem  posui  et  justo  jndido  suorum  partum  beneficium 
quod  ex  me  tenebat  fere  ei  anferre  debui;  lässt  es  ihm  aber  auf  Verwenden 
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der  Genossen  ward  erfordert.  Es  bildete  sich  überhaupt 
eine  eigene  Lehngerichtsbarkeit  S  die  hier  and  in  andern 
Verhältnissen  zur  Geltung  kam  und  von  der  noch  später 
zu  handeln  ist. 

Die  Denkmäler  des  elften  Jahrhunderts  hallen  wieder 
von  den  Klagen,  dass  die  Eide  wenig  geachtet,  wie  die 
iler  Fürsten  gegen  den  König,  so  'der  Vassallen  gegen  ihre 
Herren  verletzt  seien,  verletzt  häufig  nur  aus  Streben  nach 
Gewinn,  um  von  anderen  grössere  Vortheile,  neue  Lehen  zu 
erlangen  ^  In  andern  Fällen  traten  die  Lehnsträger  trotzig 
auf,  namentlich  in  den  geistlichen  Stiftern,  eigneten  sich 


des  KaUen.  Andere  Beispiele:  Marlene  Coli.  I,  S.  582;  Erhard  178,  I,  S.  I 
130;  Rindlinger  Mdnst.  Beitr.  II,  S.  135.  Der  Grandsatz  gleich  in  AieBß'  ■ 
lehnangsurkonde  aufgenommen :  Call.  ehr.  XIII,  S.  462,  von  B.  fiertold  von 
Toul :  Si  autem  assidoe  in  eo  [non]  maneat  custodiendo  castellum  et  milites 
in  eo  manentes  fors  consiiiare  volaerit  et  de  vita  nostra  et  honore  nostro 
convictas  remanserit,  jodido  fidelium  nostroram  beneficiom  et  castelli  reo»» 
ptionem  perdat. 

1    Vgl.  Albrecht,  Gewere  S.  291  It 

*  V.  Beider.  Leod.  c.  21,  S.  732:  sollicitis  militam  animis  .  .  .  quo- 
mm  ßdes  motalor  cnm  fortunis,  ac  neglectis  miliciae  sacrameotis,  novis  fa* 
▼eot  dodbns  ad  promerenda  bomanae  ?itae  stipendia.  V.  Anselmi  c.  13,  S. 
17:  Nee  miles  dicebatnr  gloriosus,  nisi  ter  foerit  ant  qaater  perjams.  Wide 
Ferr.  I,  7,  S.  159:  Hactenns  milites  sacramenti  foedere  tenebantur,  stope** 
bant  iojnrias  dominorum,  Tindicabaot  offensam,  potentiam  tuebantur,  defen- 
sabant  honores,  pro'  salnte  quoque  servabant  excnbias,  et  par  sacrilegio  vi« 
debator  si  in  honorem  quippiam  molirentar.  Nunc  autem  versa  vice  miUtes 
armantnr  in  dominos,  insurgnnt  filii  in  parentes,  subditi  commoventnr  in  re- 
ges, fasqne  nefasque  confunditor,  sacramenti  religio  violatnr,  humanitatis  jura 
solvQDtur,  tollnotur  vocabula  pietatis;  fraudare,  decipere,  fallere,  pejerare 
omnes  sibi  lidtom  arbitrantur.  Dagegen  klagt  Gebebard,  Tengnagel  S.  23, 
aber  zn  grosse  Scheu  vor  den  Eiden:  ut  levins  alque  venialius  putent  quo- 
mmlibet  scelerum  roensnram  inplere  quam  stultaeac  praevaricatoriae  promls- 
sionis  snae  vota  infriogere.'  Als  ein  Nachklang  alter  Anschauuugen  erscheint 
Waltharins  v.  633,  S.  24: 

Si  tarnen  in  dominum  lidtom  est  irasder  nllum. 
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Guter  und  Einkaufte  an^:  in  dem  Masse  als  sie  von  Haas 
aus  selbständiger  dastanden  denn  die  Ministerialen,  noch 
rücksichtsloser  und  gewaltsamer  als  diese,  den  Herren  mehr 
eine  Last  und  Gefahr  als  Hülfe  ^.  Und  betraten  diese  den 
Rechtsweg,  so  wussten  sie,  klagt  Abt  Marcward  Ton  Fulda 
im  zwölften  Jahrhundert,  Grundsätze  eines  sogenannten 
Lehnrechts  geltend  zu  machen  und  damit  wie  ein  Aal 
den  Anforderungen  die  an  sie  gestellt  wurden  zu  ent- 
schlüpfen ^ 

Aber  auch  die  Herren  haben  wohl  zu  Zeiten  ihr 
Recht  misbraucht,  Dienste  gefordert  zu  denen  die  Vassal- 
ien nicht  gehalten  waren,  Hülfe  bei  Fehden  und  Gewalt- 
thätigkeiten,  wie  sie  im  Schwange  gingen,  verlangt.    Dann 

^  V.  Oudalr.  c.  28,  S.  415 :  Die  milites  vod  dem  nenen  Bischof  be- 
neficia  sua  au^eri  astuta  arte  cnpiebant;  S.  418:  quidam  milites  beneficia 
aecciesiastica  ad  illius  (des  Bischofs)  potestatem  jare  pertineatia  conlra  ejus 
voinntatem  possidebant.  6.  Camer.  I,  88,  S.  433:  graves  alque  multas  in- 
jurias  ab  ipsis  suis  mililibus  sustinuit  adversumque  eorum  contumacias  dia 
contendit;  vgl.  c.  99.  105.  113.  Triumph.  S.  Remacli  I,  6,  S.  440:  mili- 
tes namque  sui,  despecto  freno  sne  maosnetudinis  ab  eo  recedentes,  regali- 
'bus  se  subdiderunt  contuberniis.  Transl.  S.  Celsi  c.  4,  S.  205:  mililum 
ambitionem  refrenare  non  limuit  (Erzb.  von  Trier).  Berth.  Zv.  c.  6,  S. 
100:  maximam  penuriae  et  paupertatis  causam  milites  esse  ...  res  mo- 
nasterii  inter  se  dividunt.  Vgl.  Ortlieb  I,  9;  Casus  Sang.  cont.  S.  157. 
Unter  den  zahlreichen  Urkunden  die  hierauf  Bezug  nehmen  führe  ich  an: 
Otto  III.  für  Echternach,  MR.  Uß.  267,  I,  S.  323:  omnes  ecclesias  .  .  . 
sive  per  regiam  dominalionem  in  beneficium  «oncessas  »sive  per  astutam  pra- 
vorum  hominum  direplionem  injuste  pro  beneficio  habitas;  B.  Otto  von  Bam- 
berg, Ussermann  Wirceb.  S.  31:  Quaecum'que  bona  .  .  .  injustis  beneflciis 
imrno  praedatoriis  permissionibus  .  .  .  a  ministerialibus  nostris  vel  ab  aliis 
hominibus  usurpata  et  distracta  fuerunt. 

'    Einmal  vertreiben  sie  geradezu  den  Abt;  Ann.  Altah.  1071,  S.  823. 

^  Bei  Eberh.  Fuld.  176,  S.  154:  quia  abbatis  totius  utilitas  in 
manu  laicorum  posita  fnit.  Et  si  aliquis  eis  contradiccre  veliet  abbatum  ac 
judiciali  lege  placitum  faciens  justiciam  ab  eis  exquirere  cepisset,  ingeniosa 
et  callida  argumentatione  juris  sui,  quod  lehenreht  nominant,  anguis  more  de 
manibus  elapsi,  per  amfractus  sermonum  sine  suo  discrimine  diffugiunt. 
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dürfe,  Itthrt  ein  Schriftsteller  der  Zeit  ans,  ein  Mann  das 
Band  lösen  welches  ihn  an  den  Herrn  knüpftet 

Auch  dieser  hatte  Pflichten  zu  erfüllen:  er  sollte  dem 
Mann  Schutz  gewähren,  nicht  mit  Rath  und  That  ihm 
zuwider  sein ,  ihm '  halten  was  er  versprochen  und  nach 
allgemeinen  Rechtsgrundsätzen  schuldig  war^.  That  er 
das  Glicht,  so  durfte  der  Vassall  ihn  verlassen  \ 

Aber  er  sollte  die  Treue  dann  förmlich  aufkündigen, 
vor  allem  nicht  feindlich  auftreten  bevor  das  geschehend 
Auch  durfte  er  schwerlich  das  Lehn  behalten,  um  deswil*- 
len  die  Verbindung  eingegangen  war;  nur  dass  hier,  wie 
so  oft,  das  Leben  wenig  dem  Recht  entsprochen  haben 
wird.     * 

^  Gebehard,  Tengnagel  S.  23 :  Qui  si  versa  Tice  promissores,  fldei  ad 
exercenda  latrodoia  invitaotur  Tel  ad  Uactandam  principis  aut  Tirornm  ec- 
clesiasticorum  necem  seu  ad  infringendas  aut  spoliandas  ecclesias  sen  ad  ra- 
ptum  sacratanim  Deo  virginum,  nnmquid  non  jam  stultum  esset,  eos,  qai 
iDTitantar  ad  ntroniinque  pernidem,  expetitam  opem  ferre  et  sub  nomine 
fidelitatis  perfldiae  et  crodelitalis  opera  implere. 

*  Urk.  HeiDiich  IV,  Dflmge  S.  110:  B.  nostro  militi  in  malnam  no- 
stri  saique  fldeoi  in  ejus  ntUitate  promti  et  deTOti  extiterimus.  Folbert  Epist. 
38  (oben  S.  50  N.  2)  ftbrt  fort:  Dominos  qaoqne  fideli  soo  in  bis  Omni- 
bus vicem  reddere  debet.  Quod  si  non  fecerit,  merito  censebitnr  malefidus. 
Lacomblet  317,  T,  S.  210:  bominium  ejasdem  H.  ob  fidem  et  fidelitatem  ex 
tttraqoe  parte  firmiter  tenendam  libenter  snscepimns.  Vgl.  VG.  IV,  S.  227 
und  Homeyer  S.  393. 

^  Panl  fiernr.  c.  97,  S.  532:  Nonne  qnilibet  miles  domino  suo  fide- 
litatis juramento  snbicitnr  eo  pacto  nt  et  ille  non  deneget  quod  dominns  mi- 
liti debet.  Si  ergo  dominus  militi  debitum  reddere  conteranit,  nom  quid 
non  libere  miles  enm  pro  domino  deioceps  recnsat  habere?  Liberrime,  in- 
qaam.  Nee  quilibet  bnjusmodi  militem  infidelitatis  Tel  perjurii  merito  acco- 
sabit,  cum  totnm  adimpleTerit  quod  promisit  et  domino  suo,  inquam,  tamdio 
miHtando,  quamdiu  ille  fecit  sibi  quod  dominns  milili  debeat. 

^  Haider.  G.  Alber.  Trev.  c.  19,  S.  253:  magnam  fore  ipsi  et  per- 
petuam  infamiam ,  si  quid  tale  contra  dominum  sonm  committeret,  anteqnam 
dominio  suo  rennnciasset.  Vgl.  G.  Lietberti  Camei*.  c.  21,  S.  496:  diffi- 
dentiam  domino  sno  mandavit,  und  die  Stelle  oben  S.  69  N.  5. 
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Unregelmässige  Wechsel  in  dem  Besitz  der  Fürsten- 
ämter,  die  über  zahlreiche  Beneficien  zu  Terftigen  hatten, 
wie  sie  in  der  Zeit  der  inneren  Kämpfe  vorkamen,  führ- 
ten anch  hier  Störungen  mit  sich:  standen  sich  verschie- 
dene Prätendenten  gegenüber,  so  trateh  dieVassallen  bald 
auf  die  eine  bald  auf  die  andere  Seite,  verliessen  die  al- 
ten Herren,  um  von  den  neueingesetzten  grössere  Vortheile 
zu  erlangen  S  wurden  dann  umgekehrt  der  Verleihungen 
beraubt  die  sie  von  diesen  empfangen,  wenn  die  früheren 
Inhaber  der  Würde  wieder  zum  Besitz  gelangten  ^  Hier 
waltete  die  Macht  der  Thatsachen  und  gab  der  Willkür 
Raum. 

War  ein  Lehn  durch  den  To4  eines  Inhabers  ohne 
berechtigte  Erben  oder  andere  Umstände  ledig  oder  frei 
geworden',  d.  h.  an  den  Herrn  zurQckgefallen,  so  konnte 
es  wieder  verliehen  oder  in  eigenem  Besitz  behalten  wer- 
den*. 


^  Gebehard,  Tenguagel  S.  23:  Qui  si  jaxta  legom  constitutiones,  nt 
aliquando  fit,  a  suis  bonoribus  destitnnntnr,  jnralores  sui,  com  alios  sortian- 
tnr  dominos,  ab  anteriorum  jorata  fide  et  subjectione  se  sobtraboDt.  Vgl. 
Wido  Fern  I,  7,  S.  159. 

'  Ein  Beispiel  Ann.  Corbej.  1103,  S.  7:  onoDia  quae  ille  (ein  ein- 
gcdrangener  Abt)  injuste  praestiterat  beneficia  recepit. 

'  Hormayr  Archiv  11,  S.  248:  quam  cicias  mors  illiu8  liberi  bominis 
nostri  ▼acunm  fecerit.  Würdtwein  Subs.  VI,  S.  330:  vacuo  aliqno  benefi- 
cio  investiantnr.  Erhard  205,  II,  S.  9:  quedam  beneficia  nobis  libere  facta. 
Wigand  Archiv  II,  S.  142:  area  libera  qne  fuit  militaris  possessio.  Lacom- 
blet  IV,  S.  618:  absolutum  et  liberum  cessil  in  jus  noslmm.  Auetor  vetus 
I,  28.  31  ff.  sagt:    solutum. 

^  Mone  Anz.  1838,  S.  445.  Defuncto  itaqne  sine  filiis  et  berede 
praefeclo  nostro  .  .  .  ego  beneficium  meum  ad  me  retraxi.  MR.  ÜB.  255, 
I,  S.  312:  beneficio  L.  comitis,  quod  mihi,  ipso  mortuo  sine  berede  aliquo, 
ad  proprios  usus  oontigit.  Schannat  Vind.  I,  S.  180:  beneficium  exbere- 
datum  et  a  nobis  retentnm. 
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Eine  besondere  Bedeutung;  haben  hier  die  Verhält- 
nisse der  geistlichen  Stifter  \  Auf  der  einen  Seite  streb- 
ten sie  mit  allen  Kräften  danach  ihr  zu  Lehn  ansgetha« 
nes  Gut  wieder  zu  eigner  Verftignng  zu  erhalten,  und 
wiederholt  haben  einzelne  Restitutionen  stattgefunden  ^ 
ist  auch  theils  bei  solcher  Gelegenheit'  theils  bei  neuen 
Schenkungen  oder  allgemein  in  den  Privilegien  der  Kai- 
ser oder  Päpste  die  Verleihung,  sei  es  unbedingt^,  sei  es 

^  Auf  die  VerhAltnisse  dieser  ist  später  zaräckzukommeo,  hier  zonftchst 
hervorzuheben,  was  nnmittelbar  für  die  Entwickelnog  des  Benefldalwesens  io 
Betracht  kommt. 

*  Otto  I.  fär  Echtemach,  MR.  ÜB.  1S9,  I,  S.  251;  237,  S.  293; 
far  St.  Maxiroin,  eb.  224,  S.  281;  fär  St.  Bavo,  OB.  van  Roll.  I,  S.  34; 
fär  St.  Remi,  Bouq.  IX,  S.  387;  vgl.  S.  233.  Otto  Tl.  filr  St.  Maximin, 
MR.  ÜB.  243,  I,  S.  298;  für  Stablo,  Martene  Coli.  II,  S.  49.  Otto  III. 
mr  Echtemach,  MR.  ÜB.  267,  I,  S.  313;  flir  St.  Remi,  Acta  Pal.  V,  S. 
180.  Heinrich  II.  für  Tegernsee,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  408;  für  Pollin- 
gen,  eb.  X,  S.  37;  für  Altaich,  eb.  XI,  S.  135.  Ronrad  II  für  Stablo,  MR. 
ÜB.  313,  I,  S.367  (vgl.  Polain  S.  15);  fär  Marbach,  Tronillat  I,  S.  159. 
Heinrich  III.  far  Echtemach,  MR.  ÜB.  314,  I,  S.  368;  fikr  Nivelles,  Steindorff 
I,  S.  525.  Heinrich  IV.  far  Kremsmanster ,  DB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S. 
122;  für  Monsee,  eb.  S.  125;  für  St.  Mazimin,  MR.  ÜB.  402,  I,  S.  458. 
Heinrich  Y.  fär  Rbeinau,  Zapf  S.  463  (qnicqaid  in  tempore  belloram  .  .  . 
nomine  benefidornm  distractnm  et  ablalnm  est) ;  für  Prüm,  MR.  ÜB.  403,  I, 
S.  459;  fär  St.  Maximin,  eb.  412,  S.  471;  414,  S.  475;  426,  S.  488; 
434,  S.  495;  452,  S.  510.  Lothar  für  Corvey,  Schaten  S.  512.  Vgl. 
oben  S.  69  N.  4. 

'  Heinrich  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  507:  ecclesiam  jam  diu  bene- 
ficioruro  occasione  inde  abalienata  .  .  .  prorsns  nnlli  in  beneficinm  traden- 
dam  .  .  .  remittimus.     Heinrich  IV,  MR.  ÜB.  402,  1,  S.  458. 

*  Ludwig  d.  D.  für  Sangallen,  Wartmann  428,  II,  S.  47  (ut  nnlli 
in  benefidum  dentur).  Ludwig  d.  j.  für  Hersfeld,  Wenck  III,  S.  23.  Kari 
III.  für  Lorsch,  Cbron.  Lanresh.  S.  374.  376.  Otto  T.  für  Aachen,  Lacom- 
blet  107,  I,  S.  63;  für  St.  Ghislain,  Acta  10,  S.  8;  für  Salzburg,  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  59.  Heinrich  II.  für  Lorsch,  Chron.  Lauresh.  S.  26 
(nee  alicui  militi  in  benefidum  dare  presumat);  für  Kl.  Stein,  Neugart  II, 
S.  24  (nee  ipsi  liceat  cuiqnam'libero  homini  potenti  aliquam  exinde  partem 
pro  benefido  concedere).     Konrad  II,  OB.  van  HoU.  I,  S.  50 ;  Pistorias  III, 
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an  andere  ak  an  Dienstmannen  des  Stifts  S  verboten. 
Wenigstens  der  letzteren  konnten  die  Bisthümer  und  KIö« 
ster  nicht  entrathen,  da  ihnen  oblag  von  den  Gfitem  die 
sie  hatten  Kriegsdienst  zu  leisten.  Aber  dabei  hat  es 
nicht  sein  Bewenden  gehabt.  Wiederholt  ist  von  den  Kö- 
nigen das  Kirchengut  in  Anspruch  genommen  als  Beloh- 
nung derer  die  ihnen  dienten  oder  als  Preis  für  Hülfe 
welcher  sie  bedurften:  haben  sich  die  Herrscher  aus  Sächsi- 
schem Hause  dessen  mehr  enthalten  und  namentlich  das 
straffere  Regiment  Otto  I.  manchem  Misbrauch  Wandel 
geschafft,  so  sind  doch  bald  die  alten  Gewohnheiten  wie- 
der zur  Herrschaft  gelangt,  die  Kirchengüter  immer  wie- 
der für  solche  Zwecke  verwandt.  In  andern  Fällen  sind 
es  die  weltlichen  Grossen,  Herzoge  und  andere,  die  mit 
Genehmigung  des  Königs  oder  in  Anwendung  blosser  Ge- 
walt, sich  der  Klöster  bemächtigten,  über  ihre  Güter  ver- 
fügten, auch  die  Bischöfe  zu  Zugeständnissen  nöthigtenl 
Und  wieder  die  Bischöfe  haben  bald  die  Klöster  die  ihnen 
übertragen  waren  benutzt,  um  mit  ihren  Besitzungen  sich 
die  kriegerische  Mannschaft  zu  erhalten  oder  zu  vermeh- 
ren  deren  sie  bedurften',  bald  auch,   und  ebenso   die 

S.  745;  HeiDemann  108,  I,  S.  S5.  Dasselbe  beisst  Trad.  Fald.  788,  S. 
385:  res  praepositararum  .  .  .  a  jure  beneGcii  absolvimus.  Vgl.  falsche 
Urk.  Arnulfs,  Dümge  S.  79:  exciuso  deinceps  omni  beneflciario  jure.  Häu- 
fig bestimmen  es  auch  Private  bei  Schenkungen,  z.  B.  MB.  ÜB.  233,  I, 
S.  290. 

^  Einige  der  vorige  N.  angeführten  Stellen  haben  diese  Bedeutung; 
anderes  s.  V6.  V  (BV.*  1),  S.  333  N.  1.  In  der  Urk.  Lothars  för  St.  Mi- 
chaelis zu  Lüneburg,  Acta  85,  S.  78,  heisst  es  am  Schluss:  Si  fecerit,  nul- 
lum  jus*  beneficiorum  optineant. 

^    S.  darüber  später  beim  Heerwesen. 

'  So  in  Gorze;  Mir.  S.  Gorgonii  c.  9,  S.  241  ff.;  Y.  Jobann»  Gorz, 
C.104,  S.367;  —  Gladbach;  Chron.  Gladb.  c.l7,  S.77:  predia  vero  cum 
ecclesiis  mulUs  .  .  .  suis  distribuit  militibus;  —  Hasenried;  Anon.  Hasenr. 
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AebteS  ans  Rücksichten  der  einen  oder  anderen  Art,  sei 
es  bedräng;t  von  den  Grossen  in  ihrer  Nähe,  oder  um 
Verwandten  und  Freunden  Vortheil  zuzuwenden,  oder  um 
Anhänger  zu  gewinnen,  sich  der  Lehnshoheit  Über  mäch- 

c.  8,  S.  256 :  Nam  hodieqne  ex  tanta  Aureateosis  mililiae  maltitudine  tribus 
tantam  seu  qnataor  exceptis  ceteri  omnes  beneficiati  sunt  ex  hujas  abbatiae 
bonis;  —  S.  Lorenz  in  Lattich;  Bopert.  Ghron.  c.  24,  S.  270:  partim  mi- 
litibos  dedit,  partim  ad  mensam  episcopii retinuit ;  —  Schwarzach;  Urk. Hein- 
rich IV,  Grandidier  I,  S.  195:  a  Spirensibus  episcopis  in  beneficium  miiiti- 
bus  data  sunt;  vgl.  Remling  S.  85;  —  Petersbaasen;  Gas.  Petersh.  UI,  34, 
S.  657:  beneflcia  .  .  .  suis  concedere  coepit,  qood  nulli  umqnam  episcopo- 
rum  facere  licnit;  —  Gebersleve;  Erhard  187,  I,  S.  145:  bona  ejasdem 
ecclesiae  beneficiali  jure  liberis  viris  cognatis  suis  porrexit.  —  Als  besondere 
Ausnahme  wird  Yon  Bruno  von  Köln  hervorgehoben,  Vita  c.  10,  S.  257: 
nihil  sibi  snisque  beneßcii  jure  reservans,  nisi  quantam  coenobiomm  patres 
sponte  .  .  •  obtulerunt. 

^  Lambert  1075,  S.  230:  H.  Spirensis  episcopus  com  jam  thesanros 
ecclesiae  Spirensis  pene  omnes  pnerlli  levitate  dilapidasset  et  praedia  miiiti- 
bns  suis  in  beneficium  erogasset,  in  tantum  ut  vix  in  dimidium  annum  snmptos 
ei  ex  reditibus  ecclesiae  ministrari  possent.  G.  Mett.«  c.  48,  S.  543 :  pre- 
dia  mnlta  ecclesiastica  pro  auxilio  dbtribuit  per  decennium.  Waltram 
II,  23,  S.  127:  aderant  qni  multarum  ecclesiamm  possessiones  et  praedia 
invaserant  pariter  et  possederant  et  hoc  ita  fieri  sacerdotes  Saxoniae  consen- 
serant;  Tgl.  II,  30,  S.  147.  Hist.  Novent,  Böhmer  III,  S.  15:  nt  firatri 
suo  R.  comiti  de  H.  curtes  episcopatos  sai  et  ecclesias  moltas  in  beneficio 
concederet.  Auch  G.  Trev.  c.  25,  S.  164;  30,  S.  171;  31,  S.  172; 
Add.  c.  22,  S.  155;  G.  Godefr.  c.  4,  S.  202;  Chron.  Hild.  cont.  S.  854. 
—  Lambert  1063,  S.  164,  vom  Abt  zu  Fulda:  praedia  ecclesiae  mili- 
tibus  improbe  erogando  et  victualia  fratrum  .  .  .  imminuendo;  dazu  die 
Schildemng  Marcwards,  Eberh.  Fnld.  76,  S.  153.  Chron.  Laaresh.  S.  410: 
Abt  Tertheilt  die  Guter,  welche  zum  Unterhalt  der  Mönche  bestimmt,  cognatis 
sois  sub  beneficii  nomine;  vgl.  S.  421.  434.  435.  G.  Lob.  c.  7,  $.313: 
qaibns  voluit  non  quibus  oportuit  in  beneficium  militare  delegavit.  Greg. 
Reg.  I,  82,  S.  103:  quia  saepe  fato  Roberto  pro  Befendenda  ejus  neqni- 
tia  aut  exhibenda  sibi  fidelitate  bona  abbaliae  in  beneficia  adepta  sunt.  Wi- 
bald  Epist.  37,  S.  118:  Reditus  ecclesiae  nostrae,  quos  d.  H.  depositus,  nt- 
pote  plus  militaribus  insignibus  deditns  quam  monachice  iostitutioni  intentus, 
in  beneficium  laicis  tradiderat.  Vgl.  auch  G.  S.  Trud.  IX,  9.  13;  X,  2.4; 
XII,  8;  Rupert  Chron.  S.  Laur.  c.  47,  S.  278;  Ann.  Marchian.  1103,  S» 
615;  Ann.  Reichersp.  1122,  S.  453;  Ghron.  Gozec.  II,  9,  S.  153. 
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tige  Fürsten  za  erfreuen,  das  Gut  der  Stifter  dahingege- 
ben  und  die  Zahl  der  Leiien  fortwährend  vermehrt  ^ 

Spricht  man  wie  in  der  Zeit  der  Karolinger  ^  von  einem 
Theilen  der  Güter  eines  Stifts  oder  des  Stifts  selbst',  so 
ist  derZastand  für  dies  oft  noch  ungünstiger  als  damals: 
denn  weder  wird  der  Zins  entrichtet  zu  dem  jene  die  Kirchen- 
lehen verpflichtet  hatten,  noch  wird  eine  bestimmte  Grenze 
für  die  Verwendung  des  Guts  zu  diesem  Zweck  festge- 
halten. Das  Theilen  wurde  zu  einem  Vertheilen,  Auf- 
theilen,  oft  fast  des  ganzen  Gutes  unter  kriegerische  Mannen. 

Es  werden .  auch  immer  mehr  grosse  Lehen  in  der 
Hand  einzelner  Männer,  eben  der  weltlichen  Fürsten,  ver- 


1    Ueber  diese  Verhältnisse  ist  später  noch  näher  zn  handeln. 

«    VG.  IV,  S.  133.  156. 

>  Epist.  Colon.,  Floss  S.  66,  a.  d.  9.  Jahrh.:  cum  noslra  metropo- 
iis  inier  laicos  freqnenter  divideretur  venatores  et  inter  obscenas  secularinm 
potestates.  Calmet  II,  S.  138,  von  B.  Adventius  von  Metz:  nefaria  distri- 
butione  prevalente.  G.  Lob.  c.  13,  S.  317:  abbatie  divisio  per  Amulfum 
imperatorem  et  episcopum  F.  facta  est.  Folcuin  c.  12,  S.60:  abbatiam  il- 
lico  partitur  in  re  militari.  Otto  I,  Chron.  Lauresh.  S.  290:  abbatiam  per 
varia  dispersam  atqne  divisam  in  unum  coilegimus.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389 : 
destruclione  mullorum  monasteriorum,  quae  in  beneficia  laicornm  divisit;  c.l9, 
S.399:  qoia  totum  episcopatum  pene  in  beneficium  eitraneomm  dividebatur 
a  Liutolfo  et  aequalibus  ejus.  MR.  ÜB.  254,  I,  S.  210,  v.J.  980:  cum  ipsius 
episcopii  maxima  pars  miiitibus  esset  in  beneficia  distributa.  V.  Magnerici 
S.  208 :  laids  est  in  beneficium  data  et  alüs  atqne  aliis  abbatiola  illa  divisa. 
Gerbert  Epist.  21,  S.  12:  Nostra  velut  propria  miiitibus  dividitis  (B.  von 
Pavia  die  Gäter  von  Bobbio),  qui  divisa  in  integrum  revocare  debuistis.  V. 
Godeh.  post.  c.  3,  S.  198 :  beneficii,  immo  maleficii  causa  dividebatur.  Chron. 
S.  Hub.  c.  70,  S.  603:  miiitibus  suis  abbatiam  dispertiendam  minari;  c.  76, 
S.  609:  haue  abbatiae  divisionem.  Heinrich  iV,  Remling  S.  65:  Abusum 
illum  non  concedimus,  ut  bona  ecclesiae  dividat  inter  milites  suos  (der  Bi- 
schof welcher  sie  erhält).  Zw.  Urk.  desselben,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  358 : 
hereditatem  .  .  .  maxima  ex  parte  in  beneßciorum  jure  dispersisse.  Hein- 
rich V,  Acta  883,  S.  596:  omnem  memoralae  civitatis  episcopatum  suae 
partis  fautoribufl  beneficium  distribuens. 
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einigt  und  dadarch^eine  wesentliche  Veränderang;  in  den 
Besitz-  nnd  Machtverhältnissen  der  Grossen  herbeigeführt  \ 
Nicht  weniger  als  6656  Hafen  gab  das  Kloster  St.  Maxi- 
min  den  drei  Fürsten  welche  für  das  Kloster  den  Heer- 
und  Hofdienst  übernahmen  ^  Lorsch  hatte  sieben  soge- 
nannte Vollehen,  die  in  der  Zeit  Heinrich  V.  in  der  Hand 
des  Pfalzgrafen  Gottfried  vereinigt  wurden',  dem  gegen- 
über die  Lehnshoheit  dann  nicht  viel  mehr  als  ein  leerer 
Name  war.  Und  nicht  anders  stand  es,  da  Adalbert  von 
Bremen  erst  zwei  Drittel  seiner  Besitzungen  an  den  Her- 
zog Magnus  und  den  Grafen  von  Stade  gab  und  dann 
auch  über  den  grösseren  Theil  des  letzten  Drittels  ver- 
fügte^. Mehrmals  werden  Lehen  von  tausend  und  mehr 
Hufen  erwähnt:  so  viel  gab  Bremen  an  Magnus,  Würz- 
bürg  an  den  Grafen  von  Achalm  ^  das  Kloster  St.  Trond 

'  Vgl.  Ficker,  Heerschild  S.  87  fT.  Doch  scheint  es  mir  zweifelhaft,  ob, 
wie  er  annimmt,  im  11.  Jahrhundert  äberhaopt  erst  die  weltlichen  FQrsteo 
Vassallen  der  geistlichen  wurden,  und  ob  darin  noch  ein  Unterschied  zwi- 
schen dem  Norden  und  Süden  Deutschlands  stattgefunden.  Am  wenigsten 
glaube  ich,  dass  eine  rechtliche  Anschauung  der  Sache  früher  entgegenstand, 
die  gebrochen  werden  rousste  (S.  97),  sondern  dass  die  Stifter  sich  nur,  so- 
Tiel  sie  konnten,  der  mächtigen  Vassallen  erwehrten.  Und  die  Fürsten  nah- 
men früher  die  ganzen  Klöster  noch  lieber  als  die  Güter  derselben. 

«    MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349  ▼.  J.  1023;  vgl.  If,  S.  16. 

*  Chron.  Lauresh.  S.  435:  Septem  principalia  beneOda  quae  fulgo 
appellantur  vollehen  morte  Septem  nobilissimorum  aecciesiae  fidelium  in 
unam  personam  Godefridi  in  brevi  devolula  sunt,  et  post  eum  ad  generum 
ejus  ducem  Welephonem  transierunt,  maximo  videlicet  aecciesiae  detrimento 
.  .  .  solumque  remansit  inane  nomen  dominii  et  hominii. 

*  Adam  III,  48,  S.  354:  Ita  prorsus  diviso  in  tres  partes  Bremens! 
episcopatu,  cum  unam  partem  Udo,  alleram  Magnus^haberet,  vix  tercia  re- 
mansit episcopo;  quam  lamen  ipse  postea  Eberhardo  aliisque  regis  adulato- 
ribus  distribuens,  fere  nicbil  Sibi  retinuit  .  .  .  nicbil  aliud  servitii  meruit, 
nisi  ut  dominus  vocaretur;   vgl.  auch  III,  35,  S.  349. 

»     Berthold  Zv.  c.  6,  S.  100. 
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an  Herzog;  Walram  von  Niederlothring^n  S  Zeitz  an  den 
Markgrafen  Wiprecht*;  sechshnndert  versprach  Egilbert 
von  Trier  einem  Grafen,  sowie  sie  ledig  wUrden  •.  Grosse 
Lehen  besassen  der  Herzog  von  Baiern  nnd  der  Markgraf 
von  Steier  von  Freising  ^  der  Herzog  von  Kärnthen  von 
Gurk\  Fulda  rechnete  je  fünfhundert  Hufen  auf  ein  Ftir- 
stenlehn,  aber  um  die  Mitte  des  zwölften  Jahrhunderts  wird 
geklagt,  dass  bis  an  dreitausend  in  Einer  Hand  sich  be- 
fanden ^  Vor  allem  der  Landgraf  von  Thüringen  kam 
hier  in  Betracht,  der  ausserdem  Mainzer^  und  andere 
Lehen  hatte.  Da  Heinrich  der  Löwe  im  Besitz  zweier 
Herzogthümer  auf  der  Höhe  der  Macht  stand,  meinte  er 
doch ,  wenn  er  auf  die  Kirchenlehen  verzichten  solle,  die 
Grundlage  seiner  ganzen  Stellung  zn  verlierend 

Fast  alle  weltlichen  Grossen  nnd  ebenso  die  zahlrei- 
che Schaar  der  Ritter  und  Ministerialen  waren  an  dieser 
Verwendung  des  Kirchenguts  betheiligt,  nnd  es  begreift 
sich,  dass  es  sie  mit  Schrecken  erfüllte  nnd  znm  Wider- 

1  Roduir  Epist.,  SS.  X,  S.  324:  nt  tos  habeatis  inde  in  feodo  pro 
advocatia  1100  mansos. 

s    Ann.  PegaT.  1080,  S.  242. 

»    MR.  ÜB.  394,  I,  S.  450,  t.  J.  1097. 

«  Meichelbeck  I,  S.  289.  300:  Qni  tot  milia  hobaram  ventris  .  .  « 
barathro  tradidit. 

»    Chron.  Gore.  c.  2,  S.  8. 

*  Eberb.  Fold.  62,  S.  140:  In  provincia  Saxonie  Iria  milia  maosorom 
babuit  hoc  Foldense  monasterinm ,  unde  inbeneficiati  debent  esse  sex  regsi 
principes,  ita  nt  qnisque  eorum  500  habeat  mansos.  Sed  prob  dolor  ava- 
ricia,  qne  nunquam  dicit  sofHcere,  conpellente,  allquis  principum  pluä  quam 
3  milia  habet  mansorum.  Aehnlicb  dann  aber  Thäringen,  Hessen,  die  Rhein- 
lande,  Baiern  und  Alamannien. 

^    Bist  Reinbardsbr.  S.  2,  in  sagenhafter  Erzählung. 

"  So  erzählt  Saxo  Gramm.  XIV,  S.  931 :'  multa  a  se  pontificnm  bonis 
(bona?)  beneflcii  nomine  extorta  confessos^  quibns  si  sponte  cederet,  nlti- 
jnae  panpertati  subiceretur. 
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s]^i*ach  heraHsforderte,  als  unter  Heinrich  V.  der  Gedanke 
anftanchte,  den  entbrannten  Streit  aber  die  Besetzung  der 
Bisthümer  und  Küster  dadurch  zu  schlichten,  dass  ihre 
Vorsteher  auf  die  weltlichen  Güter  und  Rechte  verzichte- 
ten \ 

Dem  König  aber  wäre  der  bedeutendste  Zuwachs 
an  Besitz  und  Macht  zutheil  geworden,  wenn  er  die  volle 
Verfügung  überjene  wieder  erlangt  hätte,  oder  auch  nur  in 
die  unmittelbare  Lehnsgewalt  über  die  Vassalien  der  Geist- 
lichen eingetreten  wäre.  Da  es  nicht  geschah,  sah  er 
sich,  wie  schon  bemerkt,  veranlasst  selber  zur  Mehrung 
seiner  Hülfsmittel  und  Stärkung  seiner  Macht  Lehen  aus 
geistlicher  Hand  zu  nehmen. 

Von  der  Zahl  und  Grösse  der  Lehngüter,  die  dem 
Reich  gehörten  und  über  die  der  König  zu  verfügen  hatte, 
fehlt  jede  Nachricht,  und  es  gelingt  nicht  sich  davon  ir- 
gend welche  Vorstellung  zu  machen.  Der  unmittelbaren 
Vassallen  des  Königs,  die  nicht  zugleich  ein  Fürstenamt 
bekleideten,  geschieht  nur  selten  Erwähnung^.  Politisch 
wichtiger  werden  gegen  den  Schluss  der  Periode  und  in 
der  nächsten  Zeit  die  Ministerialen,  mochten  sie  zum 
Reichsgut  oder  Hausgut  des  Königs  gehören.  Vielfach 
waren  es  dann  die  nutzbaren  Rechte,  Zoll,  Münze  und  was 
der  Art  ist,  über  welche  derselbe  zu  Gunsten  der  einen 
und  andern  lehnweise  verfügte.  Aber  vor  allem  zogen 
auch  hieraus  die  Fürsten  Vortheil,  indem  sie  solche  mit 
oder  neben  dem  Amt  das  sie  innehatten  empfingen. 

^  £kkehard  IUI,  S.  224:  tumultuantibus  principibas  pre  ecclesia- 
rnm  spoliatioae  ac  per  hocbeneficiorum  suorum  ablatione. 

*  Die  sogenannten  freien  Herren,  ?on  denen  VG.  V  (RV.  1),  S.  405 
ff.  die  Rede  war,    kommen  da  in  Betracl^t. 
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Eben  die  Anwendung  welche  das  Lehnwesen  hier 
erhalten,  die  Behandlang  der  staatlichen  Rechte  und  Pflich- 
ten nach  den  Grundsätzen  welche  in  demselbeh  geltend 
waren  und  sich  im  Lauf  der  Zeit  schärfer  ausgebildet 
haben,  ist  von  dem  durchgreifendsten  Einfluss  auf  die 
Yerfassungsverhältnisse  des  Reichs,  auf  Gerichts-  und 
Heerwesen,  auf  die  Einkiinfie/ Rechte  und  ganze  Stellung 
des  Königs  gewesen:  seine  Eigenschaft  als  Lehnsherr 
machte  sich  neben  der  als  Herrscher  im  Reiche  geltend, 
setzte  sich  wohl  manchmal  an  die  Stelle  derselben.  Und 
selbst  für  die,  Beziehungen  zur  Kirche,  zu  dem  Oberhaupt 
derselben,  dem  Römischen  Bischof,  sind  die  im  Lehnsver- 
band  herrschenden  Grundsätze  in  Frage  gekommen. 

Noch  ist  diese  Auffassung  nicht  vollständig  durchge- 
drungen, die  darin  liegende  Umwandlung  nicht  zum  Ab- 
schluss  gelangt.  Aber  die  verschiedenen  Seiten  des  staat- 
lichen Lebens  werden  davon  berührt,  und  überall  ist  bei 
der  Betrachtung  derselben  darauf  Rücksicht  zu  nehmen. 


Anmerkung. 


Ueber  die  Namen  welche  Lehen  bezeichnen. 


Neben  dem  Worte  *beneßciam*  sind  in  dieser  Zeit  wie  froher  andere 
Ausdrücke  in  Gebranch,  die  bald  ganz  dasselbe  bedeuten,  bald  aber  aller- 
dings auch  noch  eine  gewisse  Verschiedenheit  der  Verhältnisse  zu  bezeich- 
nen scheinen«  Dazu  kommen  jetzt  auch  neue  Benennungen  auf,  die  mebt 
doch  nur  auf  dieselbe  Sache  sich  beziehen,  einzeln  aber  wenigstens  wohl 
auf  eine  besondere  Seite  oder  Anwendung  derselben  Rücksicht  nehmen. 

Weit  verbreitet  ist  der  Ausdruck  *precaria'  oder  *precarium'.  Formen  die 
ganz  gleichbedeutend  neben  oder  statt  einander  gesetzt  werden;  auch  das 
die  Gegenseile  ausdrückende  'praestaria'  (VG.  II,  S.  226)  steht    in  diesem 
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l%m,  z.  B.  Schannat  Worm.  S.  10  (t.  J.  892):  in  praestaiiam  concaesi- 
mos.  —  Am  selteosten  wird  von  Precarien  in  Baiern  gesprochen ;  doch  fehlt 
esnicht  an  Beispielen :  Trad.  Fat.  108,  S.83;  119,  S.90;  Tegems.  8.9.  27; 
Fris.  1173,  S.  492;  1200,  S.  503;    Meichelbek  I,  8.  220.  221.  232. 

In  zahkeichen  Stellen  stehen  die  Worte  welche  Beneficium,  Precarinm 
oder  Ususfroct  ausdrücken  so  neben  einander  oder  werden  in  Beziehung  auf 
dasselbe  Geschäft  nach  einaader  gebraucht,  dass  an  eine  Unterscheidung  gar 
nicht  zu  denken  ist.  Was  in  dieser  Beziehung  für  die  ältere  Zeit  gilt  (VG. 
II,  8.  230  ff.  IV,  S.  154),  findet  vollständig  und  fortwährend  auch  in  die- 
ser Periode  statt,  wie  einige  Beispiele  zeigen  mögen.  Trad.  Sang.  390,  11, 
8.  11 :  res  per  precariam  ad  me  iterum  recipiam  et  quasi  pro  beneficio 
possideam;  487,  S.  103:  ut  dum  advizeritis  easdem  res  habueritis  sub  usu- 
fructuario  ordine  beneficiare  .  .  .  nachheh:  precariam.  Martene  Thes.  I,  8. 
39:  precario  more  jure  beneficii  .  .  .  (auf  Lebenszeit)  usufructuario  teuere. 
Galmet  II,  S.  175:  res  per  beneficium  nostrum  .  .  .  sub  usufructuario  in 
precaria  .  .  .  valeant  habere  et  excolereu  Hist.  de  Metz  IV,  S.  56  (altere 
Beispiele  S.  1.  26.  28.  31  ff.  43):  beneficium  memorati  presulis  .  .  .  more 
precario  .  .  .  valeam  habere;  S.  60:  Gut  ordine  precario  gegeben  .  .  .  fi- 
delis  F.  in  beneficio. habebat;  8.  74:  presul  W.  ,  .  .  interfecto  Ursone,  in 
cujus  vita  dicta  fluierat  precaria,  conjugi  ejus  W.  jure  prestaret  beneficii 
sub  exactione  dicti  census.  MR.  ÜB.  105,  I,  8.  109,  in  einer  praestaria: 
usufructuario  beneficiare  .  .  .,  in  der  Bestätigung  8.  111:  prestario  jure; 
450,  8.  509:  cum  beneficio  suo  .  •  .  quod  avus  illius  a  P.  abbate  per 
precariam  sibi  suisque  adquisivit  heredibus  .  •  .  beneficium  idem  possideant 
et  beneficiario  jure  ab  eis  deserviant.  Heda  8.  128:  praestiti  ei  in  benefi- 
dum.  Lacomblet  87,  I,  8,  48:  set  .  .  .  nobis  ea  in  beneficium  praesta- 
rent  •  .  •  ut  ea  tantum  nsnaliter  possideremns.  Trad.  Werth.  10,  III,  S. 
13:  ooncessisti  mihi  in  nsom  beneßtii  .  .  .  nt  firmior  sit  precaria ;  und  ähn- 
lich 12,  8.  16;  15,  8.  21.  Acta  Pal.  V,  8. 175:  A.  quondam  comes  giebt 
G&ter  an  St.  Alban,  ut  diebus  vitae  meae  ...  sub  usu  beneficii  .  .  .  tenere 
.  .  .  debeam;  heisst  precaria.  Remling  8.5:  Bischof  und  seine  Schwester  er- 
halten eine  villa  in  beneficio  vitae  illorum  .  .  .  quam  per  precariam  ab  illa 
casa  Dei  habere  videntur.  Trad.  Lauresh.  428, 1,  8.  445 :  recepimus  easdem 
res  in  beneficium  cum  precaria.  Chron.  Lauresh.  8.  370:  Güter  nicht  in 
beneficium  zu  geben,  ausgenommen,  si  major  utilitas  eidem  roonasterio  per 
praestariam  acquiri  possit;  vgl.  8.  374.384  ff.  Trad.  Fuld.  740,  8.  351: 
hanc  precariam  .  .  .  beneficium  quod  habui;  761,  8.  368:  Ulis  precarium 
prestiti  quod  expetebant  .  .  .  susceperunt  in  beneficium. 

In  manchen  Stellen  wird,  wie  in  früherer  Zeit  (Ueber  die  Anfänge  der 
Vassallität  S.  39),  so  auch  jetzt  das  bei  einem  Precarium  dem  aufgetragenen 
Gut  hinzugefügte  besonders  als  beneficium  bezeichnet.  Trad.  Sang.  549,  It, 
8.  163:    Et  insnper  ipsius  monasterii  rectores  quousque  vixero  mihi  conce* 
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dant  res  suas  in  benefidam;  550:  Si  autem  ab  ipso  monasterio  diqood 
territoriom  in  cansa  beneflcii  accepero,  tnnc  ipsre  censns  (für  das  aufgetra- 
gene Gut)  in  quantum  possit  augeatnr;  Tg!.  643.  676;  Netigart  710,  I, 
S.  577;  Wyss  26,  S.  26.  Mon.  B.  XI,  S.  131:  utraqne  res,  id  est  pro- 
prietas  quam  dedit  et  beneficium  quod  accepit.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  132, 
S.  32;  Conc.  Ebersb.  30,  S.  47»  MR.  ÜB.  315,  I,  S.  369:  alind  sibi  in 
benefido  remisi.  Vgl.  auch  Würdtw.  Subs.  VI,  S.  313.  318;  Erhard  167, 
I,  S.  132;  Moser  58,  S.  62;  C.  dipl.  Sax.  32,  I,  S.  36.  In  andern,  aber 
verwandten  Fällen  bezeichnet  beneficium  das  was  statt  eines  aufgetragenen 
Gutes  gegeben  wird;  Würdtw.  Subs.  VI,  S.  330;  Erhard  154,  I,  S.  120; 
198,  II,  S.  4;    Moser  S.  43.  44. 

Aber  constant  ist  dieser  Sprachgebrauch  nicht.  Oft  genug  wird  bene- 
ficium auf  das  hingegebene,  zu  Niessbrauch  zuröckempfangene  Gut  ange- 
wandt. So  in  Trad.  Sang.  390,  11,  S.  11  (vorher  S.  83);  562,  S.  176 
(VG.  IV,  S.  155  N.  2);  804,  III,  S.  22;  Trad.  S.  Georgii  82,  S.  216: 
res  .  .  .  per  beneficium  receperunt;  113,  S.  222:  Recepitaulem  hoc  prae- 
dium  acsi  pro  beneficio  ea  conditione,  ul  fructuarios  usqne  ad  vitae  snae 
termlnum  ex  eo  percipiat;  ähnlich  115.  120.  Schöpflin  Hist.  Zar.  Bad.  IV, 
S.  85:  predium  in  beneßöium  pro  uno  deaario  quotannis  solvendo  recepe- 
runl.  Schöpflin  Als.  I,  S.  178:  ut  ipse  et  ejus  uxor  .  .  .  jure  beneficiali 
relinerent.  Trad.  Formb.  96,  S.  654:  ut  ipsa  et  filii  ejus  et  eomm  po- 
steri  hereditario  jure  illud  in  beneficium  habentes;  ähnlich  99.  100.  Trad. 
Welt.  18,  S.  319:  erhält  geschenktes  Gut  beneflcii  gratia  zurück.  Trad. 
Weihenst.  S.  380:  ut  ipsi  uscfue  ad  obitum  snum  beneficiario  jure  ndaoeat. 
Trad.  Tegerns.  S.  36:  pro  justo  censu  illud  (das  geschenkte  Gut)  in  bene- 
ficium dedit.  Trad.  Gotw.  259,  S.  63:  beneficii  jure  perpetao  possideat. 
Trad.  S.  Michaelis  Bamb.  8,  S.  44:  ut  quamdiu  ipsa  et  vir  suus  yixerintjnre 
beneficii  illud  habeant.  Trad.  S.  Stepliani  15,  S.  60:  eandemque  possessio- 
nem  vitae  meae  usibus  profuturäm  in  beneficium  abeis  relineam;  35,  S.  70: 
Qsufructuarium  mihi  et  patri  in  beneficium  recepi.  MR.  ÜB.  205,  I,  S. 
265 :  Gut  zurückerhalten,  non  proprium,  sed  beneficiarium.  Lacomblet  246, 
I,  S.  159:  quatenus  L.  et  Th.  cognati  mei  praememorata  bona  in  benefi- 
cio teneant;  316,  S.  210:  ipsam  in  benefido  ea  recepit  conditione  etc. 
Würdtw.  Subs.  VI,  S.  320 :  von  geschenkten  Gütern  eins  in  beneficium  ei 
concessimus,  dazu  anderes;  S.  324:  alles  was  gegeben  mit  Ausnahme  eines 
in  beneficium  pro  annno  censü  .  .  .  concessimus,  dazu  anderes.  Die  Bei- 
spiele gehen  vom  9.  bis  zum  12.  Jahrhundert;  in  den  meisten  ist  ein  Zins 
bedungen.  —  In  andern  Fällen  bezieht  sich  beneficium  auf  beides,  das  hin- 
gegebene und  anderes  dazu  empfangenes  Land.  Trad.  Lunael.  155,  S.  89: 
ut  4  molendina  ...  cum  predictis  prediis  sibi  et  posteritati  suae  jure  be- 
neficii concederetur.  Piot  6,  S.  10:  seu  quod  dedit  seu  quod  petiit  .  .  • 
per  beneficium  S.  Trudonis  concederenlur ^   Eibard  168,  I,  S.  132:  uüum- 
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406,  id  est  (iredimn  qaod  dedit  et  dedmatio  quam  prestitimns,  in  beoeficiam 
ia  vita  habeat;  173,  S.  135:  prefatoa  mansos  cum  «qo  qai  erat  ecclesiae 
in  eadem  irilla  Dsiboe  suis  qaamdiu  Tiferent  profaturos  ia  beneficiam  rece- 
peraot    Ebenso  Chron.  Lauresh.  S.  393.  394. 

Aber  ganz  ebenso  wird  anch  precaria  gebraocht.  Es  steht  för  beides: 
Mohr  S.  46:  ut  res  datas  et  acceptas  quamdiu  ipsa  advixerit  in  precariam 
babeat.  MR.  ÜB.  158,  I,  S.  222:  ut  ntmmqae,  datum  videlicet  et  acoe* 
plum,  .  .  .  sub  pretexta  precaiio  .  .  .  babeant.  Und  so  in  den  hier  ?er« 
einigten  Urkunden  ganz  allgemein:  154,  S.  218;  163,  S.  227;  173,  S. 
237;  174,  S.  237;  199,  S.  260  (more  precariae  firmiter  teneam  et  pos- 
flideam);  245,  S.  301  (et  quod  dedi  et  quod  accepi  secnndum  precariam 
jus  .  .  .  possideam);  251,  S.  308;  273,  S.  328.  —  Aber  auch  beson« 
ders  für  die  Zu-  oder  Gegengabe.  Troaiilat  I,  S.  119:  accepit  econtr« 
[per]  precariam  .  .  .  ea  quoque  ratione  nt  ntrasqne  res  diebos  Titae  in 
lien^  sub  usofructuano  babnisset.  Schöpflin  Als.  S.  178,  nach  den  vorher 
angefahrten  Worten:  6  tal.  Arg.  monetae  pro  /acta  oonditione  et  viniferos 
agros  duos  lege  precaria  recepit.  MR.  ÜB.  186,  I,  S.248:  senec  precariam 
nee  alodum  (das  geschenkte  Gut)  babituras.  Calmet  II,  S.  246:  fOr  Gut 
«ne  Villa  lege  precaria  ad  Qsom  vitae  meae  assumerera  .  •  .  usufructuario 
possideam.  Compte  renda  de  Ia  soc  d*hist.  3.  serie  IX,  S.  12:  Markgraf 
Otto  und  seine  Frau  erhalten  für  ein  Gut  das  sie  geben  300  Mark  nnd  4 
TiUae  in  precaria.  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  zu  dem  geschenkten  Gut 
anderes  in  precariam  ejus  concessimus.  W.  ÜB.  183,  I,  S.  212:  B.  co- 
mit!  ad  usum  ntae  precario  concessi  (Bischof  von  Worms).  Erhard  95,  I, 
S.  76:  pro  eodem  predio  in  precariam  eidem  D.  prestitit  .  .  .  ut  utrum- 
que  dum  ipse  viveret  tradicionis  atque  precariae  ususfmctus  uteretor;  138^ 
S.  HO:  et  precario  et  predictae  traditionis  otar  predio.  Vgl.  eb.  87  (30), 
S.  71;  96,  S.  77;  138,  S.  110;  144.  146;  Moser  S.  59.  60;  Lappen- 
berg 82,  S.  83.  Harenberg  S.  695:  ut  ea  non  se  ut  propria,  sed  quasi 
in  precariom  data  possidere  cognoscat  (ganz  so  wie  vorher:  non  proprium, 
sed  beneOciarinm).  Vgl.  die  Stelle  der  G.  Trev.  add.  c.  46,  S.  189:  bona 
proprietatis  soae  .  .  .  b.  Petro  tradidit  et  amplius  recepit  sub  condicione 
quam  precariam  nomioant,  ita  videlicet  ut,  com  ipsa  de  hac  luce  migraret, 
ulraque,  data  simul  et  accepta,  in  b.  Petri  et  episcopi  jus  libere  transirent. 

Wie  hier  wird  nicht  selten  das  ganze  Rechtsgeschäft  precaria  oderpre- 
carium  genannt,  und  der  Sprachgebrauch  ist  dann  noch  insofern  verschieden, 
als  das  *precariam  facere'  mitunter  auf  den  Schenker  und  Wiederemplanger 
des  Landes,  häufiger  aber  auf  die  Gegenseite  bezogen  wird.  Jenes  z.  B. 
Trad.  Stab.  23,  S.  33 :  concederet  mihi  de  terra  S.  Petri  et  S.  RemacU  que 
de  beneficio  erat  (d.  h.  l)estimmt  zu  Beneficien)  quandam  precariam  facere 
ia  monasterio  St  .  .  .  ut  legaliter  firmiterqne  ad  idem  monasterinm  preca- 
riam valeret   facere;   vgl.  27,  S.  39.      MR.  ÜB.  235,  I,  S.  291:    ut   sibi 
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•  .  .  liceret  qnandam  precariam  facere  de  rebas  anb  videlicet  ac  nostrii« 
Wenck  III,  S.  49:  H.  .  .  .  precariam  com  Aribone  •  .  .  archiepiacopo  fe« 
dt;  Moser  39,  S.  62.  In  demselben  Sinn  steht  HR.  ÜB.  219,  I,  S.  277: 
prestariam  de  rebus  suae  liceret  facere  proprietaüs  et  de  rebas  S.  Salvatoris. 
Umgekehrt  MR.  ÜB.  199,  I^  S.  259:  qnatenus  .  .  .  precariam  non  despiceret 
(der  Erzbischof)  mecam  facere;  Lacomblet  140,  I,  S.  87:  precariam  feci 
(Erzb.  Heribert);  Mon.  B.  XXXVII,  S.  26:  firmam  stabilemque  precariam 
fecimus.  Vgl.  Trad.  Sang.  815,  III,  S.  30:  res  quas  nobis  W.  dedit  ei 
per  kartam  precariam  represtaremus.  Ebenso  wechselt  sonst  der  Sprachge- 
brauch. Trad.  Stab.  17,  S.  24,  heisst  es  vom  Verleiher:  quatenus  ei  .  . . 
precarium  concederemus ;  ebend.  14,  S.  19,  von  dem  der  Land  hergiebt, 
nm  zu  empfangen:  dono  in  precaria;  vgl.  Trad.  S.  Pauli  S.  330:  S.  eccie- 
siam  quae  ad  eum  hereditario  jure  .  .  .  pertinebat  .  .  .  dedit  in  preca- 
riam comiti  ß.,  et  retento  sibi  usufructuario  usque  ad  terminum  vite  sue,  ac- 
cepit  ab  eodem  comite  villam;  Trad.  Werth.  Ill^,  S.  3:  monasterio  .  .  • 
in  precarium  tradidit;  Moser  41,  S.  64:  ad  ecclesiam  ...  in  precariam 
tradere  constituerat ;  40,  S.  63:  predia  sua  ad  .  .  .  ecclesiam  .  .  .  ad  fi- 
nem  tamen  vitae  suae  retinenda  sibi  et  utenda  in  jnstam  precariam  tradidit. 
Der  Ausdruck  *justa  precaria*  auch  182,  S.  140:  vgl.  Otto  I,  Höfer  II,  S. 
336:  sive  per  precariam  juste  tradita  sunt;  ähnlich  Otto  III,  Ludewig  Bell. 
Vn,  S.  487.    N.  Mitth.  X,  S.  131:    legitima  precaria. 

Die  Bezeichnungen  'justa,  legitima',  beziehen  sich  auf  die  Vorschrift  der 
Kirchengesetze,  nach  welcher  die  Kirche  bei  einem  solchen  Geschäft  das  Dop- 
pelte dessen  was  sie  hergab  erhalten  sollte.  Das  erwähnen  z.  B.  Lacom- 
blet 18S,  I,  S.  120:  in  precarium  tradiderunt  .  .  .  duplidter  eis  jure  pre- 
cario  restituit;  IV,  S.  764:  Nos  vero  ea  omnia  jure  precario  dnpplicantes; 
Lappenberg  101,  S.  96:  ut  in  precariam  duplicem  ab  aecclesia  commuta« 
tionem  reciperet.  MR.  ÜB.  164,  S.  228,  ist  ein  Fall,  wo  sich  später  zeigt: 
non  illam  justae  quantitatis  compensatione  secuadum  aecclesiae  salvamentum 
bene  esse  factum;  worauf  der  Empfänger  das  von  ihm  Gegebene  vermehrt. 
Aehnlich  Moser  27,  S.  44,  wo  es  heisst:  minus  ei  quam  promiserat  et 
justitia  exigebat  in  illis  tradidisse  videbatur.  —  Wenn  andere  Stellen  von 
einem  *Precarienrecht'  sprechen ,  so  kann  es  dasselbe ,  kann  aber  auch  nur 
allgemein  das  Verhällnis  bezeichnen.  So  Moser  28,  S.  45:  precario  jure 
.  .  .  tradiderunt,  ut  quotanois  vitae  suae  econtra  in  beneficinm  .  .  .  habe- 
rent  .  .  .  nach  dem  Tod  der  Empfänger  non  res  precaria,  sed  S.  Petri  . . . 
esset  propria.  MR.  ÜB.  170,  I,  S.  234:  quoddam  praedium  S.  Maximini 
in  precarium  jus  mihi  .  .  .  impetrarc  studui  .  .  .  ut  eadem  possessio  mihi 
.  .  .  precaria  lege  deserviat  (vgl.  S.  85  die  Stelle  aus  Calmet).  Harenberg 
Halb.  S.  699:  praedium  .  .  .  nobis  per  precaria  jura  traditum.  Auch  *more 
precario'  wird  gesagt,  Gall.  ehr.  XUI,  S.  462;  H.  de  Metz  IV,  S.  56  (eb. 
S.  60:    ordine  precario);    vgl.  MR.  ÜB.  199,  I,  S.  260:    möre   precariae. 
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und  es  is(  das  wesentlich  dasselbe,  als  wenn  anderswo  'benefldario  (bene6« 
dal!)  jnre*  gesagt  wird. 

Wenn  in  den  Urkunden  das  Recht  freier  Verfügung  über  ein  Gut  gege- 
ben wird,  ist  hÄufig  anch  das  *jus  precariandi' aufgeführt;  Heinrich  II,  Heine- 
mann  102,  S.  80;  Trouillat  S.  146;  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  50; 
ganz  allgemein  seit  Heinrich  III.  Statt  dessen  steht  Otto  I,  JaffiS  S.  9:  in 
beneficinni  dandi. 

Uebrigens  werden  Precarien,  die  eine  Kirche  gegen  eine  solche  Leistung 
des  Emprängers,  regelmässig  nur  auf  kürzere  Zeit,  vornahm  und  die  so  recht 
eigentlich  ein  Mittel  waren  um  das  Kirchengut  zu  vermehren,  noch  von  an« 
dem  unterschieden,  bei  denen  das  überhaupt  oder  doch  nicht  in  solchem 
Masse  der  Fall  war,  und  die  dann  wohl  auch  auf  Iftngere  Zeit,  selbst  erb« 
lieh,  gegeben  wurden.  So  verstehe  ich  eine  Stelle  des  Abbo,  Can.  c.  7, 
Mabillon  Anal.  S.  137,  wo  es  heisst:  At  vero  precariae  quae  ex  conventione 
fiunt  et  precibus  obtinentur  aliae  sub  quotlibet  personis  retinentur  nsufm- 
ctuario,  aliae  per  commutalionis  emphyteosim,  id  e^t  contractum;  wobei  Be-* 
zng  genommen  wird  auf  Conc.  Meld.  845,  c  22  (Mansi  XIV,  S.  823),  wo 
aber  auch  noch  der  Unterschied  gemacht  wird,  dass,  wenn  einer  das  von 
ihm  hergegebene  Gut  auf  Lebenszeit  beh&lt,  er  von  der  Kirche  das  Doppelte, 
wenn  er  jenes  gleich  ganz  abtritt,  das  Dreifache  4n  sno  tantum  nomine', 
d.  h.  für  seine  Person,  erhalten  darf. 

Der  hier  gebrauchte  Ausdruck  'commutatio'  für  eine  Precarie  mit  Ge- 
genleistung findet  sich  auch  z.  B.  MB.  ÜB.  186,  I,  S.  248:  Commutatio 
inter  Ingrannum  abbatem  et  Arnoldum;  Erbard  84,  I,  S.  63:  per  commu- 
tationem  aut  precariam  legaliter  adquisivit  Aber  er  ist  Ausnahme.  In  dem- 
selben Sinn  steht  'concambium'  Trad.  Sang.  808,  III,  S  25.  —  Eine  andere 
viel  häufigere  Bezeichnung  für  dies  Geschäft  ist  'complacitare ,  complacitatio', 
besonders  in  Bairischen  Denkmälern.  Einfach  für  einen  Tausch  steht  es 
Anemodus  I,  68,  S.  241;  regelmässig  aber  für  die  Vornahme  eines  Ge- 
schäfts, wo  ein  Gut  von  der  Kirche  auf  bestimmte  Zeit  gegeben  wird  gegen 
ein  anderes,  das  der  Empfänger  entweder  auch  auf  diese  Zeit  behält  oder 
auch  gleich  abtritt.  So  Anem.  I,  23,  S.  218;  47,  S.  231;  67,  S.  240 
(Ried  I,  S.23);  71,  S.244j  75,  S.  247;  Trad.  S.  Emm.  14,  Pez  S.  90; 
Trad.  Pat.  3,  S.  201;  Trad.  Juv.  Odalb.  praef.  S.  122:  res  emeliorare 
studnil  et  augere  commutando  et  complacitando ;  gleich  1.  2  und  sehr  oft 
hn  Folgenden;  Lunael.  149,  S.  87;  Fris.  907.  908.  909.  911.979.982. 
1000.  1005.  1012.  1016.  1025  (hier  S.  442  die  Form:  compactio,  wohl 
nicht  blosse  Corruption).  1086.  1093.  1094.  1099.  1107.  1108.  1111. 
1133.  1153.  1201;  Zahn  S.  40;  Mon.  B.  XI,  S.  131;  1,  XXXI,  S.112; 

'  Häberlin  in  seiner  Schrift  aber  die  Freisinger  Urkunden  hat  S.  25 
dies  Geschäft  nur  sehr  ongenügend  behandelt. 
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Besch  II,  S.  663.  687  ff.,  und'so  öfter.  Meichelbek  I,  S.  2%0  hat  ge« 
radezD:  precaria  sen  compladtatio.  Ich  habe  das  Wort  sonst  nur  bemerkt 
Trad.  Fnid.  683,  S.  316  (Gorrumpiert;  quandam  compladonein),  wo  der 
Abt  nur  Land  gegen  Zins  giebt,  ohne  anderes  zo  erhalten.  In  einer  Urk« 
AmulCs,  die  bei  Ducange  II,  S.  497 ,  angefahrt  wird,  hat  das  Wort  die  all- 
gemeine fiedeutong:    Vertrag,   Vereinbarung. 

In  allen  jenen  Urkunden  ist  regelmässig  von  lebenslänglichem  Besitz 
oder  Eigenthum  die  Rede:  Trad.  Fris.  909,  S.  407:  ad  obitum  vitae  suae 
tradiderunt  possidendum ;  1133,  S.  480:  et  data  et  accepta  nsque  ad  finem 
vitae  suae  integra  possiderent;  1153,  S.  485:  ad  finem  vitae  suae  possi- 
dendum; 1201,  S.  504:  usqne  ad  obitum  sui  firmiter  possideant ;  Zahn  39, 
S.  40:  loca  dicta  (lies:  data)  et  accepta  usque  in  finem  vitae  firmiter  te- 
neant  atque  possideant:  Trad.  Pat.  3,  S.  202:  in  jus  et  proprietatem  usque 
in  finem  vite  soe  possidenda  tradidimus;  Trad.  Juv.  Odalb.  2,  S.  126:  us- 
que in  finem  vite  sne  in  proprietatem  tradidit,  und  so  in  allen  folgenden, 
1,  S.  125  aber  sogar:  usque  in  finem  vite  sue  in  hereditariam  proprieta- 
tem tradidit;  vgl.  Trad.  Fris.  911,  S.  410,  wo  einer  Gut  erhält  hereditario 
jure  .  .  .  usque  ad  obitum  vitae  suae;  MR.  ,UB.  181,  I,  S.  243:  ut  quam- 
diu  viveret  ipse  earundem  remm  potestativus  heres  existeret.  Daneben  ist 
aber  doch  wieder  von  Ususfruct  die  Rede;  Trad.  Pat.  3,  S.  202;  Trad. 
Fris.  1190,  S.  499;  vgl.  Trad.  Rinaug.  Zapf  $•  450:  in  meam  accipiam 
sub  usufmctuario  proprietatem ;  Mon.  B.  XXVIII ,  1 ;  S.  9 :  omnibus  vitae 
suae  diebus  in  proprium  concessimus  ...  sub  usufmctuario  omnes  vitae 
suae  dies  teneat  atque  'possideat;  Remling  S.  111:  utriusque  traditionis 
actionem  .  •  .  cunctis  diebus  vitae  suae  in  Jus  et  proprietatis  utilitatem 
possideret.  Häufig  war  das  was  so  gegeben  vorher  Benefldum  des  Empfän- 
gers; Anemodus  I,  47,  S.  231  (Ried  S.  52):  ut  sua  beneficia  omnia  in 
proprietatem  baberet  usque  ad  finem  vitae  suae;  I,  75,  S.  247:  quatinus 
beneficium  .  .  .  firmiter  in  proprio  obtineat  usque  ad  finem  vitae;  Trad. 
Juv.  6.  7.  8.  11.  23.  29.  32.  37.  39.  40  etc.  54  etc.;  Trad.  Fris.  979, 
S.  427;  982,  S.  429;  1000,  S.  435;  1005,  S.  436;  1016,  S.  440; 
1188,  S.  498,  wo  von  demselben  Geschäft  die  Rede  ist. 

Dem  entspricht  es,  wenn  auch  sonst  häufig  Verwandlungen  von  Bene- 
ficium in  lebenslängliches  Eigenthum  vorkamen,  wie  schon  VG.  IV,  S.  175 
angefübr\  ist.  Beispiele  von  Königen  sind:  Karl  111,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
115;  Arnulf,  Pertz  Probedruck  S.  9:  qnae  . . .  nostri  beneßdi  habuit  dedimns 
.  .  .  cunctis  vitae  suae  diebus  in  proprium  . . .  ut  ille  ea  sub  usufmctuario 
omnes  vitae  suae  dies  teneat  atque -possideat;  Otto  I,  Eratb  10,  S.  6:  quas- 
dam  nostri  proprii  juris  res  ...  in  proprietatem  concessimus,   ut  quicquid 

^  Dagegen  steht  Trad.  Juv.  Odalb.  35,  S.  141,  allerdings:  in  pro- 
prietatem seu  beneficium  visus  est  possidere. 


M 

pr.  H.  baelMins  .  .  •  io  benefidam  tenoit  .  «  .  maritos  et  mor  nsqae  in 
amborom  nUe  eiitom  potestatira  maDn  teneant  et  secandam  iliorom  volon» 
tatem  ntuitiir  joreque  proprietatis  poaaideant  ...  Et  postqaam  obilna  ü« 
k»am  dies  adfenerit  .  .  .  io  nostris  vel  heredum  nostrorum  per  totum  pe« 
Ditnsqoe  redeant  potestatem. 

Ganz  daaseibe  aber  bedeutet  es,  wenn  an  einigen  Stellen  das  was  fräber 
Benefifiiom  war  *per  precariam*  gegeben  wird.  Trad.  Sang.  454,  11,  S.  71: 
nt  res  praenominatas  quas  dedit  qnamque  etiam  et  res  qoas  de  eodem  ooe- 
nobio  S.  Gaili  in  beneficiam  babuerat  .  .  .  com  omnibus  appendidis  et  ad- 
jacentiis  sois,  qoae  jure  ad  beuefidom  soom  pertioere  noscnotnr,  .  .  .  tem« 
pore  vitae  soae  ...  per  praecariam  ad  possidendum  redperet;  ein  Ge« 
scbift  gaoz  und  gar  dem  entsprecbend  was  die  Bairiscben  Urkunden  com* 
piadutio  nennen.  Und  ftbnlich  MR.  ÜB.  180,  I,  S.242:  Econtra  in  recom* 
peosatione  biigos  precationis  dedimos  .  .  .  qoicqoid  baboit  in  beoefldo  (ao* 
sserdem  anderes).  Auf  dn  paar  solcher  Stellen  hatRotb,  Feudalitit  S.  144, 
ein  sebr  grosses  Gewicht  för  die  Unterscheidung  von  Benefidam  ond  Preca* 
riom  gelegt.  Eine  die  er  anfährt  ist  dem  jedenfolls  nicht  gOnstig.  W.  Ufi. 
147,  £.1,  1^3:  Ado  nod  seine  Frao  geben  Land,  ea  fero  ratione  ot  econtra 
in  praestarinm  recipiant  diebns  solommodo  vitae  illomm  iUod  benefidam 
qnod  S.  episcc^us  Adoni  (dnem  der  ScbenJcer)  praestiüt;  denn  es  bdsst 
oachher:  Bostea  fuit  iUorom  petitio,  ut  .  .  •  ntrasqne  res  illas  in  benefidom 
pra/estaremns,  so  dass  hier  benefidam  doch  auch  für  die  neue  Verieihang  ge* 
braocht  wird,  und  das  Geschftft  vielleicht  nur  darin  bestand  dass  was  ent 
Ado  gehabt  jeUt  auch  anf  seine  Frau  übertragen  ward;  vgl.  Trad. Sang.  512, 
II,  S.  126:  tale  benefidam  qnale  tone  a  nobis  .  .  .  acceptam  habait  .  .  . 
omne  tempus  vitae  suae  retineat  .  .  . ;  nachher :  nomina  locomm  in  qaibos 
benefidam  per  istam  precariam  accepit  —  Mitunter  wird  für  ein  solches  Be- 
sitzverhältnis dann  der  Ausdruck  ^eigentbomlicbes  Benefidon^'  gebraucht 
Ried  89,  I,  S.  85:  Econtra  vero  .  .  .  acceperunt  ...  in  benefidom  pro- 
priale,  auf  Lebenszeit;  Böhmer  Acta  21,  S.  24:  Econtra  .  .  .  accepit  ea- 
demE.  in  proprium  benefidam  de  rebus  ecciesiae,  auf  Lebenszeit;  vgl.  Ane- 
modos  I,  50,  S.  233:  qnantum  G.  habait  in  proprietatem  et  benefidum, 
und  Trad.  Jov.  Odalb.  35,  S.  141:  in  proprietatem  seo  beuefidum  visus 
est  possidere,  was  vielleicht  dasselbe  ausdrücken  will.  —  Und  in  einzelnen 
Fällen  heisst  gerade  bei  einer  compladtatio  wenigstens  auch  die  Gegengabe 
beneficiam;  Mon.  B.  XI,  S.  131:  utraqne  res,  id  est  proprietas  quam  de- 
dit et  beneficiam  quod  accepit;  vgl.  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  112:  omnia  be- 
nefida  quae  P.  presbyter  com  sua  proprielate  compladtavit  usqne  ad  finem 
vitae  suae  baberet,  wo  es  nicht  ganz  deutlich  ist,  ob  es  vorher  Benefiden 
waren  oder  erst  durch  die  compladtatio  wurden;  auch  Trad.  Fris.  908,  S. 
406;  911,  S.  460,  wo  wenigstens  nur  ein  Theil  dessen  was  der  Schenker. 
empfing  vorher  sein  Benefidum  war,  es  aber  allgemein  heisst  S.  406:  eas- 
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ddm  res,  id  est  proprietatem  quod  tradidit  et  beneficiam  quod  de  domo  Dei 
habuit,  teDeanl,  possideant  .  •  .  ambaeres,  id  est  traditio  et  beneficium,  ad 
domom  Dei  redeant;  S.  450:  ambae  res,  hoc  est  soae  proprietafis  ac  bene- 
fldi,  Dsqce  ad  ad  obitam  vitae  saae  •  .  .  babeat  licentiam  proximo  sno  seo 
amico  cororoendare. 

So  ist  der  Sprachgebranch  allerdings  auch  hier  kein  constanter.  Den- 
noch kann,  wie  Roth  a.  a.  0.  S.  144  ausgeführt  hat,  nicht  bezweifelt  wer- 
den, dass  man  seit  der  Karolingischen  Zeit  öfter  einen  Unterschied  gemacht 
hat.  Am  wenigsten  Gewicht  ist  wohl  auf  solche  Stellen  zu  legen,  wo  bei- 
des i)eben  einander  genannt  wird,  um  recht  vollständig  auszudrücken  was 
man  meinte.  Zu  den  VG.  IV,  S.  154  N.  4  angeführten  Stellen  füge 
ich  hinzu  (Boitq.  V11I,S.  451,  das  Roth  anführt,  gehört  nicht  hierher):  Tar- 
dif  S.  85,  V.  J.  832:  quae  per  precarias  ant  per  beneficiaria  exinde  homi- 
nes  retinent;  aus  späterer  Zeit:  MR.  ÜB.  206,  I,  S.  266:  in  beneficium 
aut  in  precariam  alicui  dare;  Calmet  11,  S.  199:  nee  per  precariam  nee 
per  benefidnm;  S.  209:  benefido  aut  in  precaria  tribuere ;  besonders  hftu- 
fig  in  Burgund:  Trouillat  1,  S.  136;  Schweiz.  Reg.  Nr.  1128  —  1131. 
1133  n.  s.  w.  Dem  ganz  Ähnlich  heisst  es  Ussermann  Wirceb.  S.  28:  in- 
feodare  aut  invadiare  seu  inbeneficiari ;  Arch.  f.  Oest.  G.  XII,  S.  196:  in 
feudum  seu  benefidum  .  .  .  dare;  Tgl.  S.  205;  wo  man  doch  schwerlich 
eine  Verschiedenheit  ermitteln  wird.  Bestimmter  ist  schon  der  Gegensatz 
Frotbarii  epist.  9,  Bonq.  VI,  S.  389:  Quae  possessiuncula  si  Testrae  cle* 
mentiae  übet  ut  in  jus  debitum  reddatur,  secnndnm  constitutionem  Yestram 
ejusdem  praefato  possessori  per  praestariam  Tel  per  benefidnm  Talet  restitui. 
Es  findet  sich  auch,  dass  demselben  Güter  auf  die  eine  oder  andere  Weise 
ertheilt  sind.  N.  Mitth.  X,  S.  131:  pro  legitime  precaria  de  bonis  episco- 
pii  tantnm  commodavit  ...  Ad  hec  duo  loca  .  .  .  pro  benefido  conces- 
Sit.  Trad.  Wertb.  95,  III,  S.  56:  pro  bnjnsmodi  antem  facto  .  .  .  abbas 
jure  precario  prestitlt  jam  dictis  contectalibns  46  sidos  et  nnnm  talentum 
in  Frisia  in  benefidum ,  nt ,  quamdin  insimul  sint  super  terram ,  supradictum 
censnm  (die  46  sicii)  in  nat.  S.  Martini  sine  dubio  accipiant  .  .  .  si  Tir 
superstes  erit  mutieri,  dimidium  precariae  tantum  suscipiat  et  totum  benefi- 
dnm Frisiale.  At  si  molier  Tixerit  post  virum,  et  census  et  benefidi  tan* 
tum  accipiat  dimidium*.  Ebend.  104,  IIl^,  S.  7:  curtim  unam  quae  est  in 
W.  supradicto  G.  pro  hac  ipsa  donatione  restituit  salariciam  (so  lese  ich 
statt  'salioariam') ,  Tidelioet  terram  ejusdem  curtis  illi  concedens  pro  preca- 
rio, cetera  Tero  quae  ad  eandem  curtim  pertinent  omnia  sibi  conferens  pro 
benefido.  Vgl.  nachher  die  Stelle  der  V.  Job.  Gorz.  In  ganz  bestimmtem 
Gegensatz  endlich  steht  beides  Erhard  86,  I,  S.  65:  unam  curtem  ...  et 
30  aratrorum  decimas  eidem  M.  •  .  .  non  in  precariam  sed  in  benefidum 
ad  snae  Titae  tempus  praestitit. 

Roth   hat  für  die  Unterscheidung  das  Hauptgewicht  auf  das  sogenannte 
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Thronfalireclit,  d.  h.  die  Verleihnng  anf  Leben  des  EigenthAmen,  gelegt,  !?• 
179  ff.,  und  ihm  ist  Ficker,  Eigenthniii  am  Kirchengat  S.  69,  beigetreteOf 
wenn  auch  unter  Hinweisnng  auf  das  Schwanken  in  den  Ausdrücken  und 
Verhältnissen  selbst  das  sich  zeigt.  Dafür  kann  zunächst  zu  sprechen  schei- 
nen, dass  sogenanntes  lebenslängliches  Eigenthum  einen  Vorzug  vor  Benefi- 
dum  hatte;  aber  oft  genug  ist  doch  auch  dies  lebenslänglich,  in  der  zuletzt 
angerührten  Stelle  ebenso  im  Gegensatz  zur  precaria.  Und  die  Urk.  Trad. 
Werth.  95  Hkhrl  fort:  Si  autem  abbas  aliquis  hoc  attendere  non  velit,  K« 
herum  habeant  illi  arbitrium  sua  recipiendi,  macht  also  keinen  Unterschied 
zwischen  dem  was  zu  Beneficium  und  Precarinm  gegeben  ist.  Und  wenn 
anderswo  eben  bei  Beneficium  davon  die  Rede  ist  dass  der  Nachfolger  es 
nicht  anerkennen  möge;  Erhard  86,  ],  S.  65:  et  si  aliquis  sui  successorum 
prescripti  beneficii  aliqnid  infringendo-  minuerit,  sua  accipiendi  licentiam  sibi 
habere  permisit:  so  ist  ganz  dasselbe  auch  bei  Precarinm  der  Fall;  Erbard 
95,  I,  S.  76 :  si  isdem  episcopus  vel  aliquis  ejus  successor  de  precaria  ?el 
paccione  eodem  D.  vivente  infringere  voluerit,  isdem  D.  snpradictum  predinm 
recipiendi  licenciam  baheat;  vgl.  96,  S.  77;  144,  S.  114;  Trad.  Werth. 
91,  HI,  S.  53  nnd  öfter.  Das  Gesetz  Otto  III.  für  Italien,  LL.  II,  S.  37, 
spricht  es  für  jede  Art  der  Landverleihong  aus ,  per  libellos  vel  alia  qnaeli« 
bet  scripta.  Einzelne  Spuren  von  der  Anwendung  eines  solchen  Rechts  fin- 
den sich,  wie  oben  S.  56  gezeigt.  Aber  als  das  Charakteristische  und  Un- 
terscheidende für  das  Beneficium  kann  es  nicht  angesehen  werden. 

Von  einer  Erneuerung  der  Precarien  .nach  Ablauf  bestimmter  (fünf) 
Jahre,  wie  die  Kirchengesetze  sie  vorschrieben  (so  noch  Conc.  Meld.  845 
c.  22,  Mansi  XiV,  S.  Ö23),  ist  nur  zu  Anfang  dei*  Periode  noch  einzeln  die 
Rede:  Trad.  Werth.  10,  111,  S.  14;  15,  S.  22.  Die  Regel  war  eben 
Lebenslänglichkeil.  Einmal  erscheint  der  sichere  Rückfall  nach  dem  Tod 
des  Inhabers  als  eine  Hauptsache,  während  das  beim  Beneficium  wenigstens 
als  zweifelhaft  bezeichnet  wird.  V.  Johannis  Gorz.  c.  110,  S.  368:  Pos- 
sessio erat  monasterü  longa  jam  retro  tempore  beneficii  nomine  ad  comitem 
quendam  palatü  H.  devoluta,  qui  simul  bona  monasterü  sub  precaria  vel 
prestaria  quam  dicunt  oblinebat.  Johannes  ermahnt  den  Abt  für  die  Rück- 
gabe zu  sorgen;  dieser  thut  es  wegen  der  precaria.  Da  sagt  Johannes: 
Ego  ex  hoc  nihil  commonui;  nam  istud  gratis  nobis  rediret;  sed  benefi- 
cium ut  repeteretis  suasi.  Da  er  dies  verlangt,  erhält  er  die  Antwort: 
omni  tempore  benefitio  sunt  deputata.  Also  bei  Beneficium  war  eine  län- 
gere Verleihung  oder  ein  Uebergang  an  die  Erben  wenigstens  Regel,  bei 
dem  Precarium  nur  der  lebenslängliche  Besitz.  Dasselbe  ist  gemeint  V. 
Meinw.  c.  31,  S.  119:  non  ad  beneficium  sed  ad  vitae  suae  terminnm;  vgl. 
c.  32.  36  u.  s.  w.;  aber  c.  39  heisst  auch  das  beneficium.  Und  so  ist 
es  hiermit  auch  nicht  gerade  in  Widerspruch,  wenn  Beneficium  mitunter  aus- 
drücklich nur  anf  Lebenszeit  gegeben  ist  oder  umgekehrt   bei  Precarium  ein 
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üebergitDg  auf  bestimmte  Erben  bedangen;  fAr  Kinder  MR.  ÜB.  163.  164« 
165.  170;  für  Sohn  nnd  Enkel  174;  fär  die  ganze  Nachkommensdiaft 
Trad.  Sang.  420.  431.  460;  vgl.  484:  das  Recht  sie  alicui  de  propinqaie 
za  hinterlassen;  543;  Trad.  Werth.  17,  III,  S.  25.  Dem  gegenüber  wird 
man  nur  sagen  können,  dass  es  bd  den  Precarien  spedeÜ  auf  den  Inhalt 
der  Vertragsurkunden  ankam. 

Was  Roth  S.  190  als  Eigenthumlichkeit  der  Benefiden  hervorhebt, 
dass  der  Besitzer  das  Gut  nicht  verschlechtem  darf,  findet  sich  gerade  so 
auch  bei  Precarien.  Gart,  de  S.  Bert.  S.  114:  per  precariam  concedaUs  ad  uM« 
tandum  et  roeliorandum;  vgl.  S.  115.  130;  MR.  ÜB.  163,  I,  S.  228:  ut 
per  precariam  idem  6.  omnibus  vite  sue  diebns  et  post  illum  filins  ejus 
•  .  .  utrumque,  datum  scilicet  et  acceptum ,  .  .  .  usufructuario  teneant  .  •  . 
post  illorum  vero  discessum  omnes  res  ambarum  partium  absque  ullius  di- 
minntionis  detrimeoto,  imo  cum  meliorationis  integritate  ad  parlem  s.  Max. 
.  .  .  redeaut;  180,  S.  243;  219,  S.  277;  Trad.  Stab.  20.  21.  23.  24. 
25.  27.  30 ;  Trad.  Laureslv  428,  I,  S.  445 ;  und  so  öfter.  —  Ebenso  wird 
die  Strafe  das  Gut  wegen  widerrechtlicher  Anmassnng  oder  Nachlfissigkdt  in 
der  Zinszahlung  zu  verlieren  nicht  weniger  bei  dem  Precarinm  als  bei  dem 
Benefidum  (Roth  S.  191)  angedroht.  Trad.  Stab.  12,  S.  12:  «c  si  de 
ipso  censu  negligentes  ant  tardi  apparuerimus  et  ipsas  res  nostras  esse  dixe- 
rimus,  tunc  licentiam  vos  habeatis  nos  exinde  foras  eicere  et  ad  vestras  par- 
tes revocare,  wo  der  Text  fortgebt:  Et  ut  firmier  sit  hec  precaria  etc. 

Bd  Uebertragung  zu  lebenslänglichem  Eigenthum  wird  wohl  die  Frei- 
bdt  von  Zins  besonders  hervorgehoben;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  122:  diebns 
vite  sue  sine  uUa  censns  strictura,  et  post  obitnm  iUius  posteri  sni  cum  tali 
s^rvicio  sicuti  antea  ex  eadem  hoba  priores  fecerant.  In  allen  jenen  Ur- 
kunden einer  sogenannten  compladtatio  ist  nie  von  Zins  die  Rede.  Bd 
Precarien  kommt  er  anderswo  vor,  aber  so  dass  er  nur  als  RecQgnition  des 
Eigenthums  erscheint,  wie  es  ausdrücklich  heisst,  Harenberg  S.  695:  ut  ea 
non  se  ut  propria  sed  quasi  in  precariam  data  possidere  cognoscat;  Erhard 
138,  I,  S.  HO:  pro recognitione  traditionis.  Noch  weniger  findet  sich  meist 
ein  Dienst:  die  Freiheit  von  diesem  wird  wohl  besonders  hervorgehoben; 
Heinrich  V,  Arch.  f.  Oest.  G.  VI,  S.  294:  de  manibus  0.  ej.  sedis  episcopi 
ad  legem  precariam  receperunt,  quatenus  ipsi  et  tercius  heres  post  ipsos 
sine  servitio  illud  optineant;  Erbard  144,  I,  S.  114: -in  precaria  sine  ser- 
vitio;  V^ürdtwein  Subs.  VI,  S.  313,  wird  verschiedenes  absque  omni  servitio 
verliehen^  darunter  auch  declmas  quas  prius  habuit ...  in  benefidum ;  Q.  dipL 
•Sax.  32,  I,  S.  36.  Erhard  141,  S.  115  wird  bei  einer  precaria  noch  be- 
sonders pro  ipsios  servitio  eine  libra  denariornm  gegeben.  In  Trad.  Stab. 
17,  S.  25:  etpostfinem  illorum  si  aliquis  de  heredibus  in  ipsa  se  Servitute 
contra  limina  predictorum  palrum  preparare  cupit,  nemo  aliorum  virorum 
ipsam  precariam  fieri  valeat  nisi  ipse  qui  de  ipsa  stirpe  processerit,  bezeich« 
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net  äervitas  nur  den  Torfaer  erwähnten  Zins.  Ein  besonderer  Fall  ist  Mft. 
ÜB.  186,  I,  S.  248:  Mann  nnd  Frau  ergeben  ffir  ein  Gut  das  sie  erhalten 
sich  und  ihre  Kiuder  cum  omni  ipsorum  alodo  dem  Stift;  stirbt  der  Mann, 
soll  die  Frau  einen  andern  aus  den  Leuten  des  Stifts  heirathen,  teneantque 
precariam  cum  alodo  donec  illa  vixerit,  sed  deserviat  eam  maritus  debito 
servitio,  was  für  ihn  als  besondere  Verpflichtung  erscheint;  die  Kinder  ha- 
beant  alodum  prefatorum  parentnm  suornm  in  beneßcio,  serrientes  conve- 
menter  pro  iilo ,  redeatque  precaria  in  potestatem  jam  dicti  senioris  nostri. 
Precaria  ist  hier  das  was  das  Stift  giebt  nur  auf  Lebenszeit  der  ersten 
Empfänger,  die  dies  und  ebenso  ihr  geschenktes  Gut  ohne  Dienst  (und  Zins) 
besitzen;  dagegen  muss  der  zweite  Mann  dien(y;i,  und  die  Rinder  erhalten 
nur  das  väteriiche  Gut  als  Benefidum  nnd  gegen  Dienst.  Aehnlich  vielleicht 
der  Fall,  Arch.  f.  Oest.  Gesch.  VI,  S.  294,  wo  einer  ein  Gut  in  precarinm 
erhält,  das  der  vierte  Erbe  per  servicium  militiae  deserviat.  Ein  anderer, 
der  sich  den  Bairiscben  complacitationes  vergleicht,  ist  Wenck  II,  S.  79, 
wo  einer  giebt  was  er  als  Gut  hat  ea  conditione  ut,  quoad  viveret,  benefl- 
cio  quod  ab  abbate  babuit  libere  sine  servitio  uteretur.  Vgl.  auch  Heine- 
mann 205,  I,  S.  161:  jemand  der  ein  Gut  vom  Markgrafen  Albrecht  zu 
Beneficinm  hat,  giebt  dem  Abt  von  Ilsenburg  Geld,  um  es  zu  kaufen,  und 
erhält  es  dann  von  diesem  ohne  Dienst;  wobei  aber  der  Name  *precarium' 
nicht  gebraucht  wird.  In  andern  Fällen  ist  nun  aber  allerdings  der  Aus- 
druck 'benefidum'  auch  hier  zur  Anwendung  gekommen.  Trad.  Fuld.  751, 
S.  361 :  ein  miles  schliesst  Vertrag,  ut  .  .  .  prefecturam  et  advocationem 
cum  beneflcio  quod  prius  habuit  dato  qoodam  suo  predio  absque  servicio  ipse 
et  uxor  ejus  possiderent,  auf  Lebenszeit .  .  .  accepit  ipse  et  uxor  ejusipsum 
predium  pro  beneficio  a  d.  abbate  et  advocationem  et  beneficinm  absque  ser- 
vido,  pro  quo  prius,  ut  dignum  erat,  servierunt.  Moser  39,  S.  61:  einer 
quandam  precariam  cum  praed.  ecclesia  S.  Petri  fecit;  ^ebt  Gut,  eo  videli- 
cet  tenore,  ut  pro  ipsis  bonis  quae  ipse  praed.  ecdesiae  dedit  5  libras  de- 
dmationis  in  beneficinm  absque  uUo  tarnen  servitio  redperet  et  usumfm- 
ctum  de  ipsis  bonis  quae  eccleslae  dedit  usque  ad  finem  vitae  suae  haberet ; 
Zins  2  Denarien;  ipso  vero  defuncto  utrumque,  id  est  dedmationem  et  pre- 
cariam, praefata  ecclesia  obtiiieret.  Hier  ist  precaria,  gerade  dem  vorher  an- 
geführten Fall  entgegengesetzt,  das  was  der  Empfänger  giebt,  benefidum  die 
Gegengabe.  Vgl.  Biedel  XVH,  S.  429:  libere  et  sine  omni  querimonia  in 
beneficio  habuerim;    Grandidier  11,  S.  127. 

Der  Sprachgebrauch  ist  also  allerdings  ein  wechselnder.  Nur  so  viel 
ergiebt  sich,  dass  man  bei  Precarinm  zunächst  an  einen,  dass  ich  so  sage, 
zweiseitigen  Vertrag  dachte,  wo  von  beiden  Sdten  etwas  gegeben  ward.  Das 
zdgt  z.  B.  auch  die  falsche  Urk.  Hdnrich  11.  für  Drnbeck,  Dröb.  ÜB.  6,  S. 
6:  advocatia  Dr.  expetita  et  quodammodo  precario  jure  conquisita,  weil 
der  Empfänger  ad  condlgne  recompensationis  meritom  Gut  gab.     In  diesem 
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Sinn  sagt  Adam  III,  45,  S.  453,  von  Adelbert  in  Beziehung  auf  den  Gra- 
fen Udo  von  Stade:  tantnm  optulit  in  precariae  nomen  de  bonis  ecclesiae 
quod  aestimatur  singulis  annis  reddere  1000  libras  argenti:  die  Gegengabe 
war  die  Grafschaft  Stade.  Vgl.  V.  Annonis  I,  30,  S.  479:  Richeza  giebt 
dem  Anno  Saalfeld,    acceptis  ab  eo  •  .  .  precarii  condignis  preciis. 

Auch  hier  freilich  kommen  Ausnahmen  vor,  z.  B.  Martene  Thes.  I,  S> 
39,  wo  der  Abt  von  St.  Amand  sich  von  den  Mönchen  ein  Gut,  wie  es 
heisst,  precario  more  jure  beneficii  geben  Iftsst,   um  es  usufructuario  teuere. 

Regelmässig  aber  ist  in  solchen  Fftllen  nur  von  beneficium  die  Rede. 
Und  es  bedeutet  kaum  mehr  als  Niessbrauch  in  den  zahlreichen  Fällen,  wo 
Geistliche,    Frauen  und  andere  es  empfangen. 

Ich  lasse  hier  die  Fälle  zar  Seite,  wo  Geistliche  so  mit  einem  Theil 
des  Stifts  dem  sie  angehören  bedacht  werden.  Aber  auch  andere  finden 
sich.  Bischöfe  erhalten  Beneficium  von  einem  Kloster.  MR.  ÜB.  169,  I, 
S.  233:  concessi  ecclesiae  S.  Petii  in  beneficio  de  rebus  S.  Maximioi  villam 
.  .  .  eo  tenore,  ut  eadem  villam  8.  Trevericae  ecclesiae  usibus  deserviat  et 
episcopi  arbiti'io  disponatur.  Gall.  ehr.  XIII,  S.  393:  villam  R.  quam  in 
initio  nostrae  promotionis  (Theoderich  von  Metz)  a  Johanne  quondam  ab- 
bäte  (von  St.  Arnulf)  ...  in  beneficium  promerueramus.  Oder  sie  geben  so 
ihrer  seils  Güter,  Zehnten  u.  s.  w.  an  Klöster  oder  ihre  Vorsteher:  Hoden- 
berg Brem.  GQ.  III,  S.  7 :  se  (Erzbischof)  eisdem  sororibus  in  beneficium  de- 
disse  40  basingas  singulis  annis  ex  Fresia  et  decimas  etc.  Ann.  Hild.  1039, 
S.  109:  quas  (decimas)  ipsa  abbatissa  a  nostris  senioribus  in  beneficium 
habuit  ...  in  suam  vestituram  recipi  jussit  (Bischof)  .  ,  .  beneficii  gratia 
repraestitit.  Spilcker  II,  S.  4:  B.  von  Paderborn  giebt  dem  Kloster  Herse 
aratrorum  decimatio,  qua  antea  pro  beneficio  fruebantur.  Ludewig  Rell.  VII, 
S.  490:  Bischof  B.  von  Halberstadt  erhält  von  einem  Kloster  ein  Gut  in 
Magdeburg  und  eine  Kirche  'ad  tempus  vitae  meae  habendum',  giebt  dafür 
Zehnten  auf  ebenso  lange:  ut  haec  mutua  beneficii  concessioetc.  Oder  ein 
Bischof,  ein  Abt  erhält  es  von  dem  andern.  Trad.  Fris.  1170,  S.  491: 
Geb.  episcopus  (von  Regensburg)  res  ...  ab  episcopo  sedis  Frigis.  E. 
in  beneficium  accepit.  Trad.  Fuld.  758,  S.  367:  Aebtissin  hat  von  Fulda 
beneficium  .  .  .  reddidit  supradictum  beneficinn^  . . .  ut  acciperet  beneficium 
quod  valeret  10  talenta.  Vgl.  VG.  IV,  S.  186  N.  5.  Anderer  seits  sind 
auch  Nonnen  im  Besitz  von  Beneficium;  Trad.  Juv.  Odalb.  60,  S.  153; 
Mon.  B.  XIV,  S.  355.  356;  V.  Meinw.  c.  45,  S.  121:  sanctimoniali  in 
beneficium  praestilit.  Auch  bei  einer  solchen  geschieht  es,  dass  es  in  le- 
benslängliches Eigenthum  für  sie  und  eine  Schwester  durch  complacitatio 
verwandelt  wird;  Trad.  Juv.  Odalb.  71,  S.  161,  Um  so  weniger  ist  es  zu 
verwundern,  wenn  andere  Frauen  als  Inhaber  von  Beneficium  erscheinen. 
Auch  ist  hier  schon  ein  Dienstverhältnis  nicht  ausgeschlossen ;  s.  oben  S.  43. 
fei  den  Gemahlinnen  der  Könige  oder  Kaiser  kommt  es  nur  in  der  Kaiolin^« 
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sehen  Zeit  vor;  VG.  IV,  S.  187  N.  2^  wo  ja  der  König  selbst  nicht  ver- 
schmähte Beneficium  von  einem  geistlichen  Stift  zu  empfongen,  waB  erst 
wieder  unter  Lothar  oder  den  Staufern  anrgenommen  ist;    s.  oben  S.  14. 

Regelmässig  verband  sich  mit  benefidom  der  Begriff  einer  Abhängigkeil, 
eines  Dienstes.  So  heisst  es  Sionacher  II,  S«  374:  ut  .  .  .  eadem  hoba 
absqne  stipendii  benefidique  ratione  perpetualiter  uterelur.  In  den  Trad. 
Werth.  kommt  es  öfter  vor,  dass  einer  Land  giebt  gegen  dne  Leibrente,  meist 
ohne  dass  ein  hesUmmter  Aasdruck  für  das  Geschäft  gebraucht  wird;  92, 
III,  S.  54;  93.  95,  S.  55;  dnmal,  wo  auch  Land  gegeben,  heisst  es,  91, 
S.  53:  prestilit  ei  per  precariam;  ein  ander  Mal  aber,  108,  lil^,  S.  10: 
dictum  puerum  B.  per  manus  acdpiens  more  militari,  3  laienla  den.  in  be- 
nefidum  ei  concessi;  also  Benefidum  bei  vassaliitiscber  Huldigung.  Andere 
Belege  dafür  sind  oben  S.  36  gegeben.  Dagegen  ist  bei  precarium  davon  nicht 
die  Rede.  Werden  in  einer  Urk.  N.  Mitth.  X,  S.  131  der  Beatrix  milili  facte 
Güter  pro  legitima  precaria  gegeben,  so  daneben  andere  zu  Beneficium.  Das 
Precaiinm  ist  nur  ein  vertragsmässiges  Verhältnis  ohne  Einiluss  auf  die  ganze 
Stellung  dessen  der  sie  empfangt.  Dasselbe  kann  der  Fall  sein  wo  von 
benefidum  die  Rede  ist,    aber  in  der  flegel  ist  es  hier  anders. 

Neben  beneficium  und  meist  ganz  gleichbedeutend  wird  feodum,  feudum, 
gebraucht,  oder  wie  die  verschiedenen  Formen  sonst  lauten.  Feum,  fevum, 
wie  das  Wort  zuerst  begegnet,  findet  sich  nur  in  Frankreich  und  Burgund; 
in  Lothringen  fedum  (foedum,  fetum)  bei  Hugo  Flavin.  S.  476 — 479  (Da- 
gegen scheint  mir  die  Stelle  der  Ann.  Palid.  924,  S.  61,  nicht  hierher  zu 
gehören:  Romänum  imperium  conculcatum  Ungari  tributarium  facerent  et  fe« 
dum,  wo  der  Herausgeber  feodum  erklärt,  aber  wohl  nur  an  foedum  zn 
denken  ist);  fiednm,  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104;  fiodum,  G.  S.  Trud.  XII, 
15,  S.  311. 

Ueber  die  Bedentnng  ist  viel  gestritten;  vgl.  Bari,  Eriänlerung  des  Le* 
henrechts  S.  36  ff.,  wo  die  verschiedenen  Erklärungen  zusammengestellt 
sind;  znletzt  fast  allgemein  die  Abldtnng  von  faihu,  fihu,  Vieh,  Geld,  ange- 
nommen (Homeyer,  Lehnrecht  S.  275;  in  Ueberdnstimmnng  mit  Grimm, 
Diez  u.  a.).  Dem  gegenüber  wird  eine  Ableitung  aus  dem  Keltischen,  die 
nenerdings  Sullivan,  Einleitung  zu  dem  Werk  O'Cnrrys,  On  the  manners  and 
cnstoms  of  the  ancient  Irish  I,  S.  GCXX  ff.,  aufgestellt  und  die  es  mit  dnem 
Irischen  ^fuidir*  in  Verbindung  bringt,  nicht  schwer  ins  Gewicht  fallen.  Be- 
achtungswerther scheint  nur  der  Versuch  von  Kern  (Mömoires  de  la  sodt&tä 
de  lioguistique  de  Paris  II,  3,  S.  228),  es  von  dem  Gothischen  faginon.  Alt-' 
deutschen  fehon,  gemessen,  gebrauchen,  abzuleiten,  obschon  hier  die  verbin- 
denden Mittelglieder  fehlen,  und  die  Ansicht  des  Autors,  dass  der  Name  von 
den  Franken  am  Niederrhein  ausgegangen  sei,  in  den  Quellen  gar  kdne  Be- 
stätigung findet. 

Das  Wort  erscheint  in  den  angegebenen  Formen  nm  die  Mitte  des  10« 
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Jahrhunderts  im  südlichen  Frankreich :  ein  erstes  Beispiel  fon  939  ras  Tolle 
giebt  Laferri^re,  Hist.  da  droit  fran^ais'IV,  S.  411;  ein  anderes  von  960 
aus  Toulonse  Ducange  IV,  S.  476.  In  Bnrgand  findet  sich  1008:  de  snum 
feo ;  Schweiz.  Reg.  1222,  S.  296  (die  Form  ^fevati  sunt'  neben  feudam  noch 
1096,  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  VI,  S.  210).  —  Eine  Urk.  Amnifs  von 
Flandern,  Miraeas  I,  S.  49,  wo  es  heisst:  in  fenctum  perpetnnm  concesse- 
rant,  ist  falsch;  Tgl.  Le  Glay  S.  8.  Ebenso  die  Ducange  IV,  S.  273  an- 
geführte des  Adalbold  von  Utrecht;  nm  anderer  gar  nicht  zu  erwähnen, 
nach  denen  das  Wort  schon  in  Karolingischer  Zeit  gebraucht  sein  sollte 
(Bnri  S.  44  IT.;  Ficker,  Heerschild  S.  68).  Die  Worte  Hotam  decimam 
omnium  feodomm*  in  Urk.  Heinrich  II,  Reiffenberg  VIII,  S.  311,  sind  inter- 
poliert (aus  der  Urban  II,  eb.  S.  334 ;  in  dem  Text  bei  Miraens  I,  S.  508 
fehlen  dieselben).  So  ist  das  erste  Beispiel,  das  ich  kenne  (wie  schon  Fi- 
cker, Heerschild  S.  176)  die  Urk.  Erzbischof  Megingands  von  Trier  1008— 
1018,  MR.  ÜB.  287,  I,  S.  339:  Preterea  9  feodomm  quodlibet  soUet  24 
denarios  ...  in  die  S.  Martini  possessores  feodorum  convenient  et  persolvant 
2  denarios  .  .  .  Iternm  feodorum  possessores  .  .  .  Item  qoi  feoda  habent. 
Es  sind  hier  Zinsgüter,  deren  Inhaber  auch  zu  Diensten  verpflichtet  waren. 
Schon  anders  ist  die  Bedeutung  Erzb.  Poppo,  ebend.  302,  S.  354,  v.  J. 
1030:  abbas  .  .  .  qni  advocatiam  predicte  cnrie  ...  in  feodo  a  me  tene- 
bat,  und  Lacomblet  169,  I,  S.  106,  v.  J.  1033:  qni  eandem  advocatiam 
in  feodum  a  me  obtineret.  Weitere  Beispiele  sind:  P.  Leo  IX,  Martene 
Coli.  II,  S.  70,  V.  J.  1040:  verboten  Zinse  in  feodnm  dare;  Calmet  II, 
S.  245,  unter  Heinrich  IV :  pralnm  ...  in  feodnm  dedit  .  .  .*  jastitie  feodi ; 
(Kremer  Akad.  Beitr.  II,  S.  205,  v.  J.  1074,  mit  infeudamns'  ist  unecht); 
Dovivier  S.  440,  v.  J.  1084:  qni  eis  feodatus  est;  Graf  Baldnin  von  Va- 
lenciennes,  Miraeus  I,  S.  515,  v.  J.  1087:  militibus  quibus  contingit  be^ 
neficinm  quod  volgo  didtnr  feodum;  Miraens  II,  S.  952,  v.  J.  1090;  Cal- 
met 111,  S.  36  v.J.  1096:  feodum  qnod  a  me  tenet;  Hist.  de  Metz,  vorher 
$•  95,  V.  J.  1097.  Von  Schriftstellern  gebrancben  es  G.  Gerardi  Ca* 
mer.  c.  6,  S.  499;  G.  S.  Tmd.  öAer  (Gegensatz  zn  Zinsgnt  IX,  7,  S.282; 
vgl.  IX,  14.  15);  Ann.  Rod.  S.  693.  704;  Chron.  S.Hub.  c.  23,  S.  582. 
Aas  Italien  ist  die  Urk.  Konrad  II,  AcU49,  S.  48  (Stumpf  Nr.  2115): 
ad  nnllum  ducis  placitnm  sive  comitis  sive  vicecomtlis  sen  feodalium,  wo  mir 
aber  wenigstens  dieser  Ausdruck  verdächtig  erscheint.  In  dem  angeblichen 
Gesetz  des  Königs,  LL.  II,  S.  38**:  alienatioues  feudi,  würde  dieser  Ans« 
drnck  nicht  gerade  gegen  die  Echtheit  des  Textes  sprechen,  ist  aber  doch 
wahrscheinlich  ebenso  wie  anderes  (s.  oben  S.  2  N.)  auf  eine  spMere  Ueber- 
arbeitung  zurückzuführen ;  in  der  Urk.  eb.  S.  39  steht  nur  beneficia.  Eher 
kann  feudum  und  fendatarius  in  dem  Gesetz  Heinrich  III,  ebend.  S.  44,  als 
echt  gelten.  —  Donizo  hat  das  Wort  I,  2,  v.  293,  S.  385.  Ebenso  findet 
68  sich  in  Urkk.  Papst  Urban  II;  s.  nachher. 


ßoe  ürk.  B.  Tutos  von  Regensburg,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  60, 
angeblicb  v.  J.  955:  capellam  .  .  .  dotali  feodo  snbarratam,  kann  ich  we- 
gen dieses  Ausdrucks  nicht  für  echt  halten.  Ich  finde  zuerst  Ussermann 
Wh-ceb.  S.  28,  v.  J.  1087:  infendare,  und  eben  so  Trad.  S.  Stephani  15 
S.  60,  y.  J.  ItOO.  Bernold  hat  z.  J.  1089,  S.  449:  tarn  allodinm  ejus 
quam  feodum.  Etwas  später  gebraucht  es  Cosmas  I,  40,  S.  64;  II,  21, 
S.  80.  Sonst  ist  es  auch  im  Anfang  des  12.  Jahrhunderts  noch  keineswegs 
allgemein  in  Gebrauch.  Ich  bemerke  ausserhalb  Lothringens:  Grandidier  II, 
S.  199,  V.  J.  1105;  Meiller  Reg.  Bab.  S.  12  Nr.  7,  v.  J.  1111;  Trad. 
Lunael.  168,  S.  91;  Mon.  B.  XllI,  S.  143.  145,  v.  J.  1123  (Bamberger 
ürk.):  feodali  jure;  Lappenberg  155,  S.  143,  v.  J.  1137:  jure  feodi  do- 
netur. 

Der  Ausdruck  feo(u)dali  steht  Calmet  V,  S.  196.  212;  Marlene  Coli. 
I,  S.  709;  Gualberi  V.  Karoli  Flandr.  c.  103.  105.  107,  S.  610.  611; 
Herbord  V.  Ott.  Bamb.  I,  23,  S.  713;  III,  38,  S.  766.     Dieser  sagt  auch, 

I,  24,  S.  713:  absque  largitione  aal  feodalione.  Nur  in  der  Constitulio 
angeblich  Heinrich  HI,  LL.  II,  S.  44,  steht  feudatarius;  Tgl.  Ducange  HI, 
S.  274. 

Wie  die  vorher  S.  96  angeführte  Urkunde  Balduins  von  Hennegau  benefi- 
cinm  und  feodum  nur  als  verschiedene  Ausdrücke  fär  dieselbe  Sache  betrach- 
tet, so  stehen  sie  auch  sonst  ganz  gleichbedeutend,  z.  B.  die  beiden  Worte 
abwechselnd  von  demselben  Gut  Binterim  und  Mooren  III,  S.  122.  125. 
Es  beisst,  G.  Camer.  abbr.  c.  12,  S.  306:  illud  de  mann  imperatoris  sibi 
beneficiatum  et  in  feodo  tenuisset;  vgl.  Chart.  Sav.  802,  S.  419:  ad  fen- 
dnm  et  beneficium.  Vielleicht  auch  nicht  eben  anders  zu  verstehen  ist  es^ 
wenn  beneficium  und  feudnm  sonst  neben  einander  gestellt  werden;  ürk. 
ürban  H,  Fontes  VHI,  S.  257:  in  feodum  sive  beneficium  .  .  .  personis 
aKquibus  dare;  Calixt  H,  Honnayr  Archiv  1820,  S  330:  in  feodum  cnih'bet 
sen  beneficium  tradere,  und  ähnlich  öfter;  vgl.  die  Stellen  oben  S.  90,  wo 
infendare  und  inbenefidare  verbunden  sind.  Doch  ist  vielleicht  beneficium  hier ' 
in  dem  Sinne  von  Zinsgnt  genommen,    wie    es  in  einer  andern  ürk.  ürban 

II.  heisst:  in  feudum  personis  secularibus  dare  vel  sub  censum  redigere; 
oder  Gall.  ehr.  XHI,  S.  495 :  feodum  vel  terram  censualem.  Bestimmt  aus* 
gedrückt  wird  das  in  ürk.  Otakars  von  Sleier,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S. 
166:  quecumque  pheoda  vel  benefida  censualia.  Einen  andern  Gegensatz 
dagegen  giebt  Trad.  Metm.,  Mon.  B  XI,  S.  352:  non  ratione  feodali,  cujns- 
modi  mannm  uon  haberemns,  sed  pro  benefido  temporali  .  .  .  contnlioms, 
doch  mit  Ausdehnung  auf  vier  Erben  (angeblich  v.  J.  1128,  wohl  1158). 

In  demselben  Sinn  wie  feudum  wird  in  Frankreich  und  Lothringen  fi- 
sctts  gebraucht.  In  einer  ürk.  Hist.  de  Metz  IV,  S.  104  steht  geradezu:  in 
fisco  id  est  fiedo.  Vgl.  Calmet  III,  S.  29:  terram  suam  seu  de  alodio  sen 
de  fisco  comitis    quomodocnmque    teneret;   G.  Camer.  II,  35,  S.  433:    qni 
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.  .  .  ipsnm  locnm  in  fisco  tenebat;  eb.  II,  18,  S.  460:  inüscatnr;  4i,  S. 
464:  beneficio  infiscatur;  Vos  Lobbes  II,  S.  434:  Auxit  idem  abba  fiscatift 
suis  solidos,  fiscis  fiscos  superaddens  et  solidos  .  .  .  duplicavit  fiscos  pa- 
ternos  (weniger  conrect  G.  Lob.  c.  9,  S.  313).  Vgl.  Docange  IV,  S.  309. 
Beispiele  aus  Frankreich  Buri  S.  50.  Es  erklärt  sich  doch  wohl  nur  aus 
dem  Sprachgebrauch  den  schon  Gregor  Turon.  hat,  de  fisco  merere  und 
ahnlich;    VG.  II,  S.  241. 

Ein  anderer  Ausdruck  ist  casamentum,  der  ebenfalls  in  Frankreich  und 
den  benachbarten  Gegenden  üblich  ward.  Ducange  II,  S.  213  wird  erklärt: 
feudum  quod  a  casa  domini  dependet;  und  über  die  Frage  gehandelt,  ob 
mit  Brüssel  eine  Verschiedenheit  von  feudum  anzunehmen  sei.  Dafür  geben 
aber  die  Zeugnisse  dieser  Zeit  keinen  Anhalt,  und  auch  jene  Erklärung  er- 
scheint als  zwei  elhaft:  eher  dürfte  zu  sagen  sein,  dass  die  Ausstattung,  wört- 
lich Behausung  mit  Gut  zur  Bezeichnung  wie  für  den  Act  so  für  den  Ge- 
genstand der  Ilelehnun,^  geworden  ist.  Es  heisst:  Baider.  G.  Alber.  Trev. 
c.  20,  S.  254 .  de  beneßciis  quae  in  casamento  comes  plurima  tenuerat  ab 
ecclesia  Treverensi;  Hugo  Flav.  S.  476:  torturas  quas  in  casamento  nostro 
faciebat  vurpivit,  enarratis  coram  omnibus  rectis  consuetudinibus  casamenti, 
de  capite  mansi  2  sext.  avenae  et  4  ?ini  in  salvamento;  eb.  S.  480:  ab 
hoc  casamento  illos  de  A.  subtraxi  ...  qui  idem  fecerat  casamentum,  id 
est  salvamentum  hominum;  Chron.  S.  Huberti  c.  4,  S.  570:  in  casamentis  a 
quibusdam  secalaribus  sublractis;  P.  Leo  IX,  Calmet  11^  S.  300:  casamenta 
ecclesiae  nullus  casatorum  in  allodium  transferat;  Miraeus  II,  S.  813,  y.  J. 
1101:  decimam  quam  a  me  in  casamento  tenebant;  Galmet  III,  S.  123: 
de  quo  casamentum  castri  d.  G.  tenebat.  Dagegen  ist  die  Bedeutung  eine 
andere,  allgemein  Ausstattung,  Zapf  S.  81:  de  nemoribus  ad  jus  episcopale 
sive  casamentum  ecclesiae  nostrae  pertinentibus.  —  Noch  bedeutend  früher 
ist  das  Wort  aisati  in  einem  äbnlichen  Sinn  gebraucht;  s.  die  Stellen  VG. 
IV,  S.  214  N.  1,  wo  es  neben  vassalli  steht.  So  verbindet  Hugo  Flav.  S. 
477:  casatos  ...  et  nobiles;  S.  488:  casatis,  servientibus ;  eine  Urk.  Uet- 
berts  von  Cambrai,  bei  Ducange  II,  S.  215,  angeführt:  casatorum  sive  do- 
mesticomm,  wo  es  ofienbar  den  freien  Vassalien  bezeichnet.  Andere  Bei- 
spiele sind:  Urk  Leo  IX,  Calmet  II,  S.  294:  casatorum  omni[um]  ecclesiae 
consilio;  ebend.  111,  S.  46:  Zeugen  de  casatis;  Miraeus  I,  S.75:  signa  ca- 
satorum; Urkk.  S.  34:  aliorum  more  casatorum  hominum  ...  de  aliis  ca- 
satis suis;  Chron.  S.  Hub.  c.  52,  S.  595:  St.  castellarius  M.  castri  casatus 
et  ecclesiae;  c.  89,  S.  619,  wo  es  erst  heisst:  datis  immo  et  venditis  no- 
viter  et  injuste  beneficiis,  nachher:  predictis  noviter  casatis;  c  99,  S.  630: 
De  Monz  quidam  miles  U.  casatus  erat;  G.  Lob.  c  13,  S.  317:  qui  de 
Castro  S.  cassati  sunt.  Nicht  selten  wird  es  mit  miles  verbunden:  Le  Glay 
Gloss.  S.  11:  militum  suorum  inde  casatorum;  Schöpflin  I,  S.  226:  baro^ 
|i^s  sen  casati  milites  infra  marchiam  habitantes.     Vgl.  eine  Stelle  bei  Du- 
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cange  a.  a.  0.:  a  clerids  nostris  et  eqnitibns  qnos  casatos  Tocant.  — • 
Das  Verbam  casare  Chroa.  S.  Hob.  c.  52,  S.  595  :  si  quem  vel  gratia  con- 
sangainitatis  vel  acoeptae  mercedls  velleot  noviter  casare;  c.  89,  S.  619: 
recasavit. 

VoD  einer  andern  Seite  her  wird  die  Sache  betrachtet,  wenn  die  Worte 
welche  Geschenk,  Gabe,  bedeuten  hier  Anwendung  finden.  Laur.  Yurd.  c. 
30,  S.  509:  ab  epi^copali  dono  tenendam  concederet  ...  ex  episcopaü 
dono  eam  annueret;  c.  33,  S.  514:  ut  ipsa  (von  einem  Graf  geschenktes 
Gut)  ex  dono  ejus  (der  Römischen  Kirche)  teneret  ista  ecclesia  sub  annuo 
censu.  Vgl.  Heinrich  IV,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  201:  qnicqoid  VVelfo  dux, 
dum  erat  dux,  nostro  dono  et  nostra  gratia  habuit.  Deutlicher  noch  in 
einer  Flandrischen  Urk.  v.  J.  1107,  Warnkönig  11,  2,  S.  100:  eidem  L. 
nrinisterium  ad  custodiendnm  tantummodo  commendavit  et  nullum  donum  ei 
aliqnatenus  inde  fecit,  ita  tarnen  ut  tamdiu  hanc  custodiam  haberet  qnamdin 
abbati  placeret.  —  Anderswo  steht  donativnm  für  eine  Verleihung  zu  Niess- 
brauch:  Trad.  S.  Castuli  6,  S.  5:  in  diebus  vite  sue  donativum  haberet; 
14,  S.  7:  quam  R.  miles  tunc  donativum  habuit  .  .  .  idem  predium  dona- 
tivum habeant;  15,  S.  8:  medietatem  illius  allodii  donativam  a  fratribns  ns- 
que  ad  obitum  suum  haberet;  Resch  II,  S.  674:  excepto  donativo  qood 
mulieri  .  .  .  usque  ad  obitum  vitae  suae  traditum  habuit. 

Einzeln  wird  auf  die  Art  der  Verleihung  durch  eine  Urkunde,  Hand- 
schrift, Rücksicht  genommen  und  dies  in  der  einen  oder  andern  Weise  aus- 
gedrückt. Urk.  Heinrich  IV,  Webck  I,  S.  282:  predium  quäle  idem  C.  cum 
manuscripto  habuit,  wird  in  proprium  gegeben.  Dagegen  Heinrich  III,  MR. 
ÜB.  312,  I,  S.  367,  bei  einer  Verleihung  in  proprium:  manuscriptom  fieri 
jussimns;  vgl.  Heinrich  IV,  Günther  I,  S.  142:  nostro  manuscripto  confir- 
mare.    Ducange  IV,  S.  165  hat  nur  ein  viel  späteres  Beispiel. 

Noch  einen  andern  Charakter  hat  es,  wenn  das  Benefidum  nach  einem 
Zweck,  den  es  h&ufig  hatte,  als  Soldgut  bezeichnet  vrird;  s.  oben  S.  31. 

Die  nahe  Verbindung  in  welcher  die  Vassallität  und  die  sie  begründende 
Huldigung  (Mannschaft)  mit  dem  Empfang  des  Lohns  stand  hat  dahin  ge- 
fuhrt auch  jenes  als  Bezeichnung  hierfür  zu  gebrauchen,  von  dem  Recht  der 
Mannschaft  gleichbedeutend  mit  Lehnrecht  zu  sprechen.  Martene  Coli.  I,  S. 
708:  in  hominium  et  feodom  quempiam  uon  poterit  investire  .  .  .  nullius- 
que  hominii  de  tenore  sive  praedio  aut  res  familiaris  respectionem.  ÜB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  167:  que  .  .  .  nomine  pheodi  vel  jure  hominü  ha- 
buerit;  S.  171:  sub  jure  hominii  .  .  .  concedere. 

Die  Stellen  sind  aus  dem  12.  Jahrhundert.  Und  früher  vermag  ich 
das  Wort  auch  nicht  nachzuweisen,  da  es  in  eine  Formel  des  App.  Marc, 
ohne  Zweifel  nur  durch  Conjectur  gekommen  ist;  VG.  II,  S.  200  N.  1. 
Zuerst  gefunden  habe  ich  es  beim  Hugo  Flavin.  S.  477:  hominium  re- 
cognorit  et  refirmavit  (so  ist  ohne  Zweifel  statt  ^resirvavit' zu  lesen);  S.  479: 
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hominwod  Deck  et  fidentatem  jQravit.  Duennge  III,  S*  67$ ,  üt  «iae  FdWR- 
zösische  Urknade  d.  J.  1103  mit  der  Form  'homimscbin'  angefahrt.  Dann 
iii  der  Schrift  De  invest,  die  dem  J.  1109  angebOrt^  Goldast  Apol.  S.230: 
Et  si  episcopis  faciendum  est  regibus  hominium  et  sacramentam  de  regali- 
bas  (in  der  Ausgabe  Theol.  QaaFtalschrift  1837,  S.  192,  steht:  homagium). 
Andere  Beispiele  sind :  Dovivier  S.  498,  t.  J.  1111:  hominium  abbati  fecit 
et  ab  ea  (der  ecclesia)  recepit  in  feodo;  JaSe  III,  S.  391,  v.  J.  1119:  in 
hominio  facto  sive  in  jurisjurandi  obligatione;  Marlene  Coli.  II,  S.  86,  t.  J. 
1126:  homo  abbatis  efifectns  ...ad*  abbate  hereditarium  feodnm  redpe- 
ret  .  .  .  quod  ipse  .  .  .  facto  nobis  hominio  mox  recepit;  Urkk.  13,  S.  34, 
T.  J.  1127:  quia  vero  Leodiensis  episcopus  aliorum  more  casatorum  homi- 
nnm  nobis  facere  non  potuit  ho^oainium.  Noch  später  sind  Lacomblet  317, 
J,  S.  210;  Brief  Lothars,  Watterich  II,  S.  207;  Innocenz  II,  Orr.  Guelf. 
II,  S.  514;  Hormayr  Archiv  II,  S.  248.  —  Von  Schriftstellern  gebrauchen 
es,  Willeim.  Malm.  V,  420,  S.  479,  in  einer  Stelle  die  aus  David  genom- 
men ist;  G.  Trev.  Add.  c.  4,  S.  177;  Electio  Lotharii  S.  512;  V.  Conradi 
Sal.  c.  5,  S.  66;  Gualbert  V.  Karoli  c.  56,  S.  591;  c.  95.  96.  104,  S. 
607  flf.;  Laur.  Vird.  c.  22,  S.  504;  Chron.  Gozec.  I,  27,  S.  150:  mi- 
oisteriales  instituit,  liberorum  hominiai  suscepit  et  tarn  istos  quam  iilos  sti- 
pendiis  fratrum  inbenefidavit ;  11,  5,  S.  152.  Wo  in  den  Mir  S.  Mathiae, 
SS.  VIII,  S.  232,  steht:  cum  illis  fidelitatem  ac  servicium  fedsset,  hat  ein 
anderer  Text,  Pez  II,  3,  S.  16,  den  ich  bei  der  Ausgabe  übersehen:  cum 
hominium  illis  fecisset.  De  Godefr.  Capp.  SS.  XXI,  S.  529:  cum  .  .  .  do- 
minis  suis  fidele  jurasset  dominium,  ist  wohl  auch  ^hominium'  zu  lesen, 
während  es  nachher  richtig  heisst:  quorum  dominio  iotegram  fidelilateoi  et 
ore  firmaverat  et  beneficiis  obligatam  debebat  In  den  Mir.  S.  Aignani,  Ma- 
bilion  Acta  II,  S.  672,  aus  dem  12.  Jahrhundert  und  aus  Frankreich,  wird 
das  Wort  von  einem  gebraucht  der  in  den  Dienst  eines  Klosters  aus  Dank 
für  eine  Heilung  trat:  sponte  s.  martyri  hominium  fedt  et  a  d.  Josselino 
portarius  constitutus. 

Die  Form  homagium  habe  ich  erst  bei  Otto  Fris.  Chron.  VII,  19,  S« 
257 ;  Ordericus  Vit.  XII,  S.  77  und  anderen  Denkmälern  nach  der  Mitte 
des  12.  Jahrhunderts  bemerkt  (vgl.  vorher  über  die  Lesung  einer  Handschrift, 
die  also  auch  als  jünger  gelten  rauss). 


6.    DerfiSnig. 

Wie  das  Deutsche  Reich  hervorgegangen  ist  ans 
dem  Fränkischen  and  mit  ihm  bald  aach  das  Kaiserthnm 
verbinden  ward,  das  durch  dieses  im  Abendland  wieder 
aufgerichtet  war,  dazu  ab  selbständige  Reiche  die  Herr- 
schaften in  Italien  tind  fiargnnd,  so  machen  sich  vorzags* 
weise  in  der  Stellung  des  Königs,  in  dessen  Person  diese 
Würden  vereinigt  waren,  die  Einflüsse  ttberkommener  Ver- 
hältnisse und  verschiedenartiger  Ansprttche  geltend.  Gilt 
es  wohl  auch  hier  ihn  zunächst  als  Deutschen  König  ins 
Auge  zu  fassen,  so  ist  es  doch  weniger  als  auf  andern 
Gebieten  des  staatlichen  Lebens  möglich,  das  was  auf 
diesen  besonders  Bezug  hat  von  dem  abzutrennen  was 
tiberhaupt  seine  Würde,  seine  Ehr^i  sein  Recht  betrüTt. 
'  In  mannigfacher  Weise  kommt  der  Zusammenhang 
des  Deutschen  Königthums  mit  dem  Fränkischen  zum  Aus- 
druck. Die  Merovingischen  und  Karolingischen  Könige 
werden  von  denen  des  Ostfränkischen  oder  Deutschen 
Reichs  als  ihre  Vorgänger  angesehen  und  bezeichnet. 
Diese  heissen  selbst  nicht  selten  Könige  der  Franken  ^ 

^  Konrad  I,  Böhmer  Acta  I ,  S.  7 :  pro  .  .  .  antecessorum  nostro- 
nun,  Tidelicet  regam  seu  imperatornm,  pia  commemoratione ;  19,  S.  18:  an- 
terioram  Francorum  regum  temporibns.     Otto  f,  Bouq.  IX,  S.  384 :  allisque 
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In  dem  Titel  geschieht  regelmässig  des  Volkes,  Stam- 
mes oder  Reiches,  aaf  welches  sich  die  Herrschaft  bezieht, 
in  älterer  Zeit  überhaupt  keine  Erwähnung.  Da  aber  zu- 
erst wieder  der  König  zu  dem  Ostfränkischen  Reich  an^ 
dere  hinzufligt,  sind  mitunter  Bezeichnungen  gewählt  die 
sich  hierauf  beziehen:  und  'König  der  Franken'  drückt 
dann  die  Stellung  in  dem  Deutschen  Theil  des  früheren 
Frankenreiches  aus. 

Otto  I.  liess  nach  der  ersten  Unterwerfung  Italiens 
im  Jahr  951  sich  einige  Male  König  der  Franken  und 
Langobarden^  oder  der  Franken  und  Italer ^  in  seinen 
Urkunden  nennen.  Später,  vor  dem  dritten  Zug  nach 
Italien,  ist  einzeln  der  Titel  eines  Kaisers  der  Römer 
und  Franken  gebraucht^    Auch  Heinrich  II.  hat  während 


Franconim  regibus  (Meroyinger),  nostris  sane  antecessoribns;  Seibertz  S.  7: 
ab  anteceasoriboa  nostria  Franoorum  regibna.  Otto  II,  Bouq.  IX,  S.  194: 
anteceaaorea  nostri  Hlotharioa,  Pippinas  magnique  nominis  Karolos  .  .  . 
qnondam  regea.  Heinrieb  IV,  Gaden  J,  S.  25:  antecessoris  nostri  Dago- 
berti.  —  Ueber  die  Bezeichnung  *rex  Francomm'  Tgl.  YG.  V  (RV.  I),  S. 
122. 

^    Mon.  P.  XIII,  S.  1020  (Stumpf  Nr.  199,  der  dies  nicht  hervorhebt). 

*  Mohr  S.  69.  Bonq.  IX,  S.  384  (Stumpf  Nr.  200.  202.  -  201  ist 
unecht,  203  hat  es  schon  nicht  mehr).  —  Ghron.  Lauresh.  S.  391  (Stumpf 
Nr.  233):  Otto  Dei  gratia  rex  Francorum  et  Langobardorum  ac  patridus 
Romanorum,  und  ebenso  S.  339  (Stumpf  Nr.  522)  ist  ohne  Zweifel  Inter- 
polation, wie  dieselbe  Bezeichnung  für  Karl  III,  Dronke  623,  Nr.  283.  Die 
Urk.  Heinrich  V,  Wenck  III,  S.  64  (Stumpf  Nr.  3213),  die  auch  diesen 
Titel  hat,   scheint  in  Hersfeld  entworfen,    aber  nicht  vollzogen. 

^  Imperator  augustns  Romanorum  et  Francorum:  OB.  van  Holl.  I, 
S.  27;  Acte  12,  S.  9;  Lacomblet  109,  S.  95;  Orr.  Guelf.  II,  S.  559; 
yf.  ÜB.  187,  I,  S.  217  (Stumpf  Nr.  396.  401.402.  403.  406);  auch  MR. 
ÜB.  229,  I,  S.  285  (Stumpf  Nr.  445),  ohne  Zweifel  auch  zu  966  zu  se- 
tzen. —  Stumpf,  der  es  in  den  Regesten  nicht  allgemein  hervorgehoben,  bringt 
es,  Whrzb.  Imm.  S.  36,  mit  der  Vermählung  von  Ottos  Stieftochter  Emma 
mit  dem  Kdnig  von  Frankreich  in  Verbindung. 
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Hnd  nach  dem  ersten  Versuch  zur  Unterwerfung  Italiens 
das  Recht  welches  er  hier  in  Anspruch  nahm  durch  die 
Bezeichnung  als  König  der  Franken  und  Langobarden 
ausdrücken  lassen^;  was  später  auch  in  einzelne  Ur- 
kunden Konrad  11,  Heinrich  III.  und  Heinrich  IV.  über- 
gegangen ist^.  Einmal  wird  bei  Konrad  II.  hinzugefügt': 
'designiert  zum  Kaiserthum  der  Römer';  es  geschieht,  da 
er  eben  eine  Zusammenkunft  mit  dem  Papst  hatte,  bei  wel- 
cher die  Kaiserkrönung  in  Aussicht  genommen  sein  mag. 

König  der  Deutschen  oder  Deutscher  König  wird  seit 
dem  elften  Jahrhundert  häufig  von  Schriftstellern  gesagt  ^ 
Aber  nur  ganz  vereinzelt  hat  es  in  den  Titel  Aufnahme 
gefunden:  so  heissen  in  Diplomen  des  Stiftes  Brixen  so- 
wohl Heinrich  II.  wie  Heinrich  V.  König  der  Deutschen 
und  Kaiser  der  Römer  ^ 

Die  Herrschaft  in  Italien  wird,  wie  bemerkt  ^  in  ein- 
zelnen Fällen,  die  in  Burgund  nie  im  Titel  besonders  er- 
wähnt.   Dagegen  ist  unter  Heinrich  III.  in  Urkunden  für 


1  Stumpf  Nr.  1379.  1383.  1384.  1385.  1388.  1393.  1394  (wo 
CS  nicht  angegeben).    Vgl.  Usinger  bei  Hirsch  I,  S.  313  N. 

*  Stumpf  Nr.  1906.  2163.  2798  (hält  dieser  far  corrumpiert).  Vgl. 
Bresslau,  Kanzlei  Konrad  II.  S.  158;  Steindorflf,  Heinrich  III.  Bd.  I,  S.  79  N. 

^  Sloet  S.  152  (Stumpf  Nr.  1916):  rex  Francorum  Longobardorum 
et  ad  imperiam  designatns  Romanorum.  Vgl.  Bresslau  S.  112,  der  die 
Gründe  für  und  gegen  die  Echtheit  hervorhebt,  wobei  mir  jene  zu  überwie- 
gen scheinen.  —  Heinrich  III.  heisst  auf  einem  Siegel  seines  Vaters  'spes 
imperii';  Heinemann  108,  S.  86.     Vgl.  Bresslau  S.  87;  Steindorflf  I,  S.  17. 

*  VG.  V  (RV.  1),  S.  126. 

*  rex  Teutonicorum ,  Imperator  augustus  Romanorum:  Mohr  78,  S. 
111;  112,  S.  156  (Stumpf  Nr.  1743.  3150;  beide  ohne  Zweifel  echt, 
die  Bezeichnung  in  der  zweiten  wohl  aus  der  ersten  übernommen).  Form. 
Salom.  1,  S.  1:  HI.  rex  Germaniae,  ist  offenbar  Zusatz  oder  die  ganze  Ur- 
Ininde  Fiction  des  Autors  der  Sammlung;    s.  Dümmler  S.  87. 

«    Vorher  S.  102  N.  1.  2. 
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Angehörige  dieses  Reichs  seine  Stellung  als  der  erste 
König  dieses  Namens  im  Lande  hervorgehoben  \  Da  der 
Vater  ihm  die  Herrschaft  hier  besonders  übertragen,  nannte 
er  ihn  König  der  Bargundionen  ^,  und  auch  der  Papst 
spricht  von  ihm  als  Kaiser  und  König  der  Burgunden^ 
Ebenso  werden  einzeln  in  Urkunden  des  Landes  die  Deut^ 
sehen  Könige  bezeichnet,  ausserdem  als  Könige  der  Pro- 
vence, häufiger  als  Könige  oder  Kaiser  der  Alamannen, 
auch  der  Langobarden,  der  Römer  ^. 

Auch  die  Lothringer  geben,  in  Urkunden  wie  in  hi- 
storiographischen  Arbeiten,  dem  König  gern  einen  beson* 
deren  Titel  nach  ihrem  Lande  ^    Hat  einmal  die  Bezeich-* 

^  Acta  56,  S.  54:  Heinrid  tertii,  Burgnndionum  primi,  Romanoram 
secundi.  Bonq.  XI,  S.  569 :  tercii  regb,  secuodi  Rom.  imperatoris,  Borgan- 
dioDum  primi.  DuDod  I,  S.  43 :  Theutonicoram  terüi,  Romauoram  imp.  ang. 
secundi,  Burgundionum  primi.  Aehnlich  Grandidier  Alsace  S.  256.  Vgl. 
Steindorff  I,  S.  343  N.  5. 

>  BloD.  B.  XXIX,  1,  S.  50.  Lappenberg  69,  S.  70.  Derselbe  nennt 
seine  Vorgänger  in  Burgund :  imperatoi'es  et  reges  Francorum  et  Burgundio- 
nnm;  Bresslan  S.  95. 

^  Gart,  de  Romainm.  S.  419:  H.  dilectissimo  filio  imperatori  Ro- 
manomm  et  regi  Burgundionum.  Die  Urk.  ist  ohne  Namen,  wird  aber  Cle- 
mens II.  beigelegt;  vgl.  Hidber,  Schw.  Reg.  Nr.  1337,  S.  343,  der  an 
der  Echtheit  nicht  zweifelt. 

^  Vgl.  die  Zusammenstellung  aus  dem  Gart.  de.  St.  Victor  Gott.  G. 
Anz.  1860,  S.  1466.  Am  vollständigsten  heisst  es  in  der  Urk.  657,  v.  J. 
1045:  imperatore  Alamannorum  et  Romanorum  Burgundlonumque  atquePro-* 
vincialium.  Vgl.  Nr.  277:  Gono  rege  Alamannorum  sive  Provintie;  704:  G. 
imperatore  Alamannorum.  —  Bemerkenswerth  ist,  dnss  die  Bezeichnung  des 
Königs  nach  Borgnnd  vor  der  Deutschen  Herrschaft  überhaupt  nicht  üblich 
gewesen  zu  sein  scheint.  So  heisst  es  im  Chart.  Savin.  633,  S.  311 :  Ro- 
berto rege  in  Francia  et  Rodulfo  in  Gallia,  und  wiederholt  wird  Gallia,  Gal- 
liae,  auf  das  Land  bezogen:  anderswo  heisst  der  König  rex  Jurensis,  Juren- 
sinm.  Dagegen  wird  gesagt  807,  S.  424:  Philippo  in  Francia  et  Henrico 
rege  in  Burgnndia,  und  dies  öfter,  731,  S.  378  u.  s.w.;  auch:  in  Aleman- 
nia, 907,  S.  485  (?.  J.  1121). 

^    Urk.  Gerards  von  Toni,    Galmet  II,  S.  243:    regnante  Ottone  ju- 
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niiiij;  als  Kffnig  der  Lothringischen  and  Germanensischen 
Franken  in  einer  Urkunde  Otto  I.  Aufnahme  gefunden  ^ 
so  ist  sie  ohne  Zweifel  nicht  in  der  königlichen  Kanzlei 
entworfen. 

Noch  weniger  wird  hier  auf  die  andern  unter  der 
Herrschaft  des  Königs  vereinigten  Stämme  Rücksicht  ge- 
nommen. Und  auch  sonst  ist  das  wenig  üblich  gewesen. 
Nur  in  der  Zeit  der  ersten  Karolingischen  Könige,  da 
der  Betriff  eines  einigen  Deutschen  Reiches  noch  nicht 
bestimmt  ausgebildet  war,  geschieht  es  wohl  dass  man  den 
König  nach  den  einzelnen  Stämmen  benennt ',  später  noch 
dass  Schriftsteller  auf  das  Heimatsland  Rücksicht  neh- 
men, so  dass  namentlich  der  Herrscher  Sächsischen  Ge- 
schlechts auch  König  der  Sachsen  heisst  \  Einzeln  ist  die 
Verbindung  von  Pranken  und  Sachsen,  die  als  die  Grund- 
lage des  Reiches  galt,  auch  so  zum  Ausdruck  gekommen  K 

Die  königliche  Kanzlei  hat  lange  ganz  regelmässig, 

niore  Lotbariensiom  rege;  Lietbcrts  von  Cambrai,  Miraeos  I,  S.  156:  re- 
goante  Henrioo  rege  Lotbarlensinm ;  ebenso  Gerard  U,  eb.  II,  S.  665 
(dazn  Le  Glay  S.  55);  andere  Urk.  in  G.  Camer.  III,  43,  S.  482:  regi 
Lotbariensi.  —  G.  Mett.  c.  46,  S.  542:  rex  Lotbaringiorum.  Flandr.  gen. 
c.  10,  S.  320:  rex  Lotbariensis,  qui  cesar  et  imperalor  angustas.  Anct. 
Land.  1124,  S.  445:  rex  Lotbaringiae.  Ann.  S.  Germani  1056,  S.  4:  H. 
rex  Lotbariorum.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  159  N.  3. 

1  S.  VG.  V.  (RV.  I),  S.  128  N.  2.  157  N.  4.  ünecbt  ist  Stumpf 
Nr.  139  mit  dem  Titel:  rex  Lotbariensinm  et  Francigenum;  nnd  Nr.  167, 
wo  es  beisst:  rex  Lotbariensis  et  Francigennm,  beide  für  Gembloox.  Stampf, 
Wirzb.  Imm.  S.  36  N.,  bält  aucb  die  im  Text  angef&brte  Bezeicbnung  (aas 
Nr.  272  für  St.  Peter  xn  Metz)  för  corrumpiert 

>  A.  a.  0.  S.  10  N.  4.  Dabin  gebort  namenüicb  Form.  Salom.  2, 
S.  4 :  Signum  Hl.  ser.  angusti,  rectoris  Francorum,  Sanevoram ,  Bajoariorum, 
Toringerum,  Saxonom  domitorisque  barbararum  natiönnm,  in  einer  fingierten 
Urknnde. 

8    A.  a.  0-  S.  131  N.  2. 

*    A.  a.  0,  S.  128  N.  2;  S.  131  N.  4, 
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nur  mit  den  wenigen  Ausnahmen  die  angegeben,  einfach 
'rex'  gebraucht  Nach  der  KaiserkrOnung  trat  Imperator 
augustus'  an  die  Stelle,  seit  Otto  III.  ^  allgemein  ^Roma- 
norum  imperator  augustus'  ^.  Der  höhere  Titel  absorbierte 
den  andern:  in  Urkunden  sind  nur  ausnahmsweise  beide 
neben  einander  gesetzt  \  Häufiger  kommt  es  auf  Mün- 
zen vor*. 

Unter  den  Königen  aus  dem  Fränkischen  Haus  ist 
es  Üblich  geworden  den  König  vor  dem  Empfang  der  kai- 
serlichen Würde  als  König  der  Römer  zu  bezeichnen. 
Zuerst^  vielleicht  von  dem  Papst  Benedict  VIII,  aber  in 

1  Zaerst  Stumpf  Nr.^1075,  vom  27.  Mai  996.  Aaf  seinen  Bleibnilen : 
Oddo  Imperator  Romanoram;  Erhard  I,  Nr.  1;  später  anf  dem  Wacbssiegel : 
Romanomm  imperator  angustus;  Stampf  S.  35  N.61.  Ueber  den  Titel,  den 
Ottol.  eine  Zeit  lang  fährte:  imperator  aagastns  Romanomm  et  Francomm, 
s.  vorher  S.  102  N.  3.  Bei  Otto  II.  steht  im  Signum  Stampf  Acta  234,  S. 
330,  und  spMer:  0.  Romanoram  imperatoris  et  invictissimi  aogusti.  Stumpf, 
Wirzb.  Imm.  S.  36,  macht  darauf  aufmerksam,  dass  es  zuerst  geschieht,  da 
Otto  den  alten  Reichsboden  überschritten  hatte  und  auf  dem  des  Byzantini- 
schen Reiches  stand,  überhaupt  nur  in  der  Italienischen  Kanzlei. 

*  Einmal,  Lüntzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248):  Romani  orbis 
imperator  augustus. 

^  Nur,  wenn  die  Zahl  als  Kaiser  und  König  besonders  gezählt  wird; 
8.  unten  S.  110.  In  einer  Urk.  Heinrich  II,  Lacomblet  145, 1,  S  89,  beruht 
rex  et  imperator  anf  Verderbnng ;  s.  Stumpf  Nr.  1431.  Konrad  II,  Acta  46, 
S.  45  (Stumpf  Nr.  2055):  rex  pacificus  et  Romanorum  imperator  augu- 
stus, und  beim  Monogramm :  regis  et  imper.,  in  einer  Lorseber  Urk.,  hält 
Bresssau  S.  161  wohl  mit  Recht  für  verderbt. 

*  Cappe  163,  S.  39  ff.,  bei  Otto  I;  177,  S.  43.  186,  S,  45,  bei 
Otto  II;  338,  S.  71.  347,  S.  74,  bei  Otto  III.  Der  Fall  Nr.  123,  S.  34, 
wo  imperator  rex  gelesen  werden  soll,  scheint  mir  sehr  zweifelhaft;  auch 
558,  S.  120,  von  Heinrich  IV.  nicht  sicher. 

*  Urkk.  in  denen  es  früher  sich  flndet  sind  falsch  oder  interpoliert; 
Ludwig  d.  D.,  Dronke  650,  S.  229;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  37,  S.  37 
(Romanomm  et  Francornm  rex,  auch  aus  Eberhard  von  Fulda) ;  Otto  I,  Falcke 
S.  337  (filiique  nostri  Romanomm  regis,  falsche  Lesart  statt  ^carissimi  re- 
gis',  wie  Erath  S.  915  hat);    OltO/  II,    Mon.  B.  XIII,    S.  369   (Stumpf 
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Beziehnng  auf  den  Kaiser  gebraacht\  drückt  es  in  einer 
Urkunde  Heinrich  III.  den  Gegensatz  gegen  die  Deutsche 
und  Bnrgundische  Herrschaft  aus^,  zu  einer  Zeit  da  er 
das  Kaiserthum  noch  nicht  empfangen  hatte.  In  dem  Ti- 
tel erscheint  es  zuerst  unter  Heinrich  IV.  in  Briefen'* 
vielleicht  einzeln  in  Italischen  Urkunden  ^  häufiger  unter 
Heinrich  V  ^,  um  dann  unter  Lothar  und  Konrad  HI. 
die  regelmässige  Bezeichnung  zu  werden. 

Nr.  720:  Romanorum  rex  et  Imperator);  Otto  III,  Schannat  Worm.  S.  31 
(Stumpf  Nr.  1008);  Heinrich  II,  Dronke  729,  S.  342;  Stumpf  ÄcU  282, 
S.  395;  Meichelbek  1155,  1,  2,  S.  486  (wo  Imperator*  lu  lesen;  Erhard 
85,  I,  S.  64);  Tgl.  Stampf,  Wirzb.  Imm.  S.  11  N.  Auf  die  angebliche 
Urkunde  Otto  III.  stützt  Gregorovius  IV,  S.  16  ganz  unbegründete  Annahmen; 
vgl.  Giesebrecht  II,  S.  605.  Richtiger  schon  Altere  Autoren :  s.  Hahn,  Ein!. 
n,  S.  201  N.  3. 

^  In  der  Unterschrift  einer  Urkunde:  anno  Heinrid  inviclbsimi  regia 
Romanorum  14,  imperii  Tero  ejus  3.  So  nicht  bloss  in  dem  Text  der  G. 
Trever.  com.  S.  176,  sondern  auch  MR.  ÜB.  289,  I,  S.  341,  wie  es  hebst, 
nach  dem  Original.    Zweif§)  äusserte  schon  Hahn  a.  a.  0. 

*    S.  oben  S.  104  N.  1. 

8  Heinrich  IV.  an  Gregor,  Reg.  I,  29*  (Hugo  Flav.  S.  425):  H.  Ro- 
manorum D.  gr.  rex;  Cod.  Udahr.  41,  S.  87.  —  Brief  an  ihn  Hist.  Bronv. 
34,  S.  208.     In  dem  Brief,  Sndendorf  I,  8,  S.  11:  regi  augusto. 

^  Acta  63,  S.  60  (Stumpf  Nr.  2653),  wenn  echt  —  Lenckfeld 
Pölde  S.  279  (Stumpf  Nr.  2749),  wo  im  Titel:  tertius  Romanorum  rex, 
ist  falsch.  Jaffa  S.  36  (Stumpf  Nr.  2643):  puer  gratia  Dei  Romanorum 
rex  augustus,  halte  ich  nicht  für  falsch,  aber  ist  wohl  nicht  in  der  Kanzlei 
ausgefertigt.  —  Auch  Miraeus  I,  S.  510  (Stumpf  Nr.  2570),  wo  im  Con- 
text  der  Urkunde  steht:  hnmilis  Romanorum  rex,  möchte  ich  nicht  unbedingt 
Tcrwerfen. —  Vgl.  Calmet  II,  S.  348:  regnanle  H.  juvene  Romanorum  rege; 
Duvivier.  S.  431.  433  (S.  415  ist  keine  Urkunde);  Pladtom  seines  Sohnes 
Konrad,  Stumpf  Nr.  3003.  —  Die  jüngere  V.  Brun.  c.  6,  S.  276,  nennt 
Heinrich  I.  Romanorum  rex  et  semper  augustus.  —  Wenn  der  Dichter 
Amardus  sagt,  Büdinger  Denkm.  d.  Zdrch.  Lit.  S.  31:  Romanae  sceptriger 
ards,  so  geschieht  das  schwerlich,  wie  der  Herausgeber  meint,  um  den  of- 
fidellen  Titel  zu  vermeiden,  sondern  in  dichterischer  Freiheit  bei  der  Wahl 
des  Ausdrucks. 

'    Briefe:  Cod.  Udalr.  148,  S.  268;   Sehems  S.  334.  —  Urkunden 
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Wie  alle  diese  Verhältnisse  ihre  Bedeatung  besan-* 
ders  darin  haben  dass  in  ihnen  die  Auffassang  der  Zeit 
von  der  Stellung  des  Königs  ihren  Ausdruck  erhält,  so 
ist  es  von  besonderem  Interesse  zu  sehen,  ifie  die  Ver- 
bindung des  Deutschen  Königthums  mit  dem  Kaiserthum 
und  mit  Rom  immer  mehr  in  den  Vordergrund  tritt  und 
wenigstens  äusserlich  den  Tränkischen  oder  Deutschen 
König  in  einen  Römischen  umwandelt.  Was  unter  den 
Ottonen  begonnen,  gelangt  unter  den  Staufern  zu  voller 
Herrschaft.  Und  dass  von  Rom  aus  die  Bischöfe  der 
Stadt  den  Rechten  und  Ansprüchen  des  Königs  nach  der 
Mitte  des  elften  Jahrhunderts  entgegengetreten  sind,  hat 
wohl  nur  dazu  beigetragen  diesen  auf  die  Beziehung 
zu  Rom  ein  grösseres  Gewicht  legen,  dem  Anspruch  auf 
die  Römische  kaiserliche  Herrschaft  von  vorne  herein  in 
dem  Titel  Ausdruck  geben  zu  lassen. 

Die  Bezeichnungen  des  Kaisers,  die  schon  iriiher  Üb- 
lich waren  ^  'perpetuus  augustus,  semper  angustus',  sind 
ihm  auch  jetzt  vielfach  beigelegt  ^ ,  doch  nicht  von  ihm 

Schöpflin  S.  187  (Stumpf  N.  3009,  der  von  hier  an  den  Gebrauch  rechnet); 
Acta  73  ff.;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  222;  Heinemann  170,  S.  135  (augu* 
stus  Romanornm  res) ;  Z.  f.  Tbür.  G.  VI,  S.  267  (Romanorum  rex  augustns). 
—  Unrichtig  lässt  Daniels  IV,  S.  263  die  Bezeichnung  zuerst  von  Lothar 
annehmen. 

»    VG.  III,  S.  208  N. 

>  So  vom  Papst:  Johann  VIII,  Epist.  87,  Mansi  XVII,  S.  77:  perpe- 
tui  imperatoris  aogusti;  Johann  XIII,  Orr.  Gnelf.  IV,  S.  557  (derselbe  nennt, 
Erath  18,  S.  14,  die  Königin  Mathilde  augusta).  Vgl.  Syn.  Ticin.,  LL.  I, 
S.  529:  d.  n.  G.  perpetuo  angusto.  Ebend.  c.  7,  S.  535:  semper  augu- 
sto,  und  so  Papst  Johann  VIH,  Epist.  1.  3.  7.  26.  269.  315.  316.  317; 
Alexander  II,  Mansi  XIX,  S.  976:  imperatrice  Agnete  semper  augusta.  Auch 
in  einem  Placitum  von  997 ,  Mnratori  SS.  I,  2,  S.  467 ,  m  der  Anrede : 
sanctissime  Imperator  semper  anguste.  Ebenso  God.  Udalr.  2,  S.  22:  im- 
peratori  cesari  semper  augusto,  und  so  wird  Lothar  ^semper  anguste'  ange- 
redet bei  Petrus  Gas.  IV,  111,  S.  825;    114,  S.  831.    Besonders  häufig 
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ia  Beziehw^  auf  sißh  selbst  gebraucht  \  Audi  'caesar'  ^ 
imd  'priaceps'",  siad  kme  rogelmässigeii  Titel,  finden 
mdi  aber  in  yerschiedmer  Anwendung:  des  ersteren  haben 
sieh  die  Urkunden  Otto  IIL  bedient 

bei  Gerbert,  Epist.  15,  S.  9:  caesari  semper  au^sto;  204,  S.  138:  caesari 
semper  angusto  Romanorum  imperatori;  205,  iS.  139;  vgl.  209,  S.  142; 
220,  S.  150;  S.  297;  von  der  Kaiserin  20,  S.  11;  44,  S.  28;  93,  S. 
52;  99,  S.  56;  112,  S.  62;  203,  S.  137;  auch:  reginae  semper  angustae, 
200,  S.  134.  (Dagegen  braucht  er  ^augustus*  auch  vom  König  Hugo  177, 
S.  98;  vgl.  195,  S.  97).  —  P.  Johann  XIII.  sagt  von  Otto  I,  Sagittar 
S.  223:  augustorum  augustissimus;  und  in  Urk.  Otto  III,  Mod.  fi.  XXVIII, 
1,  S.  274,  heisst  es:  imperatoris  augustissimi. 

^  Sehr  auffallend  und  ganz  isoliert  ist  die  Bezeichnung  der  K.  Mathilde 
in  der  Urk.  Otto  U.  für  Tbeophanu ,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  461 ,  als  'semper 
semperque  augusta*. 

*  Ital.  Urk.  Otto  I.  in  der  Datumszeile:  a.  imperii  d.  Ottonis  .  .  . 
caesaris;  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  37  N. ,  und  einzeln  beim  Signum;  hier 
allgemeiner  seit  Otto  lU.  erst  in  der  Italienischen,  dann  auch  der  Deutschen 
Kanzlei;  ebend.  S.  45.  Derselbe  sagt  von  Otto  I,  Remling  S.  19:  caesar 
augustus;  vgl.  S.  17:  caesaris  0.  filiique  sui  0.  caesaris;  Heinrich  II.  von 
seinem  Vorgänger,  Grandidier  II,  S.  191:  cum  tali  caesare.  Andere  Stellen 
sind :  P.  Johann  VlIL  Epist.  30,  Mansi  XVII,  S.  28 :  praecellentissime  cae- 
sarum;  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271:  Ottonis  regis  et  patris  sui  caesaris  prin- 
dpatum  tenentis;  Urk.  v.  J.  1035,  Arch.  f.  Hess.  G.  I,  S.  216:  caesarem 
terrenum  appellant  et  summum  regem  Denm  implorant;  Inschrift  auf  dem 
Mantel  des  Ismahel  an  Heinrich  II,  Bock  Reichsklein.  S.  196:  0  decns 
Enropae,  caesar  Heinrice  beare.  Sehr  viel  gebraucht  es  Gerbert,  allein,  9, 
S.  6;  10,  S.  7;  17,  S.  10  n.  s.  w.,  und  in  allen  möglieben  Gombina- 
tiOTien:  207,  S.  140:  caesari  et  augusto,  imperatori  quoque  Romano;  vgl. 
oben  (anoh  von  K.  Lothar  von  Frankreich  im  Epitaphium  S.  293).  Wipo 
schreibt  c.  16,  S.  265:  caesar  et  augustus  Romano  nomine  dictns;  Arn. 
Rat.  II,  39,  S.  567:  Imperator  totius  Italiae  atque  augustus  caesar  civitatis 
Romanae. 

«  Ämnlf,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  296:  predictis  principibus,  von  Karl, 
Ludwig  d.  Fr.,  Ludwig  d.  D.;  Konrad  I,  Böhmer  Acta  6,  S.  12:  anteces^ 
somm  nostromm,  serenissimorum  videlicet  principum;  Heinrich  I,  Drouke 
668,  S.  310:  idem  principes,  von  Ludwig  d.  K.  und  Konrad.  In  der 
Formel  der  Rönigskr)hiung  heisst  es,  S.  35,  in  der  Anrede  ans  Volk:  Vis  tali 
principi  ac  rectori  te  subicere  etc.  —  Trad.  Sang.  579,  II,  S.  192:  snb 
Karolo  principe;  585,  S.  198:  principis  nostri;  Erhard  I,  S. 37:  coramAr- 
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Heinrich  IlL^  brachte  es  in  Gebrauch  den  Platz  in 
der  Reibe  der  Könige  und  Kaiser  verschieden  za  zählen, 
dort  als  der  dritte,  hier  als  der  zweite^,  wozu  mitunter 
noch  für  Bnrgund  die  Bezeichnung  als  der  erste  hinzu- 
gefügt ist':  yielleicht  dass  die  Stellung  hier  überhaupt 
zu  der  Unterscheidung  Anlass  gab,  welche  die  späteren 
Könige,  wenn  auch  nicht  ganz  consequent^,  beibehalten 
haben.  In  den  Titel  der  Urkunden  haben  mitunter  Otto 
IIP,  häufiger  Heinrich  IV.  und  V,  aber  nur  als  Kaiser  ^ 
die  Zahl  genommen. 

Nur  ausnahmsweise  sind  andere  Bezeichnungen  dem 


nolfo  principe;  Vertrag  v.J.  921,  LL.  I,  S.  567 :  inter  ipsos  praefatos  prin- 
dpeS)  K.  Heinrich  und  Karl;  Trad.  Fuld.  675,  S.  313:  sab  principe  magno 
Heinricho.  Vgl.  Ficker,  Beicbsfürstenst.  S.  27.  —  Von  Schriflslellern  ge- 
braucht es  besonders  häufig  Flodoard;  auch  Widukind  1,  1,  S.  417:  prin- 
cipes  nostri,  n.  a.  Vgl.  Odilo  c.  9,  S.  641:  reipnblicae  princeps;  V.  Leo- 
nis  IX.  c.  14,  S.  145:   Romanorum  princeps. 

^  Heinrich  U.  wird  bei  der  Datierung  auch  als  Kaiser  nur  secnndus 
genannt;  Mon.  B.  XXVHl,  1,  S.  447  ff.;  ebenso  nennt  ihn  Konrad  II, 
Jaff^  S.  28.  Und  auch  dieser  heisst  als  Kaiser  der  zweite,  Mon.  B.  XXIX, 
1,  S.  21. 

*  So  schon  in  der  ersten  Urkunde  nach  der  Kaiserkrönung,  Muratori 
SS.  II,  2,  S.  857  (Stumpf  Nr.  2344).  Aber  auch  schon  vorher  als  König, 
in  der  ürk.  S.  104  N.  1. 

^  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  45  ;  Tgl.  vorher  S.  104.  Ueber  die  Zahl 
im  Datum  und  beim  Signum  in  Urkk.  Otto  II.  s.  Stumpf  S.  37  ff. 

«  So  heisst  es  in  Urk.  Heinrich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  225.  230: 
Heinrici  imperatoris  hujus  nominis  quinti,  in  der  Beischrifl  zum  Monogramm 
dagegen  S.  229:  quarti  Romanorum  imperatoris.  Auch  sonst  ist  der  Ge- 
brauch in  solchen  Dingen  nicht  ganz  constant.  S.  233  steht  im  Titel: 
quartus  R.  imp.  ang.,  ebenso  in  der  Unterschrift,  dagegen  bei  der  Datie- 
rung: quarto  rege  Romanorum. 

ß    z.  B.  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  281. 

^  Jener  terdus,  dieser  quartus  Romanorum  augustus,  Mon.  B.  XXIX, 
1,  S.  209  ff.  Die  Zahlenbezeichnnng  als  König  daneben  habe  ich  nur  ein- 
zeln bemerkt:  Jaflä  S.  39:  quartus  res;  Schöpflln  S.  189:  et  quintus  rex« 
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Titel  beigerligt^  Otto  III,  in  der  letzten  Zeit  seiner  Herr* 
Schaft,  da  er  von  Gefühlen  religiöser  Demuth  beherrscht 
ward,  liess  sich  den  Knecht  Jesu  Christi^,  Knecht  der 
Apostel^  nennen.  Ein  ander  Mal  dag^egen  heisst  es  'al- 
mificns  imperator'  \  Einmal  findet  sich  anch  die  Bezeich- 
nung'Romanas,  Saxonicus,  Italiens' ^  die  an  die  Sitte  der 
Römischen  Kaiser  erinnert  sich  Beinamen  nach  den  be- 
siegten Völkern  zu  geben:  hier  sind  die  anter  der  Herr- 
schaft des  Kaisers  vereinigten  gemeint  Vielleicht  dass 
Otto  aach  den  Titel  eines  Consals  sich  beigelegt  hat  ^.  — 
Heinrich  III.  wird  in  einer  Reihe  Italienischer  Urkunden 
als  'magnas  et  triümphator  Romanoram  aagastns'  praedi- 
ciert''.  —  Ungewöhnlich  ist  die  Benennung  Heinrich  II. 
als  'erwählter  König' ^;  derselbe  heisst  ein  ander  Mal 'von 
Gott  gekrönt  und  von  allem  Volk  zur  Herrschaft  glor- 
reich erhoben*  ^  Auch  Heinrich  IV.  wird  einmal  als  'er- 
wählter' Kaiser  bezeichnet  und  empfängt  daneben  den  Titel 
Patricias  ^^ ;  eine  andere  Urkunde  nennt  ihn  den  Sohn  Hein- 

^  Ronrad  I,  Böhmer  Acta  17,  S.21:  rex  invictus,  stammt  ans  Chron. 
Lanresh.  S.  386 ;  ansXorsch  aoch  Konrad  II:  rex  padficns,  vorher  S.  106  N  3. 

>  So  im  J.  1000;  Stumpf  Nr.  1210  ff.  1303.  Doch  findet  es  sich 
nicht  in  allen  Urkunden,   z.  B.  nicht  1213.  1216. 

>  So  im  J.  1001;  Stumpf  Nr.  1248  ff.;  auch  Ada  34.  35,  S.  29. 
30.  Chron.  Gotw.  S.  283:  'serrus  populorum  aliorum'  ist  Corruption;  N. 
Yat.  Arch.  XÜI,  S.  267,  Stumpf  Nr.  1267,  nur  'servus'  IftckenhafU 

«    Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.    Wilmans  S.  139  N. 

>  Luntzel  Diöc.  S.  347  (Stumpf  Nr.  1248). 

•  VG.  V  (RV.  I),  S.  101. 
»    Stumpf  Nr.  2428—30. 

»  Mon.  B.  VI,  S.  156:  rex  electus.  Nach  Stumpf  Nr.  1329  echt, 
wenn  auch  auffallend  in  der  Schrift. 

*  Miraeus  II,  S.  808 :  rex  a  Deo  coronatus  et  ab  omni  plebe  in  re- 
gnum  glorifice  exaltatus. 

"    Zwei  ürklc.  für  Slablo,  Polain  S.  14;  Ritz  S.  54  (Stumpf  Nr.  2900. 
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rieh  des  zweiten  Kaisers.  Sind  diese  Urkunden  echt,  so 
handelt  es  sich  ohne  Zweifel  um  Ausfertigungen  die  nicht 
aus  der  Kanzlei  hervorgegangen  sind  \  Hier  hat  weder 
die  Würde  des  Patricias,  die  seit  Heinrich  HI.  wieder  be- 
sonders ertheilt  ist',  noch  die  Stellung  als  Vogt  oder 
Vertheidiger  (advocatus,  defensor)  der  Römischen  Kirche^ 
die  namentlich  von  den  Päpsten',  mitunter  aber  auch  von 
den  Königen  selbst^  hervorgehoben  ward,  einen  besonde- 
ren Ausdruck  erhaltend 

Dagegen  hat  die  Kanzlei  alle  die  ehrenden  Bezeich- 
nungen beibehalten  welche  schon  in  Fränkischer  Zeit  üb- 
lich waren  und  die  namentlich  bei  der  Unterschrift  der 
Könige  gesetzt  wurden  (so  'serenissimus' ;  'gloriosissimus' ; 
'clarissimus' ;  'illustrissimus' ;  einzeln  'largissimns' ;  am  häu- 

2919,  der  die  Echtheit  bezweifelt):  respecta  divinae  miserationis  electas  ter- 
tius  Heinricus  gratia  Dei  Romanoram  imperator  et  patridns. 

1  So  steht  auch  in  einer  Verdoner  Urk.,  Calmet  V,  S.  197:  Lotha- 
rio  angnsto  et  patricio. 

2  S.  nachher. 

B  P.  Benedict  VII.  an  Otto  II,  Heinemann  S.  55:  s.  sedis  apostolicae 
dignisBnnas  advocatns;  Tgl.  Benedict  VIII.  an  Heinrich  II,  eh.  S.  83.  P.Jo- 
hann XV.  Ton  Otto  III,  Dronke  725,  S  339:  s.  Romanae  ecclesiae  defen* 
sor  püssinns.  —  Lacomblet  104,  I,  S  60,  Ton  Otto  I:  todus  ecclesiae  re- 
ctore  ac  defensore  justissimo.  Petrus  Dam.  an  Heinrich  IV,  Walterich  I, 
S.  244:  qoi  ecclesiaslicae  defensionis  officio  fongeris.  Brief  an  denselben, 
Sudendorf  I,  7,  S.  10:  totius  ecclesiae  et  propugnatore.  Bernhard  an  Lo^ 
thar,  Watterich  II,  S.  214:  est  advocati  ecclesiae.  —  Rieber  II,  76,  S. 
605,  lässt  Otto  sagen:  quibns  commissum  est  in  hac  ranndi  parte  sanctam 
Dei  ecdesiam  tueri.  Thietm.  IV,  18,  S.  776,  nennt  Otto  III:  adTocatns  ec- 
clesiae s.  Petri. 

^  Heinrich  V.  sagt  bei  Seherns  S.  334:  quondam  filins  et  defensor 
ego  snm  Romanae  ecdesiae;  Tgl.  eb.  S.  335:  ecclesiarum  in  eo  (Romano 
regno)  positarum  defensor.  Lothar,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  399,  von  Kari 
d.  Gr.:    Romanae  magno  sedis  advocato. 

^  Dronke  678,  S.  314,  Ton  Heinrich  I:  advocatus  Romanorum  an- 
gustns  ist  willkflrliche  Erdichtung,  wie  so  vieles  in  den  Fuldaer  Urkunden. 


figsten,  besonders  seit  Heinrich  11,  'invictissimas'  \  Gross 
(magnas)  ward  wie  früher  von  Karl,  so  jetzt  von  Otto  I. 
als  Kaiser  gebraucht^,  und  von  Otto  IL  beibehalten', 
während  die  späteren  Herrscher  es  nicht  in  Ansprach 
nahmen.  Jenem  blieb  es  als  Beiname^,  ist  aber  einzeln, 
namentlich  von  Schriftstellern,  auch  auf  andere  ange- 
wandt ^     Daneben  steht  mitunter  in  alter  Weise  'friede- 


^  Der  Gebrauch  dieser  Worte  hing  natürlich  von  den  Kanzlern  ab,  die 
aber  auch  nicht  selten  wechseln,  inclytissimus ,  Acta  32,  S.  28,  ist  wohl 
aus  inviclissimus  verderbt,  illnstrissiraus,  eb.  77,  S.  72,  Heinrich  V.  lar- 
gissimus,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  89,  Arnulf.  Es  werden  auch  zwei  Prä- 
dicate  verbunden,  namentlich  dem  4nvictissimus'  ein  anderes  hinzugefugt. 
Ohne  Steigerung  werden  sie  selten  gebraucht;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  138, 
von  Ludwig  d.  K.:  gloriosi;  ebenso  Konrad  II,  XXIX,  1,  S.  13;  Heinrich 
m.  Stumpf  Acta  295,  S.  418.  Otto  HI,  Mon.  B.  XXVIH,  1,  S.  278. 
288:  caesaris  invicti;  Lothar,  Stumpf  Acta  102,  S.  123:  imperatoris  invicti. 
Diese  ond  die  folgenden  Bemerkungen  stützen  sich  nur  auf  einzelne  Samm- 
lungen und  wollen  die  Sache  am  wenigsten  vom  Standpunkt  der  Diplomatik 
aus  vollständig  behandeln. 

*  Acta  10,  S.  9:  Signum  d.  Oltonis  magni  imperatoris  et  invictissimi 
augusti;  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  193  if. 

'  Schon  bei  Lebzeiten  des  Vaters:  magni  et  invictissimi  regis;  Mon. 
B.  XXVIH,  1,  S.  191;  als  Kaiser  S.  195  ff.  Auch  Acta  22,  S.  18; 
Stumpf  Acta  16,  S.  23.  17,  S.  24.  19,  S.  26.  Auf  Münzen  eines  der 
Ottonen;  Cappe  III,  S.  55. 

^  So  braucht  es  von  ihm  Heinrich  II,  Heinemann  96,  S.  76.  Vgl. 
Eist.  Brunv.  I,  3,  S.  154:  Sed  quod  Magnus  idem  Otto  appellatus  est,  sie 
eum  appellari  triplex  causa  exposcebat:  sive  quod  corpore  robusto  atque 
eminenti  vigebat,  sive  quod  caeterorum  progenitor  Ottonum  erat,  sive  quod 
Romano  imperio  quam  maxime  dilatando  maximum  suae  magnanimitatis  Stu- 
dium impendebat;  Chron.  Magd.  S.  269:  opere  et  agnomine  Magnus.  Hier 
heissl  er  auch  S.  321  maximus,  und  ebenso  Transl.  S.  Celsi  c.2,  SS.VIIf, 
S.  205. 

«  Heinrich  I,  Ann.  Colon.  S.  98;  V.  Adalber.  c.  17,  S.  664;  Hugo 
Flav.  S.  357.  359;  vgl.  Jahrb.  S.  218.  —  Heinrich  II,  Bert.  cont.  c.  8, 
8.  48;  Vita  Odilonis  II,  6,  Mabillon  VI,  1,  S.  695  (magnus  ille  Heinricus); 
G.  Camer.  HI,  18,  S.  470.  471;  Benzo  III,  17,  S.  628.  —  Heinrich  HI: 
Ürk.  V.  J.  1090  Guden  I,  S.  34.—  Donizo  II,  13,  v.  926,  S.  397,  nennt 
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schaffend'  (pacificas)\  das  aber  auch  für  skh  vorkommt  ^ 
Fromm  (pias)  heisst  nicht  blos  Heinrich  II,  der  es  später 
als  unterscheidenden  Beinamen  behielt^;  auch  andere 
werden  so  genannt^;  'sehr  fromm'  (piissimns)  gerade 
so  wie  die  vorher  angeführten  Prädicate  gebraacht^ 
Auch  'sehr  heilig'  (sacratissimas,  sanctissimus)  ist  nach 
Ramischer  Sitte  hie  und  da  gesagt  worden^;  und  in  An- 

selbst  den  Sohn  Heinrich  lY:  magnas  Conrados.  —  Heinrich  HI.  sagt  vdb 
Heinrich  U,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  62:  magniflco  H.  regnante. 

^  So  besonders  in  den  Litaneien:  Quellen  VII,  S.  473:  Ottoni  a  Deo 
coronato  magno  et  pacifico  regi;  LL.  H,  S.  78:  angusto  a  Deo  coronato 
magno  et  paibifico  imperatori  vitam;  Tgl.  die  eines  Bamberger  Codex  Giese- 
brecht  II,  S.  590,  von  Heinrich  II;  die  Ton  Ivrea  Dömmler  Anselm  S.  89, 
von  Heinrich  IV.  Ebenso  ürk.  Otto  II,  Orr.  Guelf.  IV,  S.  462:  Sign,  in- 
victissimi  d.  Ottonis  magni  et  pacifici;  Urk.  Johann  XIII,  Orr.  Guelf.  IV,  S. 
557  N.  1 :  imperante  piissimo  perpeluo  augnsto  Oltone  a  Deo  coronato 
magno  et  pacifico  imperatore;  vgl.  Erath  18,  S.  14;  Pladlum  von  997, 
Muralori  SS.  1,  2,  S.  467;  ürk.  v.  J.  1003,  Forschungen  XIV,  S.  27: 
coram  magno  ac  pacifico  Ottone  imperatore;  Syn.  Francof.  1007,  SS.  IV, 
S.  795  N.:    rex  H.  magnus  et  pacificus. 

>  Mooe  Anz.  1857,  S.  10:  Lothario  rege  pacifico.  Piot  9,.S.  15: 
imperante  venerabili  et  pacifico  Heinrico.  Vgl.  S.  106  N.  3.  Auf  Münzen  angeb- 
lich.Otto  HI.  (Lelewel  III,  S.  134)  ist  es  zweifelhaa;  Cappe  I,  S.  66.  72. 

^  Bruno  schreibt,  Giesebrecht  II,  S.  667:  viro  aecclesiae  pio.  V. 
Sleph.  maj.  c.  10,  S.  234:  qui  ob  mansuetudinem  morum  pins  est  appelU* 
tus.  V.  Popp.  c.  12,  S.  300:  tarn  pium  quam  magnum  Romani  potenlatus 
imperatorem.  Sonst  brauchen  es  z.  B.  Arnold  Rat.  II,  57,  S.  570;  Chron. 
Mers.  S.  176;  Chron.  S.  Hub.  c.  58,  S.597;  Necr.  Flav.,  SS.  VIII,  S.286; 
V.  Richardi  Vird.  c.  7,  S.  283.  —  Eine  verwandte  Bezeichnung  ist  Ann. 
Reichersp.  S.  445:   unde  et  elemosinarius  dictus  est. 

^  Acta  7,  S.  6:  regnante  pio  rege  Ottone.  Ebenso  eine  Urk.  Bulle- 
tin de  la  comm.  2.  serie  V,  S.  234,  von  Heinrich  IV.  In  Urk.  Heinrich  III, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  66 ,  heisst  Konrad  II.  pius  et  per  omoia  catholicus. 
Denselben  nennt  pius  V.  Altmanni  c.  2,  S.  229.  Die  V.  altera  Gebeh.c.  1, 
S.  35,  sagt  von  Heinrich  III:  cognomento  Pius. 

»  z.  B.  von  Karlmann  Mon.  B.  XXVHI,  1,  S.64;  Ainulf  eb.  S.  82. 
85.  110;  Konrad  I,  eb.  S.  150  (Böhmer  AcU  22,  S.  25).  152  (29,  S, 
30);    Otto  I,  Stumpf  Acta  213,  S.  304;    Otto  II,  ebl  18,  S.  25. 

^    In  einer  königlichen  Urk.  habe  ich  es  nur  bemerkt  bei  Heinrich  II, 
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reden  ist  gelbst  das  schmeicUerische  ^'^ttlich'  (ditas,  di- 
Yinas)  nicht  unteriassen  K    Daneben  erscheinen  aber  auch 
die  Worte  zulässig  welche  Yon  Beamten  oder  yornehmen 
Männern  überhaupt  galten  l 

Von  Heinrich  IV.  wird  eine  Zeit  lang  in  seinen  Ur- 
kunden die  Eigenschaft  hoher  Demuth  (humillimus)  neben 
dem  üblichen  Prädicat  der  Unbesiegbarkeit  (invictissimus) 
in  Anspruch  genommen  ^  Eine  spätere  Zeit  hat  auch 
den  ersten  Heinrich  den  Demüthigen  genannt^. 

Im  Munde  des  Volks  oder  von  einzelnen  Schriftstel- 
lern wurden  den  Königen  auch  sonst  Beinamen  gegeben, 
die  bald  mehr  bald  weniger  Eingang  und  Verbreitung  er- 
balten haben.  Mitunter  beziehen  sie  sich  auf  Eigenschaf- 
ten die  man  ihnen  beilegte.     So  heisst  Arnulf  der  Frei- 


Acta  38,  S.  36.  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  131,  sagt:  ad  Sa- 
cra regimiaa.  Petrus  Chron.  Casin.  lY,  111,  S.  825,  und  115,  S.  831, 
lässt  den  Kaiser  anreden:  sacratissime  imperator.  —  Otto  IL  nennt  den 
Vater,  Orr.  Guelf.  lY,  S.  461:  magnns  et  sanctissimus.  YgU  Piacitum  v. 
997,  oben  S.  108  N.  2. 

^  Benzo  III,  6,  S.  624:  Diyo  H.  regi  serenissimo.  Gerbert  Epist.  12, 
S.  7:  divi  caesaris.  Ygl.  zweif.  Urk.  ?.  J.  970,  Heinemann  47,  S.  37: 
diTis  augustis.  —  Gerbert  EpisL  200,  S.  136,  an  Adelheid:  o  divina  ma- 
jestas.    An  dieselbe  l&sst  er  Otto  III.  schreiben:  vestra  divinitas. 

s  yenerabilis:  Piot  9,  S.  15,  Torher  S.  114  N.  2;  Y.  Godeh.  prior 
C.32,  S.  191:  0  imperator  honorabilis.  >-  SS.  II,  S.  152  heisst  es:  summo 
regnorum  imperatori. 

>  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  184.  186.  188.  Bresslau  80,  S.  122. 
HenrgoU  S.  126.  Zweifelhafter  Echtheit  ist  Miraeus  1,  S.  510  (Stumpf 
Nr.  2570),  ?on  Heinrich  IV,  wo  es  hebst:  Ego  H.  humiüs  Romanorum 
rex;  Tgl.  S.  104  N.  7.  —  Es  ist  auch  wohl  nicht  ohne  Absicht,  dass 
bei  diesem  König  lange,  namentlich  während  seiner  Kindheit,  meist  alle 
Pridicate  fehlen,  wie  es  wohl  auch  sonst,  aber  mehr  vereinzelt,  'Vorkommt. 
-*  Heinrich  IL  sagt  einmal.  Acta  42,  S.  40:  nostre  auctoritalis  quamvis 
parvissime. 

*    S.  Jahrb.  S.  217. 
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gebige  (largas)  S  Otto  III.  die  Gerechtigkeit  der  Welt  ^  oder 
nach  einer  andern  AuiTassung  wegen  seiner  ungewöhnlichen 
wissenschaftlichen  Bildung  das  Wunder  der  Welt'.  Hein- 
rich III,  wird  erzählt,  sei  eine  Zeit  lang  die  Linie  der 
Gerechtigkeit  genannt^;  später  empfangt  er  einmal  den 
Beinamen  des  Guten  ^  dagegen  der  Sohn  den  des  Bösen  \ 
Jener  heisst  auch  der  Schwärzet  Wie  sich  dies  wohl 
auf  die  körperliche  Erscheinung  bezieht,  so  sind  auch  an« 
dere  Namen  daher  entlehnt:  wenn  z.B.  Ottol.  der  Löwe  ^ 
sein  Sohn  ziemlich  früh  und  allgemein  der  Rothe  ^  Hein- 
rich IL  der  Lahme  ^^  hiess.    Im  Gegensatz  zu  dem  Sohn 

^  Trad.  S.  Dion.  c.  7,  S.  358:  cogoomento  Largus.  Bemerkens- 
wertb,  dass  gerade  in  einer  seiner  Urkunden  die  Bezeichnung  als  largissimus 
sich  findet,   oben  S.  113  N.  1. 

'    Chron.  Magd.  S.  280:  jostitiam  mundi  Ottonem  IIL 

^  Otto  Fris.  Chron.  VI,  26,  S.  241 :  ut  .  .  .  Mirabilia  mundi  dice- 
relur. 

^  Wipo  prol.  S.  255:  quem  Heinricum  iineam  justitiae  cuncti  pene 
pmdentiores  cognominant. 

^    Order.  Vital.  III,  S.  54:  cognomento  Bonus. 

^  Chron.  Ursperg.  S.  339:  et  a  plerisque  nuncupabatur  Malus,  eo 
quod  multa  mala  terris  et  prindpibus  .  .  .  intulerit. 

'  Nach  Chron.  Ursperg.  S.  338  stand  auf  seinem  Grabe:  qui  dictos 
est  Niger. 

^  Aon.  Zvifalt.  973,  S.  53 :  Otto  I.  Leo  cognominatus.  Vgl.  Ekkeh. 
Sang.  c.  16,  S.  138,  der  Otto  II.  sagen  lässt:  faciat  Yobis  leonem  meum 
mitem  et  placabilem ;  auch  Widuk.  II,  36,  S.  448 :  facies  mbicunda  et  pro- 
lixior  barba,  et  haec  contra  morem  antiquum;  pectos  leoninis  quibosdam 
sparsum  jubis. 

»  Ekkeh.  Sang.  c.  10,  S.  122.  Leo  Chron.  Casin.  II,  9,  S.  635. 
Hugo  Fla?.  S.  367.  Chron.  Magd.  S.  276.  277.  Ann.  Saxo  969,  S.  623. 
1056,  S.  661.  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  428.  —  sangninarius  bei  Otto  Fris. 
Chron.  VI,  26,  S.  241,  und  Ann.  Zvif.  982,  S.  53.  Vielleicht  soll  das 
ursprünglich  auch  nur  die  rothe  Farbe  bezeichnen  und  hat  dann  erst  zu  den 
sagenhafte Q  Erzählungen  Anlass  gegeben,  aber  die  handeln  Giesebrecht,  Jahrb. 
S.  171;   Zöpfl,  Alterlhnmer  III,  S.  96  ff. 

*o    G.  Trev.  c.  30,  S.  171. 
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wird  Heinrich  IV.  als  der  Alte  (senex)  bezeichnet  S  wie 
sonst  gleichnamige  nnd  neben  einander  regierende  Kö- 
nige, auch  ofGcieU,  als  der  ältere  und  jüngere  unterschie- 
den werden  l  —  Auf  einer  Spottrede  beruht  der  Beiname 
'Knoblauch'  der  dem  GegenkOnig  Hermann  gegeben  wird  ^ 
auf  sagenhafte  Erzählung,  wie  solche  besonders  im  zwölf- 
ten Jahrhundert  Verbreitung  erhielten,  die  Bezeichnung 
Heinrich  I.  als  Vogler  oder  Finkler  \  auf  fremder  Entleh- 
nung die  Otto  n.  als  'bleicher  Tod  der  Sarracenen'  ^ 

Hat  das  Volk  in  solchen  Benennungen  Lob  und  Ta- 
del über  seine  Herrscher  ausgesprochen,  auch  die  einzel- 
nen sich  wohl  menschlich  näher  gerfickt,  so  stand  ihm 
der  KOnig  und  Kaiser  überhaupt  nicht  in  unnahbarer 
Ferne.  Schon  das  einfache  'Herr'  war  eine  Bezeichnung, 
die,  in  der  Anrede  und  sonst  gebraucht^,  seine  Stellung 
bestimmt  genug  ausdrückte,  yfenn  sie  ihn  auch  nicht  von 
andern  unterschied  denen  in  Beziehung  auf  einzelne  die- 
selbe Eigenschaft  zukam.  Es  bedeutete  auch  nicht  viel 
mehr,  wenn  alle  die  Worte  welche  Macht,  Grösse,  Würde 

^    Chron.  Magd.  S.  321:   agnomen  habet  senex. 

'  Stumpf  13,  S.  19:  anno  majoris  .  .  .  anno  minoris;  14,  S.  21: 
Signam  d.  Ottonis  jnnioris,  nnd  ähnlich  sonst.  Chron.  Ursperg.  S.  338  un- 
terscheidet Heinrich  IV.  nnd  V.  als  senior  nnd  jnnior. 

3  Ann.  Palid.  S.  70:  cognomento  allium.  Helmold  1,  38,  $.  33: 
cognomento  clufloch. 

^    Zuerst  im  Ann.  Saxo;  s.  Jahrb.  S.  213. 

B  Zoerst  Otto  Fris.,  Chron.  VI,  26,  S.  241:  nt  alter  pallida  mors 
Sarracenorum  seu  sanguinarius  .  .  .  diceretur.  Eine  andere  Stelle  weist 
Wattenbach  IT,  S.  178  nach,  auch  die  Ableitung  des  Namens  ans  dem  By- 
zantinischen Reich. 

^  So  schreibt  Bruno  an  Heinrich  II,  Giesebrecht  II,  S.  667:  mi  se- 
nior, mi  ere.  —  Herr  und  König  oder  König  und  Herr  wird  bei  der  Wahl 
des  Königs  (s.- nachher)  nnd  sonst,  z.  B.  Syn.  Altheim.  19.  21.  23,  LL. 
11,  S.  557.  558;   Berth.  1078,  S.  310.  1080,  324,  gesagt.      Auch  Mos 
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ausdriicken,  jetzt  wie  frtther^  gebraucht  wurden;  auch  sie, 
die  Römische  Bezeichnung  Majestät  nicht  ausgenommen  ^ 
fanden  auf  andere,  den  Papst,  Geistliche  und  Weltliche 
yerschiedenen  Standes,  Anwendung". 

Dabei  galt  aber  allerdings  die  Idee,  dass  der  König 
als  solcher  alle  Sterblichen  überrage^,  dass  der  Deutsche 
König  auch  der  erste  und  höchste  sei  unter  den  Herr- 
schern Europas  ^  —  schon  Heinrich  I.  ^  bezeichnet  Widu- 
kind  als  den  Herrn  aller  Dinge  — :  eine  Vorstellung  die 
dann  mit  dem  Kaiserthum  in  Verbindung  trat  und  durch 
dasselbe  wie  eine  festere  Begründung  so  auch  eine  wei- 
tere Ausbildung  erhielt^:  als  Unterkönige  erscheinen  ihm 
gegenüber  die  Gebieter  anderer  Reichet 

dominus  rex.  —  Dass  Heinrich  11.  regelmässig  yon  seinem  Yorgftnger  Otto 
III.  als  seinem  Herrn  sprach,  ist  früher  bemerkt 

^  YG.  IV,  S,  209  N.  Ausser  d^  hier  aufgeführten  gebraucht  der  Papst 
magnitudo,  Greg.  Reg.  II,  31;  altitudo,  III,  7. 

'  Arnold  Rat.  II,  31,  S.  566,  sagt  in  der  Anrede:  majestati  vestrae. 
Eine  Urk.  Konrad  I,  Böhmer  Acta  24,  S.  27,  wo  es  heisst:  majestati  oo* 
strae,   ist  verdächtig. 

*  Dem  Papst  legt  Otto  von  Bamberg  majestas  bei,  Ebbo  V.Ott.  I,  10, 
S.  830.  Derselbe  giebt  dies  Prädicat  einem  Bischof,  ebend.  Ebenso  schreibt 
Gerbert  29,  S.  16,  an  Erzb.  Willegis  und  37,  S.  27,  an  Theoderich  von 
Metz:  majestatem  vestram.  Und  so  kann  es  auch  nicht  auffallen,  wenn 
Erzb.  Friedrich  von  Hamburg  und  H.  Friedrich  von  Lothringen  schreiben: 
majestatem  nosüam;  Brem.  ÜB.  27,  S.  28;  Hist.  de  Netz  IV,  S.  73.  — 
Graf  Arnulf  von  Flandern  heisst  Gall.  ehr.  III,  S.  112:  magnus  et  invictis- 
simus  princeps. 

4  So  in  den  Urkk.  Konrad  I.  und  Heinrich  I.  für  Fulda,  Dronke  303 
und  309  (Böhmer  Acta  5,  S.  11)  in  der  Arenga:  Constat  nos  divina  dis- 
pensante  gratia  ceteris  mortalibus  supereminere :  immer  ein  Zeugnis  für  die 
Auffassung  der  Zeit 

^    Widnk.  I,  41,  S.  439:  regum  maximus  Europae. 

^  Praef.  S.  416:  ipse  rernm  dominus  Heinricus;  ebenso  I,  39,  S. 
435.  41,  S.  439. 

7    VG.  V  (RV.  I),  S.  86.  113. 

^    Ann.  Fuld.  888,  S.  405,   nennen  die  Könige  in  den  verschiedetien 
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Der  König  and  Kaiser  ist  ein  Stellvertreter  Gottes 
auf  Erden  \  Von  Gott  ist  ihm  die  Herrschaft  gegeben': 
mochte  er  darin  eine  Aufforderung  zur  Erfliliung  der  ihm 
obliegenden  Pflichten  erblicken,  er  konnte  daraus  auch 
ein  Recht  ableiten  auf  Hoheit  und  Gewalt  wie  sie  kein 
anderer  hatte'. 

Aber  unbestritten  freilich  ist  dieses  Recht  nicht  ge- 
blieben. Auch  andere  Auffassungen  und  Ansprüche  ha- 
ben sich  geltend  gemacht,  und  am  Ende  ist  es  doch  nur 
die  allgemeine  göttliche  Waltung  und  Ordnung  der  Dinge 

Reichen  nach  dem  Sturz  Karl  III.  regnii,  ebenso  Ann.  Sang.  995,  S.  81. 
1044,  S.  85,  die  Könige  ?on  Bargund  nnd  Ungarn;  vgl.  Gregor.  Reg.  II, 
70,  S.  193:  rex  snbdidit  se  Tentonico  regi  et  regnii  nomen  obtinnit  .  •• 
nt  rex  ibi,  non  regulus  fiat  Widukind  spricht  III,  50,  S.  640,  von  subre* 
guli  barbarorum;  vgl  III,  68,  S.  463;  III,  55,  S.  461  (neben  regulus). 
Auch  der  Gegenkönig  Rndolf  beisst  regulus  in  Gas.  Sang.  cont.  S.  156; 
ebeäso  Rndolf  und  Hermann  Ann.  August  1090,  S.  133;  während  sie  an* 
derswo  tiranni  genannt  werden;  Honorius  Im.  III,  S.  133;  Ann.  S.  Jacobi 
Leod.  1077  ff.,  S.  639.  Vgl.  Ann.  Hild.  1033.  1037,  S.  99.  101,  und 
Ann.  Saxo  1037,  S.  680,  von  Odo  von  Burgund;  Ekkebard  1070,  S.200. 
Ann.  Magd.  1127,  S.  183,  und  Ann.  Reichersp.  S.  492,  von  Heinrich  IV. 
Sohn  Konrad.  Richer,  der  I,  21,  $.576,  als  Franzose  Heinrich  I.  so 
nennt,  sagt  III,  78,  S.  624,  auch:   aliarum  gentium  tiranni. 

^    LL.  II,  S.  152,  an  Otto  III:   cujus  vicem  geritis  in  terris. 

'  Widuk.  I,  41,  S.  439:  Imperium  non  a  patribus  sibi  relictum,  sed 
per  semet  ipsum  adqnisitum  et  a  solo  Deo  concessum.  So  besonders  dlf 
Krönungsformel.  Vgl.  Arnold  Rat.  II,  32,  S.  566,  wo  Romuald  zu  Otto  III. 
sagt:  Novimus  quippe,  quia  quod  babetis  Imperium  desuper  est  datum  atque 
constitutum. 

>  Lindpr.  II,  23,  S.  293,  wird  aus  der  Göttlichkeit  des  Königthums 
und  der  Vorherbestimmung  des  Königs  durch  Gott  die  Pflicht  der  Unterwer- 
fung abgeleitet:  Neque  enim  in  hnjus  electione  totins  populi  posset  esse  am- 
;nus  unus,  si  aTrinitate  summa,  quae  Deus  unus  est,  ante  mundi  iastitutio- 
nem  non  esset  electus.  Si  bonus  fuerit,  diligendus  eiit  Deusque  in  eo  lau- 
dandos;  si  vero  malus,  equanimiter  tolerandus.  Waltram  I,  14,  S.  78, 
sagt:  zwei  Könige,  die  die  Fürsten  aufgestellt,  seien  bald  gestorben,  super- 
stite  eo  cui  potestas  data  est  a  Deo,  quam  sdlicet  potestatem  nee  populns 
partis  iilius  dissolvere  potuerunt  uUo  modo  etc. 
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die  man  in  der  Erhebung  des  einzelnen  Königs  aner- 
kennt S  ohne, ihr  Eiofluss  auf  die  Stellung  desselben  zu 
gewähren, 

Das  Wesen  des  Königthums  ist  an  sich  nicht  abhän- 
gig von  der  Art  und  Weise  wie  es  tibertragen  wird. 
Doch  haben  die  Veränderungen  welche  hier  eintraten,  die 
Gegensätze  welche  sich  im  Lauf  der  Zeit  geltend  mach- 
ten eine  grosse  Bedeutung  für  die  Stellung  der  einzelnen 
Könige  gehabt  und  zuletzt  auch  auf  die  Auffassung  der 
Würde  selbst  Einfluss  geübt. 

Am  Anfang  der  Periode  um  die  es  sich  handelt  war 
das  KOnigthum  in  unbestrittenem  Besitz  des  Karolingischen 
Hauses.  Das  Ostfränkische  Reich,  auf  dem  das  Deutsche 
beruht,  verdankt  seine  Entstehung  selbst  nur  der  Anwen- 
dung des  Princips  voller  Erblichkeit,  wie  es  im  Fränki- 
schen Reiche  galt  und  bis  zur  Theilung  unter  mehrere 
Sohne  ging:  auch  in  dem  Herrschaftsgebiet  Ludwig  d.  D. 
ist  es  noch  einmal  zur  Anwendung  gekommen  und  hat 
den  Bestand  jener  Vereinigung  Deutscher  Stämme  die 
unter  ihm  statthatte  gefährdet :  es  erscheint  als  glückliche 
Fügung,  dass  so  bald  der  Tod  zweier  der  drei  Brüder 
diesem  Zustafld  ein  Ende  machte  und  das  väterliche  Reich, 
durch  die  Lothringischen  Lande  vergrössert,  in  der  Hand 
Karl  ni.  wieder  vereinigt  ward.  Wie  dann  die  Erhe- 
bung Arnulfs,  der  als  unehelicher  Sohn  keinen  rechtlichen 
Anspruch  auf  die  Nachfolge  hatte,   auf  der  einen  Seite 

^  So  wenn  es  heisst  Ann.  Saxo  1138,  S.  776,  die  Fürsten  beschlos- 
sen eine  Versammlung  zu  halten :  nt  communiter  regno  preficerent  qnemcum- 
que  Dens  ad  id  preordinasset.  Vgl.  den  Ausdruck  der  Krönungsformel:  qui 
.  .  .  preeligisti  regem. 
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den  Bestand  eines  nationalen  Deutschen  Reiches,  auch  im 
Gegensatz  gegen  die  zuletzt  wieder  unter  der  Herrschaft 
Karls  vereinigten  anderen  Theile  der  grossen  Karolingi* 
sehen  Monarchie,  gewissermassen  bestätigte  und  befestigte, 
andererseits  dazn  beitragen  musste,  den  Grundsatz  voller 
Erblichkeit  zu  beschränken,  die  Möglichkeit  der  Theilung 
auszuschliessen,  ist  früher  gezeigt  ^  Wohl  war  es  dafür 
von  Bedeutung,  dass  Arnulf  auch  nur  den  einen  Sohn 
rechtmässiger  Ehe,  Ludwig,  hinterliess,  dem  sich  auch  das 
zuerst  dem  unehelichen  Sohn  Zventebulch  übergebene 
Lothringen  unterwarf.  Und  als  mit  jenem  die  Deutsche 
Linie  des  Karolingischen  Hauses  im  Mannsstamm  voll- 
ständig erlosch,  ward  auf  die  im  Westreich  lebenden  Glie-* 
der  desselben  keine  Rücksicht  genommen:  durch  Wahl  der 
Grossen  erhielt  einer  aus  ihrer  Mitte  die  königliche  Gewalt 
im  Reicht  wie  es  nun  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Frän- 
kischen Herrschaften  festen  Bestand  gewonnen  hatte.  Von 
einer  Theilung  um  erblichen  Anspruchs  willen  ist  nie  wie- 
der die  Rede  gewesen.  Das  Princip  der  Wahl,  das  im 
Fränkischen  Reich  lange  ganz  in  den  Hintergrund  ge- 
drängt gewesen,  hat  sich  wieder  Raum  verschafft;  und 
durch  die  folgenden  Ereignisse,  da  Konrad  I.  keinem  Sohn 
die  Nachfolge  hinterliess,  dem  Bruder  selbst  seinen  frühe- 
ren Gegner,  den  Sachsenherzog,  vorzog,  der  wieder  nur 
durch  Wahl  die  Herrschaft  empfangen  konnte,  ist  dem 
weiterer  Vorschub  geschehen. 

Unzweifelhaft  ist  Wahl  seitdem  ein  wesentliches  Mo- 
ment flir  die  Nachfolge  in  der  Herrschaft  des  Deutschen 
Reichs.     Aber   dass  sie  ganz  und  allein  gegolten  hätte, 

»    VG.  V  (RV.  I),  s.  25  ff. 
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lässt  sich  doch  nicht  sagend  Was  von  Alters  her  zam 
Wesen  des  Germanischen  ROnigthnms  gehörte,  die  Rück- 
sicht anf  das  Geschlecht,  die  Anerkennung  eines  Rechts 
welches  zuerst  und  vor  anderen  die  Mitglieder  dieses  hatten 
bei  der  Wahl  in  Betracht  gezogen  zu  werden,  hat  sich 
alsbald  geltend  gemacht:  mitunter  kann  es  scheinen  dass 
die  erbliche  Folge  das  Uebergewicht  erhalte:  mitunter 
wirken  die  beiden  Principien  zusammen.  Dann  treten  sie 
aber  aach  in  oiTenem  Kampf  sich  gegenüber,  ohne  dass 
in  dieser  Periode  das  eine  oder  andere  vollständig  den 
Sieg  gewonnen  hätte. 

Von  Heinrichs  Sohn  Otto  I.  sagt  ein  Schriftsteller 
der  Zeit*:  nach  erblichem  Recht  ward  er  erwählt  in  den 
väterlichen  Reichen  zu  folgen.  Es  drückt  treffend  das 
Verhältnis  aus  welches  bestand,  es  entspricht  auch  nur 
dem  was  einst  Gregor  von  den  Königen  der  Salischen 
Franken  sagtet  Aehnlich  äussert  sich  Heinrich  H.^: 
nach  Fügung  Gottes  sei  ihm  die  einmttthige  Wahl  der 
Völker  und  Fürsten  und  die  erbliche  ungetheilte  Nach- 
folge im  Reich  zutheil  geworden.  Und  auch  sonst  wird 
beides  mit  einander  verbunden  ^ 


^  Vgl.  Usinger  in  dem  Excurs  zn  Hirsch  J,  S.  429,  der  das  Princip 
der  Wahl  etwas  zu  sehr  in  den  Vordergrund  stellt;  ebenso  Stenzell^S.  421. 

'  Ann.  Quedl.  936,  S.  54:  jure  hereditario  palernis  eligitur  succedere 
regnis. 

»    VG.  I,  S.  284. 

^  Grandidier  JI,  S.  191:  Post  tanti  itaque  imperatoris  ab  hac  Tita 
discessum  vetus  inter  nos  a  pueris  propagata  familiaritas  et  ea  qnae  cum 
tali  caesare  nobis  erat  parentelae  et  consangninitatis  affinitas  praefato  persua- 
Sit  antistiti,  cum  caeteris,  qnorum  infinitus  est  numerus,  nostrae  manus  dare 
fidelitati,  ut  Deo  praeside  consors  populorum  et  principum  nobis  concedere- 
tur  electio  et  hereditaria  in  regnum  sine  aliqua  divisione  successio. 

B    Bruno  c.  30,  S.  339:   regnum  Säx.  quod  cum  pallerna  fieredilate 
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Dag;eg;eii  ist  dann  anderswo,  auch  von  den  Ktfnigen 
selbst,  bald  das  eine  bald  das  andere  in  den  Vordergrund 
gestellt.  Otto  I.  nimmt  in  einer  Urkunde^  ausdrttcklich 
auf  den  Fall  Rücksicht,  dass  ein  König  erwählt  werde 
der  nicht  seines  Geschlechtes  sei,  behauptet  also  kein  aus- 
schliessliches Recht  seines  Hauses.  Dagegen  spricht  Otto 
IL'  Ton  der  durch  väterliche  Nachfolge  ihm  von  Gott 
verliehenen  Herrschaft.  Besonders  aber  hat  Heinrich  IV. 
das  erbliche  Recht  betont':  den  Versuchen  gegenüber  die 
gemacht  wurden  ihn  als  der  Herrschaft  unwürdig  2u  be* 
seiligen,  zugleich  den  Grundsatz  der  freien  Wahl  zu  (brm* 
lieber  Anerkennung  zu  bringen,  beruft  er  sich  wiederholt 


tum  eorum  omnium  electione  snscepisset.  lieber  die  Krönongsformet  t. 
naohberi 

^  Heinemann  3,  Si  3 :  Et  si  aliquis  generationis  nostrae  in  Francia  ae 
Saxonia  regalem  potestativa  manu  possideat  sedem,  in  illius  poteslate  sint  ac 
defensione  praenoncupatum  monaslerium  et  sanctimoniales  inibi  in  Dei  serri- 
tio  congregate.     Si  autem  alter  e  popnio  eligatnr  rex  etc. 

>  MiraeuB  IH,  S.  236:  exordinm  monarchiae  nostrae  patema  sncces* 
sione  a  Deo  nobis  collatae.  Wiederholt  in  einer  Urk.  Heiniicb  IV,  6.  Lob. 
o.  1^,  S.  316. 

'  Cod.  Udalr.  120,  S.  231:  regnum  hereditario  jore  nobis  coUatum; 
66,  S.  139:  debitam  et  hereditariam  dignitatem.  Brief  bei  Bruno  c.  66, 
S.  352  (LL.  II,  S.  46):  hereditariam  dignitatem,  qnae  mihi  ab  illa  sede 
debebatar.  Vgl.  Ekkeh.  1105,  S.  228:  bereditariae  successionis  confirma- 
tionem  pollicente  (d.  Sohn);  und  die  Schriftsteller  welche  Heinrichs  Sache 
Yerfecbten:  Waltram  1,14,  S.  78:  qui  pro  patribussuis  snccessit  in  regnum 
jure  hereditario,  quod  fleri  non  posset  nisi  a  Deo.  Dann  die  S.  119  N.  3 
angeführten  Worte  nnd  weiter:  qnando  quidem  ipsi  quoque  regi  possint  jam 
donante  Deo  filie  succedere  in  regnum,  sicut  ipse  patribus  suis  successit 
in  regnum;  II,  7,  S.  98:  regno  quod  Deo  ordinante  ob  venerat  sibi  a?ita 
pariter  et  patema  successione;  Wenrich,  Martene  Thes.  I,  S.  225:  pater- 
num  et  avitum  regnum;  dazu  die  Ausfuhrung  des  Petrus  Crassus,  Suden- 
dorf I,  14,  S.  36;  und  die  Stelle  aus  Conc.  Toletan.  in  dem  angeblichen 
Pri?ilet^um  Leo  YIIL,  Flosa  S.  156,  das  in  diese  Zeit  gehört.  Vgl.  P. 
Ewald,  Walram  von  Naumburg  S.  75  ff. 
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auf  das.  erbliche  Recht  das  ihm  an  Königthum  und  Kai- 
serthum  zustehe. 

Und  eine  Zeit  lang  hat  in  der  Vorstellung;  der  Zeit- 
genossen offenbar  der  erbliche  Anspruch  das  Uebergewicht 
erhalten.  Während  Widukind  und  Thietmar  noch  das 
Hauptgewicht  auf  die  Wahl  legen  \  dieser  es  wohl  als  ein 
Unglück  hervorhebt  ^  wenn  nicht  der  geeignete  Herrscher 
in  dem  Erben  sich  finde,  aber  will  dass  man  in  solchem 
Fall  ohne  Neid  einen  andern  nehme  der  die  rechten  Ei- 
genschaften habe,  berichtet  er  doch  zugleich^,  wie  nach 
dem  Tode  Otto  HL  die  Öffentliche  Stimme  sich  fttr  Hein- 
rich, den  Angehörigen  des  Ludolfingischen  Hauses,  aus- 
gesprochen, ihn  nach  erblichem  Recht  zur  Nachfolge  be- 
rufen habe.  Auch  ein  anderer  Zeitgenosse  bezeugt  ^ 
dass  im  Volk  —  wenigstens  yon  Sachsen  wird  es  gelten 
—  nur  Eine  Stimme  gewesen,   Heinrich  müsse  die  Herr- 

1  Widuk.  11,  1,  S.  437:  omnis  popolus  .  .  .  elegit  sibi  in  princi- 
pem,  universalisque  electionis  notantes  locam  etc.  Tbietm.  I,  10,  S.  740: 
certos  Yolnntoriae  electionis  bos  fecit;  H,  1,  S.  743:  Ottonem  .  .  .  nno 
ore  in  regem  sibi  et  dominnm  elegerunt.  Dagegen  sagt  freilieb  Liodprand  lY, 
22,  S.  322 :  quem  filio  sno  (Otto  I.)  .  .  .  decedens  (HeiDrich  I.)  cnm  re- 
gne simni  bereditario  dereliqnit.  Diese  Auffassung  mocbte  in  Italien  über- 
wiegen;  in  Beziebnng  auf  dies  sagen  ancb  die  Ann.  Quedl.  951,  S.  18: 
regnum  Longobardiae  quod  illi  (der  Adelheid)  bereditario  jure  cesserat. 

'  I,  10,  S.  740:  Ve  populis,  quibus  regnandi  spes  in  subsecutura 
dominorum  sobole  non  relinquitnr  et  inter  se  facta  dissensione  et  longa  con- 
tentione  aliquod  consilium  vel  solamen  cito  non  providetur.  Si  in  consan- 
guinitatis  linea  aliquis  tali  offitio  dignus  non  inveniatur,  saltem  in  alia  bene 
morigeratns,    omni  odio  procul  remoto,   assnmatur. 

^  V,  2,  S.  791 :  Cui  (dem  Gesandten  Heinricbs)  mox  a  maxima  mnl- 
titudine  vox  uoa  respondit,  Heinncnm  Cbristi  adjutorio  et  jure  bereditario 
regnaturum. 

^  Tbangmar  V.  Bernw.  c  38,  S.  775:  vox  una  vuigarium,  d.  Hein- 
ncnm debere  imperare.  Vgl.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  ad  qoem  somma 
imperii  pertinebat. 


125 

8chaft  empfangen.  Wenn  dem  Markgrafen  Ekkehard, 
der  eben  damals  in  die  Reihe  der  Bewerber  um  die  Herr- 
schaft zu  treten  wagte,  ein  Graf  Liider  gesagt  haben  soll  ^: 
'Merkst  Da  nicht,  dass  Deinem  Wagen  das  yier)e  Rad 
fehlt',  so  hat  er  wahrscheinlich  eben  die  Verwandtschaft 
mit  dem  KOnigshause  gemeint  Auf  das  entschiedenste 
macht  der  Bischof  Adalbold ,  Heinrichs  Zeitgenosse  nnd 
Biograph,  das  Erbrecht  desselben  geltend^,  und  wenn  er 
dabei  besonderes  Gewicht  legt  auf  eine  angebliche  Ab- 
stammung von  Karl  dem  Grossen,  so  geschieht  es  wohl, 
weil  die  Seitenverwandtschaft  mit  Otto  III,  dem  letzten 
König,  doch  nicht  als  ausreichende  Begründung  galt. 
Aber  offenbar  hat  Heinrich  selbst  sich  zunächst  auf  diese 
oder  vielmehr  auf  die  Abstammung  von  dem  ersten  Hein- 
rich gestützt  ^  —  Die  Krönungsformel,  deren  man  sich  in 
dieser  Zeit  bediente,  hob  an  mehr  als  einer  Stelle  das 
erbliche  Recht  bei  der  Nachfolge  hervor*;  und  war  sie 

*  Thielm.  IV,  32,  S.  782.  Hirsch  I,  S.  200,  bezweifelt,  wie  ich 
glaube,  ohne  genägenden  Grund  diese  Auslegung. 

'  c.  1,  S.  684:  de  Yexillo  extolleretur  iu  soliam  hereditarinm.  He^ 
reditarium  dicimus,  quia,  ut  ab  bis  qui  genealogias  computare  noverant,  an- 
diTimus,  a  Karolo  Magno  ex  parte  patris  decimam  septimam,  ex  parte  ma- 
tris  decimam  sextam  lineam  propagationis  tenebat.  Insnper  tertius  Otto,  post 
cujus  obitum  in  regem  eligebatur,  et  ipse  tertium  ad  invicem  consaugninita- 
tia  gradum  tenebaut ;  vgl.  c.  5,  S.  685 :  Theodericus  quoque  Heinricum  du« 
cem  in  regno  esse  sciens  heredem  etc. 

^  So  heben  die  Ann.  Sang.  1002,  S.  81,  hervor,  Otto  III.  sei  wohl 
iline  berede  gestorben,  Heinrich  aber  de  regio  genere  gewesen.  Die  Hist. 
Brnnv.  c.  3,  S.  154,  sagt  von  Heinrich  I:  praerogativam  regnandi  suae  ni- 
mbrum  reliuquens  clarissimae  posteritati,  erkennt  aber  ein  erbliches  Recht 
Heinrich  II.  nicht  an.  Sigebert,«  der  ihr  folgt,  sagt  dagegen,  1002,  S.  354: 
insignia  regni  ab  eo  violenter  extorsit  quasi  jure  bereditario  sibi  competeotia. 

^  Sta  et  retine  amodo  locnm  quem  hucusque  patema  successione  te- 
nuisti  . . .  Reges  quoque  de  lombis  ejus  per  successiones  temporum  fulurorum 
e^ediantur.    Vgl.  Formeln  S.  29.     Man  kann  hierher  auch  zählen  was  die 
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aacb  aas  anderen  Verhältoissen  anf  das  Deutsche  Reich 
Übertragen:  dasg  man  es  beibehielt,  war  nicht  ohne  Be«< 
deutong  und  musste  auf  die  AuiFassang  der  Zeitgenossen 
Einflass  üben.  War  daneben  von  einer  Wahl  die  Rede, 
90  hat  diese  mehr  nur  eine  formale  Bedeutnng.  Auch 
die  Schriftsteller  des  elften  Jahrhunderts  sprechen  lange 
fast  allgemein  yon  einer  Nachfolge  ans  erblichem  Recht, 
selbst  solche  yon  entschieden  kirchlicher  Haltung  ^ 

Erst  da  der  Kampf  der  Kirche  gegen  Heinrich  IV. 
entbrannt  war  und  sie  sich  mit  den  Fürsten  gegen  den 
König  verband,  änderte  sich  die  Auffassung  welche  von 
ihr  bisher  yertreten  worden  ^  Da  geschah  es  in  Beisein 
und  wahrscheinlich  unter  Mitwirkung  des  päpstlichen  Ge- 
sandten, dass  bei  der  Erhebung  Rudolfs  der  erbliche  An^ 
»pruch  ganz  beseitigt,  dasPrincip  einer  yöUig  freien  Wahl 
xur  Geltung  gebracht  werden  sollte:  der  neue  König  musste 
yersprechen,  dass  keinerlei  Vorzug  vor  andern  dem  Sohn 
zustehen  sollet    Es  erklärt  sich,  da  man  eben  den  recht- 

Bist.  BronY.  berichtet  c.  27,  S.  180:  der  Erebiscbof  Hermann  von  Kola 
h«be  das  Volk  aufigefordert,  qoatenns  a  snpema  dementia  pro  coodnnanda 
regni  pace  imperatori  Qlinm  dari  «ecom  implorareDt. 

^  Ann,  Altah.  1056,  S.  808:  filiom  snnm  Heinricum  beredem  regni 
relinquens.  Petrus  Dam.  Epist.  VII,  3,  S.  117,  an  Heinrich  IV:  qni  in 
patemi  vel  aviti  sceptri  jura  snocedis;  S.  121:  sicnt  ejus  heres  imperü, 
Paolus  Bernr,  c.  60,  Watterich  I,  S.  506:  quartns  ille  Heinricus  rex  per- 
mittente  Romano  pontifice  Victore,  qni  tnnc  morienti  praesens  erat,  heredi- 
taxio  jure ,  nimimm  pner  successit. 

'  So  sagt  Wido  Ferr.  II,  S.  177:  Sicnt  enim  Imperium  et  regnom 
Don  est  successorinm. 

s  Bruno  c  91,  S.  365:  nt  regia  potestas  nutli  per  hereditatem,  si- 
cut  ante  fuit  consuetudo,  cederet,  sed  fllins.regis,  etiam  si  ?alde  dignns  es- 
set, potius  per  elecUonem  spontaneam  quam  per  saccessionis  lineam  prove- 
niret;  si  vero  non  esset  dignus  regis  Olius,  vel  si  nollet  eum  popnlus,  quem 
regem  facere  Teilet  haberet  in  potestate  popnlus.  Paulus  Bemr.  c.  95,  S. 
530:  Qui  (Rudolf)  utique  regnum  non  nt  proprium  sed  pro  dispensatione 
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massigen,  auf  sein  Erbrecht  sich  stützenden  KOnig  zu  be<< 
seitigen,  ihm  einen  andern  entgegenzustellen  unternahm. 
Und  doch  kann  man  fragen,  ob  es  bei  Rudolfs  Erhebung 
nicht  auch  in  Betracht  gekommen  ist,  dass  er  mit  einer 
Königstochter,  der  Schwester  Heinrichs,  yermählt  gewesen. 
Wenigstens  wenn  ein  regierendes  Haas  im  Manns- 
stamm erloschen  --  und  es  war  Deutschlands  Verhäng- 
nis, dass  in  den  dreihundert  Jahren,  von  denen  hier  ge* 
handelt  wird,  es  dreimal  dahin  kam  — ,  ist  bei  der  Wahl 
des  Nachfolgers  wohl  auch  auf  eine  entferntere,  weibliche 
Verwandtschaft  eine  gewisse  Rücksicht  genommen  od^ 
auf  sie  ein  Anspruch  begründet.  Ist  die  Sache  bei 
Konrad  I.  und  Heinrich  L  zweifelhaft  S  so  hat  jenen  we- 
nigstens spätere  AutTassung  mit  dem  Karolingischen  Haus 
in  Verbindung  gebracht  ^  Nach  Otto  HL  Tod  soll  Hein- 
rich selbst  eine  Zeit  lang  dem  Herzog  Otto  von  Kärnthen, 
dem  Sohn  einer  Tochter  Otto  I,  die  Nachfolge  zugedacht 
haben'.  Bei  der  Erhebung  Konrad  H.  wird  bemerkt, 
dass  er  aus  altem  königlichen  Geschlechte  stammet    Im 

sibi  creditum  reputans,  omae  herediurium  jus  ia  eo  repudiavit  et  ▼«!  filra 
800  se  hoc  adaptaturum  fore  peDitus  abnegavit,  justissime  in  arbitrio  prind- 
pum  esse  decernens,  ut  post  mortem  ejus  libere  non  magis  filium  ejus 
quam  alium  eligereut,  nisi  quem  ad  id  cuImiDis  aetate  et  morum  gravitate 
dignum  invenissent.  Gegen  die  lalscfae  Auslegung  welche  Phillips  dieser  Stelle 
gegeben  s.  Gölt.  G.  Anz.  1859,  S.  654.     Richtiger  Eichhorn  §.  231. 

1  VG.  V  (RV.  I),  S.  59.  Besonders  Stein,  Gesch,  Ronrad  I.  S.  210 
ff.,  hat  dies  zu  stark  hervorgehoben,  selbst  für  Otto  ¥on  Sachsen  Gewicht 
darauf  gelegt,  dass  er  der  Mutterbruder  der  Hildegard,  der  Tochter  Ludwig 
d.  j.,  gewesen. 

•  Vgl.  Stein  S.  212. 

'  Thietm.  V,  16,  S.  797:  Et  cum  post  mortem  cesaris  jure  consaiH 
guinitatis  et  aetatis  virtutumqne  maturitate  ab  Heinrico  tunc  doce  in  regem 
eligeretnr  etc. 

*  Ann.  Qnedl.  1024,  S.  89:  incliU  regum  prosapia  orlos.  Vgl. 
Chron.  reg.  Franc,   SS.  III,  S.  214. 
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zwölften  Jahrhundert  wurden  Stammbäume  entworfen,  die 
das  Fränkische  Haus  auf  das  engste  an  das  Sächsische 
anknüpften ^  Da  auch  jenes  erloschen,  glaubte  niemand 
ein  näheres  Recht  zu  besitzen  als  der  Enkel  Heinrich  IV. 
von  mütterlicher  Seite.  Und  wenn  die  Wahl  damals  ftir 
einen  Fürsten  entschied  der  ohne  solchen  Anspruch  war, 
so  fehlt  es  nicht  an  einem  Zeugnis  der  Zeit,  dass  das 
keineswegs  allgemeine  Zustimmung  gefunden:  die  Deut- 
schen Fürsten,  heisst  es^  hätten  nicht  ertragen,  dass  ei- 
ner der  ^m  KOnigshause  fremd  die  Herrschaft  flihre,  und 
einen  Mann  königlichen  Geschlechts  zum  König  einge- 
setzt. Dieser,  Konrad,  ist  damals  nicht  durchgedrungen. 
Aber  nach  Lothars  Tod  erlangte  er  die  Herrschaft,  und 
ein  Jahrhundert  lang  ist  sie  in  seinem  Hause  geblieben. 

Aber  die  Ereignisse  der  letzten  Zeit  haben  allerdings 
dahin  geftihrt,  dass  das  Recht  der  Wahl  wieder  in  den 
Vordergrund  trat.  Der  Zeitgenosse  der  ersten  Staufer, 
Otto  Yon  Freising,  hebt  es  als  charakteristisch  ftir  das 
Deutsche  Reich  hervor  \  dass  durch  Wahl  und  nicht  durch 
erbliches  Recht  das  Königthum  übertragen  werde. 

Sieht  man  auf  die  Form,  so  war  das  allerdings  im- 
mer der  Fall.  Das  erbliche  Recht  bedurfte  der  Anerken- 
nung durch  die  Wahl.  Jenes  war  aber  die  materielle 
Grundlage,  auf  welcher  dieses  wirksam  wurde. 

Daneben  hat  der  Wunsch  oder  Wille  des  regieren« 

»    SS.  ni,  S.  215.  VI,  S.  32  N. 

'  Sigeb.  CoQt.  Gembl.  1138,  S.  386:  non  ferentes  principes-  Tento- 
mci  regni,  aliqüem  extraneam  a  stirpe  regia  sibi  domioari,  regem  coDStitoont 
sibi  Gonradum  virom  regii  generis. 

'  Gesta  II,  1,  S.  391:  Nam  id  juris  Romani  imperii  apex,  videlicet 
Qoa  per  sangniois  propagioem  descendere,  sed  per  principam  elecüonem  re- 
ges creare,  sibi  tamquam  ex  siogulari  vendicat  praerogaliva. 
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dM  Ktfnigs  wobl  einen  gewissen  Einflnss  aaf  die  Nach- 
folge gettbt  Mitunter  gilt  es  dem  erblichen  Ansprach 
im  Yoraus  die  Anerkennung  zu  verschaiFen;  einzeln  aber 
geht  es  darüber  hinaus  und  wird  zur  Designation  eines 
fibeiiiaupt  nicht  oder  nicht  yorzugsweise  Berechtigten. 

Das  war  der  Fall,  da  Konrad  I.  mit  Uebergehung 
des  eignen  Bruders  die  Erhebung  Heinrichs  von  Sach- 
sen empfahl  und  damit  otTenbar  für  sie  den  Ausschlag 
gab\  Heinrich  gebrauchte  das  Recht  zu  Gunsten  des 
ältesten  Sohnes,  den  er,  wie  Widukind  sich  ausdrückt, 
zum  König  designierte^.  Verschiedene  Berichte  wollen 
wissen,  dass  Heinrich  IL  den  Franken  Konrad  als  Nach- 
folger ausersehen  habe',  und  es  liegt  kein  ausreichender 
jGrrund  vor  dies  in  Zweifel  zu  ziehen^:  jedenfalls  zeigt 
die  Ueberlieferung,  wie  darauf  Gewicht  gelegt  ward.    Kon- 

^  Ueber  die  Sache  lässt  die  übereinstimmende  Erzählung  des  Liud- 
prand,  Cont.  Regiii.,  Widnkind  u.  a.  keinen  Zweifel;  s.  Jahrb.  S.  37.  Je- 
ner aber  drückt  nur  seine  Auffassung  ans,  wenn  er,  II,  20,  S.  292,  den 
König  sagen  Iftsst :  heredem  regiaeque  dignitatis  vicarium  regalibus  his  orna- 
fflentis  H.  constituo;  Tgl.  Chron.  reg.  Franc.  III,  S.  217:  cui  et  sceptrum 
dedUt  et  diadema  capiU  ^as  imposnit. 

'     Widuk.  I,  41,  S.  435:  designa?it  filium  snum  Oddonem  regem;  II, 

I,  S.  437 :  jam  olim  designatum  regem  a  patre.  Denselben  Ausdruck  ge- 
braucht er  aber  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  in  Fritzlar:  designavit  eum 
regem  coram  omni  populo  Francorom  atque  Saxonum.  Liudpr.  IV,  15,  S. 
320,  sagt  selbst:  regem  constituit,  und  ebenso  Yon  Otto  I,  Hist.  Ott.  c.  2, 
S.  340:  filium  suum  aequivocum  contra  morem  puerilibus  in  annis  regem 
constituens.     Vgl.  auch  Hrotsuit  G.  Odd.  v.  36,  S.  320. 

^  Sigeb,  1024,  S.  356:  consulentibus  se  principibus  super  substitu- 
tione  regni  designans  Gonradum.  Leo  Ghron.  Casin.  II,  56,  S.  665:  Ghuon- 
rado  dnce  .  .  .    ejusdem  Heiorici   eleclione  in  regnum  levato.    Hugo  Flav. 

II,  16,  S.  392:  elegit  Gonradum.  Otto  Fris.  Ghron.  VI,  28,8.241:  con- 
silio  antecessoris  sni.  Ueber  andere  entstellte  Darstellungen  s.  Aiiidt,  Wahl 
Konrad  II,  S.  34  ff. 

^  Arndts.  19  ff.  Mit  Unrecht,  wie  ich  glaube,  übergeheu  Giesebrecht 
und  Wagner,  Die  Wahl  Konrads  S.  49,  die  Sache« 
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rad  selbst  erklärte  den  neunjährigen  Sohn  anter  Mitwir- 
kung der  Grossen  zu  seinem  Nachfolger  ^  Später  hat 
Konrad  Hl.  mit  Uebergehung  des  eignen  noch  unmündi- 
gen Sohnes  den  Neffen  Friedrich  zur  Herrschaft  empfohlen  ^. 

Noch  verschieden  sind  die  Fälle,  da  die  Könige  bei 
ihren  Lebzeiten  einem  Nachfolger  die  förmliche  Anerken- 
nung und  Huldigung  verschafi'ten,  ihm  wohl  auch  die  kö- 
nigliche Wttrde^  wie  es  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  üb- 
lich gewesen,  ertheilen  Hessen.  Es  geschah  dies  regelmä- 
ssig zu  Gunsten  eines  Sohnes,  und  also  recht  eigentlich 
um  das  erbliche  Recht  zu  sichern. 

Ludwig  der  Deutsche  hat  noch  für  die  drei  Söhne 
die  er  hatte  eine  Theilung  entworfen  und  ihnen  innerhalb 
der  einzelnen  Gebiete  gleich  gewisse  Rechte  überlassen'. 
Arnulf  dagegen  liess  die  Grossen  zuerst  nur  versprechen, 
auch  die  unehelichen  Söhne  als  Nachfolger  anerkennen 
zu  wollen^,  dann,  da  ein  Sohn  aus  rechtmässiger  Ehe  ge- 
boren, diesem  noch  in  jungen  Jahren  die  Huldigung  lei- 
sten, ohne  dass  aber  die  königliche  Würde  selbst  ihm 
übertragen  wäre  \    Heinrich  I.  ist  nicht  so  weit  gegangen, 

^  Wipo  c.  11,  S.  264:  consilio  et  petitione  principum  Heinricnm 
pnerum  regem  post  se  designavit.    Vgl.  Steindorff  I,  S.  4.  15. 

*  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  63,  S.  389:  de  filio  sno  adhuc  parvulo,  ne 
in  regem  sublimaretnr ,  quasi  desperatus,  idcirco  et  privatae  et  rei  poblicae 
melios  profuturum  judicabat,  se  is  potius  qni  fratris  sni  filius  erat  ob  multa 
virtutum  suamm  clara  facioora  sibi  succederet.  Brief  Friedrichs ,  Wibaldi 
Epist.  410,  S.  549:  CuDradus  moriens  cum  nos  declarasset  imperii  sui  soc- 
cessores.  Das  bezweifeln  auch  Pmtz  und  Wetzold,  Die  Wahl  Friedrich  f, 
nicht. 

8    VG.  V  (RV.  I),  S.  19. 

^  Ann.  Fuld.  889,  S.  406:  ut  eodem  tempore  primores  Francoram 
prout  Bajoarii  confirmarent ,  ne  se  detraberent  a  principatu  vel  dominatu  fi^ 
liorum  ejus,  Zuentibaldi  quidem  et  RatoIO,  qui  ei  de  concubinis  erant  nati. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  32.     Vgl.  Dümmler  II,  S.  456  N.  60. 
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während  unter  Ottol.  dasselbe  schon  za  Gunsten  Liudolfs,  des 
ältesten  Sohnes,  geschah  \  Als  aber  dieser  feindlich  gegen 
den  Vater  aufgetreten  und  dann  durch  einen  frühen  Tod 
abgerufen  war,  ist  der  Sohn  zweiter  Ehe  noch  als  Kind 
förmlich  zum  König  erhoben,  und  hat  später  selbst  die 
kaiserliche  Krönung  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten. 
Wenn  das  Letzte  niemals  wieder  geschah,  so  hat  dage- 
gen später  regelmässig,  wenn  ein  Sohn  vorhanden  war, 
dieser  neben  dem  Vater  die  königliche  Würde  erhalten: 
Otto  III.  als  schwaches  Kind  noch  kurz  vor  des  Vaters 
Tod;  Heinrich  III,  zwei  Jahre  nachdem  ihn  Konrad  II. 
als  Nachfolger  bezeichnet  hattet  auch  noch  in  unmündi- 
gem Alter;  Heinrich  IV.  als  dreijähriger  Knabe;  unter 
ihm  erst  der  ältere,  dann  der  jüngere  der  Söhne;  auch 
dem  ersten  Staufer  gelang  es  dem  Sohn  Heinrich  das 
Recht  zur  Nachfolge  mit  königlichem  Titel  zu  verschaf- 
fen, und  nur  ein  früher  Tod  desselben  täuschte  die  Hoff- 
nung. 

^  Flodard  953,  S.  404:  regnum  quod  olim  .  .  .  Undalfo  delegaTe- 
rat  et  magnates  snos  eidem  promittere  fidelitatem  juramento  fecerat.  V. 
Brau.  c.  18,  S.  260:  quis  omnes  regni  hujus  prindpes  tibi  sacra  sanctorum 
fide  firmaverit.  V.  Oudalr.  c.  10,  S.  398:  cui  pater  ejus  antea  gentes 
«mnes  regDornm  saae  dilioni  sabjectarum  sacramento  post  finem  vitae  suae 
sübjogaverat;  d.  h.  nicbt  nur,  wie  Usinger  S.  433  sagt:  schworen  ihn  nach 
dem  Tode  Ottos  zum  König  zu  wählen.  Vgl.  Widuk.  III,  1,  S.451:  facto- 
qae  lestamento  creavit  eum  regem  post  se,  wo  unter  *testamentam'  wohl 
nur  eine  urkundliche  Festsetzung  zu  verstehen  ist.  Hrots.  G.  Odd.  v.  439 
ff.,  S.  327: 

Quem  pater  egregius  rex  et  senior  venerandns  .  .  . 

Digno  percerte  jam  sublimavit  honore, 

Subjecti  faciens  regni  digne  dominari. 
Doch  den  königlichen  Titel  hat  Liudolf  offenbar  nicht   empfangen,   und  mit 
Unrecht  nennen  die  Ann.  Laub,  und  Leod.  S.  16  ihn  ^rex*. 
a     Vgl   Sleindorff  I,  S.  15. 

9* 


132 

Was  so  geschah  wird  manchmal  anf  einen  Befehl 
des  Herrschers  zarttckgeftthrt  ^  oder  als  ein  Einsetzen 
durch  denselben  bezeichnet  ^  Und  factisch  wird  es  unter 
Königen  Ton  dem  Ansehn  und  der  Macht,  wie  sie  Otto  I, 
Heinrich  III.  besassen,  nicht  wesentlich  anders  gewesen  sein. 
Dieser^  that  was  er  konnte  dem  jungen  Sohn  die  Nachfolge 
zu  sichern:  sterbend  nahm  er  noch  die  Vermittelung  des 
am  Hofe  anwesenden  Papstes  in  Anspruch,  durch  den  dann, 
wie  es  scheint,  Heinrich  IV.  in  feierlicher  Weise  in  die 
Herrschaft  eingeführt  ist^  Und  auch  schon  Tor  der 
Krönung  hat  ein  Theil  der  Grossen  dem  Sohn  Treue  ge- 
lobt; wie  ähnlich  Heinrich  IV.  sie  zuerst  yersprechen 
liess,  keinen  anderen  als  den  jungen  gleichnamigen  Sohn 
zum  König  zu  wählen  \ 


^  ÄDii.  Altah.  961 ,  S.  786:  Oddo  jussn  patris  Oddonis  rex  factus 
est.  Ann.  S.  Disib.  1106,  S.  19,  von  Heinrich  HI:  rogaVit  immo  impera- 
Vit,    den  Sohn  zu  wählen. 

*  Ekkeh.  1099,  S.  210:  Heinricum  quintum  regem  fecit,  reprobato 
filio  majore  Gh.,  quem  prios  coronavit;  C  1105,  S.  227:  filinm,  quem  re- 
gem constituit.  Vita  Heior.  IT.  c.  7,  S.  276:  heredem  regni  sui  constituit. 
Dagegen  heisst  es  Cbron.  Wircib.  1056,  S.  31 ,  von  Heinrich  Hl:  filiniA 
suum  H.  Romani  pontifids  ceteronimqae  ponlißcom  et  principam  electione 
regem  constituit.    Vgl.  S.  129  N.  2  die  Stellen  Liudprands. 

'  Ausser  der  Stelle  N.  2  kommen  in  Betracht:  Ann.  Rom.  S.  470: 
commendavit  ei  H.  filinm  sunm.  Tnnc  dictas  pontifex  tradidit  regnum 
per  investimeDtum  dicto  pnero  H.;  Leo  Chron.  Casin.  H,  91  ,  S.  690: 
quem  in  mann  ejus  pater  reliqnerat  .  .  .  enmqoe  ia  regno  conflrmans; 
Donizo  18,  v.  1166,  S.  375:  Hunc  Victor  regem  taudavit  papa  recentem. 
Noch  anders  fasst  Gregor  VH.  die  Sache,  Reg.  I,  19,  S.  33:  moriens  Ro- 
manae  ecclesiae  per  t.  m.  papam  Victorem  praedictum  filinm  snum  com- 
mendavit.  Es  scheint  mir  hiemach  nicht  zu  bezweifeln,  dass  der  Papst  we- 
nigstens durch  einen  bestimmten  Act  Heinrich  als  König  anerkannte,  was 
Giesebr^cht  H,  S.  679  in  Abrede  zu  steilen  scheint. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  129:  multos  ex  prindpibns  filio  sao  jareju' 
rando  fidem  subjectionis  promittere  fecit.    Vgl.  Lamb.  1052,  S.  155:    filio 


133 

Aach  dem  Besitz  der  königlichen  Insignien  ist  eine 
gewisse  Bedeutung  für  die  Nachfolge  gegeben.  Die  Ueber- 
sendung  derselben  an  Heinrich  yon  Sachsen  war  die 
Form,  in  welcher  Konrad  I.  seine  Absicht  ihm  die  Herrschaft 
zuzuwenden  kundgab  \  Heinrich  von  Baiern  legte,  da  er 
nach  Otto  III.  Tod  die  Herrschaft  erstrebte,  den  grössten 
Werth  darauf  in  ihren  Besitz  zu  gelangen^,  und  dass  er 
ihn  erreichte,  ist  später  geradezu  als  der  Grund  zu  sei- 
ner Erhebung  betrachtet^  Als  Heinrich  V.  gestorben, 
brachte  der  Erzbischof  Adelbert  sie  durch  List  in  seine 
Gewalt  und  leistete  auch  damit  der  von  ihm  betriebenen 
Erhebung  Lothars  von  Sachsen  Vorschub^.  Konrad  IIL 
ttbergab  sie  dem  NeiFen  Friedrich,  da  er  ihn  zum 
Nachfolger  aosersehea  hatte  ^ 

Wie  sich  so  aber  auch  die  Dinge  gestalten  mochten, 

sno  Hfinrico,  adhnc  catecnmino,  prindpes  regni  sob  juramento  fidem  pro- 
miUere  fecit,  wohl  dasselbe  was  Hermann  1053,  S.  133  erzählt:  filium 
.  .  .  regem  a  cnnctis  eligi  eiqne  post  obitum  suom,  si  rector  justus  futnms 
esset,  subjectionem  promittere  fecit.  Dagegen  entspricht  das  Erste  der  De- 
signation Heinrich  ni.  durch  Konrad;  S.  130  N.  1.--  Lamb.  1076,  S.241: 
jusjnrandum  exegit  et  accepit,  ut  non  aliam  post  enm  quam  filinm  ejus  te- 
nernm  adhoc  infantulum  regem  sibi  eligerent.     Vgl.  Bern.  1076,  S.  431. 

^  Liudpr.  H,  20,  S.  2d2:  beredem  regiaeque  dignitatis  vicarium  re- 
gidibns  bis  ornamentis  Heinricum  constituo.  Vgl.  die  Stellen  des  Cont. 
Reg.,  Widuk.  u.  s.  w.  Jahrb.  S.  38  N.  6. 

*  Thietra.  IV,  31,  S.  782:  corpus  imperatoris  cum  apparatu  impe- 
riali,  lancea  dumtaxat  excepta,  quam  Heribertus  dam  premittens,  suam  sum- 
psit  in  potestatem.  Der  Erzbischof  wird  gezwungen  auch  die  Lanze  auszu- 
liefern.    Vgl.  Hirsch  I,  S.  194,   der  die  andern  Berichte  zusammenstellt. 

^  Hist.  Brunv.  c.  12,  S.  165:  ex  occasione  imperialium  apud  se  re- 
tentorum  plnribus  regni  majoribus  ad  se  cum  favore  commigrantibus ,  idem 
Heinricns  regnat. 

«    Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  15,  S.  360.    Albert.  Stad.  1126,  S.  322. 

'^  Otto  a.  a.  0.  I,  63,  S.  389 :  regalia  dud  Friderico  .  .  .  commen- 
dans.    Wenigstens  hat  Friedrich  es  so  ausgelegt. 
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immer  scheint  die  Form  einer  Wahl  gewahrt,  sind  könig- 
liche Würde  und  Titel  nur  auf  Grund  dieser  ertheilt^ 
Und  mehr  als  einmal  hat  sie  auch  die  wirkliche  Entschei- 
dung gegeben.  Aber  die  Vorgänge  welche  da  in  Betracht 
kommen  tragen  noch  einen  verschiedenartigen  Charakter 
an  sich. 

Die  Erhebung  Arnulfs  erfolgte  in  Gegensatz  zu  dem 
rechtmässigen,  durch  Erbrecht  berufenen  König,  der  sich 
aber  unfähig  gezeigt  die  Macht  zu  handhaben  welche  ihm 
zukam.  Dem  Sohn  Ludwig  dagegen  war  im  voraus  gehul- 
digt, und  wenn  noch  von  einer  Wahl  die  Rede  ist,  so 
handelt  es  sich  eben  um  die  wirkliche  üebertragung  der 
Herrschaft,  die  bei  der  Jugend  des  Fürsten  wenigstens 
nicht  als  unzweifelhaft  angesehen  werden  konntet  Durch 
förmliche  Wahl  empfing  Konrad  I.  die  Krone,  wenn  auch 
wohl  auf  Grund  einer  Einigung  die  unter  den  Mächtig- 
sten der  Grossen  vorher  herbeigeführt  war^  Noch  mehr 
war  dies  bei  Heinrich  I.  der  Fall,  so  dass  die  Versammlung 
in  Fritzlar  nur  zur  Ausführung  brachte  was  vorher  we- 
nigstens zwischen  Franken  und  Sachsen  und  der  einfluss- 


^  So  heisst  es  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  coosensn  et  unanimitate  re- 
gni  procerum  totiusque  populi  .  .  .  rex  eligitur.  Thietm.  HI,  14,  S.  767: 
Et  filius  imperatoris  ab  omnibns  in  dominum  eligitur.  Wipo  c.  23,  S.  268, 
fügt  der  Nachricht  der  Ann.  Sang.  1028,  S.  83,  von  Heinrich  III.  Erhe- 
bung hinzu:  principibus  regni  cum  tota  multitudine  populi  id  probantibus. 
Herim.  Aug.  1053,  vorher  S.  132  N.  4.  Vita  Heinr.  IV.  c.  7,  S.  276: 
transferrent  potius  electionem  in  minorem  filium  sunm,  quem  jure  major 
amisisset.  Der  König  selbst  spricht  von  der  electio  Heinrich  V.  in  dem  Brief 
bei  Dachery  ed.  2.  UI,  S.  441.    Vgl.  Druffel  S.  14  N.  15  N. 

^  S.  über  den  Vorgang  VG.  V  (RV.  I),  S,  32  N.  2.  Dass  die  Er- 
hebung in  Forcheim  statthatte,  spricht  wenigstens  für  die  formale  Bedeutung 
derselben. 

»    A.  a.  0.  S.  58  N.  2. 
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reichen  Geistlichkeit  vereinbart  warM  aber  der  Act  Wel- 
cher hier  vollzogen  war  es  der  dem  nenen  König  das 
Recht  zur  Herrschaft  gab,  welches  er  dann  den  widerstre- 
benden herzoglichen  Gewalten  im  Süden  gegenüber  auch 
mit  Gewalt  der  Waffen  zar  Geltung  brachtet 

Die  Erhebung  Otto  I.  war  im  wesentlichen  nur  eine 
feierliche  Einführung  in  die  königliche  Würde.  Dass  sie 
ihm,  dem  ältesten  Sohn  aus  der  von  der  Kirche  allein 
anerkannten  Ehe  Heinrichs  mit  Mathilde,  wie  der  Vater 
es  empfohlen,  gebühre,  darüber  war  kein  ZweifeP.  Da 
die  Grossen  des  Reichs  in  Aachen,  der  Pfalz  Karl  des 
Grossen,  zusammenkamen,  handelte  es  sich  nur  um  die 
Form  der  Uebertragung.    Die  Herzoge,  Grafen  und  Vas« 

^  A*.  a.  0.  S.  64  N.  1.  Widnkind  erwfthnt  nar  der  AGclamation 
dnrch  das  Volk. 

'  So  hebt  es  Liudprand  hervor,  wean  er  Heinrich  zn  Herzog  Arnulf 
sagen  Iftsst,  H,  22,  S.  292:  Quod  popnlus  regem  me  cnpit  esse  scias  .  .  . 
Si  regem  popnlus  cuperet  praeponere  temet,  protinns  is  essem  qui  magia 
hoc  cuperet. 

'  Dass  die  Entscheidung  zwischen  Otto  und  dem  jängeren,  während 
des  Vaters  Regierung  geborenen  Bnider  Heinrich  geschwankt,  erscheint  als 
spätere  nnbegrandete  Erzftblung;  s.  was  aber  die  Nachrichten  derVitaeMah- 
tbildis  in  den  Nachrichten  der  Ges.  d.W.  1853,  Nr.  13,  bemerkt  ist.  Die 
Stelle  der  älteren,  auf  die  ich  damals  glaubte  ein  gewisses  Gewicht  legen  zu 
müssen,  hat  Jaflfö  als  aus  dem  Sulpicius  Severus  abgeschrieben  nachgewiesen, 
üebers.  S.  24 ;  vgl.  S.  VHf.  —  Köpke,  Jahrb.  I,  2,  S.  3  und  Widuk.  S.  131, 
Phillips,  Königswahl  S.  21 ,  und  Giesebrecht  I,  S.  243,  nehmen  eine  Vor- 
wahl der  Sachsen  und  Franken  an,  nach  Widuk.  H,  1,  S.  437:  omnis  po- 
pnlus Francorum  atque  Saxonum  jam  olim  designatum  regem  a  patre  filium 
ejus  Oddonem  elegit  sibi  in  principem,  nniversalisqne  electionis  notantes  lo- 
cum  jusserunt  esse  ad  Aquasgrani  palatii,  so  dass  die  universalis  electio  im 
Gegensatz  zu  der  der  Franken  und  Sachsen  gesetzt  sei.  Giesebrecht  selbst 
aber  bemerkt,  S.  8 1 3,  dass  Franken  und  Sachsen  das  ganze  Reich  bezeich- 
nen; vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  131  N.;  und  ich  verstehe  daher  Widnkind  nur 
so,  dass  er  sagt':  das  Volk  erklärte  sich  für  Otto  und  bestimmte  Aachen  für 
die  allgemeine,  feierliche  Wahl.  Vgl.  die  Stelle  in  der  folgenden  Note,  die 
auch  nur  die  Designation  und  die  feierliche  Wahl  in  Aachen  kennt. 
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sallen  leisteten  die  Haldigang;  dann  ward  Otto  in  der 
Kirche  dem  versammelten  Volk  vorgestellt  und  an  dies 
die  Frage  gerichtet,  ob  die  Wahl  ihm  gefalle :  durch  Auf- 
hebung der  Rechte  und  lauten  Zuruf  gab  es  seine  Zu- 
stimmung kund^;  und  darauf  erfolgte  die  Krönung  und 
Salbung,  die  von  Heinrich  in  Fritzlar  abgelehnt  war. 
Bei  Otto  IL  und  IIL  ging  ihr  eine  Wahl  voran:  nur  für 
Lothringen  besonders  erfolgte  in  Aachen  auch  die  Aner- 
kennung der  Grossen  l  Als  die  Nachfolge  des  letzteren, 
eines  vierjährigen  Knaben,  von  den  nächsten  Verwandten 
Anfechtung  erfuhr,  ist  von  seinen  Anhängern  auf  die  statt-^ 
gefundene  Wahl  und  Salbung  entschiedenes  Gewicht  ge- 
legt«. 

Haben  diese  dergestalt  auch  bei  den  nächsten  Erben 
anter  den  mächtigen  Königen  des  Sächsischen  Hauses 
eine  gewisse  Bedeutung  gehabt  ^  so  musste  das  noch  un- 
gleich mehr  der  Fall  sein,  da  Otto  IIL  ohne  Nacbkom- 

^  Widuk.  a.  a.  0.,  wo  der  Erzbischof  sagt:  Ed,  addnco  vobis  a  Deo 
el«ctam  cft 'a  domino  rerum  Heiorico  olkn  designatom,  nunc  vero  a  cunctis 
principibus  regem  factum  Oddonem;  si  vobis  ista  electio  placeat,  dextris  in 
coelum  levatis  significate.  Ad  haec  omnis  populus  dextras  in  excelsnm  le- 
vans^  cum  clamore  valido  inprecati  sunt  prospera  novo  duci.  Vgl.  Cont.  Reg. 
936,  S.  617:  consensu  primorum  regni  successor  eligitur. 

^  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  Rex  .  .  .  maximam  suorum  fideiium  mul- 
titudinem  Wormaciae  coadunavit;  ubi  consensu  et  unanimitate  regni  proce- 
mm  totiusque  popuU  üiius  ejus  Otto  rex  eligitur;  indeque  progrediens,  con- 
venientia  quoque  et  electione  omnium  Hlothariensium  Aqnis  rex  ordinatur« 
Die  Ann.  Lob.  S.  210  haben  wohl  nur  dies  im  Auge,  wenn  sie  schreiben: 
consors  paterni  regni  asciscitnr  et  sepliformis  gratia  Spiritus  sancti  donatur 
in  palatio  Aquensi.  Auch  Widukind  III,  76,  S.  466,  erwähnt  nur  der  Sal- 
bung. —  Otto  III.  ward  in  Verona  gewählt ,  in  Aachen  gesalbt. 

^  Ann.  Qnedl.  984,  S.  66:  probibente  fideiium  .  .  .  regi  electo  et 
uncto  jure  faventium  decertatione. 

^  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  gerade  der  Gent.  Reg.  den  rechtlichen 
Standpunkt  der  Wahl  entschieden  festhält. 
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menschaft  za  hinterlassen  starb  ^  Wie  viel  Gewicht  auch 
die  Zagebdripkeit  zn  dem  regierenden  Hause  für  Heinrich 
H.  in  die  Wage  der  Entscheidung  legte,  doch  verhinderte 
es  weder,  dass  nicht  auch  andere  Fürsten  als  Prätenden- 
ten auftraten^,  noch  entband  es  den  Urenkel  Heinrich  L 
Yon  der  Nothwendigkeit  seinem  Ansprach  erst  die  förm- 
liche und  vollständige  Anerkennung  der  berechtigten  Ge*^ 
walten  im  Reich  zu  verschaffen.  In  eigenthümlicher  Weise, 
nicht  durch  einen  gemeinschaftlichen  Act,  ist  sie  erfolgt. 
Mit  den  Baiem  und  Ostfranken,  die  von  Anfang  fUr 
ihn  waren,  begab  sich  Heinrich  nach  Mainz,  wo  die  Bi- 
schöfe und  andere  Grosse  des  Rheinischen  Frankens  und 
des  Mosellandes  mit  jenen  gemeinsam  ihn  zum  König 
WäJiltea^  und  der  Erzbischof  sofort  die  Salbung  ertheihe« 
Ebm  das  gab  einen  bestimmten  Reehlstitel:  von  da  aa 
hat  sidi  Heinrich  als  König  betrachtet:  er  führte  den  Ti- 
tel und  übte  die  Rechte^.  Aber  es  galt  doch  dieZustim- 
wmg  der  verschiedenen  in  dem  DeutschoA  Reich  vereir 
nigten  Stämme  zu  gewinnen ;  und  zu  dem  Ende  durchzog 

^  Was  Wilmans,  Die  Reorganisation  des  KurfürstencoIIegiams  S.  57, 
ans  den  späteren  Fabeleien  von  dem  Ursprang  der  Karfärsten  hat  heraus- 
denlen  wollen,  dass  Otto  III.  mit  Papst  Gregor  V.  zusammen  das  Deutsche 
Königthum  und  Kaiserthuffl  zu  einem  Wahhreich  gemacht,  darf  man,  wo  von 
wissenschaftlicher  Arbeit  die  Rede  ist,  kaum  erwähnen.  Ein  Programm  von 
Langhaus,  das  es  noch  einmal  widerlegt,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht  bekommen. 

*  Ob  bei  Hermann  von  Schwaben,  wie  Stein,  Konrad  I.  S.  316, 
meint,  irgendwie  die  Verwandtschaft  mit  dem  Konradinischen  Hause  in  Be- 
tracht kam,  muss  dahingestellt  bleiben:  die  Zeitgenossen  erwähnen  es  nicht. 

^  Thietm.  V,  7,  S.  793:  communi  devotione  in  regem  electus  .  .  . 
Francorum  et  Muselanorum  primatus  regi  manus  tunc  appHcans  gratiam 
ejasdem  meruit.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  a  Francis  in  regnum  eligitur. 
Marianus  S.  555:  electione  populi  landatus  est  Mogontiae  in  regem.  Vgl. 
V.  Burchardi  c.  9,  S.  $36. 

*  Vgl.  üsinger  S.  443. 
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er  das  Reich  und  gewann  der  Reihe  nach  die  Anerken* 
nung  der  verschiedenen  Stämme  \  Zuerst  in  Thüringen, 
wo  der  Graf  Wilhelm  von  Weimar  und  die  Ersten  des 
Landes,  wie  Thietmar  sich  ausdrückt ',  ihn  zum  Herrn 
annahmen.  Zu  Merseburg  an  der  Grenze  Thüringens  und 
Sachsens  waren  die  Fürsten  dieses  Landes  versammelt, 
dazu  Boleslaus  von  Polen.  Der  Herzog  Bernhard  trug 
im  Namen  der  Sachsen  die  Wünsche  und  Forderungen 
des  Stammes  vor;  und  Heinrich  versprach  sie  zu  erfül- 
len; erklärte,  dass  er  nur  mit  ihrer  Zustimmung  und  auf 
ihre  AuiTordemng  hin  in  königlicher  Würde  erscheine' 
—  die  Sachsen,  scheint  es,  waren  unzufrieden,  dass  er 
bereits  ohne  ihre  Zustimmung  die  Salbung  empfangen  und 
sich  als  König  geriert  hatte*  — :  er  gelobte  ihr  altes 
Recht  zu  wahren,  ihrem  Willen,  soweit  er  könne,  zu  fol- 
gen. Darauf  übertrug  ihm  der  Herzog  durch  Ueberrei- 
chung  der  Lanze  als  des  Symbols  der  Herrschaft  die  kö- 
nigliche Gewalt;  die  Beamten  und  Vassallen  huldigten: 
als  wirkliche  Wahl  derselben  ward  es  angesehen  was  hier 


1  Vgl.  Thietm.  IV,  31,  S.  782:  Qnos  singulatim,  nt  se  in  dominnm 
sibi  et  regem  eligere  volnissent,  multis  promissionibns  hortatnr. 

'  V,  9,  S.  794:  Willehelmus  Tlinringoram  tunc  potentissimus  obTiam 
pergens,  dominnm  tnnc  venientem  cum  magna  gratulatione  snscipiens,  regis 
efßcitnr.  Ibi  tnnc  rex  a  prefato  comite  et  a  primis  iliius  regionis  conlanda- 
tnr  in  dominnm. 

'  A.  a.  0.  S.  795:  Et  nt  certi  de  biis  sitis,  qnomodo  Yobis  placet, 
saWo  honore  regni,  aflßrmo,  qah  non  rennnentibus  nee  contradicentibus  vo- 
bis ,  sed  potius  quasi  applaudentibns  et  huc  me  invitantibns ,  hac  regali  di- 
gnitate  honoratus  appareo.  Es  ist  aber  zu  beachten,  dass  wir  hier  nnd  im 
Folgenden  nicht  Thietmars  echten  Text,  sondern  nnr  eine  spätere  Ueberar- 
beitnng  besitzen. 

^  Ann.  Qnedl.  1002,  S.  78,  bemerken:  inscÜs  Saxonibns  .  .  .  nn- 
ctns  coronatur. 
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geschaht  Indem  Heinrich  sich  dann  nach  dem  Westen 
wandte,  traf  er  in  Duisborg  den  Erzbischof  Ton  Köln  nnd 
andere  Lothringische  Bischöfe:  sie  wählten  ihn  nun  ihrer 
seits  zum  König,  huldigten  und  zogen  mit  ihm  nach  Aa* 
chen,  wo  er  von  den  versammelten  Grossen  des  Lothrin- 
gischen Reiches  allgemein  als  Herr  anerkannt  und  feier- 
lich als  König  proclamiert  wurdet  Zuletzt  unterwarf  sich 
auch  der  Herzog  von  Schwaben,  der  selbst  nach  der 
Krone  getrachtet  hatte,  und  mit  ihm  der  Stamm  an  des- 
sen Spitze  er  stand  ^:  hat  jener  vielleicht  daran  gedacht 
wenigstens  einen  Theil  des  Reiches  für  sich  zu  gewinnen  ^ 
so  ist  auch  das  gescheitert. 

Auch  Heinrich  n.  ist  ohne  Erben  gestorben,  das  Ge- 
schlecht Heinrich  L  mit  ihm  im  Mannsstamm  erloschen. 
Mehr  als  je  seit  den  Tagen  Konrad  L  war  damit  der 
freien  Wahl  Raum  gegeben.  Was  auch  der  Rath  des 
verstorbenen  Königs  gelten  und  der  Einfluss  einzelner  im 
Reich,  namentlich  des  Mainzer  Erzbischofs,  bedeuten  mochte: 

^  A.  a.  0:  Bernhardns  igitnr  dux,  accepta  in  manibos  sacra  lancea, 
ex  parte  omniam  regni  cnram  illi  fideliter  commiuit ;  c.  9 :  Omnes  qni  priori 
imperatori  servi?erant  regi  manus  complicant,  fidele  anxilium  per  sacramenta 
confirmant.  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78:  IIlo  Bernhardns  dux  et  Saxonum 
Primates  cnm  decore  snornm  convenientes,  benigne  ab  eo  suscepti  sunt  mox- 
que  dominum  sibi  illnm  ac  regem  elegernnt. 

*  Thietm.  c.  12,  S.  796:  Igitnr  hü  confratres,  episcopi  sdlicet,  regem 
-pariter  eligentes  iidemqne  sacramentis  firmantes,  nsqne  ad  Aqnisgrani  enn- 
dem  comitantur.  Quo  .  .  .  a  primatibns  Luthariomm  in  regem  collandatnr 
et  in  sedem  regiam  more  antecessorum  suorum  exaltatur  et  magnificatnr. 
Vgl.  G.  Camer.  I,  114,  S.  451:  principes  Lotbariensium  Heinricnm  .  .  . 
sibi  legunt  ad  regni  imperium. 

B  Das  Letzte  betrachten  Thietmar  nnd  Adalbold,  der  ihm  folgt,  als 
selbstverständlich. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  106.  Jedenfalls  von  einer  Theilung,  nicht  von 
einer  Selbständigkeit  des  einzelnen  Stamms  ist  die  Rede. 
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eine  Entscheidang  war  dadurch  nicht  gegeben  ^  Man 
entschloss  sich  eine  allgemeine  Versammlung  zu  berufen, 
wie  sie  in  der  Art  vielleicht  noch  nie  stattgefunden  hatte  ^. 
Hier,  nach  einigen  Verhandlungen,  da  die  Wahl  zwischen 
zwei  Vettern  schwankte,  gab  der  Mainzer  Erzbischof  zu- 
erst seine  Stimme  dem  älteren  Konrad.  Die  grosse  Mehr- 
zahl schloss  sich  dem  an;  Lothringische  Grosse,  die  sich 
zuerst  der  Theilnahme  entzogen,  unterwarfen  sich  nach 
einiger  Zeit*. 

Konrad  ü.  und  sein  Vetter  sind  den  Ottonen  durch 
weibliche  Verwandtschaft  verbunden  gewesen  —  sie  wa- 
ren Urenkel  einer  Tochter  Otto  I.  — ;  sie  stammten  aus 
demselben  Geschlecht  wie  König  Konrad  I.  Der  gewählte 
König  vertrat  die  ältere  Linie  des  Hauses.  Es  sind  das 
Momente  die  sicher  dazu  beigetragen  haben  die  Wahl  zu 
bestimmen.  Aber  nur  dieser  verdankte  der  König  die 
Herrschaft. 

Um  sie  dann  seinem  Geschlecht  zu  sichern,  ward 
wieder  die  Wahl  des  Sohnes  bei  Lebzeiten  des  Vaters 
und  schon  in  jungen  Jahren  vorgenommen,  und  Heinrich 
in.  und  IV.  sind  dem  Beispiel  gefolgt-  das  ihnen  Kon- 
rad II.  gegeben,  haben  aber  auch  dadurch  nur  das  erb- 

<    Vgl.  besonders  Wagner,  Die  Wahl  Konrad  IL  S.  44  ff. 

'  Wipo  c.  1,  S.  257:  Tandem  condicta  est  dies  notatn8C[ue  locas; 
fit  pnbliens  conventus  qualem  me  vidisse  antea  nonmemini.  Dass  der  Erz- 
bischof von  Mainz  anf  die  Berufung  und  Bestimmung  des  Orts  den  wesent- 
lichsten Einfluss  äbte,  ist  wahrscheinlich  genug,  wenn  auch  nirgends  direct 
gesagt.  Wenn  unter  Heinrich  II.  eine  solche  Versammlung  nicht  zu  stände 
kam,  so  lag  das,  soviel  wir  sehen,  durchaus  nicht  an  dem  Widerstreben 
der  Stämme,  sondern  an  dem  einseitigen  Vorgehen  Heinrichs  und  des  Main- 
zer Erzbischofs,  der  ihn  ohne  allgemeine  Wahl  als  König  anerkannte  und 
salbte. 
-     8    G.  Camer.  lU,  60,  S.  485. 
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liehe  Recht,  das  namentlich  der  letzte  entschieden  in  An- 
sprach nahm,  zn  befestigen  gedacht:  die  Wahl  sollte  es 
bestätigen,  in  i^irUiche  Geltang  setzen.  Und  eine  andere 
Bedeatang  haben  die  Versammlangen  aaf  welchen  sie 
Yorgenommen  ward  in  der  That  auch  nicht  gehabt. 

Um  so  bedeatender  war  es,  dass  die  Opposition  ge- 
gen Heinrich  IV.  za  der  Aafstellang  eines  neaen  Königs 
führte,  der  sein  Recht  wieder  nur  anf  Wahl  gründen 
konnte  and  anch  für  die  Zakanft  dieser  aasdrücklich  die 
TpUste  Freiheit  gewährte,  jedem  Ansprach  für  sein  Haas 
Yon  Torne  herein  entsagtet  Noch  entscheidenderwirkte, 
dass  Heinrich  V.  wieder  keinen  Erben  hinterliess,  za  des- 
sen Gunsten  eine  Bestimmung  über  die  Nachfolge  hätte 
getroATen  werden  können,  der  Schwager  den  Ansprach 
den  er  erhob  nar  durch  eine  Wahl  zu  verwirklichen  ver- 
mochte und  bei  dem  Versuch  einer  Opposition  unterlag, 
die  ihn  gerade  als  Erben  der  Fränkischen  Könige  und 
ihrer  Politik  nicht  wollte. 

Als  es  zu  dieser  Wahl  kam,  fehlte  es  an  bestimmter 
Form  und  Ordnung.  Wie  die  Dinge  sich  entwickelt  ha^ 
ben,  erklärt  es  sich,  dass  bis  zum  Ende  dieser  Periode 
hin  von  feststehenden  Einrichtungen  hier  nicht  die  Rede 
sein  kann,  nur  für  einzelnes  frühere  Vorgänge  als  mass- 
gebend erschienen. 

In  Beziehung  auf  den  Ort  hat  sich  kein  sicheres  Her- 
kommen gebildet.  Ist  Arnulf  in  Frankfurt  zuerst  als  Kö- 
nig anerkannt^  und  ist  dies  in  den  späteren  Zeiten  des 

1    S.  vorher  S.  126. 

B  VG.  Y  (RV.  I),  S.  23.  Ausdrücklich  sagt  es  Gobeiinns  Pers.  c.  43 
(ed.  1599),  S.  196,  was  aber  vielleicht  nur  anf  Misverstandnis  der  Ann. 
Fuld.  887,  S.  404,   beruht. 
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Reichs  die  regelmässige  Stätte  für  die  Deutsche  Königs- 
wahl geworden,  so  doch  keineswegs  in  dieser  Periode. 
Eine  Zeit  lang  tritt  Forcheim,  eine  königliche  Pfalz  im 
östlichen  Franken,  in  den  Vordergrand.  Hier  hat  schon 
Ludwig  d.  D.  getagt,  als  es  sich  um  eine  Verständigung 
mit  den  Söhnen  um  die  Theilung  des  Reiches  handelte  K 
Hierhin  begab  sich  Arnulf  gleich  nach  seiner  Erhebung, 
und  man  kann  vermuthen,  dass  er  die  Huldigung  we- 
nigstens eines  Theils  der  Grossen  hier  entgegennahm  ^ 
während  andere  etwas  später  in  Regensburg  sich  um  ihn 
versammelten.  In  Forcheim^  hat  er  dann  über  die  An- 
erkennung seiner  Söhne  Zuentebulch  und  Ratolf  mit  den 
Grossen  verhandelt^;  und  nach  des  Vaters  Tod  ward  hier 
Ludwig  d.  K.  zum  König  erhoben^,  hier  auch  Konrad  L 
gewählt ^  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  man  sich  dieser 
^Vorgänge  erinnerte,  als  man  die  Versammlung  zur  Wahl 
eines  neuen  Königs  gegen  Heinrich  IV.  hier  ansetztet 
Inzwischen  aber  waren  die  Erhebungen  der  Könige  an 
ganz  andern  Orten  erfolgt,  die  Heinrich  L  zu  Fritzlar 
nahe  der  Sächsischen  Grenze,  die  Otto  I.  in  der  Pfalz 
Karl  des  Grossen  zu  Aachen,  die  Otto  II.  in  Worms,  Otto 
IIL  zu  Verona,  auf  Italischem  Boden.  Heinrich  IL  em^ 
pfing  die  königlichen  Ehren  zu  Mainz,  und  dieser  Vor- 
gang hat  wohl  darauf  eingewirkt  ^   dass  unter  dem  Ein* 

1  Ann.  Fnld.  872,  S.  384. 

*  Fulda ,  Corvei ,   Herford  erhalten  hier  Bestätignng  ihrer  PriTÜegien  ; 

Böhmer  Rar.  1025.  1026,   der  die  Erbebang  hierher  setzte. 

»  Ann.  Fuld.  889,  S.  406.  *    Regino  900,  S.  609. 

6  VG.  V  (RV.  I),  S.  58. 

0  Grund,   Wahl  Rudolfs  von  Schwaben  S.  65  ff. 

^  Nach  der  sagenhaften  Darstellung  der  Kaiserchronik  wird  auch 
Otto  III.  in  Mainz  Ton  den  Fürsten  gewählt,  Massmann  II,  S.  459;  dagegen 
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floss  der  Erzbischöfe  wiederholt  hier  oder  in  der  Nähe 
die  Wahlversammlang  abgehalten  ist,  bei  Konrad  IL  süd- 
lich der  Stadt  an  einem  Ort  Kambe^;  während  nach 
Mainz  selbst  die  Fürsten  berufen  wurden,  als  es  sich  un- 
ter Heinrich  IV.  zuerst  um  die  Wahl  eines  Gegenkönigs 
handelte^,  und  nach  Heinrich V.  Tod  eben  hier  die  Ver- 
sammlung statthattet  Dazwischen  aber  hat  Konrad  IL 
Wahl  und  Krönung  seines  Sohnes  zusammen  in  Aachen 
vornehmen  lassen^;  Heinrich  IIL  dem  gleichnamigen  Sohn 
in  der  Pfalz  zu  Trebur  die  Anerkennung  der  Grossen 
yerschaift^  Als  eine  blosse  Parteiversammlung  erscheint 
es,  da  nach  Rudolfs  Tod  der  Graf  Hermann  in  Ochsen- 
furt als  König  angestellt  ward^  und  nicht  viel  regelmä- 
ssiger war  es,  da  der  erste  Staufer  in  Goblenz  von  ei- 
nem Theil  der  Fürsten  die  Herrschaft  empfingt,  während 
nach  seinem  Tod  zuerst  wieder  in  Frankfurt  die  Wahl- 
versammlung abgehalten  ist^ 

Ebenso  wenig  wie  über  den  Ort  der  Versammlung 
hat  fbr  die  Theilnahme  an  derselben  ein  bestimmtes  Recht 
gegolten. 

In  älterer  Zeit  ist  allgemein  von  dem  Volk  die  Rede 


lässt  sie  die  Versammlong  welche  Lothar  wählte  berufen  'bin  ze  deme  stuole 
ze  Aachen',  eh.  S.  516;  yielleicht  MisverstAndnis  einer  Lateinischen  Stelle, 
die  bildlich  von  einem  4n  soliam  regni  collocare'  sprach. 

1    Wipo  c.  2,  S,  257.     Vgl.  Arndt  S.  6,  Giesebrechl  If,  S.  617,  ge- 
gen Bodmanns  Abhandlung:    Nähere  Bestimmung  der  Wahlstatt  Ronrad  IL 

*  Lamb.  1073,  S.  204:  prindpes  de  toto  regno  Mogontiam  evocavit. 
"    Electio  c.  1.  *    Steindorff  1,  S.  15. 

6  Herim.  Aug.  1053,  S.  133. 

•  Ann.  Ybnrg.  1081,  S.  437. 

7  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  22,  S.  362.     Vgl.  über  die  nähere  Bestim- 
mung des  Orts  Ann.  des  V.  f.  Nass.  Altertbnmsknnde  X  (1870),  S.  379  ff. 

8  Otto  U,  1,  S.  391. 
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welches  wählt  oder  zustimmt  ^  Aber  die  Entscheidung^ 
liegt  bei  den  geistlichen  und  weltlichen  Grossen,  sie  wer- 
den besonders  hervorgehoben,  das  Volk  nur  daneben  als 
mitwirkend  oder  zustimmend  genannt  ^  Die  Fürsten  er- 
scheinen in  zahlreicher  Begleitung,  und  diese  ist  es  welche 
durch  Zuruf  dem  neuen  Herrscher  ihre  Anerkennung  dar- 
bringt ^  Oder  die  versammelte  Menge  giebt,  wie  dort 
in  Aachen  bei  der  Erhebung  Ottos  und  ähnlich  später 
bei  den  Krönungen  der  Könige,  auf  Anfrage  in  der  Kir- 
che noch  eine  formelle  Zustimmung^.  Wenn  bei  der 
Wahl  Konrad  II.  der  allgemeinen  Stimme  des  Volks  ein 


1  Liudpr.  II,  1,  S.  288,  und  II,  17,  S.  291,  von  Ludwig  d.  K.  und 
Konrad:  cundis  a  populis.  Widnk.  I,  16,  S.  425,  und  II,  1,  S.  437: 
omnis  popnlus  Francorum  atqne  Saxonnm ;  I,  26,  S.  429:  coram  omni  po- 
pulo  Francorum  atque  Saxonum.  Wipo  c.  2,  S.  25&:  quam  illorum  major 
pars  populi  laudaret.  Bertb.  S.  292:  commnni  totius  populi  suffiragio  et 
landamento. 

*  Schon  Widok.  I,  26,  S.  429,  sagt:  congregatis  principibus  et  natu 
majoribus  exercitus  Francorum.  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  conseosu  et  una- 
nimitate  procemm  ac  plebis  assensn.  And.  Qnedl.  936,  S.  52:  senatus  ac 
plebis  assensu;  1024,  S.  89:  Facto  .  .  .  totius  senatus  conventu.  Tbietm. 
II,  1,  S.  743:  Omnes  rei  publicee  principes  .  .  .  Ottonem  elegemnt;  II, 
2,  S.  744:  communi  tocius  senatus  electione  bonoris  consortem  .  .  .  suc- 
cessoremque  firmaret.  Wipo  c.  2,  S.  257:  cnncti  primates,  Tires  et  viscera 
regni;  Tgl.  c.  23,  S.  268.  Herim.  Aug.  1028,  S.  121:  a  principibus  ele- 
ctus.  Bruno  c.  93,  S.  366:  sicnt  a  principibus  erat  eleclus.  Lamb.  1073, 
S.  204:  principes  de  toto  regno  evocavit,  ut  .  •  .  regem  constituerent. 
Berth.  1077,  S.  292:  Hos  seqoitnr  sine  mora  totus  senatus  et  populus, 
Electio  Lotb.  c.  1,  S.  510:  Congregatis  igitur  binc  inde  principibus  .  .  . 
ceterisque  nobiübus;  c  6:  unanimi  consensu  ac  petidone  priftcipum  .  .  . 
sublimatur  in  regnum.  Concordantibus  itaque  in  electione  regis  regni  uni- 
yersiis  principibus  etc.     Vgl.  im  allgemeinen  Grund,  Wahl  Rudolfs  S.  81. 

'  Widuk.  I,  26,  S.  429:  Placuit  itaque  sermo  iste  coram  omni  mul- 
titudine,  et  dextris  in  coelom  levatis,  nomen  nori  regb  cum  clamore  valido 
salutantes  frequentabanl. 

^    Widuk.  II,  1,  S.  437.    Formeln  S.  35.    S.  unten. 
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gß^ffe$er  Antb^il  an  der  Eatsch^idupg  h«igel^t  wird*, 
SQ  kthßi  der  Lothars  davoa  nicht  die  Rede:  and  mehr 
und  mehr  isi  die  Tbeilnahme  weiterer  Kreise  auf  jenen 
Act  bei  der  Krtoong  beschränkt.  Aber  immer  freilich 
galt  was  geschah  als  Wille  and  That  der  Gesammtheit^ 

Und  der  JKreis  der  Grossen  welche  einen  selbständi- 
geren Antb^il  nahmen  war  auch  nicht  fest  begrenzt. 
ZiipSLchst  hwdejte  es  sich  nur  am  die  Angehörigen  des 
Deiitschen  JKeißhs,  aoch  seitdem  der  Deatsche  König  zu* 
gl^ch  Künig  von  Italien  and  Bargand  war.  Geradezu 
aa$g€[s^blQiwn  friBilich  sind  die  Angehörigen  dieser  Reiche 
»ichtgew€i*?n.  An  d^r  Erhebung  Otto  III.  in  Verona  ha- 
ben ohne  Zweifel  auch  die  Italiener  theilgenommen.  Wipo 
macht  als  Grund  dass  sie  bei  der  Wahl  Konrad  11.  fehl- 
ten .nur  d|e  i^ntfernung  gelteiidl 

Als  die  nach  deren  Rath  das  Reich  pflege  seine  Kö- 
nige zu  wählen  zählt  Wipo  die  Bischöfe  und  Herzoge 
asf  ^,,  ohne  doch  ihnen  ein  ausschliessliches  Recht  beizu- 
legen. Schon  als  Heinrich  II.  das  Reich  durchzog  um 
die  Anerkennung  der  verschiedenen  Stämme  zu  erhalten, 
tarelen  jene  wohl  besonders  hervor,  neben  ihnen  aber  auch 

^  Wipo  c.  2,  S.  259!  Fit  clamor  populi,  omnes  unanimiter  in  regis 
electione  principibns  consentiebant,  omnes  majorem  Chnononem  desiderabant, 
injlio  persistebant ,  ipsnm  cunctis  dominantibus  nihil  faaesitando  praeposue- 
runt,  eandemqne  regali  potenlia  dignissimum  judicabant. 

*  So  sagt  Lothar  von  sich,  Compte  rcndu  de  la  comm.  d'hist.  3.  Se- 
rie IX,  S.  1 7 :  omninm  fideliam  consensu  et  electione  ad  regnum  pervenimus. 

^  Wipo  c.  1,-  S.  257:  Italiam  transeo,  cujus  priucipes  in  brevi  conve- 
nire  ad  regiam  electionem  nequiverunt  .  .  .  Burgundia  enim  nondum  Ro- 
mano imperio  ila  nt  nunc  accUvis  fuerat. 

^  Wipo  c.  1,  S.  256:  ut  dicam  snmmornm  nomina  quaedam  ponti- 
fkom  sive  secnlarium  principum  qui  tunc  in  regnis  vigebant.  Quorum  con- 
siliis  consnevit  Francia  reges  eligere. 

10 
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Markgrafen,  Pfalzgrafen  und  andere  Grafen  ^  Herzoge 
nnd  Grafen  nennt  ein  Bericht  des  zwölften  Jahrhunderts 
and  setzt  über  sie  die  Bischöfe  ^  Bei  der  Wahl  Lothars 
i^erden  überhaupt  als  anwesend  genannt  Erzbischöfe, 
Bischöfe,  Aeble  und  Pröpste,  Geistliche  und  Mönche, 
dann  Herzoge,  Markgrafen  und  Grafen,  und  weiter  all- 
gemein Adliche^;  und  dass  der  Kreis  derer  die  als  vor- 
zugsweise berechtigt  galten  und  als  Fürsten  bezeichnet 
wurden  kein  kleiner  war,  zeigt,  dass  man  aus  der  Ge- 
sammtheit  einen  Ausschuss  yon  vierzig  wählte,  zehn  aus 
jedem  der  vier  Hauptstämme  ^  Zu  einer  weiteren  Be- 
schränkung der  Zahl  oder  zu  einem  bestimmten  Vorrecht 

^  Von  den  Sachsen  heisst  es  Tbielm.  V ,  9 ,  S.  795 ,  nach  namhaft 
gemachten  Erzbischöfen,  Bischöfen,  Herzogen  (von  Sachsen  und  Polen),  Mark- 
grafen und  dem  Pfalzgrafen:  aliisque  quam  pluribus  tarn  episcopis  quam  co- 
mitihus. 

»     S.  147  N.  1. 

s  Electio  c.  1,  S.  510:  CongregaUs  igilur  hinc  inde  prindpibus,  lega- 
tis  scilicet  d.  apostolid,  archiepiscopis,  episcopis,  ahbatibns,  prepositis,  de- 
ricis,  roonachis,  ducibus,  marchionibns ,  comilihus  ceterisqne  nobilibus.  Vgl. 
VG.  V  (RV.  1),  S.  419  N.  3.  Dass  die  Theilnabme  bei  dieser  Wahl  klei- 
ner war  als  bei  früheren,  ist  kein  Grund  mit  Wiehert,  Forschungen  Xu,  9. 
84,  anzunehmen;  nur  dass  bei  der  Berathung  in  geschlossenem  Raum  nicht 
alle  anwesend  sein  konnten.  Order.  Vit.  Xil,  S.  76,  spricht  von  60000 
die  versammelt  gewesen. 

^  Electio  c.  2:  primo  decem  ex  singulis  Bawariae,  Snewiae,  Franco- 
niae,  Saxoniae .  provinciis  principes  consiiio  utiliores  proposuerunt,  quorum 
electioni  ceteri  omiies  assensum  prebere  promiserunt.  Order.  Vit.  a.  a.  0.: 
Quadraginta  igilur  ex  vobis  sapientes  et  legitimi  milites  eiigantur  etc.  Diese 
Stelle  schliesst  nach  meiner  Ansicht  die  auch  an  sich  kaum  berechtigte  Deu- 
tung, dass  es  überhaupt  nur  10  Fürsten  gewesen,  aus;  vgl.  was  ich  gegen 
die  Ausführung  von  Wiehert  a.  a.  0.  S.  80  ff.,  dem  Schirrmacher,  Entste- 
hung des  Kurfürstencoliegiums  S.  8,  beistimmt,  in  der  Note  bemerkt  habe. 
Schirrmachers  Erwiderung  scheint  mir  ganz  ohne  Belang.  Wie  entstellt 
auch  manches  in  Orderichs  Bericht,  doch  ruht  er  auf  selbständiger  Kunde, 
die  wohl  aus  der  Umgebung  der  Kaiserin  Mathilde  stammen  konnte;  vgl. 
^iemann  S.  28.    Auch  Giesebrecht  IV,  S.  517,    hält  an  den  40  /est. 
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einzelner  Personen  bei  der  Wahl  ist  es  in  dieser  Zeit  of- 
fenbar nicht  gekommen. 

Dagegen  wird  wohl  den  hohen  Geistlichen  ein  be- 
sonderer Einflass  beigelegt,  die  Wahl  als  ihr  Werk,  ihr 
Recht  hingestellt^:  nach  der  Krönnngsformel  nehmen  sie 
dieselbe  geradezu  für  sich  in  Anspruch  l  Und  dass  sie 
mehr  als  einmal  den  Ausschlag  gegeben  haben,  bei  der 
Erhebung  Konrad  I,  Heinrich  II,  Konrad  II,  Lothars,  d.  h. 
also  überall  in  dieser  Zeit  wo  nicht  schon  die  Geburt 
ttber  die  Nachfolge  entschieden,  zeigen  die  Thatsachen 
der  Geschichte. 

Vor  allem  ist  es  der  Erzbischof  von  Mainz  der  eine 
hervorragende  Rolle  spielt.  An  der  Erhebung  Konrad  I. 
hatte  ohne  Zweifel  Hatte  den  bedeutendsten  AntheiP. 
Hildibert  war  es  der  zu  Aachen  in  der  Kirche  Otto  L 
dem  versammelten  Volk  vorstellte  und  dasselbe  aufforderte 
seine  Zustimmung  zu  erklärend  Willigis  gab  dadurch 
dass  er  sich  für  Heinrich  von  Baiem  erklärte  und  ihn 
krOnte  die  eigentliche  Entscheidung.  Aribo  hatte  jeden- 
falls den  wesentlichsten  Einfluss  darauf  dass  die  zwischen 

^  Wolfber,  V.  Godeh.  pr.  c.  26,  S.  186:  pastores  aecdesiae  Spiritas 
sancti  instinctu  conciverant  oonsiliom  salntis,  in  quo  sine  qaolibet  dissensn 
Chaonradom  regem  elegenint.  Vgi.  die  merkwürdige  Stelle  des  Honor.  Aa- 
gast.  De  apost.  et  angosto  c.  4,  Pez  II,  S.  189:  Sed  hie  forte  conteotiosi 
sermone  et  scientia  imperiti  erumpnnt  et  imperatorem  non  ab  apostolico, 
sed  a  principibns  eligendum  affirmabant.  Qnos  ego  interrogo,  atram  rex  a 
snbditis  an  praelalis  sit  constitnendus.  *A  pjaelatis',  inquiunt.  A  quibns? 
*A  ducibqs  et  comitibas*.  Sed  duces  et  comttes  episcopis,  otpata  dominis 
suis,  subditi  sunt,  quia  ab  eis  beneficia  et  ecciesiarnm  praedia  habent.  Ergo 
rex  a  Christi  sacerdotibus ,  qni  veri  ecdesiae  principes  sunt,  est  constituen- 
dns,  conseostts  tarnen  laicorum  reqoirendus. 

'  Formeln  S.  39 :  quam  supplici  devotione  in  regem  eiigimus.  Vgl« 
S.  29  ff. 

»    VG.  V  (RV.  I),  S.  48.  *    Widuk,  II,  1,  S.  437. 

10* 
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den  beiden  FränkifichBii  Vettern  schwankende.  Wahl  zu 
Gunsten  des  älteren  Konrad  ausfielt  Da«s Siegfried  ton. 
Maünz  fiich  der  Opposition  gegen  Heinrich  IV.  anschloss, 
machte  in  der  Tfaat  erst  die  Wahl  eines  Gegeakönigs 
m/dglich  l  Später  war  es  Adelbert ,  der  aus  Hass  gegen 
die  Staufer  dem  Genossen  im  Kampf  gegen  Heinrich  V, 
dem  Sachsen  Lothar,  die  Krone  verschaffte^.  Erst  bei 
den  beiden  ersten  Wahlen .  ans  dem  Schwäbischen  Hanse 
trat  Mainz  zurück:  bei  Konrad  UI,  weil  der  erzbiseh^i-^ 
che  Stuhl  unbesetzt  war,  bei  Friedrich  I,  weil  es  diesem 
gelang  mit  Hülfe  Kölns  und  anderer  die  Opposition  Hein«? 
richs  von  Mainz  zu  überwindend  Wie  hier  steht  auch 
sonst  nicht  selten  Köln  in  Gegensatz  zu  Mainz:  Heriberi 
zu  Willigis.,  Pilgram  zu  Aribo.  Doch  hat  regelmässig 
jenes  obgesiegt.         /  ' 

Auch  ein  formell  leit^der  Einfluss  ist  dem  Mainzer 
Erzbischof  bei  der  Wahlhandlung  eingeräumt,  wie  es  Lam^ 
bert  für  seine  Zeit  bezeugt  ^  Schonu  die  Berufung  der 
Versammlung  koniint  da  in  Betracht^,  die  dann  wieder- 

1    Vgl.  Wagner,  Wahl  Kofirad  n.  S.  41. 

>  Lamb.  1073,  S.  204.  Vgl.  Grund  S.  59,  der  die  Bedeutang  des 
Uebertritts  Siegfrieds  auf  die  Seite  der  Gegner  wohl  noch  nicht  genug  her- 
vorgehoben hat. 

»  Wiehert,  Forschungen  XII,  S.  69  ff.  Vgl.  aber  Adelberts  Stellung 
die  vielleicht  nur  etwas  zu  fdnen  Bemerkungen  Bemheims,  Lothar  HI.  und 
das  Wormser  Concordat  S.  9. 

«     Prutz,  Friedrich  I.  Bü.  I,  S.  401. 

^  Lamb.  107^,  S.  204:  arcbiepiscopus  Moguntinus,  cui  potissimum 
propter  primatum  Moguntinae  sedis  eligendi  et  consecrandi  regis  auctoritas 
deferebatur. 

^  Lamb.  a.  a.  0.  fährt  fort:  principes  de  toto  regno  Mogontiam  evo- 
cavit,  ut  communi  consilio  R.  ducem  regem  constituerent.  Olto  Fris.  G.  Frid. 
I,  16,  S.  360:  Igitnr  Albertus  —  nam  id  juris,  dum  regnum  vacat,  Mo- 
guntini archiepiscopi  ab  antiquioribus  esse  traditnr  —  principes  regni  in  ipsa 
dvitate  Mognntia  .  .  .  convocat.    Vgl.  Order.  Vit.  XII,  S.  76. 
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holt  nsdi  Mains  oder  in  die  Gegend  von  Mainz  erfolgt  ^ 
Und  wenn  ht  einer  Einladung  naeh  dem  Tode  Heinrich 
'  V,  die  gleieh  bei  dem  Begräbnis  erlaesen  ward,  auch  an'« 
dere  hier  versammelte  Farben  mitgenannt  sind^,  oder 
sonst  wohl  der  Tag  dnreh  Beschluss  der  Fürsten  festge* 
setzt  ist  ^  so  steht  das  damit  nicht  in  Widerspruch  ^  da  der 
Errbischof  natürlich  sich  der  Mitwirkung  anderer  zu  ver^ 
sichern  hätte,  sein  Recht  nur  unter  dieser  Voraussetzung 
mit  Erfolg  üben  konnte.  Und  wie  er  sich  unter  Umstän« 
den  über  eine  solche  allgemeine  Versammlung  hinweg-, 
setzte,  zeigt  der  Vorgang  bei  der  Erbebung  Heinrich  II. 
Kam  es  aber  zu  einer  f)lrmUchen  Abstimmung,  so  hatte 
er  zuerst  seine  Meinung  kundzugeben,  die  dann  wohl 
schon  die  Entscheidung  enthielt  ^ 

Wenn  es  ^h  um  mehr  als  eine  formelle  Anerkenn 
liting  handelte,  pflegte  der  Wähl  eine  Verhandlung  vor* 
Herzugehen,  die  man  als  eine  Vorwahl  bezeichnen 
kann  ®«  Bier  würden  die  Gandidateh  aufgestellt,  einer 
oder  mehrere,  jenachdem  die  Lage  der  Dinge  war.  Seist 
möglich,  däss  bei  solchem  Anlass  dem  Sachsen  Otto  nach 
dem  Tode  Ludwig  d.  K.  die  Krone  angeboten  ward.  Dage- 
gen waren  Heinrich  I.  und  Otto  I.  im  voraus  als  diejenigen 
bezeichnet  um  deren  Erhebung  es  sich  in  Fritzlar  und  Aa<* 

1    S.  vorher  S.  143. 

«    LL.  n,  8.  79  aus  Cod.  üd*.  225,  S.  396. 
«    So  der  T»g  in  Forchmm;    Umb.  1077,  S.  262;  Berlh.  1077, 
S.  291. 

*  Usinger  S.  492  N.  legt  2»  Tiel  Gewicht  auf  deü  Umstand,      ' 

•  S.  nachher. 

^    Vgl.  Phillips  S.  32,    der  sie  als*  Wahl  ond  Kar  (iandare)  unter* 

Mfteldet;  anoh  Grnnd  S.  73,   der  den  ersten  A<A  als  desigbatio  bezeichnet, 

im  gauen  richtig,  nar  dass  die  Saehe  sich  nicht  immer  so  ganz  regelmft« 
ssig  vollzog. 
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eben  handelte  S  nud  noch  entschiedener  i^ar  das  der  Fall, 
wenn  nnr  dem  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  die  könig* 
liehe  Würde  als  Sicherang  der  Nachfolge  gegeben  wer* 
den  sollte.  Dagegen  sind  nach  Otto  III.  Tod  von  den 
Grossen  der  verschiedenen  Provinzen  nur  getrennt  und 
formlos  gewisse  Vorberathungen  gehalten'.  Nach  dem 
Aussterben  des  Sächsischen  Hauses  führten  Besprechungen 
der  Art  —  es  ist  nicht  ganz  deutlich,  ob  auf  der  Wahl- 
versammlung selbst  oder  wenigstens  theilweise  schon  vor- 
.her  —  dazu,  erst  eine  kleinere  Zahl,  dann  eben  die  bei- 
den Vettern  als  Gandidaten  aufzustellend  Vor  der  Wahl 
Rudolfs  beriethen  die  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten 
gesondert^  Wieder  ein  anderes  Verfahren  ist  nach  dem 
Tode  Heinrich  V.  eingehalten,  indem  in  der  allgemeinen 
Versammlung  jeuer  Ausschuss  von  vierzig  gebildet  ward, 
der  dann  drei  Gandidaten  für  die  eigentliche  Wahl  in 
Vorschlag  brachte  ^ 

Wenn  sich  so  mehrere  mit  gleicher  Aussicht  gegen- 
überstanden, ist,  um  der  Wahl  die  allgemeine  Anerken- 
nung zu  sichern,    der  Weg  eingeschlagen,   dass  die  Be- 

1  DoLch  sagt  allerdings  Widuk.  I,  26,  S.  429,  von  Eberhard  in  Fritz- 
lar :  designavit  enm  regem :  er  schlag  ihn  vor.  Nach  Lambert  hat  der  Erz- 
bischof von  Mainz  bei  der  nach  Mainz  aasgeschnebenen  Vejrsammlong  die 
Wahl  Rudolfs  als  Zweck  angekündigt;    s.  vorher  S.  143. 

>    Hirsch  J,  S.  196  ff. 

'  Wipo  c.  2,  S.  258:  inter  mnllos  sane  electi  sunt  et  de  pancis 
admodum  duo  sequestrati  snnt,  in  qnibus  examen  exlremnm  snmmomm  vi- 
rorum  summa  diligentia  din  deliberatum  in  nnitatis  pnncto  tantum  qnievit. 
Die  sommi  viri  sind  die  welche  c.  1,  oben  S.  145  N.  4,  genannt  werden. 

*  Berth.  S.  292:  episcopi  seorsum  et  senatorins  ordo  seorsnm  pro 
constituendo  rege  diu  multnmque  consiliati  sunt. 

^  Wenn  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  256,  als  vierten  den  Gnten 
von  Flandern  nennt,  so  scheint  das  auf  Verwechselung  damit  zn  beruhen, 
dass  vorher  mit  ihm  verhandelt  war;    s.  Niemann  S.  30. 
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theiligften  —  und  zwar  wieder  von  dem  Mainzer  Erzbi*- 
schof  —  aufgefordert  worden,  im  Toraas  jeder  der  Wahl 
des  andern  sich  za  unterwerfend 

Ob  vor  der  Wahl  auch  in  älterer  Zeit  von  dem  künf- 
tigen König  Zusicherungen  gefordert  oder  Versprechun* 
gen  gemacht  sind,  yon  Konrad  I.  etwa  den  hohen  Geist* 
liehen,  in  deren  Hand  die  Entscheidung  lag,  von  Hein- 
rich I.  dem  Eberhard  von  Franken,  der  unter  ihm  eine 
herzogliche  Stellung  einnahm,  muss  dahingestellt  bleiben: 
die  geschichtliche  Ueberlieferung  giebt  yon  nichts  der  Art 
Kunde.  Einer  allgemeineren  öiTentlich  gegebenen  Verpflich- 
tung wird  zuerst  gedacht,  da  Heinrich  U.  den  Sachsen 
die  Anerkennung  und  Bestätigung  ihres  alten  Rechtes  er- 
theilte^.  Aehnliche  Versprechungen  sind  sonst  bei  der 
KrT^rnng  gegeben,  bezogen  sich  aber  nur  auf  die  Erfltl- 
lung  allgemein  anerkannter  Pflichten  des  Königs^.    Ganz 

^  Wipo  c.  2,  S.  268:  Ad  extremum  yero  divina  Providentia  contigit, 
Qt  ipsi  inter  se  convenirent  quodam  pacto  in  tarn  dubia  re  satis  convenienti, 
qnod,  si  qaem  illorum  major  pars  populi  laudaret,  alter  eidem  sine  mora 
cederet.  Electio  c.  3,  S.  510:  Sorgens  vero  Mognntinns  archiepiscopiu 
coysalta  reqoisivit  a  tribos  prefatis  priDcipibns,  ntnim  sioe  contradictione 
siye  retractione  et  invidia  sioguli  quiqoe  terdo  commaniler  a  priDcipibns 
electo  vellent  obedire.  Bemheim  S.  9  findet  in  Beziehang  auf  Friedrich 
von  Schwaben  darin  zu  sehr  ein  Verzichten  auf  Erbrecht. 

*  Thietm.  V,  9,  S.  795,  lässt  ihn  sagen  (nach  dem  umgearbeiteten 
Text):  Legem  igitor  vestram  non  in  aliquo  corrumpere,  setvita  comite  malo 
clementer  in  omnibus  adimpiere  et  vestrae  rationabili  volnntati,  in  quantnm 
Taleo,  ubique  animom  adhibere.    Vgl.  vorher  S.  138. 

^  S.  nachher.  Dem  entspricht  es  auch  nur,  wenn  es  heisst  Herim. 
Aug.  J 053,  S.  133:  si  rector  jostos  fotoms  esset:  Bruno  c.  91,  S.  365: 
nt  universis  jostom  se  promitteret.  Vgl.  Berth.  1077,  S.  292:  in  jostnm 
regem,  rectorem  et  defensorem  tolius  regni  Francorum  laudatos,  unctus  et 
ordinatns  est;  Ann.  Hild.  1106,  S.  110,  wo  der  Erzbischof  von  Mainz  sagt: 
si  non  justns  regni  gobernator  extitisset  et  aecclesiarum  Dei  defensator,  ut 
ei  sicut  patri  sno  evenisset. 


etwas  andereg  war  es,  wenn  von  Rudolf  ton  Schwaben 
bei  der  Wahl  zum  Gegenköuig^  weitgehende  Zugeständafs^^^ 
gemacht  werden  mnssten:  eben  keinerlei  Anspruch  aufdl<$ 
Nachfolge  flir  sein  Geschlecht  zu  erheben,  der  Kirche  zu 
gewähren  was  sie  in  Beziehung  auf  die  Wahl  der  Bischöfe 
damals  verlangtet  Etwas  ähnliches  ward  bei  der  Wahl 
Lothars  Tersucht,  aber  nicht  erreicht^:  zu  einer  WaMca- 
pitulation  der  Art  hat  er  sich  oiTenbar  nicht  verstanden. 

Vor  der  Wahl  Rudolfs  haben  auch  die  einzelnen 
Fürsten  noch  ihre  besonderen  Wünsche  vorbringen,  die 
Befriedigung  derselben  als  Bedingung  ihret^  Zustim- 
mung hinstellen  wollen;  doch  ward  es,  Wie  es  hdstit, 
durch  den  päpstlichen  Legaten,  der  anwesend  war,  tti-* 
rfickgewiesen^  —  er  solle  König  nicht  dier  Einzelnen, 
sondern  der  Gesammtheit  sein  —  und  so  ein  Präeed^nfir^ 


*    Gnrnd  S.  77;  Tgl.  vorher  S.  126. 

>  Vgl.  aber  die  Stelle  der  Electio  c.  6  Friedberg  ia  den  Forschungen 
VII],  S.  86  mit  meiner  NftcbsehrSft  S.  90,  und  Bembeim  &  13.  Wemi 
dieser  meint,  unter  Beziebnng  auf  Alb,  Stad.  1122,  S.  322,  telbär  habe 
vorher  mundlich  entsprechende  Zasicherungen  gegeben  wie  sie  dort  fomlo^ 
liert,  nnd  die  Urkunde  nor  nicht  vollzogen,  was  Gie^brecbt  I1I|  &  141^ 
bestreitet,   so  kommt  das  hier  nicht  weiter  in  Betracht« 

'  Bmno  c  91,  S.  365:  At  com  singnli  deberent  mm  regem  Iw^ 
dare,  quidam  voluemnt  aliqnas  condidones  interponere,  ut  hac  le^  eom  s»^ 
per  se  levarent  regem,  qnatenus  ribi  de  suis  injuriis  specialiter  promitleret 
jtistificationem.  Otto  namque  dnx  non  prins  volebat  eom  nbi  regem  oon^ 
stitnere,  nisi  promitteret  honorem  sibi  injoste  ablatom  restituere.  Sed  Ut- 
alii  multi  snas  singulares  cansas  interponebant ,  qaas  nt  ille  se  oortwctttnim 
promitteret  volant.  Qnod  intelligens  apostolicns  legatns  prohibuit,  et  Osten- 
dens  eom  non  siogulM'um  sed  aniversomm  fore  regem,  ut  nntversis  justnin 
se  promitteret,  satis  esee  perhibdt.  Ait  etiam,  si  eodem  modo  qno  coe^ 
ptnm  foerat  promissionibns  singiUatim  praemissis  eligeretdr,  ipsa  electio  non 
sincera,  sed  beresis  simoniacae  veneno  pollnta  videretor.  GmAds  Emwtti^ 
düngen,  S.  76  ff.  102,  schekien  mir  lu  weit  lu  geben,  wen»  «nch  da^ 
Einzelne  Bedenken  unterliegen  mag. 
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&H  tertiiiideri  dfer  der  Wttrde  d«8  Ktfnigthums  iittr  inef- 
teren  Abbrsch  gethan  liätte.  Aber  an  heimHebeit  Ab^ 
Bunchiuigett  der  AH  hat  es  doch  auch  frtiher  offenbar 
nicht  gefebh.  Darch  Versprecfamigen  and  Vergabungen 
hat  Heinrich  yon  Baiern  die  Bischöfe  'von  Maiiä  nnd 
WoVms  gewonnen  \  Aach  ydn  Könrad  II.  erbielten  Mains 
nnd  l^ier  Zugeständnisse  YOr  oder  gleich  nach  der  Wahl  ^ 
NiM^b  einem  Bericht  soll  dieser  anch  versprochen  haben  sicU 
von  seiner  Frau  zu  trennen,  der  er  nach  der  Auffassung 
der  Kirche  in  zu  naher  Verwandtschaft  verbanden  war', 
hat  dies  aber  nicht  gethan.  Dass  die  regierenden  Könige 
die  Wahl  der  Söhne  durch  besondere  Zugeständnisse  er- 
kauft, davon  ist  in  dieser  Zeit  keine  Rede. 

War  erledigt  was  auf  die  Entscheidung  Einfluss  haben 
konnte  und  eine  Verständigung  erreicht,  so  fand  die  förm- 
liche Wahl  oder  Kur  statt*.    Die  Formel  war:  ich  kiese 

^    V.  Borch.  c  9,  8.  836 :  mnlta  dando  et  proinittendo. 

'  Urkk.,  Reltalfng  S.  26:  sicat  ante  regni  primidas  votö  cäritatis  pi'O^ 
misit;  Erhard  126,  I,  S.  98:  per  suggestioiKib  Mogontini  prawolis  eaiidem 
comitatum  a  prefata  aecclesb  totimna  iet  in  jos  Mogontinae  aeodesiae,  rudis 
adhub  in  regno,  injnsto  persnasi  cötieilio,  irrationabiFite^  transtuliintii. 

'  Roduif  Glabte  IV,  S.  66 :  Com  eniin  dio  naUnmqtie  de  cotastitneodo 
regni  principe  ac  praecipae  inter  praesnles  retractatofD  faisset,  ilsma  est  efSj 
Ghoonradom  debere  eligere,  uisi  qood  niivm  intereral  .  .  .  Habebat  enim 
eenja^em,  qoae  tili  erat  afUnis  .  .  .  Prketerea  innotoeront  ei  pomifiee^, 
q«ld  potiaeinkna  velitt,  ant  tale  conjngiäin,  qaod  manifsstisBidie  Mcra«  «iii-^ 
cforilati  iniiriiim  refio^Bäbat,  teuere,  seo  eo  dio^isso  oorooam  imperti  an-* 
mere.  Qin  profioos  dimilteiidam  promisit  talis  iacesti  oonjngitim  seque  pa- 
rere  düigBntMtine  iHöröm  dietis  et  obedire  consiläs.  Vgl.  Wagner,  Wähl 
Koanid  IK  &  24.  50  .ff.,   der  die  Nachricht  nicht  ohne  Grund  Tehritt.' 

^  Hierfdr  urird  lAit  Verliebe  das  Wort  «landatre'  gebränefat.  Wipo  a 
9,  S.  259  r  UodaviC  et  eleigit;  d.  7,  S.263:  ad  dominntii  et  reg«m  ^nblicei 
lasdavit.  BmiiD  c.  91,  S.  99*1:  cum  i»ingtdi  ddbereat  eom  regebt  tandare; 
Etwas  aadera  Rcrth.  1077,  Sl  292,  vorher  S.  151  N.  3,  mid  ebenda:  to- 
tioe  popnli  soffragio  et  laudamento;   von    der  eigentäebeb  Wahl:  nomlnisftiM 
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(lobe)  2tt  einem  Herrn  und  König,  zum  Richter  (Regierer) 
und  Vertheidiger  (Vogt)  des  Reichs  (oder:  Landes)  ^ 

Der  Erzbischof  von  Mainz  gab  die  erste  Stimme. 
Sowohl  bei  der  Wahl  Konrad  IL  wie  der  Rudolfs  von 
Schwaben  folgten  dann  die  geistlichen  FUrsten  alle ' :  und 
es  ist  kaum  zu  zweifeln,  dass  das  in  dieser  Zeit  allge- 
meines Herkommen  war.  Unter  den  Weltlichen  stimmte 
in  dem  ersten  Fall  der  Franke  Konrad  der  jüngere  voran ; 
dann  folgten  die  übrigen  nach  den  Provinzen.  Von  an- 
deren Wahlen  fehlt  nähere  Kenntnis.    Bei  der  Lothars 

et  electäs.  Ebenso  Deotsch  Moben*.  Kaiserchron.  v.  16981,  S.  517:  daz 
in  die  vursten  lobeten  ze  rihtsere  unde  ze  vogete;  17061,  S.  522:  da  lo- 
beten  sie  in  ze  kunige. 

^  Wipo  c.  2,  S.  259:  in  dominom  et  regem  atqne  rectorem  et  de- 
fensorem  patriae.  Berth.  1077,  S.  292:  in  jastnm  regem,  rectorem  et  de- 
fensorem  totins  regni  Francorum.    Kaisercbronik  v.  16871,  S.  511: 

die  in  da  vor  lobeten 

ze  rihtsere  nnde  ze  vogete; 
und  ebenso  16981,  S.  517,   was  nnr  die  Deutsche  Fassung  fär  rector  und 
defensor  sein  kann,  obgleich  es  15883,  S.  447,  heisst:* 

wände  er  von  rehte  waere 

Römiere  voget  nnde  des  riches  rihtsere. 
Vgl.  Tbielm.  V,  7,  S.  792:  dominum  sibi  illum  ac  regem  elegemnt;  LL.  T, 
S.  528,  von  der  Erhebung  Widos:    vos  protectorem,  dominum  ac  defenso- 
rem  omnium  nostrum  elegimus. 

*  Wipo  a  a.  0. :  Arcbiepiscopos  Mognntinensis ,  cujus  sententia  ante 
alios  accipienda  fuit  .  .  .  laudavit  et  elegit.  Hanc  sententiam  caeteri  ar- 
chiepiscopi  et  reliqui  sacrorum  ordinum  viri  indubitanter  sequebantur.  Ju- 
nior Chuono  .  .  .  illum  .  .  •  elegit  .  .  .  Tunc  singuli  de  singulis  regnis 
eadem  verba  electionis  saepissime  repetebant.  Berth.  a.  a.  C:  episcoponim 
primum,  utpote  spiritalinra  virornm,  divinum  et  spiritale  nominandi  et  eli- 
gendi  regis  dum  exspeclaret  attentissime  suffiragium  .  .  .  Ruodolfns  primum 
a  Mogontino  episcopo,  deinde  a  caeteris  in  regem  ab  eis  nominatns  et  elec- 
tns  est.  Hos  sequitur  sine  mora  totus  senatus  et  popnlus.  Vgl.  den  Brief 
der  Deutschen  Bischöfe  Badev.  HI,  16,  S.  426:  electionis  primam  vocem 
Mognntino  archiepiscopo ,  deinde  quod  superest  caeterisi  secundum  ordinem 
principibus  recognosdmns. 
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kam  es  zuerst  zn  einer  tamnltnarischea  Erhebung,  der  aber 
besonders  die  Bairischen  Bischöfe  indersprachen;  tob 
dem  Hergang  der  dann  folgenden  ordnungsmässigen  Wahl 
giebt  der  erhaltene  Bericht  keine  Kunde.  Erst  in  Staa- 
fischer  Zeit  tritt  ein  Vorzag  einzelner  Fürsten  bei  der 
Wahl  hervor,  der  mit  der  Reihenfolge  der  Abstimmung 
in  Verbindung  zu  stehen  scheint  ^  Der  Ausschuss  wel- 
cher nach  dem  Abgang  des  Fränkischen  Hauses  fiir  die 
Vorwahl  eingesetzt  ward  hat  damit  nichts  zu  thun  ^ 

Ein  förmliches  Zählen  der  Stimmen,  eine  Entschei- 
dung durch  Majorität  hat  nicht  stattgefunden.  Immer 
wird  grosses  Gewicht  darauf  gelegt,  dass  die  Wahl  eine 
allgemeine,  eine  einstimmige  sei,  von  allem  Volk  gebilligt 
und  anerkannte  Wer  nicht  zustimmte,  fand  sich  über* 
haupt  nicht  ein  oder  nahm  an  dem  förmlichen  Wahlact 
keinen  Theil.  Die  Anwesenden  stellten  die  Gesammtheit 
dar,  und  insofern  gab  wohl  eine  Mehrheit  den  Ausschlag, 
konnte  aber  auch  eine  Minderheit  eine  rechtmässige  Wahl 
vornehmen,  wie  es  bei  der  Erhebung  Konrad  HL  der  Fall 
war.  So  ist  es  in  dieser  Zeit  nie  von  vorne  herein  zu 
zwiespältiger  Wahl  gekommen:  die  eine  Zeitlang  zurück- 
gehalten, unterwarfen  sich  bald  dem  gewählten  König,  die 
Herzoge  von  Schwaben  und  Baiem  Heinrich  I,  Hermann 
von  Schwaben  Heinrich  II,  die  Anhänger  des  jüngeren 


^  S.  Forschungen  XIII,  S.  217  über  das  Hervortreten  zuerst  von  vier 
Forsten,  zwei  geistlichen  nnd  zwei  weltlichen.  Auf  eine  bestimmte  Reihen- 
folge weist  das  *secnndnm  ordinem'  in  der  Stelle  S.  154  N.  2  bin. 

'  Ohne  allen  Grund  nimmt  das  Gegentheil  an  Wiebert,  Forschungen 
.}UI,  S.  92,  dem  Schirrmacber,  Kurftkrstencolleginm  S^  8,  sich  anzuscbliessen 
scheint 

'    Dies  hat  mit  Recht  Wilmanns,   Kurfürsten  S.  80,   hervorgehoben. 


fV\ 


Koüracl  dein  gleit^hnami^  Vetter,  Frfedricb  vim  Staa*« 
fon  dem  ^iHcUicheii  Gegner  Lothar  ^ 

Ab  die  Wahl  i^chloss  sich  mitanter  unmitlelbat  dt^ 
Leigtang  des  Treiteides  und  der  HuIdigangaB^:  bei  Otto  L 
war  eben  das  der  Act  um  den  hauptsächlich  es  sieh  in 
Aachen  handeltet  Bei  Lothar  fand  sie  am  folgenden 
Tage  statt  Solche  die  bei  der  Wahl  nicht  anwesrad  ge^ 
wesen  stellten  sich  zn  dem  Behnf  später  am  Hoiager  ein. 
Der  König  aber  durchzog  wohl  das  Reich,  um  in  den 
einzelnen  Provinzen  die  Huldigung  entgegenzunehmen. 
Haben  es  die  Ottonen  nicht  für  nöthig  gehalten,  so  han- 
delte es  sich  bei  Heinrich  IL  noch  uin  mehr,  um  die  An*^ 
^kennong  der  verschiedenen  Stämme  ttberhaupt^*  Sei« 
nem  Beispiel  folgte  Konrad  II.  insofern  das»  er  der  Reih« 
Mch^die  verschiedenen  Theile  des  Reichs  besnchte,  enf 
Lodiringen,  Sachsen,  Thüringen,  von  wo  er  tiber  Fulda; 
und  Angd>urg  sich  nach  Baiern  begab,  um  dann  duiraft 
Ostfranken  ah  den  Rhein  und  weiter  nach  AlänannieB 
und  dem  Elsass  zu  gehen  ^:  namentSch  in  Minden  em« 

^  Lindpr.  II,  24,  S.  293,  l&sst  dU  Anldkoger  Arnidfs  von  Baiera' tau- 
gen: Neque  enim  in  bujns  electione  totius  populi  posset  esse  animus  unus, 
si  etc.  Von  Hermann  von  Schwaben  sagt  Thietm.  V,  12,  S.  796,  er  habe 
A^h  anterworfen,    popoluoi  propter  se  taborantem  non  ampHiis  sustSneni. 

*  Berth.  1077,  &  292,  fahrt  fort:  soKta  jud^'iirandi'  fidelUale  «es« 
illi  omnes  in  id  ipsnm  legittlme  snbicientes.  WIpo  c  4  lässt  die  Zeit  un- 
bestimmt.    Von  dem  Eid  selbst  später. 

'  Widok.  II,  1,  S.  437:  doces  ac  praefectorum  principes  cum  caetera 
foincipom'  mlHtum  manu  congregati  in  sixto  .  .  .  collocarnnt  novmn  ducem 
in  solio  ibidem  constnicto,  manns  ei  dantes  ac  fidem  polllcentes  etc. 

*  S.  vorher  S.  137  ff. 

*  Wipo  c.  6  mit  der  üeberschrifl :  De  itfnere  regis  per  regna.  V. 
Godeh.  pr.  c.  26,  S.  186:  regali  more  provindas  regionesqne  drcoieDS) 
post.  c.  21,  S.  208:  contiguas  drcumquaqae  regiones  in  novo  regio  deoore 
visitando  peregravit. 


167 

pÜB^  er  die  Haldi^ng  selche  die  bei  der  Wahl  gefekU^« 
hes^Ügte  auch,  ähnlich  wie  Heinrich  II,  den  Sachsen  ihr 
hesänderes  Rechte  Nach  der  Wahl  des  Sohnes  ^eder- 
iHrite  er  den  Umzog,  um  diesen  überall  als  König  vorzn- 
stellen  \  Und  als  Heinrich  III.  seihst  die  Regierung  suh 
getreten^  besachte  auch  er  der  Reihe  nach  die  Gebiete 
der  einzelnen  Stämme^  Lothringen,  Sachsen,  Baiem, 
Schwaben  und  das  Rheinische  Frankenland  ^  Bei  den 
beiden  folgenden  Königen,  dem  erst  sechsjährige  Hein^ 
rieh  IV,  dem  im  Kampf  mit  dem  Vater  zur  Herrschaft 
gdbingten /Heinrich  V,  waren  die  Umstände  dnem  solche» 
Verfahren  wenig  günstig.  Lothar  aber  begab  «ch  nach 
der  Wahl  zuerst  nach  Lothringen,  besuchte  Franken, 
Baiem  und  Alamannien,  und  kehrte  dann  erst  in  sein 
Heimatland  Sachsen  zurück^. 

£ine  besondere  Bedeutung  hatte  Lothringen,  in  Loth- 
ringen die  alte  Pfalz  Karl  des  Grossen  Aachen.  Hat  hier 
die  Anerkennung  Otto  I.  zugleich  mit  der  Krönung,  und 
wiederholt  wenigstens  diese  stattgefunden,  so  ist  ia  andern 
Fällen  auch  unabhängig  davon  hier  zu  einem  Act  feier- 
licher Einführung  des  Königs  in  die  Herrschaft  geschrit- 
ten.   Mitunter  scheint  es  sich  darum  zu  handeln  dass 

^  Ann.  Hild.  1025,  S.  96:  qui  electioni  non  inlererant  •  .  •  devo- 
tos  in  gratiam  recepit. 

'  Wipo  c.  6,  S.  263:  ibi  legem  crudeltssimam  Saxonnm  secundam 
Toinntatem  eorum  constanti  auctoritate  roboraTit. 

'  Wipo  c.  23,  S.  268:  Deinde  diversa  regna  peragrantes,  caesar  per 
se,  rex  sub  tntore  et  actore  Aagustensi  episcopo  Brnnone,  cunctos  rebelles 
domabant  et  foedera  pacis  ubiqoe  fideliter  firmabant.  Vgl.  dazn  jedoch  Stein'* 
dorff  I,  S.  18. 

*  So  nach  den  Urkunden.  Tgl.  Giesebrecht  II,  S.  344.  633 ;  Stein- 
dorff  I,  S.  51.    Ohne  Ornnd  bezweifelt  es  Steinhoff  S.  15. 

*  S.  das  Itinerarium  hei  Jafiü^  Lothar  S.  274^ 
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der  König  auch  iu  Lothringen,  das  sich  wohl  als  selb- 
ständiges Reich  betrachtete  S  besonders  als  Herrscher  pro- 
clamiert  und  angenommen  ward  2,  während  in  andern 
Fällen  es  mebr  die  Erinnerung  an  den  Sitz  des  grossen 
Kaisers  war,  die,  wenn  nicht  die  Krönung,  so  doch  eine 
andere  feierliche  Handlung  an  dieser  Stätte  vornehmen 
liess.  Der  neue  König  ward  in  der  Kirche  auf  den  Stuhl 
Karls  gesetzt:  so  schon  Otto  I.  nach  vollzogener  Krönung ^ 
und  ähnlich  vielleicht  bei  den  Nachfolgern.  Heinrich  IL 
und  Konrad  IL  waren  gekrönt,  als  sie  ^ach  Aachen  ka- 
men und  hier  den  Thron  Karls,  den  Erzsitz  des  ganzen 
Reichs,  wie  Konrads  Biograph  sich  ausdrückt,  einnahmen*. 
Bei  Heinrich  IIL  und  IV.  ^  erfolgt^  die  Intronisation,  da  sie 


1  VG.  V  (RV.  I),  S.  160.  —  Dass  Heinrich  I.  Jahre  erst  voo  der 
wirkliehen  Regierang  an  gerecTinel  werden,  Jahrb.  S.  77.  85,  ist  begreiflich  • 
sehr  auffallend  aber  eine  ürk.  ans  der  Zeit  Otto  I,  Galt.  ehr.  XUI  S.  552 
(hier  zu  943  gesetzt),  Entscheidung  eines  Streits  zwischen  den  Bischöfen 
von  Metz  und  Toul:    a.  8.  regni  Ludovici,   a.  1.  Oltonis. 

«  S«  bei  Otto  II,  Conl.  Reg.  961,  S.  624:  convenienlia  et  elecüone 
omnium  Lothariensium  iquis  rex  ordinatur,  nach  der  Wahl  in  Worms. 
Vgl.  über  Heinrich  II.  oben  S.  139. 

«  Widuk.  II,  1,  S.438:  ducitur  ad  solium,  ad  qnod  per  cocleas  ad- 
scendebatnr,  et  erat  inter  duas  marmoreas  mirae  pnlchritndinis  coluoipnas 
constructum:  das  ist  offenbar  der  sogenannte  Stuhl  Karl  d.  Gr.,  nicht  das 
vorher  erwähnte  solium  ibidem  (in  der  Halle)  constructum,  wie  Giesebrecht 
I,  S.  244  annimmt.     Köpke  S.  4.  5  unterscheidet  sie  nicht.     Vgl.  unten. 

*  Wipo  c.  6,  S.  262:  Collecto  regali  comitatu  rex  Chuonradus  pri- 
mnm  per  regionem  Ribuariorum  usque  ad  locum  qui  dicitur  Aquisgrani  pa- 
latium  pervenit,  ubi  publicus  thronus  regalis  ab  antiquis  regibus  et  a  Carolo 
praecipue  locatus  totius  regni  archisolium.  Quo  sedens,  excellentissime  rem 
publicam  ordinavit.  Von  Heinrich  II.  sagt  Thielm.  V,  11,  S.  796:  in  se- 
dem  regiam  more  antecessorum  suorum  exaltatur  et  magnißcatur. 

'^  Ann.  Hild.  1039,  S.  103:  in  specialem  regni  monarchiam  generali 
cleri  populique  prae[e]lectione  coronatus,  nunc  autem  ...  est  intronizatus. 
Ann.  Stabul.,  Reiffenberg  Mon.  VII,  S.  203:   Heinricus  inthronizatuf  eodem 
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nach  dem  Tode  des  Vaters  die  vorher  ihnen  übertragene 
Herrschaft  wirklich  antraten. 

Immer  ist  die  feierliche  Einilihrung  in  das  König- 
thnm  durch  Salbung  und  Krönung  vorangegangen ,  die 
aas  dem  Fränkischen  Reich  in  das  Deutsche  hinüberge- 
tragen ist. 

Wie  sie  dort  aber  nur  einzeln  zur  Anwendung  kam, 
meist  wohl  dann  wenn  ein  zweifelhaftes  Recht  zur  Nachfolge 
bestärkt  werden  sollte  \  so  haben  Ludwig  d.  D.  und  seine 
Sohne  sie  nicht  Tür  erforderlich  erachtet^,  und  auch  bei 
der  Erhebung  Arnulfs  wird  ihrer  nicht  erwähnt  ^  Zuerst 
bei  Ludwig  d.  K.  kommt  sie  vor:  es  scheint  dass  die 
Geistlichkeit  der  Herrschaft  des  jungen  Königs  auch  durch 
ihre  Weihe  einen  Halt  und  sich  demselben  gegenüber  eine 
bestimmte  Stellung  hat  geben  wollen.  Und  dasselbe  ist 
dann  bei  dem  Franken  Konrad  geschehen.  Eben  der 
Einfluss  aber  den  sie  unter  den  beiden  Regierungen  geübt 
war  ohne  Zweifel  der  Grund,  dass  Heinrich  L  es  ablehnte 


anno  Aqnis  8.  Cal.  Angnsti.  SteindorffI,  S.  51  übergeht  es,  erklärt  sich  aber 
mit  Recht  S.  16  N.  gegen  SteiDhoffs  Annahme  S.  5.  8,  dass  schon  1028 
der  Krönung  Heinrichs  eine  solche  IntroDisalion  vorangegangen.  —  Ann. 
Altah.  1056,  S.  808:  Rex  vero  Heinricus  per  dominum  papam  ad  Aquis« 
grani  dedncilnr  et  in  sede  regali .  collocatar.  —  So  sagt  auch  die  Kaiser- 
chronik von  Heinnch  11,  Massmann  S.  465:  Si  vuorten  in  ze  Achen  an  den 
stuol;  und  nimmt  irrig  hier  die  Wahl  Lothars  an;  vgl.  oben  S.  142  N.  7. 

^  VG.  III,  S.  225.  Auch  die  Salbung  Karl  d.  K.  kann  man  viel- 
leicht unter  diesen  Gesichtspunkt  bringen.' 

>  Wenn  bei  Karl  III.  von  einer  consecratio  am  Tage  der  epiphania 
Domini  die  Rede  ist,  so  muss  doch  gewiss  an  die  Kaiserkrönung,  nicht  eine 
Krönung  als  König  von  Schwaben  gedacht  werden,  wie  Mansi  wollte;  s. 
Dnmmler  II,  S.  180  N. 

8    YG.  V  (RV.  1),  S.  28. 
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auf  solohe  iW^Qise  in  ulie  Herrschaft  emgefUhrt  zu  marden^ 
Dagegen  hat  Otto  auch  die  kirchliche  Sancäon. nicht  Ter* 
schmäht.  Und  seitdem  ist  Salbung  und  Krönung  zur  fe- 
sten Jlegel  geworden,  auch  an  den  jungen  Söhnen  voll- 
zogen, die  bei  Lebzeiten  der  Väter  als  Könige  andrkannt 
worden )  und.  hat  gerade  fiir  sie  nicht  am  wenigsten  zor 
Sicherung  der  Herrschaft  gedient  K  Auch  sonst  ist  auf 
diesen  Act  das  grösste  Gewicht  gelegt,  bei  Heinrich  U. 
die  Eälscheidung  Über  seilten  Ansprach  wesentlich  bilBr* 
dwrch,  aMch  ohne  yoihergehewle  allgemeine  Wahl  oder 
Anieiikennüng,  gegeben. 

iWähtend  Ludwig  und  Konrad  ohaie  Zweifel  gleich 
bei  der  Wahl  in  .Forcikeim  der  Salbung  und  Krönung 
tfceilhafiig  ;wurden,  ist  bei  Otto  I.  für  heides  AajChen  ge^ 
wählt,:  dnd  acicb.iSohA  und  EnkeH  und  «päter  «Jieftao^ 
Heinrich  UI^oiiA  IV.^^  KoQr»d<^  und  {leinrioh  y.^$»td 
hier  gekMnt  woi^den,  alle  da  sie  tuoi^  Knxder  iwaneA» 
(Mler  dcM^h  in  AjAängigkett  von  d«m  Vater , standen*   ]DAr. 


1  VG.  V  (RV.  I),  S.  32.  58.  65.  Mascou,  De  coron.  S.  16,  legt 
ohne  Qciin4  wt  den  Amdroc|(  Tliiqlmßn  I,  .5,  S.  ,736:  Hinpricum  Corona'» 
Krm)t,  ,G»«ricm,  nnd  meiot^  er  sei  nqr  mcbt  gesalbt  wprc|eik.  Aileia  eioe 
{;r0iiung  ohne  Salbnag  l^mmt  gar  nicfat  Yor,  und  jenes  Wiorl  seil  offenbar 
Qjar,  bedeuten 'macbten  ibn  zum  Köpig*.  Vgl«  Jabrb.  S.  i2  ^  wo  i^h  diies 
Doch  mcht  besUmint  genug  betont  habe. 

>    ygl.  vorher  S.  136  N.  3  die  Stelle  von  Otto  III. 

^  Apu.  Lob.  961,  S.  210;  V..Bruo.  c.  41,  S.  270.  —  Ann.  Hild. 
Qiftefll..983,  S.  64.  Thietm.  111,  16,  S.  767. 

*  Ann.  Sang.  1028,  S.  83.  ,  Wipo  e.  23,  S.  :?.^8.  V.  Godeh,  pr. 
Q,  30,  S.  .189;  ppst.  c.  23,  S.  209. 

»  Lamb.  1054,  S.  156.  Ann.  Col.  S.  743  (Päd.  S.  94).  Vgl.  die 
(antiieoa  bei  Jaß^,  Cambridger  Lieder  S.  14. 

•  Ann.  Bmnv.  1083,  S.  725. 
'    Ann.  Aqaens.  1099,  S.  685. 
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gegen  empfingen  wie  Heinrich  II.  aach  Konrad  11.^  and 
Rudolf  von  Schwaben^  die  Krone  in  Mainz,  der  erste 
unmittelbar  nach  der  in  der  Nähe  vollzogenen  Wahl. 
Ganz  unregelmässig  ist  die  Weihe  des  GegenkOnigs  Her- 
mann in  Goslar  \  Lothar  zog  von  Mainz  nach  Aachen  ^ 
und  dies  ist  auch  unter  den  Staufern  die  regelmässige  KrO- 
nungsstätte  geblieben^. 

Mit  dem  Ort  hat  auch  die  Person  des  Geistlichen 
gewechselt  welcher  den  heiligen  Act  vollzog.  Darüber 
kann  kein  Zweifel  sein,  dass  zu  Anfang  der  Mainzer  Erz- 
bischof, als  der  Erste  unter  den  Deutschen  Geistlichen  und 
gerade  in  der  Zeit  Ludwig  d.  K.  und  Konrads  der  wel- 
cher auch  den  überwiegendsten  Einfluss  in  allen  politi- 
schen Angelegenheiten  besass,  das  Recht  übte:  Hattos 
Nachfolger  Heriger  war  es  der  in  Fritzlar  Heinrich  L 
Salbung  und  Krönung  anbot  ^  In  Aachen  aber  erhob 
der  Kolner  Erzbischof  den  Ansprach,  da  der  Ort  zu  sei- 
ner Erzdiöcese  gehörte,  und  auch  Trier  glaubte  wegen 
des  hohen  Alters  der  Kirche,  die  auf  unmittelbare  Schüler 
des  h.  Petrus  zurückgeführt  ward,  ein  Recht  geltend  ma- 
chen zu  könnend    Hat  dies  wenig  Beachtung  gefunden, 

^  WIpo  c.  3,  S.  260 :  Peracta  electione  regem  sequi  Moguntiam ,  o 
ibi  sacratissimam  unctioDem  reciperet,  cum  maxima  alacritate  omnea  prope- 
rabanU 

•  Berlb.  1077,  S.  292.  Ann.  Ottenb.  S.  7.  Bruno  c.  91,  S.  365. 
Ekkeh.  S.  202. 

8    Bruno  c.  132,  S.  384. 

«    inn.  Saxo  1125,  S.  763.    Nicbt  in  Köln;  s.  Jaffö  S.  38. 

'^  Aus  der  spateren  Staufischen  Zeit  ist  die  falsche  Urk.  Karl  d.  Gr. 
die  Aachen  als  Krönungsstätte  bestätigt;  s.  Stumpf,  Beichskanzler  S.  22  N.20. 

^  Widnk.  I,  26,  S.  429:  Cumque  ei  offerretur  unctiu  cum  diademate 
a  summo  pontifice  qui  eo  tempore  Hirigerus  erat  etc. 

'    Widuk.  11,  1,  S.  437:   Et  cum  quaestio  esset  pontificum  in  conse« 

11 
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SO  sind  dagegen  Mainz  und  Köln  lange  eifersüchtig  sich 
gegenübergestanden.  Köln  wich  bei  der  Erhebung  Ottol. 
dem  Ansehn  Hildiberts  von  Mainz  und  begnügte  sich  mit 
einer  Mitwirkung  bei  dem  Act^;  bei  Otto  II.  handelten 
aUe  drei  in  Gemeinschaft  unter  Zuziehung  auch  noch  an- 
derer Bischöfe,  doch  so  dass  Bruno  von  Köln  voran- 
steht^;  während  bei  Otto  III.  ein  fremder  Erzbischof,  Jo- 
hann von  Ravenna,  der  den  Knaben  über  die  Alpen  ge- 
leitet, doch  unter  Mitwirkung  des  Willigis  von  Mainz, 
die  heilige  Handlung  vornahm'.  Gewiss  lag  darin  ein 
Grund,  dass  Willigis  und  Aribo  die  beiden  nächsten  Kö- 
nige gleich  in  Mainz  krönten^;  auch  Siegfried  setzte  es 
durch,  dass  Rudolf  hier  von  ihm  die  Krone  empfing  ^  und 

crando  rege,  Treverensis  lidelicet  et  Coloniae  Agrippinae —  illitw,  qnia  anti- 
quior  sedes  esset  et  tamquam  a  b.  Petro  apostolo  fandata;  istius  vero,  quia 
ad  ejQS  diocesim  pertiaeret  locus  et  ob  id  sibi  convenire  arbitcati  sunt  bu- 
jus  consecrationis  bonorem  etc.  Habe,  Einleitung  S.  89  N.,  und  Röpke  S.  5 
wollen  bei  Trier  an  die  Stellung  als  Primas  von  Lotbringen  denken,  die  aber 
nirgends  so  bestimmt  benrortritt. 

^  Widuk.  II,  1,  S.  438,  fäbrt  fort:  cessit  tamen  ulerque  Hildiberbti 
cunctis  notae  atmitati,  und  sagt  nacbber:  Perfususque  ilico  oleo  sancto  et 
coronatus  diademate  anreo  ab  ipsis  pontifidbus  Hildiberfato  et  Wicfrido. 

*  V.  Brun.  c.  41,  S.  270:  umreruntque  Oltonem  aequivocum  patris 
Bruno  arcbiepiscopus ,  Wiihelmus  et  Heinricus  caeterique  sacerdotes  Domini 
regem  in  Aquisgrani  palatio. 

B  Ann.  Hild.  Quedl.  984,  S.  64:  per  unclionem  Jobannis  Ra?ennatis 
arcbiepiscopi  Aquisgrani  .  .  .  unctus  est  in  regem.  Dagegen  sagt  Thietm. 
III,  16,  S.  767:  ab  Jobanne  arcbiepiscopo  Ravennate  et  a  Willigiso  Magun- 
dacense  in  regem  consecratur  Aquisgrani ,  was  man  nicht  mit  Wilmans  S.  3 
und  Giesebrecht  I,  S.  609  so  ändern  darf,   dass  man  Willigis  voranstellt. 

^  Thietm.  V,  7,  S.  793:  communi  devotione  in  regem  electus,  a 
Willigiso  ejusdem  sedis  arcbiepiscopo  suffraganeorumque  snimet  auxilio  ac- 
cepta  regali  unclione,  conctis  presentibus  Denm  landantibns,  coronatur.  Wipo 
c.  3,  vorher  S.  161   N.  1. 

*  S.  vorher  S.  161.  Magdeburg  assistierte;  Paul  Bernr.  V.  Gregor, 
c.  96,  ed.  Watterieb  1,  S.  532. 


163 

trag  kein  Bedenken  sie  Hermann  in  Goslar  aufzusetzen. 
So  legt  anch  der  Zeitgenosse  Lambert  ausdriicklich 
Mainz  das  Recht  der  Krönung  bei^  wie  es  vorher  ein- 
mal der  Papst  Benedict  VII.  anerkannt  hat^.  Aber  Leo 
IX.  entschied,  dass  es  Köln  innerhalb  seiner  DiOcese  zu- 
stehe', und  da  unter  den  Fränkischen  Königen  Aachen 
wieder  das  Uebergewicht  gewann,  ist  auch  das  Recht  Kölns 
zur  Geltung  gekommen  ^ 

Den  Hergang  bei  der  Krönung  Otto  I.  beschreibt  der 
Sächsische  Historiker  Widukind  \  Nachdem  Otto  in  Frän- 
kischer Pracht  die  Huldigung  der  weltlichen  Grossen  in 
der  Halle  der  Pfalz  empfangen,  begab  er  sich  in  die  be- 
nachbarte Kirche,  wo  die  Geistlichkeit  und  das  versam- 
melte Volk  seiner  warteten.  Der  Mainzer  Erzbischof  in 
festlichem  Ornat  ging  ihm  entgegen,  nahm  die  rechte  Hand 
in  seine  Linke  —  in  der  Rechten  trug  er  den  Bischofs- 
stab —  und  führte  ihn  so  bis  in  die  Mitte  der  Kirche; 
hier  sich  an  das  umstehende  Volk  wendend,  sagte   er: 


1    S.  die  Stelle  oben  S.  148  N.  5. 

*  Gaden- 1,  S.  10:  in  omnibns  ecciesiasticis  negotiis,  id  est  in  rege 
consecrando  et  sinodo  habende,  ceteris  omnibns  tarn  arcbiepiscopis  qnam  et 
episcopis  .  .  .  praemineas.  Ueber  die  Frage  der  Echtheit  s.  Mascou  S.  24 
N.    Jaffiä  Nr.  2897  beanstandet  sie  nicht. 

»  Lacomblet  187,  I,  S.  119  (Jaflö  Nr.  3248):  Regiam  consecralionem 
infra  limites  snae  dioecesis  fadendam  potestatis  apostolicae  munimine  ei 
corroboramns. 

*  So  sagt  Otto  Fris.  Chron.  VII,  22,  S.  260:  Goloniensi,  qni  id  fa- 
cere  jure  debuerat;  Brief  der  Deutschen  Bischöfe,  Radev.  HI,  16,  S.  426, 
in  der  oben  S.  154  N.  2  angefahrten  Stelle:  recognoscimns  .  .  .  regalem 
nnclionem  Coloniensi. 

^  II,  1,  S.  437.  Es  scheint  dass  Widakind  eine  alte  Formel  be- 
nutzt hat;  s.  Formeln  S.  29. 

ir 
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Ich  fiihre  zu  euch  den  von  Gott  erkorenen,  Ton  König 
Heinrich  bestimmten ,  von  allen  Fürsten  jetzt  zum  König 
erhobenen  Otto:  wenn  euch  die  Wahl  geeilt,  so  bezeugt 
es  durch  Aufhebung  der  Rechte'.  Und  alles  Volk  be- 
grtisste  mit  lautem  Heilruf  den  neuen  Herrscher  ^  Dar- 
auf trat  der  Erzbischof  mit  dem  König  an  den  Altar,  auf 
welchem  die  Insignien  lagen.  Zuerst  nahm  er  das  Schwert 
mit  dem  Wehrgehenk  und  übergab  es  dem  König,  mit 
Worten,  die  ihn  aufforderten  es  zu  gebrauchen  gegen  alle 
Feinde  Christi,  die  Heiden  und  schlechten  Christen,  da 
die  Gewalt  des  Fränkischen  Reiches  ihm  übergeben  sei  zu 
festem  Frieden  aller  Christen  ^  Dann  bekleidete  er  ihn 
mit  Armspangen  und  Mantel,  dessen  bis  zur  Erde  hinab- 
hängende Säume,  wie  es  heisst,  ihn  erinnern  sollten  aus- 
zuharren im  Glauben  und  im  Schutz  des  Friedens  bis  auf 
das  Ende.  Scepter  und  Stab  aber,  die  er  dann  empfing, 
sollten  ein  Symbol  sein  väterlicher  Züchtigung  der  Un- 
tergebenen und  zugleich  mitleidiger  Sorge  flir  die  Die- 
ner Gottes,  die  Wittwen  und  Waisen'.  *Und  nie',  fügte 
der  Erzbischof  hinzu,  'möge  das  Oel  der  Gnade  deinem 
Haupte  fehlen,  damit  du  in  diesem  und  dem  künftigen 
Leben  mit  unvergänglichem  Lohne  gekrönt  werdest'.  Da- 
bei ward  er  mit  heiligem  Oel  gesalbt  und  die  goldene 
Krone  ihm  aufs  Haupt  gesetzt,  unter  Beistand  des  Kölner 


^  oittnis  popnlns  dextras  in  excelsutn  levans,  cam  ctamore  validö  in- 
precati  sunt  prospera  novo  dud. 

*  auctoritate  divina  tibi  tradita  omni  potestate  totins  imperii  Franco- 
rom,  ad  firmissimam  pacem  omniam  christianorum. 

^  His  signis  moniius,  paterna  castigalione  subjectos  corripias  primum- 
que  Dei  minislris,   viduis  ac  pupillis  roannm  misericordiae  porrigas. 
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Erzbischofs  ^  Da  alles  vollendet^  führten  die  beiden  Kir« 
cbenflirsten  den  König  zu  dem  Stuhl  Karl  d.  Gr.  ^. 

Verwandt,  wenn  auch  in  manchen  Einzelnheiten  ab« 
weichend,  ist  die  Formel  der  Krönung  die  sich  in  den 
Handschriften  mehrerer  Deutscher  Bisthiimer  findet  und 
ohne  Zweifel  später  bei  der  Weihe  der  Deutschen  Könige 
benutzt  worden  ist.  Sie  schliesst  an  eine  allgemeine  For* 
mel  an  die  in  Rom  für  die  christlichen  Reiche  des  Abend* 
landes  überhaupt  entworfen  oder  doch  sanctioniert  scheint: 
einzelnes  zeigt  auch  Verwandtschaft  mit  der  welcher  man 
sich  in  der  zweiten  Hälfte  des  zehnten  Jahrhunderts  in 
England  bediente.  Nicht  viel  später,  vielleicht  in  der 
Zeit  Otto  III,  muss  sie  die  Gestalt  erhalten  haben  in  wel- 
cher sie  überliefert  ist'. 

Der  Hergang  war  hiernach  folgender. 

Wenn  der  König  sein  Gemach  verlässt,  wird  er  von 
der  Geistlichkeit  empfangen,  und  der  Erzbischof  spricht 
ein  Gebet  Zwischen  zwei  Bischöfen  schreitend  wird  jener 
in  feierlicher  Procession  und  unter  Gesang  in  die  Kirche 
gerührt.  Hier  nach  einem  neuen  Gebet  des  Erzbischofs 
legt  er  den  Mantel  ab,  kniet  an  den  Stufen  des  Altares 
nieder,  und  mit  ihm  alle  Bischöfe  und  Priester,  während 
die  niedere  Geistlichkeit  singt  und  betet.  Nachdem  dann 
alle  sich  erhoben,  lässt  der  Erzbischof  sich  von  dem  Kö- 
nig das  Versprechen  geben,  den  rechten  Glauben  zu  be- 
wahren und  zu  bethätigen,  den  heiligen  Kirchen  und  ihren 
Dienern  ein  Schützer  und  Vertheidiger  zu  sein,  das  ihm 

.1     PerfusQsque  ilico  oleo  sancto  et  coronatns  diademate  anreo  ab  ipsU 
poDtificibus  Hildiberhto  et  Wicfrido. 
>    S.  oben  S.  158. 
^    S.  über  dieses  alles  die  Abbandlung  S.  17  ff. 
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von  Gott  Hbertra^ne  Reich  nach  dem  Recht  seiner  Väter 
zn  regieren  und  zu  vertheidigen  K  Und  dann  wendet  er 
sich  an  das  Volk  nnd  fragt,  ob  es  diesem  Fürsten  und 
Richter  sich  unterwerfen,  seine  Herrschaft  in  sicherer 
Treue  befestigen,  seinen  Befehlen  nach  dem  Gebot  des 
Apostels  gehorchen  wolle.  Und  das  Volk  antwortet: 
'So  sei  es ,  Amen'  K  Nach  neuen  Gebeten  wird  der  Kö- 
nig zuerst  am  Haupt,  an  der  Brust,  an  den  Schultern  und 
den  Oberarmen,  dann  an  den  Händen  gesalbt,  empfängt 
darauf  das  Schwert  als  Zeichen  der  Herrschaft',  weiter 
die  Armspangen  und  den  Mantel  und  den  Siegelring, 
dann  Scepter  und  Stab,  zuletzt  die  Krone,  alles  unter 
Anreden  und  Gebeten  die  auf  die  Bedeutung  der  einzel- 
nen Zeichen  hinweisen,  und  wo  es  von  der  Krone  heisst, 
dass  sie  ihn  zum  Genossen  des  geistlichen  Amtes  mache  ^. 

^  S.  34:  Finita  letania  erigant  se  episcopi,  sublevatarnqne  principem 
interroget  domnns  metropolltanus  bis  verbis:  'Vis  sanctam  fidem  a  catboli- 
da  ?iri8  tibi  traditam  tenere  et  operibns  jastis  obsenrare*.  Resp.:  'Volo'. 
*Vis  sanctis  aecciesiis  aecclesianimque  ministris  tntor  et  defensor  esse'. 
Resp.:  'Volo*.  'Vis  regnam  tibi  a  Deo  coDcessmn  secondum  justiciam  pa- 
trnm  tnornm  regere  et  defendere'?  Resp.:  *In  quaDtam  divino  faltns  ad- 
jutorio  ac  solatio  omnium  fideliam  snonim  valnero,  ita  me  per  omnia  fide- 
liter  acturum  esse  promitto*. 

'  S.d5:  Deinde  domnns  metropolitanns  affatnr  popnlnm  dicens:  'Vis 
tali  prindpi  ac  rectori  te  snbicere  ipsinsque  regnnm  firma  fide  stabilire  at- 
qne  jussionibus  illius  obtemperare  joxta  apostolnm  .  .  .  regi  qnasi  precel- 
lenti'?.  Tone  ergo  a  circamstante  clero  et  populo  nnanimiter  dicatur :  'Fiat. 
Fiat.     Amen'. 

^  S.  40:  Postea  ab  episcopis  ensem  accipiat,  et  cum  eose  totnm  sibi 
regnnm  fideliter  ad  regendnm  .  .  .  sciat  esse  commendatnm. 

^  S.  42:  et  per  hanc  te  participem  ministerü  nostri  non  ignores. 
Gegen  die  Auslegung  aber,  dass  der  König  wirklich  Mitglied  des  geistlichen 
Standes  werde,  erkl&rt  sich  sehr  entschieden  Honorins  August.,  De  apost 
et  aug.,  Pez  II,  S.  185:  Sed  garmli  fortassis  tnmido  lastu  contendnnt,  re- 
gem non  esse  de  nnmero  laicorum,  cum  oleo  sit  unctus  sacerdotnm.  Hos 
manifeste  ratio  insensatos  deridet  et  impmdentinm  hominum  ignorantiam  per- 


167 

Nachdem  zuletzt  der  Segnen  über  den  König  gesprochen« 
wie  es  aach  bei  kirchlichen  Versammlangen  üblich  war, 
wird  derselbe  za  dem  Königsstahl  geführt,  wo  der  Erzbischof 
in  dex  Rede  die  er  hält  das  erbliche  Recht,  daneben  aber 
auch  die  Uebertragang  der  Gewalt  durch  kirchliche  Hand 
besonders  hervorhebt  \  dann,  nachdem  der  König  sich  ge- 
setzt, noch  einmal  iUr  ihn  betet,  hierauf  samm|  den  übri- 
gen Geistlichen  den  Kuss  des  Friedens  empfängt  Ein 
feierliches  Tedeuni  und  die  Messe  beschliessen  den  Act 
Nach  dem  Bericht  des  Biographen  Konrad  IL'  hielt 
bei  seiner  Krönung  der  Erzbischof  vor  der  feierlichen 
Handlang  selbst  noch  eine  längere  Rede,  in  welcher  er 
zuerst  die  Versammlung  aufforderte  für  den  König  zu  be- 
ten, dass  er  sein  Regiment  lauter  und  ohne  Makel  führe, 
wandte  sich  dann  an  Konrad,  stellte  ihm  vor,  wie  er  frü- 
her wohl  Unrecht  erlitten,  damit  er  um  so  besser  wisse 
nun  auch  derer  die  in  gleicher  Lage  sich  zu  erbarmen, 
erinnerte  daran,  dass  er  als  Stellvertreter  Christi  die 
Herrschaft  ftthre,  mahnte  mehr  als  an  irdischen  Ruhm  an 
ewige  Ehre  zu  denken,  Recht  und  Frieden  zu  handhaben, 
ein  Vertheidiger  der  Kirchen  und  der  Geistlichen,  einVor- 


specta  veritas  obmuteBcer«  faciet.  Vgl.  was  nach  ADseloi  Leod.  11,  66,  S.  230, 
B.  Wazo  an  Heiarich  lU.  gesagt  haben  soll,  ()a  dieser  sich  darauf  berief,  dass 
er  ebenso  wie  der  Bischof  mit  heiligem  Gel  gesalbt  sei:  Alia  est  et  longe 
a  sacerdotali  differens  vestra  haec  quam  asseritis- nnclio,  qnia  per  eam  tos 
ad  morüficandum ,  nos  anctore  Deo  ad  Tiviflcandom  omati  somus;  wo  sich 
jenes  ohne  Zweifel  auf  die  Strafgewalt  bezieht. 

^  S.  43:  Deinde  coronatus  honorifice  per  chorum  ducatnr  de  altari 
ab  episcopis  ad  solium  .  .  .  Deinde  dicat  sibi  domnus  metropolitannS :  *Sta 
et  reüne  locum  amodo,  quem  hucusque  patema  successione  tenoisti,  heredi- 
tario  jure  tibi  delegatum  per  auctoritatem  Dei  omnipotentis  et  presentem  tra- 
ditionem  nostram,  scilicet  omnium  episcopornm  ceteronimque  senrorum  Dei'  etc. 

«    Wipo  c.  3,  S.  260. 
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mnnd  der  Wittwen  und  Waisen  zn  sein^,  bat  auch  noch 
besonders  allen  denen  die  ihn  beleidigt  zu  verzeihen. 
Erst  als  der  neae  König  dem  nachgekommen  und  das 
Volk  dies  jabelnd  begrüsst  hatte,  ward  der  Act  der  Weihe 
vollzogen. 

Aach  sonst  wird  dem  fungierenden  Erzbischof  eine 
gewisse  Freiheit  in  der  Anwendung  der  Formeln  gelassen 
sein.  Bei  jungen,  unmündigen  Kindern  ergab  sich  ohne 
Zweifel  die  Nöthigung  mancher  Aenderung.  In  andern 
Fällen  schloss  sich  die  Salbung  und  KrOnung  der  Köni- 
gin an,  von  der  nachher  zu  sprechen  ist 

Nach  der  Krönung  ging  es  zum  festlichen  Mahl,  in 
Aachen  in  der  Pfalz  Karls  an  marmornem  Tische,  wobei 
unter  Otto  I.  die  Herzoge  zum  ersten  Mal  die  Dienste 
der  Hofbeamten  leisteten  ^ 

Die  Erinnerung  an  ihren  Krönungstag  haben,  nach 
älterem  Vorgang,  die  Könige  des  Fränkischen  Hauses  durch 
besondere  kirchliche  Feiern  ehren  lassen  \  Eben  sie  zählen 
seit  Heinrich  HI.  auch  die  Jahre  der  Ordination,  wie  es 

^  Cum  vero  Deos  a  te  mnita  reqnirat,  hoc  potissirnnm  desiderat,  ut 
facias  Judicium  et  jnstitiam  ac  pacem  patriae,  quae  semper  respidt  ad  te, 
ut  sis  defensor  ecciesiarum  et  clericorum,  tutor  vidnarum  et  orphanorum. 

^  Widuk.  II,  2,  S.  438:  Divina  deinde  lande  dicta  sacrificioque  sol- 
lempniter  celebrato,  descendebat  rex  ad  palatium,  et  accedens  ad  mensam 
marmoream  regio  apparatn  ornatam,  resedit  cum  pontificibos  et  omni  po- 
pulo;  duces  vero  ministrabant.  Paul  Bemr.  V.  Gregorii  c.  98,  ed.  Watte- 
rich S.  532,  erwähnt  bei  Rudolf  das  prandium  ipsa  consecrationis  die. 

^  Ronrad  II.  för  Worms,  Schannat  Worm.  S.  49:  per  singulos  annos 
in  die  qua  divina  misericordia  regalem  unctionem  suscepimus,  soll  seine  me- 
moria geTeiert  werden.  Heinrich  V,  Huillard-Br^holles  II,  1 ,  S.  305 :  in 
die  ordinationis  regni  nostri  .  .  .  missas  celebrent.  Ein  Älteres  Vorbild  ist 
Karl  III,  Dronke  624,  S.  284:  ut  per  singulos  annos  annuali  nostrae  con- 
secrationis die  .  .  .  memoriale  noslrum  sncris  orationibus  recitetnr;  vgl. 
andere  Angaben  bei  Dnmmler  II,  S.  180. 
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heisst,  die  sie  noch  bei  Lebzeiten  des  Vaters  erhalten, 
besonders  neben  denen  des  wirklichen  Regierungsantrit- 
tes \  ein  Gebrauch  der  Otto  11^  bei  dem  vorher  eine  sol- 
che Unterscheidung  hätte  gemacht  werden  können,  fremd 
geblieben  ist 

Was  in  Deutschland  geschehen,  galt,  seit  die  Herr- 
schaft in  Italien  und  Burgund  mit  dem  Deutschen  KOnig- 
thum  verbunden,  auch  in  diesen  Landend  Weder  eine 
besondere  Wahl  noch  eine  neue  Salbung  und  KrOnung 
sind  ursprünglich  als  ntfthig  erachtet.  Doch  haben  einige 
Könige  sich  in  Italien  besonders  huldigen  und  krönen 
lassen. 

Weder  Otto  I.  freilich  noch  Otto  IL  haben  eine  sol- 
che Anerkennung  oder  Bestätigung  ihres  Rechts,  das  sich 
auf  Eroberung  stützte ,  gesucht'.    Von  Otto  IL  heisst  es, 

1    S.  darüber  Steindorff  I,  S.  360  ff. 

*  Vgl.  die  Cantilena  zur  KrOnung  Heiarich  III,  Jaffi6  Cambridger  Lie- 
der S.  15: 

Die  Italia,  die  pia  Gallia 
Cum  Germania  Deo  devota: 
Vi¥at  Cnoorados  atque  Heinricus. 
Gallia  ist  alles  Land  am  lioken  Rheinnfer,  hier  wohl  Burguod  und  Lothrin- 
gen.   Zu  yergleichen  das  Bild  eines  Bamberger  Evangelarium ,  wo  dem  Kai- 
ser ^bne  Zweifel  Heinrich  II)  Roma,  Gallia,  Germania,  Sclavinia  Geschenke 
darbringen;  Jen.  Lit.  Z.  1874  S.  236,  nach  Cahier,  Nouveaux  mölanges  d'ar- 
chöologie,    Paris  1874. 

>  Was  Landulf  II,  16,  S.  53,  von  der  Wahl  und  Krönung  Otto  I.  in 
Mailand  erzählt  ist  sagenhaft;  s.  Jahrb.  II,  S.  84  ff.  Seine  Beschreibung 
wird  aber  wahrscheinlich  spätren  Vorgängen  entlehnt  sein  und  verdient  deshalb 
angefahrt  zu  werden :  Interea  Walperto  misteria  divina  celebrante ,  multis 
episcopis  circumstantibus ,  rex  omnia  regalia  .  .  .  omnesque  regias  Testes 
super  altare  b.  Ambrosii  deposuit.  Perficientibus  atque  celebrantibus  clerids 
omnibusque  Ambrosianiö  ordinibus  divinarum  solempnitatum  misteriis,  Wal- 
pertus  magnanimus  archiepiscopus  omnibus  regalibus  indumenlis  cum  mani- 
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dass  die  Italischen  Fürsten,  da  ei*  über  die  Alpen  kam, 
in  Payia  ihm  den  Treueid  leisteten  und  ihn  so  als  Könige 
annahmen  oder  bestätigten.  Aber  yon  einer  Krönung  ist 
niclit  die  Rede^  Zuerst  Heinrich  IL  hat  sich  auf  dem 
ersten  Zuge  nach  Italien,  da  ihm  Arduin  feindlich  gegen- 
überstand, zu  Pavia  in  der  Kirche  des  h.  Michael  feier- 
lich wählen  und  am  folgenden  Tage  von  dem  Mailänder 
Erzbischof  krönen  lassen^:  yielleicht  dass  er  auch  erst 
yon  da  an  seine  Regierungsjahre  in  Italien  zähltet 

Auch  in  Deutschland  ist  um  diese  Zeit  eine  gewisse 
Selbständigkeit  des  Italischen  Reiches  anerkannt  ^  Der 
Uebergang  der  Herrschaft  auf  ein  neues  Geschlecht  liess 
auf  die  förmliche  Anerkennung  der  Italiener  ein  grösse- 
res Gewicht  legen.  So  empfing  Konrad  IL  zuerst  schon 
auf  Deutschem  Boden,  in  Gonstanz,  die  Huldigung  der 
Italienischen  Grossen  und  das  Versprechen  der  förmliqhen 
Erhebung  und  Krönung  durch  den  Mailänder  Erzbischof, 


pulo  subdiaconi,  Corona  superimposita ,  astantibus  b.  Ambrosii  suffraganeis 
universis  mnltisque  ducibns  atque  marcbionibas ,  decentisshne  et  mirifice  Ot- 
tonem  regem  conlaudatum  et  per  omnia  confirmatum  induit  atque  pemnxit. 
Auf  die  spätere  Foripel,  LL.  II,  S.  504,  die  einige  auf  Heinrich  Y.  haben 
beziehen  wollen,  nehme  ich  keine  Böcksicht,  da  weder  er  noch  Heinrich  HI. 
und  IV.  sich  haben  als  Italische  Könige  krönen  lassen,  die  Formel  aber  je- 
denfalls eher  der  Zeit  Heinrich  VII,  wohin  sie  Pertz  setzt,  als  der  Heinrich 
II.  entsprechen  möchte. 

*  Chron.  Ven.  S.  30:  Hie  (in  Pavia)  Italici  principes  lidem  supra 
evangeliorum  sacraria  facientes,  regem  ipsum  conlandayerunt  (vgl.  diesen 
Ausdruck  bei  Thietm.  oben  S.  138  N.  2.  139  N.  2).  Dass  keine  Krönung 
stattfand,  hebt  mit  Recht  Wilmans  S.  88  N.  5  hervor.  Ganz  ohne  Grund 
datiert  von  hier  die  Krönung  in  Monza  Muratori,  De  cor.  ferrea,  Anecd.  II, 
S.  286,    dem  Mascou<  De  coron.  S.  38,   folgt. 

«    V6.  V  (RV.  I),  S.  108. 

^    Die  Sache  ist  allerdings  zweifelhaft;  s.  üsinger  bei  Hirsch  I,  S.  306  N. 

*  Das  mag  man  dem  Brief  desBeroo  a.a.O.  S.  108  N.  4  entnehmen. 
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sobald  er  das  Land  betrete;  und  wahrscheinlich  ist  das 
dann  nachher,  und  zwar  in  Mailand,  geschehend 
Aber  Heinrich  III.  ist  dem  Beispiel  nicht  gefolgt  ^  Hein* 
rieh  IV.  wieder  soll  die  Absicht  gehabt  haben  in  Payia 
sich  'nach  alter  Langobardischer  Sitte'  krönen  zu  lassen, 
aber  durch  den  Widerspruch  des  Papstes  daran  gehindert 
sein',  und  auch  später  ist  er  nicht  dazu  gekommen ^ 
Dagegen  ward  sein  Sohn  Konrad,  als  er  sich  in  Italien 
feindlich  gegen  den  Vater  erhob,  yon  dem  Mailänder 
Erzbischof  in  der  Kirche  des  h.  Michael  zu  Monza  ge- 
krönt^, und  ebenda  empfing  der  Staufer  Konrad,  als  er 
sich  Lothar  entgegenstellte  und  in  Italien  Anhang  fand, 
die  Krone®:  wohl  nicht  ohne  Absicht  ist  die  Kirche  wel* 

^  a.  a.  0.  S.  108  N.  3.  Wipo  erwähnt  der  wiritlicbeo  Krönung 
wohl  nur  deshalb  nicht,  weil  er  Torher  das  Versprechen  angef&hrt  Vgl. 
Giesebrecht  II,  S.  620. 

*  So  Steinhoff  S.  37  gegen  Sigonius.  Steindorff  fibergeht  die  Sache 
ganz.  Ausdrficklich  sagen  die  Ann.  Altah.  1046,  S.  803,  nor:  nt  praedi- 
ctam  solemnitatem  (den  Tag  Simonis  et  Jndae)  ibidem  celebraret  in  fasdbus 
et  Corona,  d.  h.  in  der  Krone  feierlich  einherging. 

>  Berlh.  1077,  S.  290:  Set  com  Papiae  Teilet  jnxU  ritam  legis  (an- 
dere Handschrift:  regis)  Langobardonun  coronari  etc.  Vgl.  Panl  Bernr.  c. 
86,  S.  525,  nach  dem  Heinrich  IV.  den  Gregor  gebeten,  nt  vel  enm  semel 
apnd  S.  Johannem  in  Moytia  per  episcopos  Papiensem  et  Mediolanensem 
more  priomm  regum  coronari  permitteret. 

*  Panl  Bernr.  filihrt  fort:  Rex  igitur  ea  vice  quoque  simnlata  obe- 
dientia  apnd  Moytiam  regalia  insignia  non  usurpavit,  qnae  tarnen  non  multo! 
post  contra  bannum  papae  assumere  et  ante  dicti  regni  gnbemacula  usnr- 
pare  non  timnit;  was  nicht  zur  Annahme  einer  Krönung  nöthigt.  Ganz 
ohne  Gewicht  ist  was  Giuüni  IV,  S.  233  anführt  (s.  Formeln  S.  24  N.), 
dem  Stenzel  II,  S.  278  nnd  Giesebrecht  III,  S.  527  folgen,  während  Floto 
11^,  S.  245  die  Sache  mit  Stillschweigen  übergeht. 

'  Bern.  1093,  S.  456;  vgl.  S.  457.  Land.  jnn.  c.  3,  S.  21:  fnit 
coronatus  Modoetie  et  in  ecclesia  S.  Ambrosii  regali  more. 

^  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  257.  Land.  jun.  c.  53,  S.  44:  in 
ecclesia  S.  Michaelis,  que  est  Modoetie,  benedixit  et  uncxit  et  coronam  el- 
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che  ihren  Ursprung  auf  die  erste  katholische  Königin 
der  Langobarden,  die  Theodelinde,  zurttckfiihrte,  jetzt  zur 
Krtfnungsstätte  gewählt;  wenn  der  Mailänder  Historiker 
behauptet,  dass  der  Act  dann  nochmals  in  Mailand  wie- 
derholt, so  liegt  dem  wohl  nur  die  Absicht  zu  Grunde, 
der  Kirche  des  h.  Ambrosius  die  Ehre  zu  wahren,  der 
sie  einzeln  früher  theilhaft  geworden.  Von  einer  beson- 
deren Krone,  der  man  sich  bedient,  der  später  sogenann- 
ten eisernen,  ist  keine  Rede^  Und  ein  festes  Herkom- 
men war  damit  noch  keineswegs  begründet.  Das  Regi- 
ment jener  beiden  Könige  war  yon  kurzer  Dauer;  die 
Verbindung  Italiens  mit  dem  Deutschen  Reiche  blieb,  und 
weder  Heinrich  V.  noch  Lothar  haben  es  nöthig  gefunden, 
ihrer  Herrschaft  durch  eine  besondere  Krönung  Sanction 
geben  zu  lassen'.  Konrad  Hl.  kam  gar  nicht  über  die 
Alpen,  und  so  war  es  erst  Friedrich  L  der  den  Gebrauch 
einer  besonderen  Krönung  erneuerte,  die  er  wieder  in 
Payia  yomehmen  liess'. 


lecto  Cnrado  in  festo  S.  Petri  posnit,  alten  episcopo  astante  regi  coronando. 
Eaodem  qnoque  solempnilatem  coronationis  idem  pontifex  in  ecclesia  S.  Am- 
brosii  .  .  .  celebravit.  So  erklärt  sich  ?ielleicht,  wenn  auch  Ann.  Saxo 
1127,  S.  765,  sagt:  apnd  Mediolanum.  —  Gemeint  kann  aach  das  Erschei- 
nen im  Krönungsornat  sein. 

^  Muratori,  Anecd.  II,  S.  309,  sagt,  dass  der  Name  nicht  vor  dem 
13.  Jahrhundert  vorkommt. 

^  Mascou,  De  coron.  S.  42.  43,  der  Puricelli  folgt,  nimmt  es  wenig- 
stens bei  Lothar  an;  vgl.  S.  50  gegen  die  angebliche  Krönung  Heinrich  V. 
durch  den  Abt  von  San  Ambrosio. 

B  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  20,  S.  403:  rex  a  Papiensibus  ad  ipsomm 
dvitatem  .  .  .  invitatur;  ibique  ...  in  ecclesia  S.  Michaelis,  ubi  antiquam 
regum  Longobardorum  palatium  fnit,  cum  mnlto  dvium  tripudio  coronatur. 
Von  der  eisernen  Krone  ist  auch  da  keine  Rede ,  wie  Prutz  I,  S.  64  sagt. 
—  Wenn  Radev.  III,  44,  S.  442,  berichtet:  Princeps  Romanus  a  Me- 
diolano  castra  movens,  apud  Modoicium,   sedem  regni  Italid,  coronatur,  so 
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In  Qargund  ist  yon  den  Deutschen  Königen  Über- 
haupt keiner^  besonders  gekrönt  vor  dem  Staufer  Frie- 
drich, der  in  Arles,  der  alten  Hauptstadt  des  Südbnr- 
gnndischen  Reiches,  so  sein  Recht  bestätigen  liess  und 
damit  zugleich  der  äusseren  Selbständigkeit  des  Reiches 
Anerkennung  gab  l  Eine  besondere  Huldigung  der  Gro- 
ssen erfolgte  in  Solothurn,  da  Konrad  U.  seinem  Sohn 
Heinrich  die  Herrschaft  in  Burgund  übertrugt 

War  hiernach  jedenfalls  eine  feierliche  Einführung  in 
die  beiden  dem  Deutschen  Reich  yerbundenen  Herrschaften 
nach  der  Auffassung  der  Könige  kein  Erfordernis,  und 
hatte,  Trenn  sie  stattfand,  dieselbe  keinen  Einfluss  ^reder 
auf  die  rechtliche  Stellung  noch  auch  nur  auf  den  Titel 
oder  andere  mehr  äusserliche  oder  formelle  Verhältnisse, 
so  ist  es  anders  bei  der  kaiserlichen  Krönung  gewesen. 

Als  sein  Recht  hat  der  Deutsche  König  diese 
in  Anspruch  genommen^:   alle  yon  Otto  I.  bis  Lothar 

erklärt  dies  Wilmans  mit  Maratori:  coronatns  incedit;  and  so  fasst  es  auch 
schon  Ugurinus  YIII,  302: 

Modionapique  petens,    prisco  dignatus  honore 
lliustrare  locom,  sacro  diademate  aioes 
Induit  et  dextra  gestavit  sceptra  poteoü. 
Auch  Vinc. ,  1^8,  S.  675,  sagt  nur:  ibi>x  jure  antiquorum   imperatornm 
regiam  portat  coronam,  und  Prntz  I,  S.  167  N.  widerspricht  also  ganz  ohne 
Grund  Tourtual,  der,  Böhmens  Antheil  S.  54,  auch  nicht  von  kaiserlichem 
Ornate  redet. 

^  Ueber  die  gewöhnliche  Annahme  dass  Konrad  11.  in  dem  Kloster 
Peterlingen  gekrönt  s.  VG.  V.  (RV.  1),  S.  110. 

»  S.  die  ürk.  Böhmer  Reg.  Nr.  2608  (Stumpf  Nr.  4256).  PrulÄ 
in,  S.  12  hebt  nur  die  eine  Seite  hervor.  —  Die  Angabe  eines  PontiGcale 
Arelatense,  welches  Vienne  als  Krönuugsstälte  in  Burgund  nennt,  ist  nicht 
auf  diese  Zeit  zu  beziehen;    s.  Formeln  6.  24. 

8     VG.  V  (RV.  I),  S.  lil. 

*  Wipo  sagt  von  Heinrich  III,  Tetral.  111,  S.249:  caesarque  future; 
Lothar  schreibt  noch  vor  der  Kaiserkrönung,  Bresslau  43,  S.  61 :  Quoniam  . . « 


174 

sind  ihrer  theilhaftig;  geworden;  erst  Konrad  III.  starb, 
ehe  er  den  sogenannten  Römerzag  ^  unternahm;  und  schon 
Heinrich  I.  ist  yielleicht  nur  durch  den  Tod  verhindert 
worden  auszuführen  was  der  Sohn  vollbrachte  l  Von 
allen  Seiten,  auch  von  der  Kirche  ist  das  Recht  aner- 
kannt ^  und  wenn  einmal  der  Gedanke  auftauchte  die  kai- 
serliche Würde  in  andere  Hand  zu  legen,  doch  nie  auch 
nur  der  Versuch  der  Verwirklichung  gemacht  Der  Deut- 
sche Erzbischof  betete  bei  der  Wahl  des  Königs,  dass  Gott 
diesen  zu  der  Höhe  des  Kaiserthums  erheben  möge  \  Wie 
eine  alte  Krönungsformel  ein  erbliches  Recht  anerkannte  ^, 
so  ist  es  auch  in  der  Zeit  des  Sachsischen  und  Fränki- 
schen Hauses  behauptet  worden  ^    Die  Krönung  als  Kai- 

locom  Romani  tenemus  imperii.  Uod  der  spAter  angenommene  Titel  rex 
Romanornm  (oben  S.  106)  drückt  eben  dies  ans.  Vgl.  V6.  V  (RY.  I), 
S.  112. 

^  Die  Bezeichnang  findet  sich  wohl  zuerst  in  dem  Brief  Lothars,  Jaff6 
y,  S.  525:  de  Romana  expeditione  tractabimus,  eine  Stelle  die  ich  fiberse- 
hen, als  ich,  Forschungen  XIV,  S.  32,  bemerkte,  dass  sie  erst  seit  Frie- 
drich I.  nachzuweisen  sei. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  93. 

»    S.  z.  B.  den  Brief  Calixt  IL  S.  175  N.  2. 

«  VG.  V.  (RV.  I),  S.  112.  HinzuzufOgen  ist,  was  Arnulf  Med.  I, 
11,  S.  10,  yon  Johann  XVVI.  sagt:  De  quo  dictum  est,  ^uod  Romani  decus 
imperii  astute  in  Graecos  (ransferre  cogitasset. 

s    Formeln  S.  34:  ot  eum  ad  imperii  fastiglum  producere  digneris. 

^  Formeln  S.  65:  Reges  qnoqae  de  lumbis  ejus  per  successiones  fu- 
turorum  temporum  egrediantnr  regnum  regere  ili. ;  Acdpe  coronam  [auream] 
a  domino  Deo  tibi  praedestinatam :  habeas,  teneas  atque  possideas  et  /ilüs 
tois  post  te  in  faturom  ad  honorem  Deo  auxiliante  derelinquas. 

^  Gerbert  schreibt  an  Otto  III,  S.  298 :  Romanis  hereditario  jure  im- 
peras ;  Petrus  Dam.,  Dp.  III,  S.  31 :  quem  auctore  Deo  yobis  omnibns  prae- 
Stolamur  ad  imperiale  fastiglum;  Gregor  VII.  selbst  nennt,  Jaff6  II,  S.  536, 
Heinrich  IV.  regem  et  Deo  donante  imperatorem.  Vgl.  Ann.  Altah.  1064, 
S.  814,  die  den  Papst  sagen  lassen:  si  quando  filius  meus  rex  ipse  ?enerit 
Bomam  ad  susdpiendam  imperialem  benedictionem  et  coronam  etc 


175 

ser  galt  ab  die  Vollendatig  der  Herrschaft  überiiaupt^ 
Aber  es  bedurfte  ihrer,  um  den  Titel  zu  ftihren^;  Yonihr 
mirden  die  Jahre  kaiserlicher  Regierang  immer  besonders 
gerechnet;  während  allerdings  Befugnisse  die  zunächst  mit 
dem  Kaiserthum  zusammenhingen  auch  wohl  yor  der 
KrOnung  und  ohne  die  Krönung  geübt  worden  sind.  Im- 
mer hat  sie  ftir  das  Deutsche  KOnigthum  eine  solche  Be* 
deutung  gehabt,  dass  eine  Deutsche  Verfassungsgeschichte 
sich  einer  näheren  Betrachtung  der  Sache  nicht  'entschla- 
gen kann. 

Ist  einzeln  yon  einer  Wahl  die  Rede,  welche  yorher- 
gegangen  ist  und  die  das  Volk  oder  die  Grossen  der  Stadt 
yorgenommen ',  so  ist  das  nur  eine  Form  gewesen  ohne  reale 

^  Brief  an  Lotbar,  Neugart  II,  S.  64:  perfectionem  yestri  imperii, 
scilicet  corooam  et  apostolicam  benedictionem ,  accipiatis.  Das  wird  auch 
unter  der  ^plenitndo  imperii'  ?erstanden,  me  Innocenz  II.  an  Lothar  schreibt, 
Jaff£  V,  28,  S.  523:  Nos  igitor  majestatem  imperii  noientes  mioaere  sed 
augere,  imperatoriae  digoitatis  plenitadinem  tibi  colicedimas;  ygl.  Ann.  S. 
Disib.  1131,  S.  24:  Romam  invitabat,  plenitadinem  in  eadem  Romana  ciri- 
tale,  sicut  decebat,  offerens.  Vgl.  Giesebrecht  IV,  S.  431,  der  noch  eine 
Stelle  ans  einem  Briefe  Bernhards  yon  Clairvanx  anfahrt. 

*  So  schon  Ludwig  II.  in  dem  Brief  an  den  Griechischen  Kaiser; 
VG.  V  (RV.  I),  S.  83.  Vgl.  Rodulf  Glab.  I,  5,  S.  59:  Illud  nihilominus 
nimium  condecens  ac  perhonestum  videtur  atque  ad  pads  tutelam  Optimum 
decretnm,.  scilicet  ut  ne  quisquam  audacter  Romani  imperii  sceptrum  prae- 
properus  gestare  princeps  appetat  seu  imperalor  did  aut  esse  yaleat,  nisi 
quem  papa  sedis  Romanae  morum  probitate  delegerit  aptum  rei  publicae 
eiqne  commiserit  insigne  imperiale;  Calixti  II.  epist.,  Watterich  II,  S.  146: 
imperialem  dignitatem,  quam  per  solius  Romani  pontifids  ministerium  reges 
Alamannici  consequuntur.  —  Wenn  Petrus  Dam.  Epist.  I,  5,  S.  4,  Christus 
zum  Papst  sagen  lässt:  Et  si  pauca  sunt  ista,  monarchias  addidi;  immo  sub- 
lato  rege  de  medio,  totius  Romani  imperii  Vacanüs  tibi  jura  permisi,  so  hat 
er  die  Stellung  Victor  II.  nach  dem  Tod  Heinrich  III.  im  Auge. 

^  Ann.  Hild.  1014,  S.  94,  von  Heinrich  II:  imperiaiis  coronae  dia- 
dema  ...  cum  generali  electione  suscepit.  Wipo  c.  16,  S.265,  von  Konrad 
II:   a  Romanis  ad  imperatorem  electus.      So  sagt  Hönor.  August.  De  apost« 
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Bedeutung.  Mit  feierlicher  Begrössung  und  Zuruf  gab  man, 
Trenn  die  Sache  in  Frieden  verlief,  beim  Einzug  des  K(K 
nigs  und  in  der  Kirche  seine  Zustimmung  kund^  Da 
Heinrich  IV.  mit  dem  Papst  in  heftigem  Kampfe  lag, 
hat  er  wohl  in  einem  Brief  an  die  Römer  auf  ihre  Zu- 
stimmung besonderes  Gewicht  gelegt^,  sich  auch  bemüht, 
durch  Unterhandlung  mit  den  Grossen  der  Stadt,  sei  es 
von  Gregor  sei  es  mit  Zustimmung  jener  von  dem  Ge- 
genpapst, die  Krönung  zu  erlangen  \  Am  Ende  aber  ge- 
lang es  nur  nach  gewaltsamer  Unterwerfung  der  Stadt; 
und  auch  Heinrich  V.  und  Lothar  haben  nur  unter  Kampf 
mit  den  Bewohnern  Roms  oder  einem  Theil  derselben 
sich  die  Kaiserkrone  errungen.  Da  stand  ihnen  aber 
auch  der  Papst  feindlich  gegenüber,  oder  Rom  erkannte 
einen  andern  als  rechtmässigen  Bischof  an  als  den  ans 
dessen  Händen  der  König  die  Würde  empfangen  wollte. 
'  Otto  I.  hat  versucht  auf  demselben  Wege  irie  das 
Deutsche  Königthum  auch  das  Kaiserthum  seinem  Ge- 
schlecht zu  sichern:  er  Uess  den  Sohn  in  Rom  krö- 
nen, und  wie  zu  den  Zeiten  der  Karolinger  gab  es  eine 
Zeit  lang  zwei  Kaiser.  Aber  keiner  der  Nachfolger  hat 
es  wieder  erreicht,  erst  Friedrich  I.  wohl  versucht,  aber 
auch  nicht  durchgesetzt:  damals  hat  der  Papst  behauptet, 

et  ang.,  Pez  II,  S.  198:  Imperator  Romanus  debet  ab  apostolico  eligi  con- 
sensu  principum  et  acclamatione  plebis  in  capnt  populi  constitai,  a  papa 
coDsecrari  et  coronari.     Vgl.  die  Stelle  des  Rodulf  Glab.  vorher  S.  175N.  2. 

^  So  heisst  es  Cont.  Reg.  962,  S.  625:  acclamatione  totius  Romani 
popuii  et  cleri;  967  beim  Ann.  Saxo  S.  630:  acclamatione  totius  Romane 
plebis;  Aon.  Quedl.  996,  S.  73:  non  solum  Romano  sed  et  pene  totius 
Europae  populo  acclamante. 

'  Cod.  Udalr.  66,  S.  139:  communi  omnium  vestrum  assensa  et  fa* 
Tore  a  vobis  accipiamus. 

s    Bern.  1083,  S.  438. 
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dass  ttberall  nicht  zwei  zogleich  die  kaiserliche  Krone 
tragen  dürften ^  Wahrscheinlich,  dass  auch  nicht  ohne 
Absicht  die  Stelle  der  Krönongsforniel  welche  auf  ein 
erbliches  Recht  hinwies  geändert  worden  ist. 

Wiederholt  hat  seit  den  Tagen  Karl  d.  K.  *  der  Papst 
Tersncht  yor  der  Krönang  bestimmte  Zugeständnisse  zu 
erhalten,  and  wenn  es  auch  nicht  gelang  das  zu  behaup- 
ten was  der  Französische  König  bewilligt  hatte,  doch 
machte  auch  Otto  I.  nicht  unwichtige  Zusicherungen,  be- 
Tor  er  nach  Rom  kam;  und  darauf  sind  die  Päpste  spä* 
ter  zurückgekommen,  haben  ausserdem  bei  der  Krönung 
selbst  sich  Versprechungen  ertheilen  lassen,  wie  sie  Yielleicht 
schon  auf  Gewohnheiten  der  Karolingischen  Zeit  beruhten. 

Wahrscheinlich  vor  dem  zweiten  Zuge  nach  Italien, 
jedenfalls  bevor  er  in  Rom  einzog,  hat  Otto  durch  Ab* 
geordnete  dem  Papst  Johann  XIL  zusichern  lassen ':  wenn 

^  Ann.  Colon,  maz.  1185,  S.  791:  cum  imperator  Teilet,  ut  impe- 
riali  benedictione  sublimaretnr  (filios),  fertnr  papa  respondisse  ex  consilio 
quorumdam  principam  et  cardinalinm:  non  esse  conveniens  duos  imperatores 
preesse  Romano  imperio.  Arnold  Lub.  III,  11,  S.  156:  Dicebat  enim  apo« 
stoUcus,  non  posse  simni  duos  imperatores  regnare  nee  illiam  imperialibus 
insigniri,  nisi  ea  prins  ipse  deposnisset  Friedrich  ernannte  ihn  zum  Cae- 
sar;   Scbeffer-Boichorst,   Der  letzte  Kampf  S.  84. 

»    VG.  V  (RV.  1),  S.  84. 

^  LL.  II,  S.  29:  Juramentum  quod  facere  fedt  suos  Gdeies  Otto  au- 
gustns  antequam  Romam  adiret.  Tibi  d.  Johanni  papae  ego  rex  Otto  pro- 
mittere  et  jurare  facio  per  Patrem  et  Filium  et  Spiritum  sanctum  et  per  hoc 
lignum  vivißcae  crucis  et  per  has  reliquias  sanctorum,  ut,  si  permittente  Deo 
Romam  yenero,  sanctam  Romanam  aeclesiam  et  te  rectorem  ipsius  exallabo 
secundum  meum  posse,  et  numquam  vitam  aut  membra  neque  ipsum  hono* 
rem,  quem  nunc  habes  et  per  me  bubiturus  eris,  mea  voluntate  aut  meo 
consilio  aut  exortatione  perdes.  Et  in  Roma  null  um  placitum  neque  ordi« 
nationem  faciam  de  omnibus  quae  ad  te  vel  ad  tuos  Romanos  pertinent  sine 
tuo  consilio.  Et  quicquid  de  terra  s.  Petri  ad  nostram  potestatem  ye- 
nerit,  tibi  reddam.     Cuicumque  autem.regnum  Italicum   commisero,  jurare 
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er  nach  Rom  komme,  werde  er  die  Römische  Kirche  und 
ihren  Bischof  nach  seinem  Vermögen  erhöhen ;  nicht  mit 
seinem  Willen,  Rath  oder  Anstiftung  dazu  thun,  dass  der 
Papst  Leben,  Glieder  oder  die  Ehre  verliere;  in  Rom  keine 
Beliebung  oder  Anordnung  treffen  in  dem  was  den  Papst 
nnd  die  Römer  angehe  ohne  den  Rath  desselben  ^ ;  zurück- 
geben, was  Yon  dem  Besitz  des  h.  Petrus  in  seine  Gewalt 
komme;  auch  den  welchem  er  das  Italische  Reich  über- 
gebe schwören  lassen,  dass  er  nach  seinem  Vermögen 
dem  Papst  Beistand  leiste  zur  Vertheidjgung  des  Landes 
des  h.  Petrus.  In  einer  andern  Fassung,  die  wahrschein- 
lich von  den  Gesandten  Ottos  wirklich  gebraucht  ward, 
ist  das  Versprechen  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Jo- 
hanns ausgedehnt  Dass  aber  Otto  auch  persönlich  einen 
solchen  Eid  abgeleistet,  ist  spätere  Entstellung l 

Ubi  fadam  illmn,  ut  adjutor  tni  sit  ad  defendendam  terram  s.  Petri  secua- 
dum  sunm  posse.  —  Die  Echtheit  ist  ohne  irgend  genügenden  Grund  Ton 
Dönniges,  Jahrb.  S.  203  ff.,  und  Daniels  II,  3,  S.  287  angezweifelt.  Ueber 
die  Terschiedenen  Texte  haben  Giesebrecht  I,  S.  831  und  Jaff(i  zu  Bonitho, 
Eini.  S.  586  ff.,  gehandelt.*  Ich  halte  nur  Nr.  3  für  verfälscht,  aus  1  so 
verändert,  als  wenn  Otto  ihn  persönlich  geleistet;  2  ist  gegen  1  erweitert 
durch  die  Beziehung  auf  den  etwaigen  Nachfolger  Johanns  (nach  dem  ersten 
(posse':  si  vivum  invenerit;  sin  autem,  eum  qui  legaliter  Uli  succedet)  und 
kann  sehr  wohl  von  den  Gesandten  Ottos  (es  heisst  zu  Anfang:  D.  Johanni 
pape  XU.  rex  Otto  per  nos  mittit  et  jurat  etc.)  sein.  Die  Worte  *et  per  me 
habiturns  eris\  die  Anselm  und  Gratian  weglassen,  mag  Oeusdedit,  aus  des- 
sen Canonensammlung  2  stammt,  verderbt  oder  mit  Absicht  geändert  haben. 
-^  Von  einem  L^nseid,  wie  Dönniges  S.  204,  meint,  hat  derselbe  gar 
nichts  an  sich. 

^  Ueber  diese  Bedeutung  der  vielfach  mis verstandenen  Worte  s.  VG. 
V  (RV.  I),  S.  98  N.  2. 

'  Sie  geht  auf  Bonitho  zurück.  Vgl.  was  gegen  die  Yertheidigung  auch 
dieser  Fassung  durch  Floss  und  Weizsäcker  Giesebrecht  gesagt  hat.  Von 
einem  persönlich  abgelegten  Eid  weiss  auch  Undprand  nichts,  der,  Hist.  Ott. 
c.  6,  S.  341,  auf  das  Versprechen  Bezug  nimmt,  wenn  er  Otto  sagen  lässt: 
Qmnem  terram  s.  Petri,  quae  nostrae  potestati  proveniret,  promisimus  reddere^ 
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Wie  das  Versprechen  aaf  die  damaligen  Verhältnisse 
Roms  and  Italiens  berechnet  war,  eignete  es  sich  wenig 
zur  Wiederholung;  und  die  nächsten  Könige  waren  auch 
kaum  in  der  Lage  dem  Bischof  ähnliche  Zugeständnisse 
zu  machen.  Erst  in  der  Zeit  Gregors  VII.  ist  man  auf 
die  Sache  zurückgekommen  und  hat  gesucht  was  darin 
sichernd  oder  Yortheilhaft  erschien  in  Anwendung  zu  brin- 
gen. So  hat  Heinrich  IV.  in  Ganossa,  da  er  von  Gregor 
die  Lösung  vom  Bann  erreichte,  ihm  und  allen  in  seiner 
Umgebung,  auch  denen  die  yon  ihm  ausgesandt  werden 
oder  zu  ihm  gehen  möchten,  in  ähnlicher  Weise  persönli- 
che Sicherheit  zugesagt,  zunächst  wohl  mit  Rücksicht  auf 
die  Absicht  welche  damals  der  Papst  hatte  selbst  nach 
Deutschland  zu  gehen  und  den  Streit  des  Königs  mit 
den  Fürsten  seiner  Entscheidung  zu  unterwerfen,  und 
ohne  jede  Beziehung  auf  die  kaiserliche^  Krönung  ^ :  es 
ist  eben  nur  ein  sicheres  Geleit  das  er  gewährte.  Da- 
gegen hat  Urban  II,  als  er  sich  für  Heinrichs  Sohn 
Konrad  erklärte  und  demselben  auch  das  Kaiserthum  in 
Aussicht  stellte,  ihn  einen  Eid  schwören  lassen  dem 
schön  mehr  der  Ottos  zu  Grunde  lagl    Als  dann  Hein- 

^  Gregor  Beg.  IV,  12,  S.  259:  Item  si  idem  d.  papa  Gregorius  ultra 
montes  sea  ad  alias  partes  terramm  ire  volaerit,  securus  erit  ex  mei  parte 
et  eorum  qnos  constringere  potero  ab  omni  laesione  ?itae  et  membrorum 
ejas  sen  captione,  tarn  ipse  quam  qui  in  ejus  cooductu  et  comitatu  fue- 
rint.  seu  qui  ab  illo  mittuotur  ?el  ad  eum  de  quibuscumque  terramm  parti- 
bus  venerint,   in  eundo  et  ibi  morando  seu  inde  redeundo. 

'  Bern.  1095,  S.  463:  Deinde  fecit  ei  Gdelitatem  juramento  de  ?ita 
ac  membris  et  de  papatu  Romano.  Domnus  autem  papa  in  filium  s.  Ro* 
manae  ecclesie  recepit  illum  eique  consiliam  et  adjutorium  ad  obtioendnm 
regnum  et  ad  coronam  imperii  adquirendam  coram  popuio  firmissiroe  pro« 
misit.  Ausführlicher  eine  SS.  VIII,  S.  474,  milgetheilte  Stelle:  fecit  sacra- 
mento  securitatem  de  vita,   de  menbris,  de  captione,  de  papatu  Romano  et 
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rieh  V.  mit  Paschalis  zu  Satri  ein  Abkommen  über  die 
Inyestitar  traf  und  damit  zugleich  die  Aussicht  auf  den 
Empfang  der  kaiserlichen  Würde  erhielt,  gab  anch  er  nur 
das  Versprechen,  ^reder  mit  That  noch  Rath  dabei  zu 
sein,  dass  der  Papst  sein  Papstthum  oder  Leben  und 
Glieder  verliere  oder  gefangen  gesetzt  werde;  was  wie- 
der auf  die  Abgesandten  des  Papstes,  ausgedehnt  ward. 
Eine  Anzahl  Deutscher  Fürsten  wiederholte  ihrer  seits 
das  Wesentliche  des  Eides ,  dem  dann  aber  auch  eine 
ähnliche  Zusicherung^  d9rch  die  Abgeordneten  des 
Papstes  für  den  König  entspracht  Innocenz  IL  aber 
hat  Lothar  unmittelbar  vor  der  Krönung  am  Eingang 
der  Kirche  das  eidliche  Versprechen  abgenommen^: 
ihm  solche  Sicherheit  wie  sie  die  Vorgänger  gelobt  zu 
gewähren;  das  Papstthum  und  die  Ehre  des  Papstes  zu 
schützen,  die  Regalien  des  h.  Petrus,  die  derselbe  habe 
ihm  zu  lassen,  die  er  nicht  habe  nach  seinem  Vermögen 
ihm  wieder  zu  yerschaifen.  Dagegen  ist  unter  den  Stau- 
de regalibns  s.  Petri  tarn  extra  Romam  quam  intra  Romam  acquirendis,  te- 
nendis  ac  defeadendis  contra  ornnes  homines  bona  fide  aioe  frande  et  malo 
ingenio. 

^  Ann.  Rom.  S.  474  (LL.  II,  S.  67):  Ego  Heinricus  rex  ab  bac 
bora  inaotea  non  ero  in  facto  aut  consilio,  nt  d.  papa  Pascbalis  II.  perdat 
papatum  Romannm  yel  vita  vel  membra  vel  capiatnr  mala  captione  aut  per 
me  aut  per  summissam  personam,  nee  ipse  nee  fideles  ipsius  qui  pro  ipso 
securitatem  mihi  fecerunt. 

*  a.  a.  0. 

^    N.  1:   qui  pro  ipso  securitatem  mibi  fecerunt. 

*  LL.  II,  S.  82,  aus  Gencius:  Hoc  est  juramentum,  qnod  d.  rex  Lo- 
tbarius  .  .  .  d.  pape  Innocentio  prestitit  ante  fores  basilice  s.  Sakatoris 
quae  Constantiniana  appellatur  in  die  qua  coronatns  est  ab  ipso  Innocentio» 
aolequam  coronam  acciperet  .  .  .:  Ego  Lotharius  rex  promitto  et  juro  tibi 
d.  p{q)e  Innocentio  tuisqac  successoribus  securitatem  vite  et  membri  et  male 
captionis,  et  defendere  papatum  et  honorem  tuum,  et  regalia  s.  Petri  que 
bpbes  manutenere  et  que  non  babes  juxta  meum  posse  recnperare. 


181 

ffeni  von  solcben  Vorgängen  nicht  die  Rede  ^ ,  und  erst 
spätere  Päpste  haben  die  Formel  Ottos,  so  wenig  sie  auch 
den  veränderten  Verhältnissen  entsprach,  wieder  zur  An* 
Wendung  gebracht*. 

Wesentlich  yerschjeden  ist,  was  auch  schon  frühere 
Päpste  unmittelbar  yor  der  Krönung '  sich  haben  geloben 
lassen  und  was  zum  Theil  Eingang  in  das  Krönungsfor- 
mular selbst  erhalten  hat.  Zuerst  schon  Papst  Sergius 
erlangte  von  dem  jungen  Ludwig  II,  da  er  ihn  in  Rom 
zum  König  krönte,  an  der  Thtir  der  Peterskirche  einen 
Bid ,  dass  er  nicht  mit  argem  Sinn  oder  böser  Absicht 
gekommen  sei  ^  Weiter  ging  was  von  Berengar  verlangt 
und  geleistet  ward:  die  früheren  Schenkungen  an  die  Rö- 
mische Kirche  zu  bestätigend  Nach  dem  Krönungsfor« 
mular  aber,  das  ohne  Zweifel  im  elften  Jahrhundert  ge- 
braucht ward^,  versprach  der  künftige  Kaiser  nur,  der 
Schützer  und  Vertheidiger  der  Römischen  Kirche  zu  sein 
in  allem  was  zu  ihrem  Nutzen  gereiche  nach  Wissen  und 
Vermögend     Wenn  ns^ch  Thietmars  Bericht  Heinrich  IL 

^    S.  über  die  Krönung  Friedrich  I.  LL.  If,  S.  92. 

3    Zoerst  Clemens  V.  bei  Heinrich  VII ;  LL.  II,  S.  494. 

'  Nach  der  Fassung  einer  Formel  in  der  Kirche,  an  der  sogenannten 
Confessio  S.  Petri ;  s.  Formeln  S.  68,  vgL  S.  60.  Später  Yor  der  Thüre 
der  Kirche. 

^  Vita  Sergii,  ed.  Biancbini  S.  351 :  quod  nullo  maligno  animo  ant 
aliqua  pravitate  ycI  male  ingenio  advenisset.  Die  Frage  des  Papstes  etwas 
anders:  si  pura  mente  etc. 

B    Gesta  Bereng.  lY,  147,  ed.  Dummler  S.  131 : 

Ante  fores  stant  ambo  domus,  dum  vota  facessit 
Rex ;  etenim  se  cuncta  loco  vovet  ultro  datnrum, 
Quae  prius  almifici  sacris  cessere  tyranni. 
Giesebrecht  I,  S.  457    hat   das  mit  dem  Versprechen  Ludwigs  combiniert, 
was  mir  nicht  unbedenklich  scheint» 

«    Formeln  S.  50  ff. 

'    a.  a.  0.  62:  In  nomine  Christi  promitto,  spondeo  atqae  polliceor 
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die  Znsicherang  in  der  Form  ertheilte  dass  er  zugleich 
Treue  gelobte  \  so  findet  das  in  den  Vorgängen  der  näch- 
sten Zeit  keine  Bestätigung.  Wohl  forderte  Gregor  VII. 
später  auch  ein  solches  Zugeständnis «  von  Heinrich  IV, 
aber  weder  dieser  noch  sein  Sohn^  oder  später  Lothar 
haben  es  gemacht,  Heinrich  V.  aber  dem  Papst  und  allen 
Geistlichen  die  Verleihungen  seiner  Vorgänger  in  eigen- 
thlimlicher  Form  bestätigt*;  Lothar,  wie  vorher  bemerkt ^ 


ego  N.  Imperator  coram  Deo  el  b.  Pelro  apostolo,  me  protectorem  ac  de- 
feDsorem  esse  fanjas  sanctae  Romanae  aecciesiae  in  omnibns  ntilitalibus ,  in 
quantam  divino  fultus  fuero  adjotorio,  secundum  sdre  meum  ac  posse. 

^  Tbietm.  VII,  1,  S.  836:  ab  eodem  interrogatas ,  si  fidelis  vellet 
Romanae  patronas  et  defensor  esse  aecciesiae,  sibi  antem  suisque  successo- 
ribus  per  omnia  fidelis.  Auch  Pabst  H,  S.  425  zweifelt,  ob  ein  eigentlicher 
Treueid  gemeint  ist.  Giesebrecht  geht  auf  die  Frage  nicht  näher  ein.  Im 
Cat  pap.  Ecc.  und  Zwetl.,  Watterich  I,  S.  700,  heisst  es  nur,  data  utro- 
biqne  sacrae  fidei  secnrilate. 

'  Donizo  JI,  y.  103,  S.  382:  sedi  Romanae  sitque  fidelis.  Petrus 
Cbron.  Gas.  III,  49,  S.  538,  setzt  es  nach  Canossa :  demumque  caesar  Ro^ 
mano  pontifici  fidelitatem  juraret,  oder  nach  anderem  Text:  more  antecesso- 
rum  suorum  Romano  pontifici  fidelitatem  faceset ;  was  aber  der  urkundlichen 
Fassung  des  Eides,  Reg.  lY,  12,  S.  258,  nicht  entspricht.  —  Auf  die  Zeit  nach 
den  Rescblö^seo  in  Trebur  bezieht  sich  was  Lambert  erzählt,  1077,  S.  259: 
quod  si,  purgatis  quae  obicerentur,  potens  confortatusque  in  regno  perstitis- 
set  subditus  Romano  pontifici  semper  dictoque  obtemperans  foret  et  ad  cor- 
rigeoda,  quaecumque  in  regno  ejus  contra  ecclesiasticas  leges  prava  consue- 
tudine  inolevissent,  consentiens  ei  et  pro  virili  portione  cooperator  existeret. 

'  Von  ihm  sagen  die  Ann.  Rom.  S.  474:  Ibi  ex  libro  professionem 
inperatoriam  fecit.  Ueber  den  von  Pertz,  LL.  II,  S.  58,  hierher  gesetzten, 
einer  viel  späteren  Formel  entlehnten  Eid  s.  a.  a.  0.  S.  51. 

*  Cod.  Udalr.  149,  S.  270:  in  cunctorum  astantium  oculis  et  auri- 
bus  hoc  decretum  promulgavi:  Ego  H.  .  .  .  confirmo  (so  lese  ich  mit  cod. 
A)  Deo  et  s.  Petro,  omnibus  episcopis,  abbatibus  et  omnibus  ecclesiis  omnia 
quae  antecessores  mei  reges  vel  imperatores  eis  concesserunt  vel  tradiderunt. 
Et  quae  illi  pro  spe  eterne  relributionis  obtulerunt  Deo,  ego  peccator  pro 
timore  terribilis  jndicii  nllo  modo  subtrahere  recuso. 

^     S.  dessen  eigenthamlichen  Eid  S.  180.    Einfach  als  Entstellung  zu 
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Innocenz  IL  andere  VersprechaDgen  an  dieser  Stelle  ge« 
geben. 

Gregor  VII.  ist  weiter  gegangen,  hat  einen  Einfluss 
auch  auf  die  Verleihung  des  Deutschen  Königthums  zu 
üben,  dies  in  eine  Abhängigkeit  von  der  Kirche  und  ihrem 
Haupt  zu  setzen  gesucht.  Schon  an  der  Wahl  Heinrich  IV. 
nahm  er  fiir  sich  einen  Antheil  in  Anspruch  ^  Als  es 
sich  um  die  Erhebung  eines  neuen  Königs  handelte,  ver- 
langte er,  dass  man  ihm  Bericht  erstatte  auch  über  die 
Eigenschaften  des  Gewählten,  auf  dass  er  seine  Bestäti- 
gung g«ben  könnet  Und  als  Heinrich  und  Rudolf  sich 
gegenüberstanden,  befahl  er  seinen  Legaten  zu  untersu- 
chen, wem  das  bessere  Recht  zustehe:  diesem  sollten  sie  die 
Regierung  übertragend    Und  da  er  sich  für  Rudolf  ent- 


betrachten ist  88,  wenn  schon  in  der  Zeit  Friedrich  I.  ein  Bild  im  Lateran 
die  Inschrift  hatte,  Badev.  III,  10,  S.  422: 

Bex  venit  ante  fores,  jnrans  prins  Urbis  honores; 
Post  homo  Gt  papae,    snmit  qno  dante  coronam. 
Dass  es  nichts  fiiit  der  Yerieihnng  der  Mathildischon  Güter  zu  thun  hat,  be- 
merkt mit  Becht  Giesebrecht  IV,  S.  436. 

^  Er  schreibt  Beg.  1, 19,  S.  33,  von  Heinrich  IV:  cni  debitores  existi- 
mus  ex  eo  quod  ipsum  in  regem  elegimus.  Jaff(6  denkt  an  eine  Theilnahme 
Hildebrands  an  der  Erbebang  Heinrichs  im  J.  1053;  was  mir  zweifelhaft 
erscheint. 

*  Beg.  IV,  3,  S.  246:  Ut  antem  vestram  electionem,  si  valde  opor- 
tet ut  fiat,  apostolica  auctoritate  firmemus  et  novam  ordinationem  nostris 
temporibus  corroboremus  .  .  .  negocium,  personam  et  mores  ejus  quantocius 
poteslis  nobis  indicale. 

^  Petras  Pis.,  Watterich  II,  S.  299:  qais  ex  daobus  majorem  habe- 
ret  justitiam ,  et  cuicnmque  ja&titia  competeret,  illi  regni  gubemacula  tribae- 
rent.  Vgl.  Beg.  IV,  23,  S.  277,  an  die  Legalen:  eum  in  regia  auctoritate 
per  anctoritatem  beatoram  apostolornm  Petri  et  Pauli  nostra  vice  confirmate; 
auch  24.  VI,  1.  17».  VIII,  51. 
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schieden,  hat  er  ihm  die  Krone  übersandt  mit  der  In- 
schrift ^ : 

Petro  g^ab  sie  der  Herr,  Petras  die  Krone  dem  Ru- 
dolf: 
Als  nach  Rudolfs  Tod  die  Wahl  eines  neuen  GegenkO- 
nigs  in  Frage  kam,  ward  ausser  anderem  yerlangt^  dass 
derselbe  als  solcher  dem  h.  Petrus  und  seinem  Stellver- 
treter dem  Papst  Treue  und  Gehorsam  gelobe,  auch,  wenn 
er  persönlich  mit  ihm  zusammenkomme,  durch  förmliche 
Handreichung  sich  als  des  h.  Petrus  und  seinen  Vassal- 
len  bekenne:  Prätensionen  die  weit  über  das  hinausgin- 
gen was  vorher  jemals  versucht  war,  die  aber  freilich 
in  der  Weise  auch  in  jener  Zeit  innerer  Zerrüttung  nicht 
verwirklicht  worden  sind. 

Doch  gab  was  so  begonnen  wohl  den  Anlass,  dass 
bei  den  Wahlen  Lothars  und  Konrad  HL  päpstliche  Lega- 

^  Petra  (oder  Roma)  dedit  Petro,  Petras  diadema  Rodulfo.  So  Si- 
geb.  1077,  S.  364;  Otto  Fris.  G,  Frid.  I,  7,  S.  357.  Vgl.  VVido  II,  S. 
171;  Landulf  II,  31,  S.  98;  Guill.  App.  II,  49,  S.  280;  Petras  Chron. 
Cas.  III,  49,  S.  738  (der  von  der  *corona  imperii*  spricht).  Nach  Bist, 
Novient.,  Böhmer  III,  S.  16,  wäre  Rudolfs  Krone  in  diesem  Kloster  gemacht. 

^  Reg.  VIII,  26,  S.  475:  Qua  de  re  quid  promissionis  juramento 
sancta  Romana  ecciesia  ab  illo  requirat,  in  sequenti  significamns:  Ab  hac 
hora  et  deinceps  fidelis  ero  per  rectam  fidem  b.  Petro  apostolo  ejnsque  ?i- 
cario  pape  Gregorio,  qui  nunc  in  carne  vivit.  Et  quodcumque  mihi  ipse 
papa  praeceperit,  sub  his  Yidelicet  verbis  'per  veram  oboedienliam'  fideliter, 
sicut  oportet  christiannm,  observabo.  De  ordinatione  Tero  ecciesiarum  et  de 
terris  vel  censu,  quae  Constantinus  imperator  Tel  Carolas  s.  Petro  de* 
derant  et  de  omnibus  ecciesiis  Tel  praediis,  quae  apostolicae  sedi  ab  aliqui- 
bus  viris  vel  mulieribus  aliquo  tempore  sunt  oblata  vel  concessa  et  in  mea 
sunt  vel  fuerint  potestate,  ita  conveniam  cum  papa,  ut  pericalum  sacrilegii 
et  perditionem  animae  meae  non  incurram.  Et  Deo  sanctoque  Petro,  ad- 
juvante Christo,  dignnm  honorem  et  utilitatem  impendam.  Et  eo  die  quaodo 
illum  primitus  videro,  fideliter  per  manus  meas  miles  s.  Petri  et  illius  ef- 
fidar. 
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ten  anwesend  waren  \  Innocenz  II.  gebraucht  den  Ausdruck, 
dass  sein  Vorgänger  die  Wahl  Lothars  bestätigt  habe'. 
Schon  Ton  Nicolaus  II.  aber  wird  nicht  unglaubwürdig  erzählt, 
dass  er  sich  selbst  das  Haupt  mit  der  königlichen  Krone 
schmticken  Hess  ^  Ein  Deutscher  Erzbischof  ging  so  weit, 
schon  den  Vorgänger  Gregors  in  schmeichlerischem  Aus- 
druck als  des  Deutschen  Reiches  Krone  und  des  ganzen 
Römischen  Kaiserthums  Diadem  zu  bezeichnend  So  kün- 
digen sich  Ansprüche  an ,  die^  sich  nur  aus  der  Stellung 
des  Papstes  zu  dem  Kaiserthum  erklären  und  vielleicht 
in  den  Eiden  die  hier  geleistet  wurden  eine  unmittelbare 
Anknüpfung  finden. 

Auch  den  Römern  ward  von  dem  künftigen  Kaiser 
zweimal,  wie  es  unter  Heinrich  V.  heisst:  nach  Gewohn- 
heit der  früheren  Kaiser,  ein  eidliches  Versprechen  ge- 
geben: die  Hauptsache  war^  dass  ihnen  ihre  alten  Ge- 
wohnheiten verbleiben  sollten  ^ 


^    Vgl.  Phillips,  Königswahl  S.  52  ff.,  der  dies  zu  rechtfertigen  sucht. 

*    Watterich  II,  S.  192:  confirmaTit. 

'  Benzo  Vil,  2,  S.  672:  regali  Corona  suum  coronavit  hydolnm  .  .  . 
Legehatnr  autem  in  inferiori  circnio  ejnsdem  serti  ita:  Corona  regni  de 
mann  Dei.  In  altero  Tero  sie:  Diadema  imperii  de  mann  Petri.  Vgl.  Gie* 
sebredit  III,  S.  1084  ff. 

^  Siegfried  von  Mainz  an  Alexander  II,  Cod.  Udak.  31,  S.  59:  nt 
qma  regni  nostri  estis  et  tocins  Romani  imperii  diadema,  fliii  yestri  domini 
mei  regb  H.  semper  in  bono  memioisse  dignemini. 

°  Ann.  Rom.  S.  474:  Dno  jnsta  priornm  imperatoram  consuetndinem 
jnramenta,  nnum  ante  ponticellum,  alternm  ante  portam  porticns,  Romano- 
rum populo  fecit.  Perlz,  LL.  II,  S.  68,  schaltet  ans  Cencins  die  Formel 
wenigstens  eines  Eides  ein:  Ego  H.  futurus  imperator  jnro,  me  servatnmm 
Romanis  bona«  consuetndines  et  firmo  cartas  tertii  generis  et  Hbelli,  sine 
frande  et  malo  ingenio.  Sic  me  Dens  adjnvet  et  haec  sancta  Dei  evangelia. 
Vgl.  über  die  LocaÜtäten  Gregorovins  IV,  S.  57.  Hierauf  bezieht  sich  der 
Vers  oben  S.  183  N. 
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Dies  geschah  bei  dem  Einzug  in  die  Stadt,  der  nnter 
besonderen  Feierlichkeiten  stattzufinden  pflegtet  Bis  yor 
die  Stadt,  meist  an  die  sogenannte  Neronische  Wiese  beim 
Monte  Mario  ^  kam  dem  König  das  Volk  entgegen,  voran 
die  Beamten  und  die  Vornehmen  mit  ihren  Bannern  und 
Kreuzen,  die  Menge  wohl  mit  grünen  Zweigen:  Griechen 
und  Juden  bildeten,  diese  wenigstens  später,  besondere 
Abtheilungen  ^    Singend  begrttssten  die  einzelnen  Schaa- 

*  Zu  vergleichen  sind  mit  der  Vita  Leonis  III.  fär  die  Zeit  Karl  d. 
Gr.,  die  Vita  Sergii,  ed.  Bianchini  S.  350,  über  den  Einzug  Ludwig  II,  die 
G.  Berengarii  lY,  S.  103  ff.  mit  den  Glossen,  ed.  Dämmler  S.  129,  die 
kürzeren  Nachrichten  verschiedener  Historiker,  Benzo  I,  8.  9,  S.  602  ff., 
und  die  Ann.  Romani.  Gregorovius  IV,  S.  56  bat  zu  viel  Rücksicht  auf 
einen  spateren  ordo  genommen.  Ueber  die  Schilderung  eines  Juden  aus 
dem  10.  Jahrb.  s.  Giesebrecht  I,  S.  832. 

*  Bereng.  IV,  111,  S.  130: 

Interea  princeps  coUem  qni  prominet  Urbi 
Praeteriens,  nbi  se  prato  committit  amoeno. 
Dazu  die  Glosse :  i.  e.  prato  Neronis.  —  Ann.  Rom.  S.  474 :  oviam  ei  d.  papa 
misit  in  montem  Gaudii,  qui  et  Mons  Malus  didtur,  signiferos  etc.  Suger  V. 
Lud.  c.  9,  Bouq.  XII,  S.  2] :  in  eo  qui  didtur  mons  Gaudii  locus,  nbi  primum 
adventantibus  limina  apostolorum  beatorum  visa,  occurrunt.  —  Vita  Sergii 
a.  a.  0.:  in  ejus  .  .  .  occursum  universos  judices  ad  fere  novem  milliaria 
ab  bac  Romana  urbe  direxit.  Quem  cum  signis  et  magnis  resonantibus  lau- 
dibus  susc%perunt.  Et  dum  Urbi  pene  unius  miiliarü  spatio  appropinquasset, 
universas  militiae  scholas  una  cum  patronis  direxit.  Dignas  nobilissimo  regi 
laudes  omnes  canentes  aliosque  militiae  doctissimos  Graecos  imperatorias 
laudes  decantantes,  cum  dulcisonis  eartRddem  laudum  vocibns  ipsnm  regem 
gloriose  suscepernnt  etc.  Ann.  Fuld.  896,  S.  411:  Omnis  senatus  Roma- 
norum vel  Graecorum  scola  cum  vexillis  et  crudbus  ad  pontem  Mulvinm 
yenientes,  regem  honoriHce  cum  ymnis  et  laudihus  susdpientes,  ad  Urbem 
perduxerunt.  Vgl.  auch  Cont.  Reg.  967,  S.  620j  Donizo  II,  1177  ff.;  Pe- 
trus Chrom  Cas.  IV,  37,  S.  779. 

^    Ann.  Rom.  a.  a.  0.:    ante  portam  a  Judaeis,    in    porta  a  Graecis 
canlando  exsceptus  est.     Schreiber,  De  cerem.  S.  42,   legt  Gewicht  darauf, 
dass  die  Juden  in  älterer  Zeit  nicht  erwähnt  werden^    die  Griechen ,  iJivie  in 
der  V.  Sergii  und  den  Ann.  Fuld.,  auch  G.  Bereng.  ▼.  118: 
Dedaleis  Grajus  sequitur  laudare  loquelis  .  .  . 


187 

ren  den  Herrscher,  der  nach  alter  Gewohnheit  auf  einem 
weissen  Ross  des  Papstes  seinen  Einzug  machte^:  an  zwei 
Stellen  ward  angehalten,  um  den  Römern  jene  Eide  za 
leisten;  am  Thor  der  Stadt  aber,  wq  die  Geistlichkeit  ver- 
sammelt, stieg  der  König  vom  Pferde*  —  in  älterer  Zeit 
erst  später  vor  der  Kirche  — ;  worauf  der  Zug  nach  ei- 
ner Darstellung*  in  der  Weise  weiter  ging,  dass  voran 
ein  Kreuz  und  eine  Lanze  getragen  wurden,  dann  die 
Geistlichkeit,  ihr  der  künftige  Kaiser,  zuletzt  die  weltli* 
chen  Grossen  folgten ;  von  Heinrich  IL  aber  wird  erzählt, 
dass  ihn  zwölf  vornehme  Römer,  sechs  mit  abgeschnitte- 
nen, die  sechs  andern  mit  lang  herabhängenden  Barten, 
umgaben^.  Während  des  Zuges  ward  Geld  unter  das 
Volk  geworfen ^    In  der  Halle,   dem  sogenannten  Para- 

Cetera  torba  piam  nativa  voce  tyrannum  Proseqaitnr. 
Vgl.  Benzo  S.  603:    Singule  'quidem  natiooes  secnndum  ritam  patriae  pro« 
mmpniit  id  saas  ▼ociferatioDes. 

*  Glosse  za  denGesta  S.  131 :  Talis  est  mos  Romanas,  at,  com  qais 
debet  promoveri  ad  digaitatem  impeni,  presalis  eqoo  deveatnr  in  Urbem. 
Vgl.  Schreiber  S.  43  N.  4. 

'  Ann.  Rom.  a.  a.  0.  Nach  G.  Bereng.  IV,  136  erst  Tor  den  Stnfen 
der  Kirche,  and  so  fOgt  es  Petras,  Chron.  Gas.  IV,  37,  der  Beschreibong  der 
Ann.  Rom.  ein,  wohin  es  nicht  passt. 

^  Benzo  a.  a.  0.  Das  Einzelne  erscheint  allerdings  ansicher,  geradezu 
falsch,  dass  der  Papst  and  der  Erzbischof  von  Mailand  znr  Seite  des  Kai- 
sers gegaagen  sein  sollen,  dieser  auch  nicht  blos  im  Königsgewand,  anch 
mit  Reichsapfel  and  Scepter  in  der  Hand  dahergeschritten  sei.  Jenes  kann 
sich  jedenfalls  nnr  auf  den  Zag  io  der  Kirche  beziehen;    s.  nachher. 

^  Thietm.  VII,  1,  S.  836:  a  senatoribas  12  vallatas,  qaoraro  6  rasi 
barba,  alii  prolixa  mistice  incedebant  cam  baculis.  Ich  weiss  nicht,  ob  man 
damit  in  Verbindung  bringen  darf  was  Benzo  erzählt:  Relro  ?ero  secnotar 
qainqae  viri,  diversa  clamide  et  patridalibus  drcalis  redimiti. 

«    Douizo  II,  1182,  S.  402: 

Aotiqao  more  processio  regis  honore 
Facta  fit  extensa;    nummis  ejas  cooperta. 
Der  ordo,  LL.  II,  S.  192,   erwähnt  es  nach  der  Krönung. 
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dies,  vor  der  Kirche  des  h.  Petras  —  die  die  reg^elmä« 
ssige  Krönungsstätte  war  —  sass  der  Papst  aaf  goldenem 
Sessel,  umgeben  von  der  hohen  Geistlichkeit.  Unter  dem 
Gewoge  des  Volks  stieg  der  König  die  Stufen  hinan  \ 
Heinrich  V.  neigte  sich  vor  dem  Papst  zum  Kuss  der 
Füsse  und  ward  erst  dann  von  ihm  aufgehoben  und  drei- 
mal gektisstl  Darauf  die  Rechte  des  Papstes  haltend, 
d.  h.  ihn  zur  Linken  lassend  —  vielleicht  einen  Erzbischof 
zur  anderen  Seite  — ,  ging  der  König  durch  die  Halle 
bis  zur  silbernen  Pforte  der  Kirche/ wo  jenes  Versprechen 
gegeben  ward  das  er  dem  Papst  zu  machen  hattet    Dar- 

^  V.  Sergü  a.  a.  0.:  Qaem  .  *  .  poDtifex  in  gradibus  ipsins  aposto- 
licae  aulae  enndem  regem  in  ipso  die  domioico  .  .  .  suo  cum  clero  expe- 
ctavit.  CoDJnngente  ?ero  eodem  rege  oniversosqne  gradas  ejusdem  sacratis« 
simae  b.  Petri  ecciesiae  ascendente,  ad  primam  propinquavit  pontificem,  nbi 
in  atrio  super  gradus  juxta  fores  ecciesiae  cum  uniyerso  clero  et  popnio 
Romano  assistebat.  Ann.  Fuld.  a.  a.  0. :  apostolicns  .  .  .  regem  ante  para- 
dysum  loco  qni  didtnr  Gradibus  s.  Petri  susdpiens  etc.  Vgl.  G.  Bereng. 
▼.  127  ff.;   Cont.  Reg.  a.  a.  0. 

*    Ann.  Rom.  a.  a.  0.:   Cum   vero  ad  superiora  gradnum  ascendisset, 
illic  dominus  papa  cum  episcopis  pinribus,    cum  cardinalibus  presbyteris  et 
diaconibus,  cum  subdiaconibus  et  ceteris  scole  cantorum  ministris  affuit.    Ad 
cujus  vestigia  cum  rex  corruisset,  post  pedum  oscula  ad  oris  oscula  elevatus 
est.    Per  se  invicem  complexi,  ter  se  invicem  osculati  sunt.     Dagegen  sagt 
die  V.  Sergii  nur:  Tunc  mutuo  se  amplectantes ;  G.  Bereng.  t.  142: 
Postqnam  conscenderat  omnem 
Ascensum,  aureolo  praesul  surgens  cliolhedro, 
Oscula  figat  ovans. 
^    V.  Sergii  föhrt  fort:    tenuit  idem  Hlud.  rex  dexteram  antedicti  pon- 
tificis,  et  in  interins  ingressi  atrium,  ad  portas  pervenerunt.     Dann  liess  der 
Papst  die  Thür  schliessen,   nach  gegebenem  Versprechen  wieder  öffnen.     G. 
Bereng.  v.  144: 

.    dextramque  receptat  amicam. 
Hinc  adeunt  aulam  panier  tibi,  Petre,  dicatam  ... 
Ante  fores  slant  ambo  domus,   dum  vota  facessit  Rex. 
Ann.  Rom.:    Mox  dexteram  pontißcis  tenens  cum  magno  populorum  gaudio 
et  ciamore  ad  portam  pervenit  Argenteam,     Ibi  etc.  (oben  S.  182  N.  3). 
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nach  erklärte  ihn  der  Papst  der  Kaiserkrone  würdig  and 
küsste  ihn  nochmals  \  Der  Bischof  yon  Alba  aber  sprach 
das  erste  Gebet  für  ihnl  Das  zweite,  da  er  die  Kirche 
betreten,  an  einer  Stelle  die  als  porphyrnes  Rad  bezeichnet 
wird  *  —  ein  kreisrunder  dem  Boden  eingefügter  Porphyr- 
stein ^  —  der  Bischof  Yon  Porto.  Als  Heinrich  V.  zum 
ersten  Mal  zum  Zweck  der  KaiserkrOnung  nach  Rom 
kam,  sollte  hier  der  vorher  vereinbarte  Vertrag  über  die 
Rückgabe  der  weltlichen  Güter  und  Rechte  und  den  dem 

Suger  V.  Lud.  c.  9,  Bouq.  XII,  S.  21:  In  porlicu  vero  .  .  .  manu  propria 
imperatoris  et  optimatBin  triplicatur  (wird  zum  dritten  Mal  gegeben)  jura- 
mentum.  Der  Bericht  Heinrich  Y,  Cod.  Udalr.  150,  S.  176,  zieht  mehr  zu- 
sammen, wenn  er  sagt :  et  in  Argentea  porta  rex  a  d.  apostolico  et  a  toto  clero 
.  .  .  receptus.  Nahe  verwandt  ist  der  des  Will.  Malm.  Y,  423,  S.  479, 
aiis  Darid.  Kürzer  Ekkeh.  Uli,  S.  244,  der  auch  diesem  folgt.  —  Nach 
Arnulf  Med.  U,  3  ff.  S.  12,  und  einer  in  der  Note  mitgetheilten  Stelle  strit- 
ten bei  der  Krönung  Konrad  IL  die  Erzbischöfe  von  Mailand  und  Bayenna 
um  das  Becht  zur  Bechten  des  Kaisers  zu  gehen,  das  Konrad  dem  ersteren 
zugesprochen  haben  soll;  und  darauf  bezieht  sich  dann  ohne  Zwei/el  die 
Nachricht  des  Benzo,  vorher  S.  187  N.  3.  Nur  scheint  mir  jene  £rz&hlung 
nicht  so  sicher ,  wie  Giesebrecht  II,  S.  246  und  Gregorovius  IV,  S.  35  an- 
nehmen. 

^  Ann.  Bom.:  et  a  pontiflce  Imperator  designatus  est,  et  iterum  a 
pontifice  obsculalus  est. 

'  Formeln  S.  62:  Orationem  primam  det  episcopus  de  castello  Alba- 
nensi.  ante  portam  Argenteam.  Uebereinstimmend  der  Bericht  S.  176  und 
ausführlicher  Will.  Malm.;    auch  Ann.  Bom. 

^  Formeln :  Orationem  secundam  det  episcopus  Portuensis  intra  aeccle- 
sjam  b.  Petri  apostoU  in  medio  rotae.  Vgl.  Bericht:  et  ad  mediam  rotam 
(so  statt  des  ganz  sinnlosen  'Bomam'  bei  Jaffa  zu  lesen,  wie  aus  den  an- 
dern Erzählungen  leicht  zu  entnehmen  war).  Ann.  Bom.:  cum  in  rotam 
porphirelicam  pervenisset.  Will.  Malm.:  ad  mediam  rotam  ductus  est,  Ek- 
keh.:   usque  ad  mediam  rotam  'antiquo  Bomanorum  instituto  deductus. 

^  So  Gregorovius  iV,  S.  58;  vgl.  LL.  II,  S.  188  N.  Nicht  eine  be- 
sondere camera,  wie  Ducange  V,  S.  804  sagt.  Gregorovius  spricht  hier 
von  der  Ablegung  des  Glaubensbekenntnisses  durch  den  Kaiser.  Aber  die 
professio,  die  einzeln  erwähnt  wird,  ist  nicht  das,  sondern  das  Versprechen 
an  den  Papst;    s.  oben  S.  182  N.  3. 
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entsprecheaden  Verzicht  auf  die  lavestitar  vollzogen  wer- 
den: man  setzte  sich  zu  dem  Ende  förmlich  nieder  ^ ,  bis 
sich  der  König  zu  gesonderter  Berathung  mit  den  Seinen 
zurückzog  und  dann^  die  ganze  Vereinbarung  gehindert, 
die  Krönung  nicht  vollzogen  ward.  Sonst  ging  der  Zug 
weiter  bis  zum  Grabe  des  h.  Petrus,  wo  der  König  zum 
Gebet  niederkniete^. 

In  älterer  Zeit  ist  regelmässig  die  Krönung  nicht  an 
demselben  Tage  vollzogen  /  sondern  an  dem  nächst  fol- 
genden; und  dann  entweder  die  Feier  hier  abgebrochen', 
oder  noch  eine  vorläufige  Einsegnung  oder  Weihe*,  viel- 


^  Ann.  Born.  a.a.O.:  positis  ntrimqne  sedibns  consederont.  In  dem 
kaiserlichen  Bericht,  Cod.  Udalr.  149,  S.  271 ,  heisst  es,  nach  Miltbeilnng 
der  an  der  Thfir  ausgestellten  Urkunde  (Torher  S.  163  N.  1):  Hoc  decreto 
a  me  lecto  et  snbscripto,  petü  ab  eo  etc.,  was  doch  in  der  Kirche  gesche- 
hen sein  mnss. 

'  Formeln:  Deinde  vadant  ante  Confessionem  b.  Petri  apostoK,  et 
prostemat  se  pronns  in  terram,  et  archidiaconus  fadat  letaniam.  6.  Bereng. 
y,  156:  Jam  tnmulo  piscatoris  sacra  pnrpura  regia 

Stemitur  etc. 
Bericht  S.  276:  usqae  ad  Confessionem  apostolornm  Petri  et  Pauli  cum  le- 
taniis  perduclus  ...  est    Aehnlich  Will.  Malm.  a.  a.  0.  —  üeber  die  Be- 
deutung von  Confessio  s.  Petri  s.  Mabilion,  Mus.  Ital.  II,  S.  CXXXi. 

8  So  scheint  es  nach  der  Darstellung  der  6.  Bereng.,  wo  es  vom  Gebet 
zum  Gastmahl  geht,  am  folgenden  Tage  (v.  161)  die  Krönung  statthat  (v. 
176).  Vgl.  im  allgemeinen  Coot.  Reg.  967,  beim  Ann.  Saxo  S.  620:  D. 
autem  papa  in  gradibus  b.  Pelri  residens,  eos  honorifice  suscepit  et  sequenti 
die  Ottonem  regem  ...  ante  Confessionem  b.  Petri  cesarem  et  angustum 
ordinavit.  Auch  Wipo  c.  16,  S.  265,  scheint  so  zu  verstehen:  a  papa  Jo- 
*  hanne  et  universis  Romanis  regio  bonore  mirifice  receptus  est  et  in  die 
sancto  paschae  .  .  .  imperialem  benedictionem  a  papa  suscepit. 

*  So  Benzo  a.  a.  0.:  Finita  processione  missa  incipilur  et  secundum 
s[c]ita  canonum  ante  euangelinm  Imperator  consecratur  etbenedidtur;  c.  10: 
Altera  autem  die  d.  papa  summit  Bomanam  coronam  de  allario  apostolo- 
xum  prindpis  et  posuit  eam  in  capite  cesaris. 
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leicht  die  Salbung  durch  den  Bischof  von  Ostia  vorge- 
nommen \ 

Für  die  KrOnnng  selbst  ward  mit'  Vorliebe  ein  Sonn- 
tag oder  hoher  Feiertag  gewählt  ^  Doch  ist  Heinrich  V, 
nachdem  die  Streitigkeiten  mit  dem  Papst  einen  Verzag 
herbeigeßihrt,  an  einem  Wochentage  zu  derselben  gelangt  ^ 
Mitunter  waren  auch  Einzug  und  Krönung,  soweit  erhellt, 
unmittelbar  verbunden  ^ 

Ganz  ungewöhnlich  war  es,  dass  Lothar  in  der  Kir- 
che des  Lateran  die  Krönung  empfing,  da  der  Gegenpapst 
Anaclet  im  Besitz  von  St.  Peter  war^.  Innerhalb  dieser 
Periode  ist  sonst  keine  solche  Abweichung  vorgekommen  \ 

Heinrich  V.  liess  während  der  Krönung  die  Thore 
der  Stadt  Rom  verschlossen  halten,  damit  das  ihm  feind- 
liche Volk  nicht  nach  St.  Peter  in  der  sogenannten  Leo- 

^  Die  Formel  fthrt  fort:  Qua  (letania)  finita,  episcopns  Ostiensis  nn- 
gnet  ei  de  oleo  exorcizato  bracbium  dextrum  et  inter  scapulaa  et  dicat  etc. 

*  An  einem  Sonntag  Ludwig  H.  (Ostern;  Böhmer  Reg.  Kar.,  8.61); 
wahrscheinlich  Amnlf  (Dömmler  II,  S.  418.  678);  fierengar  (Ostern;  G. 
Bereng.  IV,  *S.  162);  Otto  I;  Heinrich  II.  (Thietm.  VII,  1;  vgl.  Pabst  bei 
Hirsch  11,  S.  425  N.);  Konrad  II.  (Ostern;  Wipo  c.  16,  S.  265);  Heinrich 
IV.  (Ostern);  Lothar.  Am  Weihnachtstag  Otto  IL  nnd  Heinrich  III;  Him- 
melfahrt Otto  HL  (Ann.  Quedl.  996,  S.  73). 

^    Donnerstag  den  13.  April. 

^  So  bei  Amnlf  (Dämmler  II,  S.  418)  and  Heinrich  IL  (Pabst  a. 
a.  0.  S.  425). 

B  Ann.  Erphesf.  1033,  S.  539:  nbi  imperatores  nostris  temporibns 
benedici  consueverant.     Vgl.  Ann.  Saxo  S.  768  (Ann.  Päd.  S.  158). 

^  Die  Meinung,  dass  anch  Konrad  IL  nicht  in  der  Peterskirche  ge- 
krönt, bat  Giesebrecht  selbst,  3.  Aufl.  II,  S.  621,  zaröckgenommen.  —  Bax- 
mann  II,  S.  421,  sagt  irrig  von  Heinrich  IV,  er  habe  sich  schon  im  Lager 
von  seinem  Papst  Clemens  HL  das  Kaiserdiadem  aufsetzen  lassen.  Es  han- 
delt sich  in  der  Erzählung  Benzos  VI,  S.  657,  vrie  Giesebrecht  III,  S.  532 
mit  Recht  bemerkt  hat,  nur  um  das  an  hohen  Festtagen  übliche  Kronetragen. 


192 

Stadt  gelange  ^  wogegen  sonst  auf  die  dnrch  Zuruf  kund- 
gegebene Beistimmung  der  Römer  Gewicht  gelegt,  sie  wohl 
als  eine  Anerkennung  oder  Wahl  angesehen  und  behan- 
delt ward^ 

Die  Krönung  erfolgte  vor  dem  Altar  des  h.  Petrus  ^ 
Indem  der  Papst  dem  König  das  Diadem  auf  das  Haupt 
setzte^,  sprach  er^:  ^Empfange  das  Zeichen  des  Ruhms, 
im  Namen  des  Vaters  und  des  Sohnes  und  des  heiligen 
Geistes,  damit  du,  abweisend  den  alten  Feind  und  die  Be- 
fleckung aller  Laster,  so  Recht  und  Gerechtigkeit  liebest 
und  so  YoUer  Gnade  lebest,  dass  du  von  unserm  Herrn 
Jesus  Christus  selbst  in  der  Versammlung  der  Heiligen 
die  Krone  des  ewigen  Leben  empfangest'.  Statt  dessen 
ist  früher,  wie  es  scheint,  auch  eine  andere  Formel  ge- 
braucht^: 'Empfange  die  von  Gott  dir  vorbestimmte  Krone: 
mögest  du  sie  haben,  halten  und  besitzen,  und  deinen 
Söhnen  die  nach  dir  kommen  zur  Ehre  mit  Gottes  Hülfe 


1  Ann.  Rom«  S«.  476:  Coronatns  est  autem  idem  rex,  portis  omnibus 
Romane  urbis,  ne  qnis  civiam  ad  eum  accederet,   obseratis. 

«    S.  oben  S.  176. 

B  lieber  spätere  Berichte,  die  den  Altar  S.  Mamitii  nennen,  s.  For* 
mein  S.  53. 

^  Formeln  S.  63:  Pontifex  ergo  stet  snrsum  ante  altare  et  imponat 
ei  diadema  in  capite.  Der  Bericht  Heinrieb  V :  Post  bec  a  d.  papa  ad  al- 
tare eorundem  apostolorum  cum  inmenso  tripudio  deducitnr;  et  ibidem  Co- 
rona sibi  ab  apostolico  imposita,  in  imperatorem  consecratnr;  und  ähnlich 
Will-  Malm.  Der  Altar  war  nahe  an  der  Confessio  S.  Petri,  nnd  so  setzen 
hier  die  Krönung  der  App.  zum  Paul.  Diac,  Bouq.  V,  S.  190;  V.  Sergii; 
Cont.  Reg.  967  a.  a.  0.  und  Ekkeh.  1111,  S.  245. 

^  Accipe  Signum  gloriae  in  nomine  Patris  et  Filii  et  Spiritus  sancti, 
nt,  spreto  antiquo  hcFste  sprelisque  contagiis  omnium  viciorum,  sie  Judicium 
et  justiciam  diligas  et  misericordiler  vivas,  nt  ab  ipso  domino  nostro  Jesu 
Christo  in  consortio  sanctorum  aeterni  regni  coronam  perdpias. 

«    a.  a.  0.  S.  65  j  s.  oben  S.  174  N.  6. 
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hinteiiasgen'.  Der  Krdaaag  folgte  die  Messe  viit  dem 
tiblichea  Gebet  für  den  KOnig  K 

Ißine  Umgttrtang;  mit  dem  Schwert  ^  oder  eine  Ueber- 
reiehung  anderer  Insignien  ist  bei  der  Kaiserkrönang  in 
dieser  Zeit  nicht  vorgekommen.  Wie  die  Formeln  der 
kaiserlichen  Krönung  sich  namentlich  zn  Anfang  an  die 
der  königlichen  anschlössen,  so  hat  man  wohl  yermieden 
zn  wiederholen  was  hier  geschehen  war:  nur  wie  eine  Er- 
gänzung kam  jene  zu  der  schon  vorhandenen,  mit  ihr  ver- 
wandten und  verbundenen  Würde  hinzu.  Der  sogenannte 
Reicb8a{rfel  ist  bei  der  Krönung  überhaupt  nicht  gebraucht. 

Ging  später  der  Salbung  und  Krönnng  eine  Weihe 
zum  Subdiaconus  voran,  so  ist  da3  dieser  Zeit  auch  noch 
frem^  gewesen  ^  Daes  der  König  unbeschuhl  die  Sal- 
bung empfangen,  ist  «ine  wenigateps  zweifelhafte  Ueher- 

lieferung  *. 

Nach  vollendeter  Feierlichkeit  begaben  sich  Papst 
und  Kaj^^e^  Band  in  Hand  zo  einer  Kammer  am  Altar  des 
h.  Gregorius  und  l^ten  da  die  Symbole  ihrer  Würde  ab^ 

Später  hat  beim  Wegzug  aus  der  Kirche,  wenn  der 

»  Formeln  S.  64.  66.  Vgl.  über  die  LL.  II,  S.  78  mitgetheUte  mit 
dem  Passus:  Exercitni  Francornm,  Romanoram  et  Tentonicorum  yitam  et 
Tictorianf,   eb.  S.  55  ff. 

*  Nur  bei  der  Krönung  Ludwig  II.  zum  König  durcb  Sergius  und 
der  Lothars  zum  Kaiser  wird  sie  erwähnt;  später  bei  Friedrich  I.  die  Ue- 
berreichung  von  Schwert  und  Scepter;  s.  die  Abhandlung  S.  58.  52. 
Ueber  den  Reichsapfel  später.  —  Ganz  sagenhalt  ist  der  Rericht  der  Gra- 
phia  aureae  urbis  Romae,  Ozanam  Documents  S.  173,  Ton  10  Kronen,  die 
der  Kaiser  empfangen  haben  soll. 

8  Cenni  II,  S.  270 j  vgl.  Gregorovius  IV,  S.  58  N.  Die  Worte  in 
den  G.  Bereng.  IV,  181:  dux  atque  sacerdos,  die  Winckler,  Reichsklein. 
S.  8,  hierauf  deutet,  beziehen  sich  auf  Christus. 

^    Landulf  jun.  c.  26,  S.  31:  discaldatus  .  .  .  nadis  pedibus« 

6    Will.  Malm.  V,  425,  S.  480. 
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Papst  sein  Pferd  bestieg,  und  ebenso  wenn  er  es  yerliess, 
der  neue  Kaiser  ihm  die  Steigbügel  gehalten  \  Der  Ge- 
brauch wird  in  dieser  Zeit  bei  Begegnungen  zwischen 
Papst  und  KOnig,  zuerst  bei  Konrad  dem  Sohne  Heinrich 
IV  ^  dann  bei  Lothar,  da  er  Innocenz  IL  auf  Deutschem 
Boden  in  Lüttich  empfingt,  nicht  aber  bei  der  Krönung 
erwähnt*. 

Wohl  aber  ist  nach  dieser  ein  festlicher  Umzug 
durch  die  Stadt  bis  zum  Lateran  gehalten  ^  Hier  an  der 
Kirche  Gonstantins  ward  der  Kaiser  wieder  feierlich  em- 
pfangen und  zur  Messe  in  dieselbe  geflihrt.  Auch  die 
folgenden  Tage  pflegte  er  noch  verschiedene  Kirchen  in 
feierlichem  Aufzug  zu  besuchen  ^. 

Mitunter  schon  am  Tage  des  Einzugs'',  sonst  nach 
der  Krönung  fand  ein  Festmahl  im  Palast  des  Papstes  statt 

Diesen  durch  Gewohnheit  geheiligten  Formen  gegen- 

^     S.  die  spätere  Formel  LL.  II,  S.  192. 

*  Bern.  1095,  S.  463:  Chonradns  rex  .  .  .  d.  papae  Urbano  Cre> 
monam  Tenienti  obviam  progreditur  eique  stratoris  officium  exhibuit;  Tgl. 
die  Stelle  SS.  VIII,  S.  474  N. 

^  Sager,  Boaq.  XII,  S.  78:  in  platea  ante  episcopalem  ecclesiam  bn- 
millime  se  ipsnm  stratorem  oflerens,  pedes  per  medium  sanctae  professionis 
ad  eum  festinat,  alia  manu  virgam  ad  defendendnm,  alia  frenum  albi  equi 
accipiens,  tanquam  dominum  deducebat.  Darauf  berief  man  sieb  i^riedricb 
I.  gegenüber;   Boso  V.  Hadriani,  Wallerich  11,  S.  327. 

*  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  37,  S.  779,  fügt  es  der  Bescbreibung  der 
Ann.  Rom.  von  der  Krönung  Heinrieb  V.  ein,  setzt  es  aber  auch  vor  die- 
selbe, bei  der  ersten  Begegnung. 

*  Ann.  Bert  872,  S.  494,  von  Ludwig  II:  coronatus  ab  Adriano 
papa  post  celebrata  missarum  solemnia  una  cum  eo  ad  Lateranense  pala- 
tium  cum  pompa  equitando  coronatus  perfexit. 

®  Benzo  I,  9.  10,  S.  603,  dessen  Schilderung,  wenn  auch  etwas 
ausgeschmückt,  doch  wohl  auf  Kenntnis  der  Sache  beruht. 

»  So  nach  G.  Bereng.  IV,  158;  s.  oben  S.  190  N.  3.  Vgl.  Thielm. 
VII,  1,  S.  836:  Eodem  die  papa  eis  cenam  ad  Lateranis  fecit  copiosam; 
Benzo  a*  a.  0. 
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über  masste  es  wie  Hohn  erscheinen,  wenn  Gregor  VII, 
nm  die  Römer  von  dem  Versprechen  zu  befreien,  das  sie 
Heinrich  IV.  gegeben,  ihm  zur  Kaiserkrone  zu  verhelfen, 
falls  der  Papst  sich  nicht  mit  ihm  verständige,  das  An- 
erbieten machte,  die  Krone  an  einem  Stab  von  der  En- 
gelsburg,  in  der  er  belagert  ward,  hinabzareichen^  Da- 
gegen verzichtete  Heinrich  V»  freiwillig  auf  jede  weitere 
Feierlichkeit  nach  der  KrOnung,  da  er  gleich  nach  dem 
Schlnss  der  Messe  sich  ans  der  Stadt  in  sein  Lager  be- 
gab«. 

Noch  von  der  kaiserlichen  Würde  unterschieden  wird 
die  eines  Patricius  der  Stadt  Rom,  wie  sie  früher  den 
Fränkischen  Fürsten  verliehen  ist  ^  Unter  den  späteren 
Karolingern  nicht  besonders  erwähnt,  erscheint  sie  unter 
den  Ottonen  als  Zubehör  des  Kaiserthnms,  ohne  dass  eine 
besondere  Verleihung  stattgefunden  hättet 

'^  Bern.  1083,  S.  438:  Annnit  igitur  papa  eorum  totis,  nt  eos  a  ja- 
ramento  absolveret,  videlicet  ut  Heiorico,  si  vellet  cnm  jnstida,  sin  autem 
cnm  maledictione ,  coronam  daret.  Unde  Romani  mandaverunt  Heinrico,  nt 
Teniret  ad  acdpiendam  coronam  cum  justida,  si  Teilet;  sin  autem,  de  ca- 
stello  S.  Angeii  per  virgam  sibi  dimissam  a  papa  recipereU 

'  Ann.  Rom.  S.  476:  Post  coronae  acceptionem  finitis  misse  sollem- 
pnibus  ipse  statim  ad  castra  in  campum  egreditur.  Späterer  Zeit  gehört 
die  Angabe  an,  dass  der  Kaiser  nach  der  Krönung  stare  non  debet  nisi  per 
nnam  noctem  et  deinde  recedere  sequente  die  coronationis  ipsius  etc., 
Formeln  S.  54  N. 

»    VG.  III,  S.  79.  171. 

^  So  sagen  die  Ann.  Hild.  996,  S.  91,  von  Otto  III:  imperator  et 
patricius  coronatur.  Ebenso  yon  Otto  I.  die  freilich  etwas  spätere  Transl. 
S.  Epiphanii  S.  249:  patricius  atque.  imperator  apostolica  benedictione  crea- 
tur;  vgl.  S.  248:  patriciatu  Romanae  nrbis,  qnae  (?)  sibi  a  majoribus  suis 
competebat.  Wenn  Leibniz,  Ann.  III,  S.  78  (vgl.  84.  491),  das  Patridat 
der  Kaiserkrönung  vorhergehen  lässt,  stützt  er  sich  auf  ohne  Zweifel  inter- 
polierte Urkunden;  s.  oben  S.  102  N. 2. —  Das  Ghron.  Maurin.,  Bouq.  XII, 
S.  74,  sagt:  regem  Teutonicomm,  qui  per  Garoli  Magni  regis  Francorum 
suGcessionem  patridus  Homanomm  erat,    nnd  Ähnlich  S.  79. 
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Otto  IIL  hat  iftber  i%  Rom  wieder  ein^n  Patricias  als 
ltalsel*l}€hefi  Beamten  eingesetzt,  der  sein  Helfer  sein  sollte 
in  fiandbabang  des  Rechts:  als  Zeichen  der  Würde  em- 
püng  del'selbe  Mantel,  Ring  nnd  goldenen  Reif^  In  den 
Händen  des  Römischen  nnd  benachbarten  Adels  ward  es 
ein  Mittel,  die  höchste  Gewalt  in  der  Stadt  nnd  über  das 
Papstthum  zn  ti»en  ^.  Darum  ohne  Zweifel  liess  Heinrich 
IIL  wieder  si^h  selbst  die  Würde  übertragen.  Nach  der 
Kaiserkrönnng  empfiag  er,  wie  es  heisst  auf  Wnnsch  der 
Römer,  den  goldenen  Reif^:  daran  ward  das  Recht  ge- 
knüpft bei  4er  Emennnng  des  Bischöfe  der  Stadt  den 
bestimmenden  SioAvss  zn  üben^;  nnd  eben  dei^alb  ist 

1  S.  die  Formel:  QnaHter  patridus  sit  fadendos;  Giesebredit  I,  S. 
884.  Zaietzt:  Tudc  ponat  ei  io  caput  aurenm  drcnium.  Vgl.  Gregorovius 
ni,  S.  483. 

>  So  sagt  Bonitho  V,  S.  62^  yon  Reinridi  III:  Igltnr  postqaam  ini'- 
periali  est  rex  auctus  digoitate,  calamitatibus  rei  publicae  compatiens ,  eivita- 
tem  a  patritiorum  liberavit  tyranside. 

'  Ann.  Rom.  S.  469:  [taque  serenissimas  princebs  cerneas  Romaoo- 
nim  omnium  voluntatem,  drcnium,  qood  ab  aotiquitus  Romani  coronabant 
patridos,  cum  omnium  .voluntatem,  sicut  imperatori  decreverant,  in  capite  po- 
suit  suo,  et  ordinationem  pontificnm  ei  concesserunt.  Bonitho  a.  a.  0.:  ru- 
moribus  populi  illectus  .  .  .  tirannidem  patritiatus  arripuit,  quasi  aliqua  esset 
in  laicali  ordine  dignitas  constituta,  quae  privilegii  possideret  plus  imperatoria 
majestate.  Leo  Cbron.  Gas.  II,  77,  S.  683:  Romani  tunc  teroporis  eidem 
Heinrico  patriciatus  honorem  contribuunt  eumque  praeter  imperialem  coronam 
aureo  circulo  uti  decemnnt.  Benzo  Yll,  2,  S.  67,  setzt  es  mit  Unrecht 
vor  die  Kaiserkrönung:  Indutus  igitur  rex  viridissima  clamide  disponsatur 
patriciali  anulo,  coronatur  ejusdem  prelaturae  aureo  circulo  (s.  auch  I,  9, 
S.  693).  Vgl.  Steindorff  1,  S.  507,  der  sich  mit  Recht  gegen  Lorenz,  Papst- 
wahl S.  71,  erklärt.  —  Ueber  eine  Urk.  in  der  Heinrich  III.  rex  Franco- 
rum  et  patritius  Romanorum  heisst  s.  Gregorovius  IV,  S.  64  N.  1. 

*    Petrus  Dam.  Disc.  Op.  III,  S.  27 :  factus  est  patricius  Romanorum, ' 
quibus   ettam   accepit  in  elecliooe   semper  ordinandi   pontificis  principalum. 
Bonitho  V,  S.  630:   credidit   per  patriciatus  ordinem  se  Romannm  ordinäre 
posse  pontiQcem.     Vgl.  Zöpffel,  Papstwahlen  S.  75  ff.;  Steindorff  S.  508  ff. 
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auch  nachher  nicht  geringer  Wertb  darauf  gelegt.  Ganz 
unabhängig  von  der  Kaiserkrone  erhält  der  junge  KOnig 
Heinrich  IV.  das  Patriciat,  indem  er  auf  einer  Versamm- 
lung zu  Basel  (im  J.  1061)  mit  den  Insignien,  welche 
die  Römer  ttbersandt,  bekleidet  wird,  um  jenes  Recht  zu 
tiben^  Bei  der  späteren  Krönung  ist  es  ihm  bestätigt 
oder  erneuert^,  und  in  den  Streitigkeiten  mit  der  Kirche 
auf  diese  Würde  wiederholt  Bezug  genommen  ^  Auf  eine 
Verleihung  schon  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.^  und  wieder 
Leo  VIIL  an  Otto  I.  ward  es  zuritckgefuhrt »  —  die  Zeit 

Anf  die  Frage,  wie  Heinrich  dieses  Recht  yerstand  und  äbte  und  ob  er  es 
später  wieder  aufgab,  gehe  ich  hier  nicht  ein. 

^  Berth.  1061,  S.  271  (Bern.  S.  428):  Romani  coronam  Heinrico 
regi  transmiserunt  enmque  pro  eligendo  snmmo  ponüfioe  interpellayemiit 
•  .  .  generaliqae  oonventu  Basileae  habito,  eadem  imposita  corona  patritios 
Romanorum  appellalus  est.  Vgl.  Ann.  Altah.  lOßl,  S.  811:  ex  consensu 
regis  utpote  patricii  nostri.  Wahrscheinlich  hat  schon  Torher  Nicolans  II« 
dem  jungen  König  ein  Bestätignngsrecht  bei  den  Papstwahlen  zugestanden 
und  darauf  in  dem  Wahldecret  yon  1059  Bezug  genompaen;  s.  Forschun- 
gen YII,  S.  406. 

'  Sigeb.  1084,  S.  365 :  patricius  Romanorum  constituitur  et  a  demente 
in  imperatorem  benedicitur.  V.  Heinrici  IV.  c.  6,  S.  275:  consecratus  im- 
perater  et  patricius  factus. 

^  Lebhaft  gegen  dasselbe  erklärt  sich  Bonitho  III,  S.  617,  wo  er  es 
nomen  inane  nennt;  V,  S. 630  f.;  VI,  S.  645.  647.  Dagegen  betont  seine 
Bedeutung  Wallraip  II,  6,  S.  97;  22,  S.  125. 

*  Vgl.  da/über  Hirsch,  De  Sigib.  S.  42  flf.;  Abel,  Karl  d.  Gr.  I, 
§.  135. 

^  Falsches  Privileg  Leo  VII|,  das  angeblich  Otto  I.  das  Patriciat  und 
das  Rächt  der  Ernennung  des  Papstes  übertrug,  LL.  II,  2,  $.  167.  Nach 
Ann.  Born.  S.  469  hätte  auch  P.  Clemens  II.  Heinrich  III,  nach  dem  Vor- 
gang Hadrians  an  Karl ,  per  privilegii  detestationem  in  potestate  regis  Heiu- 
^ci  .  .  .  ßX  futurofum  regum  palriciatum  .  .  .  sandvit^  confirmavit  et  po- 
«oit.  Eine  solche  Urk.  ist  nicht,  wie  man  nach  Stumpf  Nr.  2318  meinen 
könnte,  erhalten;  sondern  foffö,  den  er  citiert,  benutzt  nur  die  Ann.  Rom. 
Apch  war  4^e  ,Urk.  ohne  Zweifel  später?  F^lschui^;  s.  Giesebrecht  II,  S« 
644;  Sleindorflf  J,  S.  471;.        . 
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scheute  auch  vor  offenbaren  Fälschungen  nicht  zurttck— ; 
zugleich  als  ein  erbliches  Recht  für  die  Nachkommen 
Heinrich  III.  in  Anspruch  genommen  ^  So  hat  auch  Hein- 
rich V.  nach  der  Kaiserkrönung  aus  den  Händen  der 
Römer,  wie  es  heisst,  das  oberste  Patriciat  der  Stadt  em- 
pfangen \  Von  einem  Einfluss  auf  die  Papstwahl  konnte 
freilich  damals  wenig  mehr  die  Rede  sein:  nur  da  machte 
ihn  der  Kaiser  geltend,  als  dem  Gelasius  Gregor  VIII. 
entgegengestellt  ward ;  und  auch  das  geschah  formell  durch 
eine  Wahl  der  Römer,  ohne  dass  von  dem  Recht  Hein- 
richs als  Patricius  die  Rede  wäre  \  Dass  Lothar  in  die- 
ser Eigenschaft  sich  bei  der  Entscheidung  über  die  zwie- 
spältige Wahl  Innocenz  IL  und  Anaclets  betheiligt,  ist 
kaum  wahrscheinlich^:  nach  einer  Nachricht  soll  er  erst 
in  den  letzten  Tagen  des  zweiten  Aufenthalts  in  Italien 
zu  San  Germano  den  goldenen  Reif  empfangen  haben  ^ 


^  Bonitho  VI,  S.  645:  Nam  dicebant,  eornm  dominum  nt  heredem 
regni  ita  heredem  fore  patridatus.  Zöpfifel  S.  100  N.  208  will  so  auch 
die  Stelle  in  dem  Brief  Heinrich  IV.  an  die  Römer,  Jaffa  V,  S.  501 ,  ver- 
stehen: paternum  honorem  nostrum  nobis  a  vobis  transmissum  per  patris 
manum.  Vgl.  den  Brief  an  Gregor,  Bruno  c.  66,  S.  352:  cujus  (urbis) 
michi  patriciatus  Deo  tribuente  et  jurato  Romanorum  assensu  deb'etur. 

'  Will.  Malm.  V,  425,  S.  480 :  hnperatori  autem  exeunti  de  camera 
et  suis  regalibus  exuto  occurrerunt  Romani  patricii  cum  aureo  circnio,  quem 
imposuerunt  imperatori  in  capite  et  per  eum  dederunt  sibi  summum  patri- 
Qiatum  Romanae  urbis  communi  consensn  omnium  et  ToIeoU  animo.  Nur 
dieser  auf  David  zurückgehende  Bericht  ist  erhalten  (Giesebrecht  III,  S.  820 
übergeht  ihn),  zugleich  eine  Bestätigung  der  Reihenfolge  bei  Heinrich  III. 

^  Was  magister  Guamerius  de  Bononia  et  plures  leges  periti  nach 
Landulf  jun.  c.  45,  S.  40,  damals  vorgetragen,  wissen  wir  freilich  nicht. 

^  Wenn  es  in  dem  Chron.  Maurin.,  Bouq.  XII,  S.  79,  heisst:  Statu- 
tum  est  in  curia,  hinc  ad  patricium  Romanomm  Tentonicorum  regem  iter 
ärigere,   so  ist  darauf  wohl  kein  grosses  Gewicht  zu  legen. 

*  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  119,  S.  835:  m  dvilate  (S.  Germano)  co- 
ronam  circuli  patricialis   accepturus  remansit.    Vielleicht  ist  nur  von  dnem 
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Der  Titel  wird  ihm  aber  einzeln  allerding^s  schon  früher 
beigelegt  ^ 

Die  Würde  bezog  sich  auf  die  Stadt,  nur  mittel- 
bar auf  die  Kirche':  nicht  der  Papst,  die  Römer  waren 
es,  welche  sie  den  Fränkischen  Königen  übertrugen ^ 
Ausser  diesen  wird  einmal  dem  Herzog  Gottfried,  der  als 
Gemahl  der  Beatrix  von  Tuscien  in  den  letzten  Jahren 
Heinrich  HI,  den  ersten  Heinrich  IV.  eine  bedeutende 
Rolle  in  Italien  spielte,  der  Titel  eines  Patricias  der  Stadt 
Rom  beigelegt^:  ob  er  als  Stellvertreter  des  Königs  oder  auf 
welche  Weise  sonst  die  Würde  erlangt,  ist  nicht  deutlich. 
Vergeblich  bemühte  sich  später  der  Normanne  Richard 
sie  an  sich  zu  bringen  ^  —  Als  die  Römer  in  Opposition 
gegen  den  Bischof  der  Stadt  sich  an  Konrad  III.  wand- 
ten und  ihn  auiTorderten  den  Sitz  seiner  Herrschaft  in 
ihrer  Mitte  zu  nehmen,  geschieht  des  Patriciats  kein^  Er- 
wähnung^: es  scheint  dass  die  republikanische  Bewegung 

Tragen  des  Reifs  an  dem  Fest  der  KrenzeserhOhnng ,  wie  sonst  der  Rrone, 
die  Rede;  vgl.  Jaffö  S.  217  N.  157. 

^    Calmet  V,  S.  197:  Lothario  angusto  et  patrido. 

*  Nar  eiomal  sagt  Waltram  II,  6,  S.  97:  patridns  Romanae  ecde« 
sise;  dagegen  II,  22,  S.  125:  p.  Romanorum. 

^  So  bei  Heinrich  III.  IV.  Y;  s.  vorher  S.  196  ff.  Schon  deshalb 
können  die  pftpstlicben  Verleihungen,   S.  197  N.  &,   nicht  echt  sein. 

^  Chron.  S.  Hab.  c.  23,  S.  581 ,  bei  seinem  Tode:  Romanae  nrbis 
patricius.  Gregorovius  IV,  S.  95,  bezieht  es  auf  die  Zeit  gleich  nach  Hein- 
rich HI.  Tod,  bezweifelt  aber  dass  er  wirklich  den  Titel  geführt.  Dass  nicht 
Anno  ihm  die  Würde  ertheilen  konnte,  wie  Gfrörer,  Gregor  VII,  Bd.  I,  S. 
9,  meiot,  ist  an  sich  klar;  vgl.  Giesebrecht  II,  S.  659,  der  äberbaupt  auf 
die  Bezeichnung  kein  Gewicht  legen  will.  An  die  Möglichkeit  einer  Stell- 
vertretung lässt  der  Ausdruck  des  Will.  Halm.  S.  198  N.  2  *summus  patri- 
datus'  denken. 

'  Leo  Chron.  Gas.  III,  23^  S.  715:  Urbis  patriciatum  omnibus  noo- 
dis  ambivit. 

«    S.  die  Briefe  unter  denen  Wibalds  Jaff(&  I,  Nr.  214-216. 


>relche  die  Oberband  gewonnen  einer  Würde  abg^eneigt 
war,  welche  in  früheren  Zeiten  auch  zu  einer  Gewaltherr^ 
Schaft  in  der  Stadt  Gelegenheit  geboten  hatte;  die  aber 
in  der  Hand  der  Könige  dem  Recht  und  der  Macht  die- 
ser kaum  einen  Zuwachs  gewähren  und  darum,  als 
der  Einflnss  auf  die  Papstwahl  hiniUIlig  geworden,  ftir  sie 
kaum  noch  Bedeutung  haben  konntet 

Die  Ehre  der  Krönung  hat,  wie  manchmal  schon 
im  Fränkischen  Reich,  regelmässig  die  Gemahlin  mit  dem 
König  und  Kaiser  getheilt.  Es  erscheint  selbst  als  Regel, 
dass  beide  sie  gemeinschaftlich  empfangen  sollten  K  Doch 
ist  es  nur  selten  dazu  gekommen ' ,  sei  es  weil  die  Ver- 
mählung später  erfolgte,  oder  weil  andere  Umstände  da- 
hin führten  dass  eine  besondere  Krönung  erforderiich 
ward.  Das  Letzte  war  bei  Kunigunde  und  Gisela,  den 
Gemahlinnen  Heinrich  H.  und  Konrad  II,  der  Fall.  An 
ungewohnter  Stätte,  in  der  Kirche  des  h.  Liborius  zu  Pa- 
derborn empfing  Kunigunde  die  Weihe  von  dem  Mainzer 
Erzbischof  ^;  Gisela  von  dem  Kölner  in  seiner  Metropole, 

^  Ganz  ohne  Grand  ist  die  Ansicht  yoü  Leibniz,  Ann.  III,  S.  456, 
dass  der  Titel  *rex  Romanoram'  an  die  Stelle  von  'patridus'  getreten. 

*  Die  Krönnngsformeln  nehmen  auf  die  KOnigin  Eflcksicht;  bei  denen 
der  Kaiserkrönung  dagegen  ist  das  in  dieser  Zeit  nicht  der  Fall. 

>  Undeutlich  ist  der  Fall  bei  der  Edgith,  Otto  I.  Gemahlin.  Thietm. 
II,  1,  S.  744,  sagt:  Gonfortatur  tunc  in  Deo  et  in  regno  .  .  .  Otto  conja- 
gem  snam  Editham  .  .  .  consecrari  precepit.  Widukind  erwähnt  es  nicht, 
und  Köpke  S.  5  bezweifelt  es ;  wie  ich  glaube  ohne  genügenden  Grund.  Ob 
es  aber  in  Aachen  geschah ,  kann  allerdings  zweifelhaft  sein.  Ueber  frühere 
Fälle  im  Fränkischen  Reich,  s.  Hahn,  Einleitung  I,  S.  91. 

*  Ann.  Quedl.  1002,  S.  78;  Hild.  S.  92.  Thietm.  V,  11,  S.  796. 
V.  Bemw.  c.  39,  S.  775.  Vgl.  die  Urk.  Heinrich  II,  Falke  S.  636;  quo- 
niam  praetaxata  amabilis  conjux  nostra  regiae  consecrationi»  inibi  adinveiM- 
rit  donum. 
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nackdem  der  Gemahl  die  Anerkennang;  seiner  YOn^der 
Geistlichkeit  ang;eroehte]iefl  Ehe  dttrchg:eset2t  hattet  Die 
zweite  Gemahlin  Otto  I,  Adelheid,  soll  bei  der  Vermäh- 
lung anch  zor  Deutschen  Königin  gekrönt  sein';  and  so 
empfing  Gnnhild,  als  in  Nimwegen  ihre  Verbindang  mit 
dem  jungen  Heinrich  in.  gefeiert  ward  ^  die  Krone;  Agnes 
aber,  die  zweite  Gemahlin  desselben,  in  Mainz  noch  vor 
der  Hochzeit,  deren  Feier  in  Ingelheim  nachfolgte^.  Aach 
Heinrich  IV.  hat  die  Krönung  der  Bertha  in  Wtirzburg  vier- 
zehn Tage  vor  der  Hochzeit  in  Ingelheim  oder  Trebur 
vornehmen  lassen  ^  während  die  zweite  Gemahlin  in  Köln 
von  dem  Erzbischof  die  Krone  empfingt.  Derselbe  hat 
sie  Mathilde  Heinrich  V.  Gemahlin  in  Mainz  ertheilt  ^  Erst 
Lothar  hat  mit  der  Itichenza  zusammen  die  königliche  Krone 
empfangend  In  Rom  aber  sind  Adelheid,  Kunlgande, 
Agnes,  Heinrich  IV.  zweite  Gemahlin  Adelheid  und  Ri- 

V  iTenm.  Ang.  1024,  S.  120.  Wipo  c.  4,  S.  261.  Ueber  die  «b- 
wedlfteloden  Äugabton  der  Ann    Quedl.  1024,  S.  120,  s.  Arndt  S.  32  N. 

*  So  die  freilich  zweifelhafte  Urk.  Ottos,  MR.  ÜB.  1,  209,  S.  268 
(Stumpf  Nr.  300):  sicot  ant«a  com  naptiali  foedere  et  regali  coüsecntioiie 
eam  nobis  associaremas  in  regoum. 

•  Ann.  Bild.  1036,  S.  lOO:  Wipo  c.  35,  S.  272.  Vgl.  Steindorff 
1,  S.  36,  der  herYorhebt,  dass  Vermfthlung  und  Kr6nnng  hier  als  zwei  rer- 
schieddne  Acte  bezeichnet  werden. 

^  Herim.  Ang.  1048,  S.  124:  Agnetem  .  .  .  sponsam  saam  acdpiens 
et  MogoDtiae  reginam  nngai  fadena,  regales  apnd  Ingelenheim  nnptias  eele- 
bravit.  Vgl.  Ann.  Altah.  1043,  S.  79S:  duxit  eam  Mogondacnm  ibiqne  con- 
secrari  eam  reginam  coravit,  consnmmatisque  diebns  ordinationu,  in  Ingelen- 
heim ttdt  nuptias  regio,  nt  decnit,  apparatu. 

*  Ann.  Altah.  1066,  S.  817,  nennen  Ingelheim,  was  Giesebreclit  nach 
der  Urk.  Stumpf  Nr.  2694  in  Trebur  berichtigen  will.  So  ganz  aber  allen 
Zweifel  erhaben  ist  diese  aber  wohl  nicht,  und  gerade  diese  Differenz  ein 
Grand  mehr  zu  Verdacht. 

•  Waltr.  II,  26,  S.  137. 

'    Ann.  Colon.  1110,  S.  748  (Päd.  S.  122). 
.   «    Ann.  Saxo  1125,  S.  763  (Ann.  Päd.  S.  147). 
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che^a  mit  den  Gatten  zugleich  gekrOnt  ^ ;  Theophana  bei 
der  Vermählang  mit  dem  jnngen  Otto  11  ^ 

Anch  bei  der  Königin  ging  der  Anfsetznng  der  Krone 
eine  Salbung  voraus  l  Dabei  hiess  es  in  der  Rede  des 
Erzbischofs  von  der  Königin  wie  von  dem  König,  dass 
sie  gewählt  sei^  Aber  das  Wort  hat  nur  formelhafte 
Bedeutung:  auch  wenn  der  König  sich  als  solcher  ver- 
mählte, ist  kaum  an  einen  entscheidenden  Einfluss  der 
Grossen  zu  denkend 

Als  Genossin  des  Reiches,  des  Kaiserthnms,  wird  re- 
gelmässig seit  Adelheid,  Otto  I.  Gemahlin,  die  Königin 
oder  Kaiserin  bezeichnet^:  Theophanu  heisst  einmal  Mit- 
kaiserini Hat  sie  an  der  Kaiserkrönung  keinen  Antheil 
gehabt,  wie  Mathilde,  Heinrich  V.  Gemahlin,  so  (lihrt  sie  den 
Namen  als  Königin  fort^    Ausserdem  finden  die  ehren- 

1  Hrotsuit  6.  Odd.  1479,  S.  334.  V.  Mahth.  c.  13,  S.  580.  Be- 
ned.  chron.  c.  36,  S.  718.  Vgl.  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269.  —  Ann.  Hild. 
1014,  S.  94.  Thietm.  VII,  1,  S.  836.  —  Herim.  Ang.  1047,  S.  126.  — 
Ann.  Aogast.  1084,  S.  131. 

*  Ann.  Lob.  972,  S.  211:  ab  apostoUco  Johanne  coronata  in  legitimo 
matrimonio  est  sodata. 

^  Formeln  S.  45  ff.  Die  Ueberreichnng  eines  Rings  in  einer  Formel 
stammt  ans  einer  Angelsächsischen  Vorlage. 

^    a.  a.  0.  S.  46:  qnam  sopplid  devotione  in  reginam  eligimus. 

'  Wenn  Heinrich  IV.  sagt,  MR.  ÜB.  364,  I,  S.  420:  a  canctis  regni 
prindpibos  electam  (ebenso  die  zweif.  Urk.  Heinrich  III,  eh.  321,  S.  374), 
so  ist  das  wohl  nicht  viel  mehr  als  was  die  Krönnngsformel  sagt. 

*  Adelheid  als  Kaiserin  *regnorum  nostrorum  consors',  Schöpflin  I,  S. 
122.  123;  ^consors  nostri  imperii'.  Stumpf  Acta  13%  S.  19;  und  so  öfter. 
Ebenso  Theophanu,  Kunigunde,  Gisela.  Vgl.  Henmann,  De  re  dipl.  impera- 
tricum  S.  123  ff.  Heinrich  III.  und  IV.  pflegen  zu  sagen  *thori  ac  regni 
consors';   Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  97  ff. 

'  Harenberg  S.  621:  coimperatrici  angustae  necnon  imperii  regno- 
rumqne  consorti. 

^    Miraens  I,  S.  84  (t.  J.  1122):    Mathildis  Romanomm  regina;  vgl. 

Henmann   S.  210;  Gerbert  N.  S.   36,'  S.  54  (t.   J.  1125):   regina.  — 
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den  Bezeichnungen  des  Herrschers  aUe  anch  auf  sie  An- 
Wendung^ 

An  den  Reichsjceschäften  haben  die  Frauen  nicht  sel- 
ten Antheil  genommen'.  Mathilde  and  Richenza  haben 
in  Italien,  wohl  sIs  Stellyertreter  des  Gemahls,  Gericht 
gehalten ',  Richenza  auch  mit  demselben  \  In  Italien  ist 
auch  einmal  eine  Urkunde  im  Namen  Heinrich  III.  und 
der  Agnes  ausgestellt^;  Theophanu  aber  urkundet  hier 
selbständig  und  unter  dem  kaiserlichen  Titel  ^  Sonst  hat 
es  keine  in  eigentlichen  Reichssachen  gethan  '^.  Auf  Mfin- 
zen  erscheint  nur  der  Name  der  Adelheid  neben  einem 
Otto,  wahrscheinlich  dem  EnkeP.     Auch  sonst  machen 

Bertha  von  Gandersheim  schreibt,  Harenberg  S.  704:  domine  Richeze  nni- 
Yenali  reginae. 

1    Vgl.  oben  S.  108  AT. 

*  Aof  die  Interrention  in  den  Urkunden  ist  wohl  kein  grosses  Gewicht 
zn  legen,  da  sie  bei  Personen  der  königlichen  Familie  oft  nor  eine  Höflich- 
keitsfonnel  zn  sein  scheint;  so  bei  der  Gisela  der  Mutter  Henirich  UI;  s. 
Stdndorff  I,  S.  125. 

3  Henmann  S.  210. 211.  219  ff.  Ficker,  Forsch.  I,  S.  326.  Was  diMer 
ans  Älterer  Zeit  anführt,  hat,  wie  er  selbst  bemerkt,  einen  andern  Charakter. 

^    Henmann  S.  222. 

'  Stumpf  Nr.  2485 :  H.  Dei  gratia  Imperator  et  Agnes  uxor  nostra 
et  H.  filius  noster.  Eine  Urk.  Konrad  II ,  die  Gisela  mit  unterzeichnet  haben 
soll,  Henmann  S  165,  ist  falsch;  Stumpf  Nr.  1971;  Bresslau  Nr.  272, 
S.  169. 

*  Fatteschi  Spoleto  S.  307:  Theopbanius  gratia  divina  Imperator  au- 
gustus;  zählt  die  Jahre  *imperii  nostri*.  Chron.  Vultum.,  Mnratori  1, 2,  S.  484: 
imperatrix  augusta,  bestätigt  dne  Verleihung  Otto  I.  und  II,  *a.  regni  tertii 
Ottonis  regnantis*.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  66  N.    . 

'  Die  Urkk.  welche  Heumann  anföhrt,  S.  114.  116  der  Adelheid,  S. 
151.  154  der  Kunigunde,  betreffen  Privatsachen  und  haben  ganz  die  Form 
solcher  Urkunden. 

^  Cappe  I,  S.  47  ff.  gegen  die  frühere  Ansicht  dass  Otto  I.  gemeint; 
vgl.  Friedländer,  Fund  von  Farve  S.  20.  —  Lelewel  III,  S.  141  fahrt  eine 
MAnze  an  wo  Adelheid  neben  einem  Bischof  Arnolf  erscheint,  den  er  in 
Italien  sucht,  während  andere  an  den  von  Halberstadt  denken. 
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sich  besondere  Verhältnisse  geltend,  wenn  es  sich  um 
vormandschaflliche  Regierungen  handelt  ^  Aber  auch 
neben  dem  Gemahl  hat  Adelheid  und  haben  die  fromme 
Knnigunde  nnd  die  ehrgeizige  Gisela,  die  geschäftskun- 
dige Richenza  eine  nicht  nnbedentende  Rolle  gespielt. 
Ein  wesentlicher  Antheil  an  der  Reichsregierang  wird  die« 
ser  von  den  Zeitgenossen  beigelegt  ^ 

Die  Königin  ist  nicht  blos  mit  einzelnen  Gütern, 
auch  wohl  mit  Klöstern,  ja  ganzen  Provinzen  dotiert l 
Als  von  Alters  her  den  Königinnen  zagehörig  wird  die 
Abtei  des  h.  Maximin  bei  Trier  bezeichnet^,  deren  Vor- 

1    Darüber  n&cbber  S.  318  ff. 

*  Urk.  der  Gerberga  ron  QuedUnbarg,  Heumann  S.  218;  mandato 
d.  imperatoris  Lotharii  et  d.  imperatricis  Bichese.  Brief  des  P,  Aoaclet, 
Orr.  Gueir.  II,  S.  529:  ceosara  justitiae  de  tua  poUssimuiD  didtar  modera- 
tione  pendere.  Cod.  Udalr.  251,  S.  434,  an  Lothar:  qaatinas  in  hoc  tarn 
magno  negotio  cbristianissimae  eonjogis  veetrae  dominae  nostrae  reginae  et 
religiosonun  Tir<»iiin  consilinm  habeatis;  vgl.  250^  S.  432,  wo  sich  der 
Bischof  Brun  für  seine  Herstellung  durch  ihren  Einfluss  bedankt;  2S5,  S. 
452,  an  Lothar  und  sie  gemeinschafllich  geschrieben.  Ueber  die  Urk.  In- 
noeenc  IL  wegen  des  Mathildischen  Hansgutes,  wo  es  heisst:  Lothario  im- 
peratori  aogosto  et  Biget  imperatrici,  s.  Giesebredil  IV,  S.  436;  ich  finde 
dtrin  nichts  Bedenkliches. 

>  Kari  III,  ScfaOpflin  1,  S.  90:  bittet  seinen  Vater  Ludwig  ihm  Güter 
zu  gehen ,  nnde  suam ,  quam  Dominos  sibi  dedit ,  potuisset  donare  oxorem. 
Heinrich  I.  für  Mathilde ,  Jaffa  S.  5 ,  für  den  Fall  seines  Todes  (V.  Uahth. 
€.  8,  6.578,  spricht  von  regni  pars  quae  in  dotem  ei  eontigerat}  vgl.  c.  9, 
S.  579).  Otto  II,  Schöpflin  I,  S.  126,  bestäUgt  Adelheid  pmedia  die  ihr 
Otto  L  dotali  mvnere  verlieben ,  in  quibuscunque  regionibus  adjacentia ,  .in 
Elizaria  videlicet,  Francia,  Turingia,  Saxonia,  Slavoni«;  Orr.  Guelf.  IV,  9. 
464:  glebt  der  Theophanu  Histriam  Italiae  provindiun  cum  comitatu  Pisca- 
ria,  traos  Alpes  provindas  etc.  Heinrich  111.  für  Agnes,  Bemiiog  S.  31; 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  7980.  Vgl.  Ann.  Allah.  1062,  S.Sll;  Adam  Brem. 
UI,  44,  S.  352. 

^  Zweifelhafter  Echtheit  sind  die  Urkk.  Otto  I.  und  Heinrich  UJ,  MB. 
ÜB.  209,  I,  S.  269.  321,  B.  375  (Stumpf  Nr.  300,  als  echt  angenom- 
men, und  2264;  vgl.  Steindorff  I,  S.  194  N.  6);   als   acht  gUt  die  Hain- 
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steker  ihnen  m  Diensten  am  Hof  niid  in  der  GapUe  ver- 
pAichlet  sein  soUte^  Aach  sonst  hatten  sie  ihre  eigenen 
Höfbeamten. 

Von  einer  Mitpft  die  die  Königin  mitgebracht  ist 
nur  einzeln  die  Rede:  so  soll  Heinrich  V.  mit  der  Ma- 
thilde von  der  Normandie  10000  Mark  erhalten  habend 

Wenn  die  späteren  Karolinger  sich  noch  mit  Töch- 
tem  einheimischer  Geschlechter  vermählten,  so  haben  die 
späteren  Könige  für  sich  und  ihre  Söhne  die  Fnaoen  meist 
in  avswärtigen  Fiirstenhänsern  gesncht.  Schon  H«nrioh 
L  warb  Ar  den  jungen  Otto  die  Angdsächsisdie  Königs- 
tochter, nach  deren  Tod  sich  dieser  die  Tochter  eines 
Boif^ndischen,  Wittwe  des  Italischen  Königs  yerband, 
irährend  er  für  den  Sohn  die  Gemahlin  am  ByEantinisohen 
Hofe  sachte.  Hierhin  hatte  anch  Otto  HL  sein  Auge  ge- 
richtet ^  blieb  aber  uiTermählt,  nnd  auch  Itir  Heinrich  lU. 

rieh  lY,  eb.  364,  S.  420  (Stampf  Nr.  2694),  die  sidi  aber  «of  4ie  «ei- 
ner Vorgftttger  und  zwar,  wie  die  Otto  I.,  zorück  bis  auf  Karl  d.  Gr^  Dago- 
bert und  Gonstaatin  beruft,  und  die  ich  auch  nicht  für  unbedenklich  halten 
möchte;  vgl.  vorher  S.  201  N.  5.  Ganz  stimmen  rie  in  den  Ausdröcken 
nicht -flberein;  die  Otto  L  und  Heinrich  IV.  sagen  Motamns',  dieHeinfiGhill. 
spricht  Yon  *dotali  lege  et  legitima  regni  dote'.  An  Witthnm  ist  nicht  zu 
denken,  da  das  Recht  gerade  immer  der  regierenden  Königin  zustehen  soll. 
Auffaltend  ist  besonders  auch  die  Wendung :  ut  .  .  .  per  prefatam  abbatiam 
s.  Maximini  omnes  veges  et  imperatores  ac  conjages  illoram  i«gie  dignilaUi 
et  propagande  soboHs  percipiant  fundamentom. 

^  contectall  nostre  6.  .  .  .  aiiisque  post  illam  reginis  et  imperatrid- 
bus  in  regia  curia  semper  serviant  et  obsequantur.  Die  Urk.  Otto  I.  ftlgt 
hinzu:  et  servitium  quod  in  seeondo  semper  annodeeadem  abhaeia  dictante 
justida  daturi  sunt  sibi  exhibeant,  was  sich  allerdings  mit  dner  Bestimmung 
Hdorich  II,  MR.  ÜB.  300,  1,  $.  349,  nicht  vertrug. 

«  Order.  Vit.  X,  S.  67.  Anderer  Art  ist,  wenn  Widuk.  III,  9,  S. 
452,  von  Adelheid  sagt:  cumque  ea  Papiam,  quae  est  aedes  regia,  obtiniitt^ 
und  die  V.  Mahth.  c.  13,  S.  579,  dies  so  wendet,  dass  sie  Otto  die  Herr- 
schaft über  Italien  zugebracht;  vgl.  Ann.  Qnedl.  oben  S.  124  H.  2. 

^    Arnulf  Med.  1,  13,  S.  10;    vgl.  Landulf  II,  18.        . 
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ist  zaerst  am  eine  Griechische  Kaisertochter  geworben  ^ 
Dann  ist  ihm  die  Tochter  des  mächtigen  Dänenkönigs 
Knud  vermählt  ^  nach  deren  Tode  er  die  Agnes  vonPoi- 
ton  erwählte.  Heinrich  IV.  erste  Gemahlin  stammte  aus 
dem  Hanse  der  Grafen  von  Sasa,  die  zweite  ist  ans  dem 
fernen  Russland  gekommen.  Heinrich  V.  endlich  suchte 
sich  die  Gemahlin  in  dem  Normannischen  Fürstenhauses 
das  die  Herrschaft  in  England  gewonnen.  Nur  die  schon 
verheirathet  zur  Herrschaft  berufen  wurden,  Konrad  I, 
Heinrich,  1,  Heinrich  H,  Konrad  H.  und  Lothar  hatten 
Deutsche  Frauen.  Gewiss  dass  die  fremden  Königinnen 
auf  die  Erziehung  der  Söhne  und  Nachfolger,  die  Sitte 
des  Hofes  und  einzeln  auch  auf  die  staatlichen  Verhält- 
nisse nicht  unerheblichen  Einfluss  üben  mussten:  gerade 
mehrere  von  ihnen,  Adelheid,  Theophanu,  Agnes  von 
Poiton,  wurden  zu  einem  unmittelbaren  Antheil  an  der 
Leitung  der  Regierung  berufend 

Seltener  sind  die  Töchter  Deutscher  Könige  auf 
fremde  Throne  gelangt.  Nur  Heinrich  L  Tochter  6er- 
berga  war  in  zweiter  Ehe  mit  König  Ludwig  von  Frank- 
reich vermählt,  während  die  Schwester  Hadwide  sich  mit 
dem  Herzog  Hugo  verband.  Eine  Tochter  Konrad  U. 
Mathilde  ward  dem  König  Heinrich  von  Frankreich  ver-* 
lobt,  die  Ehe  aber  durch  ihren  frühen  Tod  vereitelt ^ 
Dagegen  haben  andere  durch  ihre  Hand  den  Männern 
die  sie  wählten  bedeutende  Stellungen  zugebracht,   ihnen 

1    Bresslau,  Forschungen  X,  S.  607  ff.     Steindorff  I,  S.  13. 

'    Vergeblich  hatte  der  Herrscher  der  Russen  seine  Tochter  angeboten,  > 
tamb.  1043,  S.  153. 

8    Vgl.  nachher  S.  218. 

^    Wipo  c.  32,  S.271.    Vgl.  den  Brief  des  Siegfried  von  Gorze,  Gie- 
«ebrecht  ü,  S.  682. 
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oder  ihren  Nachkommen  wohl  selbst  Aussicht  aaf  die 
Herrschaft  verschafft^:  der  Gemahl  derLindgard,  Tochter 
Otto  I,  Konrad  von  Franken  empfing  das  Herzogtham 
Lothringen,  der  Urenkel  die  Krone ;  Rudolf  von  Rheinfei- 
den  mit  der  Mathilde,  Heinrich  Hl.  Tochter,  schon  bei  der 
Verlobung  das  Herzogthum  Schwaben,  später  die  Verwal- 
tung Burgnnds^;  und  eben  er,  der  durch  eine  zweite  Hei- 
rath  nochmals  Heinrich  IV.  verschwägert  war,  ward  spä- 
ter diesem  als  König  gegenübergestellt  Heinrich  IV.  aber 
gab  die  Tochter  und  das  Schwäbische  Herzogthum  an 
Friedrich  von  Staufen,  und  ein  Jahrhundert  lang  hat  ihre 
Nachkommenschaft  dann  die  Krone  des  Reichs  getra- 
gen; während  dem  Schwiegersohn  Lothars,  dem  Weifen 
Heinrich  wohl  das  Sächsische  Herzogthum^  nicht  aber  die 
gehoffte  Nachfolge  im  Reich  zntheil  ward.  Die  Verbin- 
dung von  Otto  II.  Tochter  Mathilde  mit  dem  Sohn  des 
Lothringer  Pfalzgrafen  Ezo  erschien  nicht  recht  der  Ehre 
des  Hauses  entsprechend';  aber  eben  daraus  soll  dieser 
den  Anlass  genommen  haben  sich  der  Erhebung  Hein- 
rich II.  längere  Zeit  zu  widersetzen^;  eine  Tochter  kam 
auf  den  Polnischen  Thron.  —  Die  Töchter  des  Sächsi- 
schen Königshauses  haben  wiederholt  das  klösterliche  Le- 
ben erwählt  und  dann  die  Leitung  der  dem  Hause  nah 
verbundenen  Abteien  Gandersheim  und  Quedlinburg  über- 


i    Vgl  vorher  S.  1^7. 

•  Vgl.  Grund  S.  6.  9. 

^  Thietm.  IV,  18,  S.  785:  multis  displicuit  ...  der  Bruder  daus 
ei  quam  plurima^  ne  vilesceret  innata  sibi  a  parentibns  summis  gloria.  Die 
Bist.  Brunv.  c.  6,  S.  158,  deutet  wohl  etwas  ähnliches  an  in  der  Erzäh- 
lung dass  Ezo  sich  die  Kaisertochter  als  Spielgewinn  erbeten. 

*  Bist.  Brunv.  c.  12,  S.  166. 
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nommea.  Auch  in  dieser  Siellaiig  wi  aber  eUzeliLe  in 
Reich8aag;eleseiiheiteii  thätig  gewesen. 

Den  Söhnen  und  Brüdern  der  K^ge  wurden  seit 
den  Zeiten  Otto  L  wiederholt  die  Herzogthiüner  fib^tra- 
gen.  Andere  traten  in  den  geistlichen  Stand  und  gelang- 
ten zu  höheren  Kircbenämtern^;  so  anch  ein  nnehelicfaer 
Sohl  Otto  L 

Wie  Arniüf  selbst  nicht  ans  legitimer  Ehe  stammte, 
so  ist  auch  seinen  unehelichen  Söhnen  eine  besondere 
Berücksichtigung  zntheil  geworden,  Zventebuloh  zu  kd- 
niglicber  Würde  in  Lothringen  erhoben.  Dagegen  ward 
der  Sohn  einer  nicht  als  rechtmässig  angesehenen  He^ 
mablin  Heinrich  I.  mit  einzelnen  Crütem  al^efunden^ 
Sipftter  ist  im  irgend  welcher  Rolle  web^he  unechte  Spr^ss^ 
linge  der  KjDnige  gespielt  in  Deutschland  nicht  die  Bede. 

Auf  die  Srziehung  der  jungen  Prinzen,  namentUch 
dar  zur  Nachfolge  bestimmten,  ist  xegelmäs^g  nicht  ge- 
ri4^n  SoTffalt  verwandt:  sie  ward  tbeils  Weltlichen,  theils 
und  besonders  Geistlichen  anvertraut  Auch  jene  waren 
meist  Männer  von  Namen  und  Ansehn.  So  hatte  schon 
Qeinrii^  I,  da  sein  Vater  die  herzqgliche  Stellung  in 
Sachsen  einnahm,  einen  Grafen  Thletmar  zum  Lehrer^; 
der  spätere  Herzog  von  Sadisen  soll  eine  Zeit  lang  der 
Erzieher  der  Kinder  Otto  1.  gewesen  sein^.    Otto  U.  n^nt 

1    VG.  V  (RV.  1),  S.  76.  79,  und  späler  näher. 

»    Widuk.  II,  11,  S.  441.    Vgl.  Köpke,   Xahrb.  S.  16  ff. 

>  V.  Hahlh.  c.  3,  S.  576:  Thitmaram  comitem  paeri  Heiorici  ma- 
gistrum. 

^  Adam  II,  8,  S.  308 :  nutricium  praecepit  esse  filiorum.  —  Einzeln 
findet  sich  der  Ausdruck  bajulus  (VG.  III,  S.  447):  Benzo  I,  17,  S.  606: 
in  diebus  pueritiae  de  bajulo  ad  bajulnm,  o  cesar  Heinrice,  porrexit  te 
(örtnoa;  Mir.  S.  Udalr.,  SS.  IV,  S.  391  N.:  Bajoariae  ducum  bajalus. 
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einen  Grafen  Hnoto  seinen  geliebten  Lehrer  K  Einem  Gra- 
fen Hoico  ward  der  junge  Otto  HI.  übergeben^.  Doch 
finden  sich  auch  Männer  geringeren  Standes  in  solcher 
Stellang,  Echbodo  bei  Otto  HP,  Kuno  bei  Heinrich  IV^ 
Unter  den  Geistlichen  die  als  Lehrer  oder  Erzieher  jun- 
ger Könige  thätig  waren  sind  bei  Otto  H.  Wolcold,  spa- 
ter Bischof  von  Meissen^,  und  der  berühmte  Ekkehard 
von  Sangallen  ^  bei  Otto  IIL  Bemward,  nachher  Bischof 
von  Hildesheim^  und  Heribert,  später  Abt  von  Brogne, 
bekannt^;  ein  Italiener  Almerich  wird  bei  Heinrich  IIL 
genannt  ^  und  wahrscheinlich  stand  auch  Wipo,  der  Ca- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  190:  Haotonis  comitis  dilecUqne  ma^tri 
nostri.    Ebenso  Lothar,  Hiraens  I,  S.  279:  fidelis  nostri  magistri  Rathwardi. 

"  Thietm.  IV,  6,  S.  770 :  Rex  .  .  •  Hoiconis  magisterio  comitis  com- 
missiis  est, 

'  Er  heisst  in  der  Urk.,  Hngo  Mon.  II,  S.  193:  noster  dulds  nntri- 
das. 

*  Ann.  Altah.  1069,  S.  820:  minister  et  nutritor  regis.  Wenck  I, 
S.  282:  nostre  jnventnUs  pedisseqni;  was  Böhmer  Nr.  1783  und  Stumpf 
Nr.  2652  ni<;ht  richtig  als  *Jugendgefährte'  fibersetzen. 

*  Thietm.  IV,  5,  S.  769:  secnndo  Ottoni,  cui  magisterio  prefuit,  di* 
ligenter  Tice  sni  habendum  commisit :  Wolcold  den  Willegis.  So  richtig  Gie* 
sebrecht,  Jahrb.  II,  S.  2,  nnd  Euler,  Willegis  S.  11,  während  andere  den 
Willegis  haben  zum  Lehrer  Ottos  machen  wollen. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  capellae  semper  immanens  doctrinae  adole- 
scentis  regis  necnon  et  summis  dexter  esset  consilüs;  S.  138  nennt  Otto  IL 
ihn  magister. 

'  Tbangm.  V.  Bemw.  c.  2,  S.  759:  d.  regem  fidei  illius  literis  im^^ 
buendum  moribusque  instituendum  consensu.  cunctorum  procemm  commen- 
daret  (Theophanu).  Urk.  Otto  III,  Lüntzel  Diöc.  S.  348:  nostrae  impera* 
toriae  clementiae  cordi  homo  .  .  .  tarn  etiam  parentum  nostromm  alnmnus 
nostrarumque  cnnabularum  primus  socius  nostrique  antiqui  et  adhuc  non  ces* 
santis  laboris  testis  semper  fidelis  necnon  nostre  pueridae  ac  jnventutis  tarn 
affabitis  multimodae  literationis  Informator. 

B  Urk.  Otto  III,  Miraeus  II,  S.  807:  qui  jam  multo  tempore  doctor 
mens  et  capellanus  mihi  carissimus  extiterat. 

^    Bist.  Farf.  o.  5,  S.  559:  Almericum   litteris   oplime  eruditum  et 
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peHan  ud  Biog;raph  Koiirad  II,  io  solcbtm  Verhältiii^ 
za  ifam\  Kamen  diese  Männer  an  den  Hof,  so  lYurden 
in  andern  Fallen  die  jangen  Söhne  auch  von  demselben 
entfernt  und  angesehenen  Geistlichen  zar  Erziehung  tiber- 
geben :  Arnulfs  Sohn  Ludwig  dem  gelehrten  und  frommen 
Bischof  Adalbero  von  Augsburg,  der  mit  dem  Erzbischof 
Hatto  zusammen  ihn  über  die  Taufe  gehalten  hatte  ^;  Hein- 
rich I.  jüngerer  Sohn,  der  dem  geistlichen  Stande  bestimmt 
war,  dem  Bifichof  Balderich  von  Utrecht';  Otto  IL  eine 
Zeit  lang  seinem  Bruder  dem  ErzMschof  Wilhelm^;  Hein- 
rich IL  den  BischA&n  des  väteriiehen  Herzogthums  Abra* 
ham  von  Freising*  und  Wolfgang  von  Regensburg ^; 
Heinrich  in.  erst  dem  Bruno  von  Augsburg,  dem  Bruder 
Kaiser  Heinrich  II  \  nach  d?si»en  Tod  Egilbert  von  Frei- 
sing*, dem  der  Vater  wegen  der  Treue  und  Sorgfalt  der 

aecclesiasticis  doctrinis  magnifice  imbutnm,  qui  etiam  eandein  imperatpr«i9 
liberales  apices  studaarat  e^cere. 

^    Pertz,  Ueber  Wipoe  Leben  imd  SchnAen  S.  2. 

*  Ludwig  nennt  ihn  abwechselnd  nnlritor  pder  nnUitins  (Chron.  Ltoreali. 
JS.  3$^;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Bons  il,  $.  46;  WartioaDn  H,  S.d^d)  nnd  ma- 
tter (Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  160;  Resch  U,  S.  359)*  V^.  Dümmler  If, 
$.  496. 

'  V.  Brun.  c.  4,  S.  253:  generopa  regnm  prtlee  iinoos  circiter  4 
liabens  liberalibua  lUteramm  sUtdiis  imbaenda  fialdrico  ?en.  episcopo  .  .  , 
Tr^UPCtum  missa  est. 

^  Cont.  Reg.  961,  S.  624:  filinm  Willihelmo  archiepiscopo  tuendom 
ei  nntriendum  commisit. 

^  Mon.  B.  XXXI,  f,  S.  280:  in  cujus  laribus  .  .  .  paterno  lenimine 
nntriebamnr. 

^  ThielD).  V,  praef.:  Nutrit  preclariim  WoUgangns  presul  alumnum. 
Aber  auch  in  Hildesheim  soll  er  eine  Zeit  lang  gewesen  sein;  Adalb.  Vita 
c.  3,  S.  792:  Hiltensheim,  abi  a  puero  enutritus  et  litteras  edoctns  fuit; 
Tgl.  Hirsch  I,  S.  90  ff. 

^  Wipo  c.  11,  S.  264:  illamque  Bmnoni  ...  in  tutelam  commen- 
dayit;  vgl.  c.  23,  S.  266:  sub  tutore  et  actore. 

8     Eb.  c.  28,  S.  268:   Eigilberlo  episcopo  credilus      ürk.  Konrad  11, 
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Erziehung  das  höchste  Lob  spendet.  Heinrich  IV.  ward 
711  früh  zur  Herrschaft  berufen  und  in  die  Wogen  dßs 
Farteikampfes  hineingezogen,  um  des  Vortheils  eiuer  or- 
dentlichen Erziehung  theilhaftig  zu  werden,  die  erst  die 
Mutter,  dann  der  Erzbischof  Anno  leiten  sollten^:  und 
auch  für  seine  Söhne  scheint  keine  sonderliche  Sorge 
getragen  zu  sein. 

Ist  der  Sohn  bei  Lebzeiten  des  Vaters  zu  königlicher 
oder,  wie  ^  bei  Otto  II.  der  Fall  war,  zu  kaiserlicher 
Würde  gelangt,  so  gih  unter  den  Ottonen  die  Vorstel- 
luilig,  dass  ^  da^mit  ^UiCh  emm  wirklichen  Aptheil  an  der 
jEU^ierujBg  empfange.  So  bezeichnen  sich  nicht  blo)» 
Otto  Vater  und  Sohn  gegenseitig  als  Mitkaiser  ^  sondern 
jener  hat  die  wichtige  Urkunde  für  Papst  Johann  XII.  ^ 
Bnd  .ebenso  einigte  andere  Italienische  auch  im  Namen  des 
Sohnes  ausfertigen  la.ssen  oder  doch  auf  diesen  Bezug 


}to..B.  üW^i  ^r  ^.37;  «awAQiie  .servUinm  in  hoc  mnltipKdter  adauxk, 
qpiod  eondon  noicnin  noiUtivi  flUom  fuer  nos  soae  fidei  comiiieiidatnm  pl^a^ 
9de  jice  jkQ^tn  Mt»  junplectUnr,  »oavit  et  per  omnia  fideliter  tducaviu 
Ygl.  ^.  XUl,  1,  S.  314. 

1    $.  daraber  uQten  S.  219. 

*  Otto  I.  den  Sohn:  Aqta  12  (zw.  Stumpf  ffr.  401);  Jaflf^  S.  17 
(^b.  477);  Stumpf  Acta  220,  $.312;  Otto  II.  den  Vater:  Stumpf  Acta  223, 
S.  314;  Wenck  H,  S.  33.  In  den  Urkk.  fär  Einsiedeln,  W.  ÜB.  188,  I, 
S.  218,  und  Hartmann  S.  82  (Stumpf  Nr.  571.  573)  lautet  der  Titel 
Otto  II:  Otto  junior  senioris  d.  a.  cl.  coimperator  augnstns.  •— .  Otto  nennt 
auch  seine  Vorgänger  coimperatores ,  Herrgott  S.  77;  Guden  I,  S*  12.  — 
Stumpf  Nr.  1981  und  2389,  wo  Konrad  II.  und  Heinrich  III.  den' Sohn 
so  bezeichnen,  sind  falsch,   beide  für  Pfäfers. 

^  LL.  II,  2,  S.  164:  Ego  OUo  D.  g.  Imperator  augustus  una  cnm 
glorioso  rege  fiUo  nostro.  Gegen  die  Form  der  Urkunde  ist  kein  Bedenken. 
Vgl.  LL.  II,  S.  32:  Incipit  kapitula  quae  instituit  d.  Otto  gloriosus  Impera- 
tor et  item  Otto  filius  ejus  gloriosus  rex;  Mon.  P.  XUI,  S.  1241  (Stumpf 
Nr.  453);  Mittarelli  I,  S.  88  (eb.  Nr.  506). 
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genommen  ^  Nur  in  ganz  vereinzelten  Fällen  aber  hat 
das  später  Nachahmung  gefanden  l  Mitunter  besiegelt 
der  Sohn  eine  Urkunde  des  Vaters';  aber  Otto  L  auch 
die  Dotalurkunde  Otto  IL  für  die  Theophanu  \  Nur  die- 
ser hat,  nach  den  Söhnen  Ludwig  d.  D.,  die  selbständige 
Herrschaften  unter  dem  Vater  empfangen  hatten,  überhaupt 
in  eigenem  Namen  Urkunden  ausgestellt;  mitunter  so  dass 
er  die  des  Vaters  gleichlautend  wiederholt  und  in  dieser 
Form  bestätigt^,  in  andern  Fällen  meist  unter  Beziehung 
auf  den  Rath,  die  Zustimmung  oder  auch  den  Befehl  des 
Vaters^,  so  dass  von  einem  wirklich  selbständigen  Recht 
doch  nicht  die  Rede  sein  kann,   nur  die  Form  desselben 

^  Calmet  II,  S.  217:  aactoritate  tarn  nostra  quam  etiam  filii  nosUi 
regia  OtonU. 

>  Hon.  B.  XXIX,  1,  S.  41  (Stmnpr  Nr.  20S7),  von  Konrad  U.  and 
Heinrich  III. .  Ueber  Stampf  Nr.  2485 ,  wo  Heinrich  UI.  Fraa  and  Sohn 
genannt  werden,  s.  S.  203N.  5.  Konrad  II,  Erhard  125,  I,  S.  97,  erw&hnt 
der  *filä  toitio*,  denkt  dabM  aber  wohl  an  ihn  als  Nachfolger. 

*  Karimann  die  Lndwig  d.  D.,  Mon.  B.  XI,  S.  124;  Karlmann,  Lad- 
wig  d.  j.  und  Karl  die  desseUMn,  Wartmann  590.  591,  II,  S.  203.  204 
(spftter  ist  anch  das  Siegel  Amnlfs  hinzugefögt);  Otto  II.  die  Otto  I,  Sagtt- 
tar  S.  148;  Heinrich  III.  die  Konrad  II,  Meichelbek  I,  S.  227.  229,  wo 
es  sich  nm  Verleihungen  an  seinen  Lehrer  den  Bischof  ron  Freising  handelt« 
Die  erste  hat  ein  eigenthflmliches  Siegel  mit  dem  Doppelbild  der  beiden 
Forsten,  das  Römer-B&chner  fibergeht;  es  findet  sich  auch  an  der  in  vori- 
ger Note  angefahrten  nnd  in  einer  Urk.  für  Lncca,  Stumpf  Nr.  2J05;  s. 
Steindorff  I,  S.  16  N.  Mitunter  zählt  Konrad  die  Jahre  seines  Sohnes  ne« 
ben  den  seinen;  ebend. 

«    Orr.  Guelf.  IV,  S.  462. 

*  So  z.  B.  Heinemann  Nr.  31.  33. 

*  Otto  If,  Heinemann  34,  S.  24:  annuente  genitore  nostro  ser.  im- 
peratore  augusto;  vgl.  35,  S.  25;  Lappenberg  44,  S.  49 :  pii  genitoris  no- 
stri  .  .  •  consilium,  quid  inde  nobis  faciendum  esset,  invesligavirnus ;  ipse 
vero  non  solum  consilium  dabat,  verum  etiam,  ut  ita  ageremus,  precipiebat; 
W.  Uß.  I,  S.  218:  patre  volente;  Stumpf  Acta  223,  S.  314:  per  nostri  ge- 
nitoris .  •  .  voluntatem;  Ludewig  VII,  S.  487:  jussu  Serenissimi  patris  (so 
jBtatt  Mmperatoris'  zu  Tesen ;  Stumpf  Nr.  548). 
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gewahrt  ist  Hier  ist  Heinrich  UI.  noch  zarttck^standen  \ 
während  er  auf  Mttnzen  neben  dem  Vater  genannt  wird  ^ 
vielleicht  aber  mehr  wegen  der  ihm  übertragenen  Herzogs- 
würde  in  Baiern ^  wohin  jene  gehören,  denn  als  König  ^ 
Dagegen  hat  er  gerade  als  solcher  eigenmächtig  genug 
gehandelt,  da  er  einseitig  ohne  den  Vater  einen  Frieden 
mit  Ungarn  schloss,  der,  wie  es  scheint,  zur  Abtretung  eines 
Theils  der  östlichen  Mark  führte*.  Später  übertrug  der 
Vater  ihm  besonders  die  Herrschaft  inBurgund^  und  nur 
der  Mangel  an  Nachrichten  aus  diesem  Lande  und  der 
bald  erfolgte  Tod  Konrads  sind  vielleicht  der  Grund,  dass 
von  wirklichen  Regierungshandlungen  die  Heinrich  hier 
vorgenommen  doch  nichts  bekannt  ist. 

Eben  Heinrich  UI.  hat  dann  angefangen  die  Jahre 
der  Erhebung  (ordinatio)  und  der  wirklichen  Regierung 
(regnum)  zu  unterscheidend  Heinrich  IV.  sandte  den 
Sohn  Konrad  als  König  nach  Italien,  wo  er,  wie  mit  dem 
Vater,  auch  fttr  sich  Gericht  gehalten^,  aber  erst  später, 

^  Aach  in  den  Urkk.  Konrads  die  er  mit  besiegelt  (S.  212  N.  3)  heitst  es, 
es  sei  geschehen :  me  consentieDte  atqoe  jnbente ;  mea  liceatia  et  coHandatione. 

^     Cappe  I,  S.  98.  III,  S.  75;    alle  ans  Regensbarg. 

^  Cappe  I,  S.  127.  III,  S.  99,  fährt  Mnnzeo  an  die  er  Heinrich  IV. 
nnd  seinem  Sohn  Konrad;  I,  S.  128.  III,  S.  10),  die  er  Heinrich  IV.  nnd 
V.  zuschreibt.  Hier  durfte  jedenfalls  eher  an  Heinrich  III.  nnd  IV.  zu  den- 
ken sein,  da  Heinrich  V.  von  dem  Vater  in  besonderer  Abhängigkeit  gehal- 
ten ward.  Man  könnte  übrigens  auf  den  Gedanken  kommen,  ob  Mänzen 
auf  denen  ein  Name  mit  imperator  und  rex  zugleich  vorkommt  (s.  oben  S. 
106  N.  5)  vielleicht  Vater  und  Sohn  desselben  Namens,  aber  verschiedener 
Würde  (Otto  I.  und  II;  Heinrich  III.  und  IV.)  bezeichnen  sollen. 

*  Ann.  Hild.  1031,  S.  98.     S.  Steindorflf  I,  S.  24. 

*  VG.  V  (RV.  I),  S.  111;  auch  in  der  Ueberschrift  des  c.  38  bei 
Wipo  heisst  es:    Quod  imperator  filio  suo  regi  Burgundiam  tradidit. 

8    S.  oben  S.  168. 

'  Stampf  Nr.  3002,  aber  ohne  dass  seine  Regierangsjahre  gezfthlt 
werden. 


da  er  feindlich  deib  Vater  etit^g;eDgetreteii  war,  öeftstätt- 
dfg  Urkanden  ausgestellt  hat  K  Eben  durch  die  Erfah-^ 
rang  welche  er  hier  gemacht  ist  Heinrich  IV.  bewogen, 
den  jttngeren  Sohn,  da  er  ihm  die  königliche  Würde  yer- 
schaffte,  gleich  bei  der  Wahl  und  wieder  bei  der  Krö- 
nung eidlich  yersprechen  zu  lassen,  sich  ohne  seinen 
Willen  und  Befehl  nicht  in  die  Regierung  zu  mischen: 
dazu  musste  er  den  Eid  eines  Vassalien  leistend 

Unmündigkeit  galt  formell  nicht  als  Hindernis  die 
Regierung  zu  führen.  Nicht  blos  dass  Kinder  bei  Leb- 
zeiten des  Vaters  gewählt  sind,  sie  haben  auch,  da  drei- 
mal in  dieser  Periode  ein  früher  Tod  die  Vater  dahiK^ 
raffte,  in  ganz  jungen  Jahren  die  Herrschaft  empfangen ', 
Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  HeidrichlV;  und  wenigstens  der 
Schein  ist  dann  gewahrt,  als  wenn  sie  in  Persmi  diesietbe 
flthrten:  die  Urkunden-  sfed  in  ihren  Kamen  atsgestelh, 
unt^rsehrieben  und  besk^dt  ^nt  wii^  die  aMerev  K9- 


1    Stampf  Nr.  3003  ff. 

'    Brief  Heinrich  IV.  an  Hugo  von  Glngny,  Dachery  ed.  2.  III,  S.  441 
(Migne  CLIX,  S.  943) :   Jnravit  Mogontiae  vitam  et  saintem  personae  nostrae 
et  qnod  de  regno  et  omni  honore   nostro   et   de  omnibus  qnae  habebamns 
Tel  habituri  eramns  nnllo   modo  se  iotromitteret  me  vivente  contra  volimta- 
tem  et  praeceptnm  nostrnm.     Idem  quoque  super  crucem  et  dominicam  cla- 
Tum  cum  lancea  coram  omnibus  principibus  nostris  juravit,  cum  intronizatus 
fuisset  Aquis.    Vgl.  das  Gedicht,  SB.  d.  Münch.  Akad.  1873,  S.  739: 
Quo  mihi  jurasti ,  quod  post  male ,  credo ,  negasti, 
Te  sine  me  regnum  me  vivo  non  habiturum; 
Sigeb.  1106,  S.  370:    contra  fidem  et  sacramentum  quod  ut  miles  domino 
jura?erat;  Vita  c.  7,  S.  276;  Ann.  Hild.  1104,  S.  108;  dazuDruflel  S.  25. 

°    Vgl.  Kraut,   Vormundschaft  III,  S.  1^0.  134,  der  Stellen  ans  den 
Historikern  sammelt. 
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mge\    Und  keinerlei  VeiUndnrang^  zeigt  sicli,  wenn  sie 
das  nttn^ge  Alter  erreicliiti  ^ 

Als  Termin  der  Mttndigkeit  g;alt  ohne  Zweifel  nach 
altem  Ribnarischem  Recht  das  fiinfaehnte  Lebensjahr  ^ 
Da  Otto  IIL  dies  erreicht,  wie  Thietmar  hervorhelrt,  ging 
er  nach  Rom,  nm  die  kaiserliche  Krone  zo  empfangend 
Heinrich  III.  hatte  nicht  lange  jenes  Jahr  ttberschritten, 
als  seinem  Erzieher,  dem  Bischof  Egilbert,  Schenkungen 
gemacht  worden,  die  offenbar  mit  dem  Aufhören  jener 
Stellung  zusammenhängend  Heinrich  IV.  war  wenigstens 
dem  fünfzehnten  Jahre  nahe,  da  er  feierlich  die  Waffen 
anlegte  und  damit  die  YoUe  Selbständigkeit  in  Ansprach 
nahm^ 


^  Nur  io  der  Einleitung  einer  Urk.  sagt  einmal  Otto  III,  Ghron.  Laa- 
resh.  S.  398:  volente  et  consentiente  d.  et  matre  nostra  imperatrice  Theo- 
phatm ;  Heinjith  lY.  aber,  Mekl.  ÜB.  27,  I,  S.  2S :  Qnoniara  Bobis  nestris- 
qiM  regnt  j^nndaariboa  jtafom  at  hon^^imti  tMeUur.  Sokiat  erwIbnA^  dfia 
Urkk.  nur  das  votam  (Mon.  a  XXVllI,  1,  S.  248),  votum  et  petitionem 
(eb.  XXXI,  1,  S.  243),  suflfragia  (eb.  XXVIII,  1,  S.  255),  oder,  wie  re- 
gelmässig miter  H^üHck  IV,  die  lafterreBtian  M  (Ke  Lehmig  der  Begitihltig 
fahrenden  Personen.  Dagegen  spricht  bei  Petrus  Dam.  Diso. ,  Op.  III,  S.  32, 
der  regius  advocatus  von  regiae  matris  imperiale  praeceptum.  Und  auch 
sotist  heben  die  Schriftsteller  d£n  Wahren  Sachverhalt  wob)  hervtfr)  s.  nachher. 

'  Singul&r  ist  die  Bestätigung  einer  Y^Ieihung  durch  Otto  111,  die  er 
als  uhmündig  und  tor  der  Kaiserkrönung  gemacht,  Mon.  B.  XXVlII,  1, 
S.  275. 

»    Vgl  Kraut  III,  S.  115  ff. 

^  Thietm.  IV,  18,  S.  775:  anno  aetatis  snae  15,  regni  autem  13, 
.  •  .  unctionem  imperialem  percepit. 

'  Steiodorff  I,  S.  29,  der  das  Alter  nlcbt  berrorfaebt;  Heimich  war 
Oct.  1017  geboren,   die  tJrkdndeti  sind  aus  dem  Juli  1035. 

^  Lamb.  1065,  S.  168:  Ibi  per  concessionem  ejojdem  arcUepisoepl 
j^mum  se  rex  arma  bellica  succinxit.  Briino  c.  1 ,  S.  330 :  rex  ab  epi- 
scopo  manumissus,  cum  sni  juris  esse  coei)i8set.  Ueber  das  Alter  Tgl.  Kraut 
S.  116;  Giesebrecht  III,  S.  111. 
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Bis  dahin  hat  es  denn  allerdings  einer  Vormnnd- 
Schaft,  einer  Sorge  für  die  Person  und  die  Regierung 
bedurft.  Beides  fiel  nicht  nothwendig  zusammen.  Wer 
sie  übte  oder  über  sie  bestimmte,  stand  auch  nicht  ohne 
weiteres  fest. 

Wenn  der  Vater  lebte  und  es  sich  bei  dem  jungen 
zum  König  erwählten  Sohn  zunächst  um  die  Erziehung, 
daneben  yielleicht  auch  um  eine  Stellvertretung  bei  ein- 
zelnen Geschäften  handelte,  traf  jeuer  selbstverständlich 
die  Verfügung.  So  tibergab  Otto  I,  da  er  nach  der  Wahl 
des  jungen  Otto  nach  Italien  ging,  ihn  der  Leitung  des 
Sohnes,  des  Erzbischofs  Willielm  von  Mainz  ^,  der,  in 
Gemeinschaft  vielleicht  mit  dem  Oheim  Bruno  von  Köln, 
auch  die  Regierungsgeschäfte  besorgte^:  ein  Recht  das  er 
behielt,  als  später  beide  KOnige  in  Italien  verweilten^. 
Da  Otto  IL  seinen  jungen  Sohn  später  zur  KrOnung  nach 
Aachen  schickte,  ward  er  der  Obhut  des  Kölner  Erzbischofs 
Warin  besonders  empfohlen^.  Heinrich III.  stand  als  ge- 
krönter KOnig,  wie  bemerkt,  nacheinander  unter  der  Lei- 
tung der  Bischöfe  von  Augsburg  und  Freising  ^  und  we- 


>  S.  210  N.  4.  Vgl.  V.  Mahth.  post.  c.  21,  S.  297:  cpmmendans 
regnnm  et  Ottonem  .  .  .  piae  matri  et  archiepiscopo  Wilbelmo. 

*  V.  BrDD.  c.  41,  S.270:  hunc  archiepiscopis  patrno  fratriqne  com- 
mendatnm  ad  cnstodiam  regni  dsalpini  reliquerat  imperator.  Wenn  das 
nicht  ein  ähnlicher  Znsatz  des  Biographen  ist  wie  in  der  V.  Mahth.  Es 
scheint  nor  eine  sagenhafte  Entstellung  hiervon  zn  sein,  wenn  die  Ann.  Pa- 
lid.  S.  64  unter  Otto  lil.  erst  den  Brun,  dann  den  Willegis  von  Mainz 
*regnuin  cum  puero  procnrare'  lassen. 

*  Widuk.  III,  74,  S.  465:  Eo  tempore  sibi  commendatam  regebat 
Francomm  imperium. 

^  Thietm.  III,  16,  S.  767:  cujus  firmae  fidei  ab  imperatore  predicto 
is  commissus  foit.    Wie  weit  das  ging,  ist  nicht  deutlich. 

*  S.  vorher  S.  210.    Bruno  heisst  bei  Wipo  c.  23:    tutor  et  actor. 
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nigßtem  der  letzte  hat  auch  Antheil  an  den  Öffentlichen 
Geschäften  gehabt  ^  Es  scheint  nicht  dass  er  später  für 
den  eigenen  Sohn  eine  ähnliche  Fürsorge  getroffen:  da 
er  auf  dem  Todbette  lag,  empfahl  er  wohl  den  sechsjäh- 
rigen Knaben  dem  anwesenden  Papst,  der  vorher  sein 
vertrauter  Rathgeber  gewesen,  doch  zunächst  zn  dem  Be- 
huf um  jenem  so  die  Nachfolge  zu  sichern,  den  Anfängen 
der  neuen  Herrschaft  eine  Stütze  zu  gebend 

Starb  der  Vater  früh,  so  kam  die  Vormundschaft 
entweder  des  nächsten  Agnaten  oder  der  Mutter  in  Frage. 
Und  verschiedene  Ansprüche  sind  sich  da  wohl  entgegen- 
getreten. Nach  Otto  IL  Tod  behauptete  der  fiaiernherzog 
Heinrich,  sein  Vetter,  der  gesetzliche  Vormund  des  hinter- 
lassenen Sohnes  zu  sein'.  Denselben  Anspruch  hat  auch 
Lothar  von  Frankreich,  von  Seiten  seiner  Mutter  ebenfalls 
ein  Vetter  Otto  II,  erhoben  ^  Da  aber  beide  selbsüchtige 
Pläne  verfolgten ,   Heinrich  nach  der  Herrschaft  im  gan- 


^  Vgl.  besonders  die  Enftblnng  über  das  VerbftUnis  Hdorichs  zaAdal- 
bero  von  Kimthen  in  dem  Brief  bei  Giesebrecbt  II,  S.  678.  Vgl.  Stein- 
dorff  1,  S.  22  ff. 

*  S.  obenS.  132N.  3.  Eine  Uebertragung  der  Reicbsregiernng  scheint 
mir  hierin  nicht  ausgedrückt  zn  sein,  und  die  kann  ich  auch  nicht  mit  Gie* 
sebrecht  II,  S.  659,  in  den  Worten  des  Petrus  Dam.  Epist.  I,  5,  finden, 
oben  S.  175  N.  2:  sie  scheinen  mir  mehr  auf  die  factische  Lage  der  Dinge 
als  anf  ein  rechtliches  Verhältnis  sich  zu  bezieben. 

'  So  sagt  Thietm.  IV,  1,  S.  767:  regem  patronus  legalis  snscepit. 
Vgl.  Ann.  Quedl.  984,  S.  66:  simulans  se  primo  ob  jus  propinquitalis  par- 
tibus  regis  infantis  fidelissime  patrocinaturum ,  regem  tenuit;  Ann.  Einsidl. 
982,  S.  143:  Quem  ...  sub  afOnitatis  tuitione  dolo  arripiens;  Gerbert 
Epist.  31,  S.  17:    tyrannidem  ...  sub  nomine  advocationis. 

^  Gerbert  50,  S.  31 :  nt  senior  mens  filio  imperatoris  advocatus  fo- 
ret;  S.  32:  de  sola  advocatione.  Dasselbe  bezeichnet  33,  S.  18:  sub  re- 
gis Francomm  clientela.    Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  9. 
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zm  Reichs  Lothar  irenigsteRS  in  Lothiittgen  trachteten, 
wi^rsetzten  sich  die  trenen  Anhänger  des  HauM^,  behaar- 
ten sieh  am  Mutter  und  Grossmutter  und  sidherten  die 
Herrschaft  dem  jungen  König,  für  den  dann  zuerst  jene 
mit  geschickter  und  kräftiger  Hand*,  später,  als  ein  früher 
Tod  sie  weggerafft,  die  Grossmutter  Adelheid',  die  auch 
schon  in  den  ersten  Jahren  Otto  IL  eine  ähnliche  Stel- 
lung eingenommen*,  die  Regierung  führte.  Dieser  Zeit 
gehört  die  Urkunde  Theophanus  an,  von  der  vorher  die 
Rede  war,  und  wahrscheinlich  auch  die  Münzen  auf  denen 
Adelheids  Name  dem  des  Königs  hinzugefügt  ist^. 

Nach  solchen  Vorgängen  und  da  nach  Heinrich  HI.  Tod 
kein  Agnat  am  Leben,  konnte  kaum  ein  Zweifel  sein,  dass 
der  Mutter  des  jungen  Heinrich  IV,  wie  die  Sorge  für 
die  Person,  auch  die  Leitung  der  Regierung  gebühre:  und 
ausdrücklich  ist  das  von  den  Grossen  anerkannt  worden^. 

^  Von  einer  Art  Mitregiemng  spricht  Gerbert  30,  S.  17:  Forte  qtiia 
Graecns  est,  nt  dicitis,  more  Graecomm  conregnantem  institiiere  vultis:  36, 
S.  21:  noc  eonrefnaBtem  instituerc;  38,  S.  24:  ne  conaorte»  regtti  Adas. 

*  Aiin.  Sang.  983,  S.  80:  cum  quo  sibhiI  regnavit  matcr  ejnsw 
Tbietm.  IV,  8,  S.  770:  regnum  filii  ejns  custodia  servabat  virili  V.  Bernw. 
c.  2,  S.  759:  qui  septeanis  adbuc  poer  cum  venerabili  et  sapientissima 
raatre  d.  Tbeopbanu  »ngusta  rebus  praeerat.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.  215 
N.  1.  Anderswo  ist  nur  von  ibrem  *votum'  die  Rede,  Mon.  B.  XXVIII,  1, 
S.  248,  oder  es  heisst,  XXXI,  ,1,  S.  243,  von  Adelheid,  *  Tbeopbana  und 
Willegis:  votum  ac  peticionem  sequendo.    Ueber  Urkanden  s.  vorher  S.  203. 

*  Odilo  Epitaph,  c.  8,  S.  640:  perseverabat  .  .  .  curam  tarnen  Ro- 
mani  imperii  agens. 

^  Tbietm.  UI,  1,  S.  758:  Piae  genitricis  suae  instinctu,  cujus  guber- 
naculo  vigebat.  Odilo  c.  6,  S.  640:  augusta  cum  filio  Romani  imperii  fili- 
citer  diu  gubernavit  monarchiam. 

»     S.  vorher  S.  203  N.  8. 

*  Berth.  1056,  S.  1270:  a  primatibus  matri  imperatrid  ad'educan- 
dum  est  commendatas.  Bruno  c.  1,  S.  330:  ipsum  cum  regni  cura  cu- 
randum   cunctorum  jussu   principum  mater  .  •  .  accepit.     L«Db.  1056 ,  S. 
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SeHisl  so  ireit  tot  man  S^gMgen,  unter  d^tn  Efdilast 
wfthrftelteiilifeh  i^i  Papstes  Victor,  dem  BelArtcb  Itl.  üb 
S^rgcf  für  sein  Hans  anvertraut  hatte,  dass  der  Kaiseria, 
fbr  den  Fäli  dass  der  Söhn  vor  ihr  sterbea  solle,  eitt 
Eid  gelemtet  wärd\  wie  man  yermuthen  darf,  um  ihr  da- 
mit wenigstes  einen  Eintuss  auf  die  Wiedetbesetzungf 
däi^  Throns  zu  sichern.  Aber  nur  einige  Jahre  blieb  sie 
im  fiesHz  der  Gewalt,  die  zugleich  mit  der  Person 
(tes  Ködigs  ihr  die  Pttrsten  entrissen:  es  gebühre  sich 
nicht,  biess  es  nun ,  dass  das  Reich  yon  einem  Weib  re* 
gi^rt  werdet  Und  von  dem  Erzbischof  von  Roh,  der 
dabei  hauptsächlich  thätrg  war,  ist  dann,  wie  berichtet 
wird,  festgesetzt,  dass  die  Sorge  für  die  Regierung  zu- 
näohst  demjenigen  Bischof  zustehen  solle  in  dessen  DU^ 
ceie  der  König  seinen  Aufenthalt  nehme'.     Die  Sache 

1^:  Suittea  tsiii^  rehiiii  et  oinnUmr  quib«B  fectö  opOtf  ei^att  adcriinlBfi^tio 
penes  imperatricem  remansit;  1062,  S.  162:  ftf(>elralfk  mAriens  iMhat  fi- 
linri  stfüm  ilegirf  ide^M  pe^  se  ipsMn  cüiraftat  V.  R^rMr.  IV.  e.  2,  S.  272 : 
qnae  mfa  tem«  fiüD  rem  >u6ltcafik  pai!  j^e  gvIbenmWt.  Waltr.  If ,  39,  S. 
IftO:  poslqriAn  pinHli&  regal  eaetoithi  vt^fi  a  maliie  üd  prindpea  fegni. 
TAanIßh.S.  Rcadnad.  f,  3,  S.  438;  mater  imperatrit  pro  eo  Yicea  in  repa^ 
bHcK  satis  agebat.  Elkeft.  1056,  S.  197:  regdum  snb  aua  cnra  aIic|üaodiii 
XeäaM  ac  sapienter  et  sti^eone  reiit.  —  Deber  die  ganz  uhbegrflnd^ten  An- 
siebten  von  GftHre/r  s.  Gtesebreehl  II,  S.  659. 

'  Die  Naduriebt  ist  sebr  merkwördig  nnd  bisber  wenig  beaditet. 
Greg.  Reg.  iV,  3,  S.  247:  De  jnram^nto  autem  qood  ftictmn  est  .  .  .  A- 
gOHaüiiDp.  flug.,   si  ftlios  ejus  ex  bac  vifa  ante  ipsatti  migraret 

*    Vifa  ä.  a.  0.:  non  deoere  regniim  administrari  a  fetnina. 

^  Laub.  1062,  S.  163:  Episcopus,  ut  infidiam  facti  ibitigaret,  ne 
Tidelicet  puivatae  ^oriae  potius  qoam  comoiams  commodi  ratione  baec  ad- 
misisse  Tideretur,  statuit,  ut  episcopos  qailibet,  in  cnjus  diocesi  rex  tnm 
temporis  moraretar,  ne  quid  detrimenti  res  publica  paferetur,  provideret,  et 
cansis,  qdae  ad  regem  ddatae  fuissent,  potissimnm  responderet.  Vgl.  1063, 
S.  166:  Edncatio  regis  atque  ordinatio  omninm  rerum  publiearnm  penes 
episcopos  erat,  eminebatqne  inter  eos  Mogönfint  et  Coiodiensis -archieplsco- 
pomm  aoctoi^ta»;    1066,  S.  172:  Sic  iteram  rei^m  pubticarmi  administra- 
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ist  aber  so  nicht  zur  Ausfbhrung;  gekommen^.  Anno 
ttbemahm  persönlich  die  Vormnndschaft  and  Erziehung^ 
Heinrichs  ^  behielt  ihn  in  seiner  Nähe  and  übte  in  dieser 
Stellang;  aach  den  entscheidendsten  Einflass  anf  die  Staat« 
liehen  Angelegenheiten,  zu  deren  Behandlang  nar  ein- 
zelne der  andern  Fürsten,  Erzbischof  Siegfried  von  Mainz, 
Herzog  Otto  von  Baiem,  herangezogen  worden  ^  Als 
aber  Adelbert  Yon  Bremen  das  Ansehn  das  er  schon  un- 
ter Heinrich  III.  gehabt  wieder  zur  Geltung  zu  j)ringen 
wusste,  da  sah  sich  Anno  zu  einer  Auseinandersetzung 
mit  dem  Rivalen  genöthigt:  er  als  Lehrer,  Adelbert  als 
Vormund^  theilten  sich  nun  eine  Zeit  lang  in  das  Regi- 

tio  ad  episcopos  rediit ,  ut  singnli  suis  Yicibas ,  quid  reg! ,  quid  rei  pnblicae 
facto  opas  esset,  praeviderent:  ^a  war  aber  Heinrich  schon  mfind!^.  Vita 
c.  2,  S.  272,  sagt  nnr:  in  mannm  principum  nntriendns  veait.  Man  hat 
anf  die  Nachricht  Lamberts  meist  zn  viel  Gewicht  gelegt,  darin  eine  von  den 
Fürsten  beschlossene  Einrichtung  gesehen;  noch  Giesebrecht  III,  S.  85. 
1093.    Das  sagt  selbst  Lambert  nicht. 

^  Das  hat  Undner,  Anno  S.  32,  hervorgehoben,  Schute,  Das  Reichs^ 
regiment  unter  Heinrich  lY.  in  Deotschland  S.  16  ff.,  nfther  begründet 

'  Ann.  Weiss.  1062,  S.  71 :  sese  magistmm  praefecit.  -  Und  magister 
nennt  ihn  Heinrich  IV.  in  Urkk.,  v.  1063.  1064;  Höfer  II,  S.539;  DB.  d. 
L.  ob  d.  Enns  II,  S.  92;  AcU  62,  S.  59.  Sigeb.  1062,  S.  360:  snb 
tutela  sua  accepit  ...  et  imperii  regimen  a  matre  ejus  amoviu  Urk. 
Heinrich  V,  Martene  II,  S.  82:  pupillus  pater  noster  cum  totins  regni  ad* 
roinistratione  in  tutelam  .  .  .  Colon,  archiepiscopi  commendatus  est.  Trad. 
S.  Bern.  S.  435:  regalis  curie  providentiam  sibi  per  annos  aliquot  usnrpa- 
ret;  vgl.  I,  2.  3,  S.  439.  Hugo  Flav.  S.458.  459  nennt  ihn  tutor  regni, 
tntor  et  moderator  regni.  Es  ist  spfitere  Auffassung,  wenn  die  Y.  Ann.  I, 
7,  S.  470,  V.  Conr.  Tre?.  c.  2,  S.  214,  und  Hugo  Flav.  S.  408  es  auf 
frühere  Zeit,  den  Wunsch  der  Agnes,  oder  G.  Trev.  c.  33,  S.  174,  auf 
Heinrich  III.  selbst  zurückführen,  was  Gfrörer  a.  a.  0.  S.  7  angenommen  hat. 

'    Schulz  a.  a.  0. 

^  Lappenberg  87,  S.  86:  Adelbertus  .  .  .  patronns  et  fidelis  noster 
.  .  .  magistri  nostri  Annonis ,  und  ebenso  in  den  folgenden  zwei  Urkunden 
und  in  dem  .Brief  der  sich  anf  dieselbe  Sache  bezieht ,  Chron.  Lauras h.  S. 
415.    Das  Anno  erst  damals  die  bestimmte  Stellung  eines  magister  erhal- 
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ment,  bis  es  diesem  gelang  den  Kölner  zu  verdrängen, 
und  er  mit  der  an  den  Hof  zurückkehrenden  Kaiserin  die 
Regierung  führte,  die  er  auch  dann  nicht  aus  den  Hän- 
den gab,  als  der  König,  noch  nicht  volle  fünfzehn  Jahre 
.  alt,  durch  die  Schwertleite  als  mündig  hingestellt  war,  und 
es  in  Folge  davon  wohl  einen  Regenten  aber  keinen  Vor- 
mund mehr  geben  konnte. 

Seit  diesen  trüben  Tagen,  die  auf  lange  Zeit  bin 
üble  Nachwirkungen  empfinden  liessen,  hat  Deutschland 
wenigstens  nicht  wieder  ein  vormundschaftliches  Regiment 
zu  ertragen  gehabte 

Von  Stellvertretung  des  Königs  in  anderem  Anlass 
ist  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Rede.  Am  ersten  ein  län- 
gerer Aufenthalt  in  Italien  konnte  dazu  Aufforderung  ge- 
ben. Und  mit  Rücksicht  darauf  hat  Otto  I.  dem  Sohn 
der  das  Mainzer  Erzbistbum  verwaltete,  einmal  mit  dem 
jungen  Otto  IL  zusammen  oder  richtiger  im  Namen  dessel- 
ben, das  zweite  Mal  selbständig  die  Leitung  der  Geschäfte 
fibertragen',  Otto  IIL  aber  seine  Tante  Mathilde,  Aeb- 
tissin  von  Quedlinburg,  mit  der  Reicbsregierung  beauf- 


ten,  wie  Liudner  S.  38.  106  annimmt,  scheint  xair  wenigstens  zweifelhaft; 
Schnlz  S.  16.  24  drfidit  sich  unbestimmt  ans.  —  In  der  Urk.,  Mekl.  ÜB. 
27,  I,  S.  26,  T.  J.  1062,  spricht  Heinrich  Ton  'nostris  regni  prorisoribus*. 
Adam  ill,  33,  S.  348,  aber  braucht  einen  Ausdruck  classischer  Remini- 
scenz:  Adelbertus  et  Anno  archiepiscopi  consules  declarati  sunt,  et  in  eomm 
consilio  deinceps  summa  rerum  pendebat;  nachher  c.  43:  consulatum  ade- 
ptus  est;  c.  58:  jam  septies  consul,  von  einer  Zeit  da  Heinrich  schon  mün- 
dig war;  es  bedeutet  wohl  nicht  mehr,  als  wenn  er  c.  45,  S.  352r,  sagt: 
solus  possedit  arcem  capitolii. 

^  Die  Verh&ltnisse  unter  den  Söhnen  Friedrich  II.  liegen  wenigstens 
insofern  anders,  als  der  eigentliche  Inhaber  der •  Regiemngsgewalt  der  ab- 
wesende Kaiser  war. 

*    S.  vorher  S.  216. 


tri9£4,  die  ^ich  der  ^chwi^rigeii  Aufgabe  mit  R^hm  erle* 
4igte  \ 

Dann  ist  erst  wieder  unter  Heinrich  IV.  Yon  einer 
Stellvertretung  die  Rede,  die  dem  Pfalzgrafen  Yom  Rhein 
Übertragen  sein  solP.  Heinrich  V.  betraute,  da  er  nach 
Italien  zog,  den  Herzog  Friedrich  yon  Sdiwaben^  An- 
ders ist  es,  wenn  unter  ihm  und  Lothar  die  K(Jnigin  in 
einzelneii  Fällen  gerade  in  Italien  für  den  Gemahl  Ge- 
richt hält.  Wird  unter  Konrad  III.  der  Erzbischof  von 
Mainz  als  derjenige  genannt  dem  es  gebühre  ig  Abwa* 
senheit  des  Königs  Wächter  und  Pfleger  des  Reichs  is« 
seinS  so  kann  dazu  w<dil  um*  dio  SleUuii^  gelUhil  jiaben 

^  Ann.  Wüi.  997,  S.  91:  saimna  rernm  d.  Mabtildae  amite  snae 
Q(ii4eltofl4)>|M|imi  9Miatjß99« /lel^iifi;  in  ^m  |1U»  si«»m  um  .pni(l«li9 
enUqit,  Ann.  Qi^dl.  999,  S.  75:  imperatori«  vioe  commissa  s|bi  i^pgna  a<VI 
levitate  feminea  gnbernans ;  vgl.  985 ,  S.  67 :  dominis  imperiaübus ,  qn^s 
pegni  cura  penee,  atia ,  «atre  et  amita  .  .  .  qmnHn ,  nt  dixmnis ,  cnra  re- 
geln n^^ae  xßffik^iUa  hSaif^.  Wf^m-  IV,  ?#,  .S.  779;  if^ifpqißia  «ptf 
regni  istius  cura  venerahili  «bbatissae  Matbildi. 

*  MB.  ÜB.  H,  S.  22:  Heinrico  palatino  comite,  cui  a  d.  nostro  gl. 
http.  ang.  fidorico  in  Itaiia  exenütHm  dnciante  impeni  commissi  sunt  ba* 
b?n9e.  Ich  a^he  keinen  geof^end^n  Grund  mit  Crollii9,  £rl.  ^^l)e  ^.  13) 
ffi,  dem  Hausser,  Rhein.  Pfalz  I,  S.  44  N.,  sich  anschliesst,  dies  nur  auf 
den  Schutz  Echternachs  oder  auch  nur  Lothringens  zu  beschränken.  Die 
von  jenem  angefahrte  Parallelsteiie  390,  1,  S.  447:  comilis  Wilhelni,  qvi 
j^  gl.  imp.  H.  lic^ntia  tunc  exercitum  ductaatis  In  ItaHa  nsys  est  j»dvoGatift, 
zeigt  doch  nur,  dass  man  ?on  der  Abwesenheit  des  Kaisers  In  gkicher  Weise 
sprach,  lässt  es  aber  als  sehr  unjnrahrscheinlich  er^ch^inen,  .dass  die  in  so 
ganz  verschiedener  Weise  erwähnte  Teilung  dieselbe  sein  soll. 

^  Gas.  Petersh.  III,  43,  S.  659:  Friderico  duci  Suevorum  .  .  .  sum* 
mam  rerum  commendavit  et  ipse  in  Italiam  secessit.  Auch  hier  kann  übri- 
gens wohl  mehr  ein  factisches  als  ein  staatsrechtlich  normiertes  Verhältnis 
gemeint  sein. 

«  Brief  K.  Heinrichs,  des  Sohns  Konrad  III,  Wibald  Jßpist.  116,  S. 
191:  Morem  regni  nobis  a  Deo  coUati  vestram  prudentiam  ignorare  non 
credimus,  in  eo  videlicet  qood  Moguntinus  archiepiscopos  ex  antiquo 
Buae   aecclesiae    et   dignitatis   privilegio   sub  absentia  prindpis  cjistos  regni 


Wßlch«  Adelherl  nach  dem  Tode-Heinrich  V.  bis  zar  Wahl 
des  aeaeu  Königs  einiiahjn ;  dass  Lothar  ihm  bei  den 
Italienischen  Zügen  die  Reichsverwesang  übertragen,  ist 
wenigstens  nicht  bekannt  und  nicht  wahrscheinlich:  so 
aber  ist  es  nur  ein  Beweis ,.  wie  in  wichtigen  staatsrecht- 
lichen Fragen  eine  auf  irrthttmlichen  oder  mangelhaften 
Voraussetzungen  beruhende  Auffassung  sich  Geltung-  hat 
Terschaffen  können. 

Als  Zeichen  der  Herrschaft  dienen  die  Reichskleino- 
dien, wie  man  später  den  Ausdruck  gebraucht  hat^,  die 
bei  der  Krönung  übergeben  wurden,  auf  die  bei  der  Nach- 
folge selbst  Gewicht  gelegt  ist  \  die  als  äusseres  Symbol 
des  königlichen  Rechtes  galten  ^ 

^t  procoratoress^  dJyaoßcUnr.  Que  -prUcomm  instUnta  regam  gl.  genitor 
noster  est  in  ceteris  secutus,  Dostram  aetatem  et  regni  gubernationem  rev. 
Iiatri  nostro  Heinrico  Mogontino  archiepiscopo,  omniam  pilncipnm  favente  co- 
iiiii^nliB«  9ig»a  com  atteotioiie  coniBisit.  Jaff4,  6.  Kotrai  ItL  S.  154, 
Janssen,  Wib^ld  S.  d2,  Giesebrect)t  IV,  S.  260,  a  a.  wiederholen  es  obiw 
es  zu  belegen.  Kraut  III,  S.  128  bemerkt  dagegen  mit  Recht,  dass  seit  den 
Zeiten  Erzbischof  Wilhelms  sich  kein  Beispiel  anfuhren  lasse,  und  dass  man 
^es  gekannt  oder  beaditet,  ist  doch  wenig  wahraeheialiefa.  Auch  spMer  hat 
der  Eittbisefaof  ei«  solches  Recht  nicht  gehabt,  und  selbst  in  dem  angefAhr- 
ten  Fall  dw  Abt  Wibald  die  Sorge  für  den  jungen  König  und  die  Regierung 
getragen;   s.  Janssen  a.  a.  0. 

1    Vgl.  aber  das  Wort  Hildebrand,  in  Grimms  Wörterbuch  V,S.  1126. 

*    S.  oben  S.  133. 

>  So  sagt  Urk.  Henrich  III,  Cod.  dipl.  Sax.  23,  I,  S.  28:  Nos  qui 
antiquomm  insignia  regum  Domino  jubente  gestamus.  —  In  bildlicher  Rede- 
weise wird  besonders  des  Scepters  gedacht:  L.  d.  K.,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 
178:  regiae  anctoritatis  sceptro  licentiam  concedimus;  Konrad  I,  Böhmer  Acta 
16,  S.  20:  regali  sceptro  sancimus,  und  so  öfter;  auch  imperiali  sceptro 
sancimus,  Heinrich  11,  MarteUe  Thes.  I,  S.  143;  Lothar,  Mon.  B.  XV,  S. 
265:  sttb  virgä  regni  nostri  collocamus ;  Gregor  Reg.  11,  13,  S.  128:  sce- 
plrum  regni  quod  tenes  .  .  .  apostolicae  non  regiae  majestatis  beneficium 
recognoscas;  Waltr.  II,  7,  S.  98:  nisi  off^rret  sibi  regale  seeptmm  et  red- 
deret  in  manus  suas  regiam  potestatem  et  honorem  et  regnum.     Und  ahn* 
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Wie  sie  Konrad  dem  Herzog  Heinrich  zusandte,  da 
er  ihm  die  Nachfolge  zuwenden  wollte,  Heinrich  U,  da 
er  nach  Otto  HL  Tod  die  Herrschaft  in  Anspruch  nahm, 
nach  ihrem  Besitz  strebte  \  so  bewahrte  sie  Kunigunde  bis 
zur  rechtmässigen  Wahl  des  neuen  Königs:  die  lieber- 
gäbe  an  diesen  erschien  wie  eine  Anerkennung  und  Be- 
stätigung seiner  Erhebung  \  Als  die  Fürsten  den  jungen 
Heinrich  IV.  der  Mutter  entführten,  bemächtigten  sie  sich 
auch  der  Reichsinsignien  ^  Da  später  dieser  dem  Sohn 
die  Herrschaft  abtrat,  wurden  sie  herbeigeholt  und  diesem 
ausgehändigt^;  und  was  der  Vater  damals  zurückbehalten, 
übersandte  er,  als  er  auf  dem  Todbett  lag  \  Ebenso  hat 
später  für  die  Succession  ihr  Besitz  eine  gewisse  Bedeu* 
tung  gehabt  ^ 

In  älterer  Zeit  werden  sie  nicht  an  einer  bestimmten 
Stätte  aufbewahrt.  Wenn  einmal  von  der  Wegflihrung 
königlicher  Insignien  aus  Aachen  bei  der  Einnahme  der 
Stadt  durch  den  Französischen  König  Lothar  die  Rede 

lieh  öfter.  —  Die  Krooe  steht  för  die  Würde,  die  Herrschaft  selbst;  Hein* 
rieh  V,  OB.  Yan  HoU.  I,  S.  72:  nostre  eorone  ac  dignilati  detrahentes;  Si« 
geb.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX ,  S.  995 :  leTavit  sacerdotalem  lanceam  ooDtrt 
diadema  regni.     Und  AhDlich  sonst.     Vgl.  nachher. 

1     S.  Torher  S.  133. 

*  So  sagt  Wipo  c.  2,  S.  259:  Chunegunda  regalia  insignia,  quae 
sibi  Imperator  Heinricus  reliquerat,  grata nter  obtalit  et  ad  regnandiim,  quan- 
tnm  hujns  sexus  auctoritatis  est,  illam  corroboravit. 

'  Bertb.  1062,  S.  272:  cum  lancea  et  aliis  imperii  insignibus.  Ann. 
Altah.  1062,  S.  811:   crucem  et  regiam  lanceam  ex  capella  auferunt. 

^  Brief  Heinrich  IV,  Dacbery  Hl,  S.  442:  craz  et  lancea  caeteraque 
regalia  insignia  .  .  .  mandarimos  Ulis  qui  erant  in  castello  ubi  regalia  ha- 
bebantur.     Vgl.  Ann.  Hild.  1106,  S.  110;  Cont.  Mar.  S.  562. 

<^  Brief  Heinrich  IV,  bei  Ekkeh.  S.  237;  Tgl.  diesen  S.  231;  Ann. 
flild.  1106,  S.  111;  V.  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  :^83. 

9    S.  oben  S.  133. 
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ist^  so  scheint  anderes  gemeint  was  als  Schmuck  der 
Pfalz  oder  Kirche  diente.  Vielmehr  hat  der  König  sie 
regelmässig  bei  sich  gefUhft.  Sie  waren  zur  Hand  da 
Conrad  I.  starb,  kamen  mit  der  Leiche  Otto  III.  aus  Italien 
zurück  ^ ;  Heinrich  IV.  hatte  sie,  wie  es  heisst,  in  der  Ga- 
pelle bei  sich  da  sich  die  Fürsten  seiner  bemächtigten  ^ 
ebenso  später  auf  der  Versammlung  zuTrebur^;  er  liess 
sie  einmal  nach  Sachsen  bringen  ^  wo  sie  auch  eine  Zeit 
lang  sich  auf  der  Harzburg  befanden  und  nur  bei  der 
Flucht  des  Königs  Torangeschickt  wurden^;  sie  begleite- 
ten ihn  bei  der  Belagerung  yon  Gleichen,  wo  sie  an 
die  Sachsen  yerloren  gingen^;  wurden  selbst  in  die 
Schlacht  mitgenommen,  während  der  die  Rheinfranken 
ihnen  als  Bedeckung  dienten  K  Erst  später  ist  von  der 
Bewahrung  auf  einer  der  Bürgen  des  Fränkischen  Hau- 
ses, Hammerstein  und  Trifels,  die  Rede:  von  dort  liess 
sie  Heinrich  IV.  holen ^,  als  er  die  Herrschaft  aufgab; 

^  Richer  III,  71^  S.  622:  regia  qnoqne  insighia  a  peoetralibas  erepta. 
Thietm.  III,  6,  erwähnt  davon  nichts. 

t    S.  oben  S.  133.  >    Vorher  S.  224  N.  3. 

^  Lamb.  1066,  S.  172:  ubi  proxima  nocte,  ablatis  secum  regiis  in- 
signibus,  dam  aufugeret. 

^  Ebend.  1069,  S.  176:  in  Saxoniam  concitus  rediit.  Regina  cum 
cetera  maltitadine  et  regni  insignibas  paulatim  subsecuta  est. 

®  Ebend.  1073,  S.  197:  eoque  secum  regni  insigoia  ..  .  .  convexit; 
S.  198:    praemissis  ante  se  in  sarcinis  regni  insignibas. 

'  Bern.  1088,  S.  448:  eamqne  ablatis  sibi  regalibus  insignibus  •  .  . 
fngamnt;   1089,  S.  448:  perditis  regalibus  insignibas. 

»     Carm.  de  b.  Sax.  III,  72,  S.  68 : 
Solaque  regales  servat  per  praelia  fasces;  .  .  . 
Agmine  multiplici  cingens  insignia '  regni. 

*  Ann.  Hild.  1106,  S.  110.  Ganz  ohne  Grund  spricht  Bock  in  sei- 
nem Prachtwerk  über  die  Reichskleinodien  S.  1  Ton  einer  Bewahrung  in 
Forcheim,  unter  den  Sächsischen  Königen  in  Merla  (soll  wohl  heissen: 
Werla)  oder  Tilleda  und  Kyfhausen.  Die  letzten  Pfalzen  stammen  bekannt- 
lich aus  Stanfischer  Zeit. 

15 
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hier  befanden  sie  sich,  als  der  Erzbischof  Adeibert  sie 
ans  der  Hand  der  Witlwe  Heinrich  V.  empfing  ^ 

Ein  Unterschied  zwischen  Insignien  des  KOnigthoms 
and  Kaiserthums  wird  nicht  gemacht  ^  Eine  Kugel  mit 
dem  Kreuz,  welche  als  Symbol  der  Weltherrschaft  dienen 
solke,  der  später  sogenannte  Reichsapfel  ^  wie  er  sich  seit 
der  Zeit  der  Ottoneu  auf  Siegeln  in  der  Hand  des  Kai- 
sers findet  S  hat  Papst  Benedict  an  Heinrich  H.  geschenkt, 
dieser  aber  dem  Kloster  Gluny  übergeben^:  erst  später, 
gegen  das  Ende  dieser  Periode,  wie  es  scheint,  hat  er 
Aufnahme  unter  die  königlichen  Kleinodien  erhaltend 

Genannt  werden  am  Anfang  des  zehnten  Jahrhun- 

s    Ekkeh.  1125,  S.  265. 

*  Ekkeh.  1106,  S.  231,  sagt:  regalia  vel  imperialia  insignia;  spricht 
1019,  S.  193,  von  4mperii  insignibns*,  and  ebenso  Berth.  1062,  S.  272; 
vgl.  Thietm.  IV,  31,  S.  782:  apparatus  imperialis;  Helm.  I,  32,  S.  35: 
imperialia.  Gotifr.  Vit.  in  seiner  Beschreibung  und  Deutung  der  'insignia 
imperialia',  XXVI,  S.  272  ff.,  wechselt  mit  dem  Ausdruck:  gladius  regalis 
vel  imperialis;  sceptrum  regale;  lancea  imperialis;  diadema  imperiale.  Die 
gewöhnliche  Bezeichnung  aber  ist:  regalia  insignia;  auch  regni  insignia.  He- 
rim.  Aug.  1002,  S.  118;  Lamb.  1066,  S.  172.  1069,  S.  176;  regiae 
dignitatis  insignia,  Lamb.  1077,  S.  259;  blos  regalia,  Ann.  Hild.  HOB,  S. 
110;  Brief  Heinrich  IV,  Ekkeh.  S.  237;  Ekkeh.  1125,  S.  265,  und  öfter; 
Sigeb.  1106,  S.  371:  omnia  regalia  in  allgemeioerer  Bedeutung. 

^  Schon  Benzo  I,  9,  S.  602 :  aureus  pomus.  Vgl.  die  Graphia,  Oza- 
nam  Doc.  S.  178:  Habet  autem  imperator  cum  aquila  et  pallam  auream  in 
manibus  suis,  sicut  constituit  Octavianus  imperator  propter  nationes  sibi  in 
cuncto  orbe  subjectas,  et  malum  figuram  orbis  designat. 

^  Römer -Büchner  S.  19  ff.,  bald  mit  bald  ohne  Kreuz;  zweifelhaft 
bei  einem  Heinrich  I,  eb.  S.  18.  Früher  bei  Byzantinern  und  selbst  Lan- 
gobarden; vgl.  Gregorovius  IV,  S.  19  N.  Ueber  Bilder  mit  der  Weltkugel 
aus  dem  10.  und  11.  Jahrb.  s.  Hänel  in  Ber.  d.  Sachs.  Ges.  d.  Wiss. 
1865,  S.  7;  Giesebrecht  H,  S.  601.  602. 

'    Rodulf  Glab.  I,  5,  S.^9.  Ademar  HI,  37,  S.  133   (speram  auream). 

«  Den  'globus'  erw&hnt  hier  zuerst  Ekkeh.  1106,  S.  231.  Was  ist 
G.  Camer.  Franz.  Ueb.  c*.  24,  S.  518,  nach  Krone,  Scepter,  Lanze:  le  po- 
oir  et  le  glore  del  regne? 
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derts  Krone,  Scepter  und  Stab,  Schwert,  Mantel  und  Arm- 
spangen ^  Dazu  kam  unter  Heinrich  I.  die  heilige  Lanze. 
Mitunter  wird  noch  der  Ring^,  später  auch  ein  Kreuz, 
Yerschieden  von  dem  auf  dem  Reichsapfel,  erwähnt l 

Als  die  wichtigsten  Insignien  königlicher  Gewalt  er- 
scheinen nach  alter  Weise^  Krone  und  Scepter  ^  Ein- 
zeln werden  Krone  und  Lanze  ^  zusammen  genannt.  Auch 
die  Krone  allein^  als  das  eigentliche  Zeichen  der  könig- 
lichen Würde. 

Der  Act  feierlicher  Weihe  schloss  mit  der  Aufsetzung 

^  Widak.  I,  25,  S.  429:  Sumptis  igitur  bis  insigniis,  lancea  sacra 
(die  hier  wohl  za  früh  genannt  wird),  armillis  aureis  com  clamide  et  Tete* 
rum  gladlo  regam  ac  diademate;  II,  1,  S.  437:  altare,  anper  qaod  insignia 
regalia  posita  erant,  gladios  cum  balteo,  damis  cum  armillia,  baculns  cnm 
sceptro  ac  diadema  (bei  der  Krönung  ward  die  Lanze  nicht  gebraucht). 
Das  Krönnngsformular  nennt  ensem,  annillas,  pallium  et  anulum,  sceptmm 
et  baculum,  coronam. 

*  S.  nachher  S*  237. 

'  Ekkeh.  1106,  S.  231:  regalia  Tel  imperialia  insignia,  crucem  scili- 
cet  et  lanceam,  sceptmm,  globnm  atqne  coronam:  wohl  die  Tollständigste 
AuMhlnng  die  sich  findet.    Gotifr.  Vit.  XXVI,  S.  272,  unterscheidet  beide« 

*  VG.  III,  S.  213. 

'  Cent.  Reg.  919,  S.  615:  sceptmm  et  coronam.  Uadpr.  II,  20, 
S.  292:  coronam  .  .  .  sceptmm  cnnctaque  regalia  indumenta.  Ghron.  reg. 
Franc,  SS.  III,  S.  214:  sceptmm  dedit  et  diadema  capiti  imposuit.  Ekkeh. 
Sang.  S.  103:  coronam  et  sceptrum.  Gas.  Petersh.  HI,  36,  S.  657:  sce- 
ptmm regni  et  coronam  cum  ceteris  regalibus  tradidit.  Vgl.  auch  Widuk. 
I,  29,  S.  430;  Thietm.  VIII,  5,  S.  863;  Richer  III,  97,  S.  628.  109, 
S.  630. 

^  Ann.  Magd.  1030,  S.  170,  yon  Miseco  Ton  Polen:  Quid  tibi  .  .  . 
regale  ornamentum  in  corona  et  lancea  deaurata.  Kaiserchronik  t.  17213, 
S.  532:  antwurde  er  im  scöne 

Daz  sper  unde  die  krdne 
Durch  des  riches  Sre. 

'  Herim.  Aug.  1032,  S.  121:  diadema  ejus  regnique  insignia.  Lamb. 
1077,  S.  258:  coronam  et  cetera  regni  insignia.  Ekkeh.  1125,  S.  265: 
coronam  caeteraque  regalia.    Aehnlich  auch  Ghron.  Hild.  S.  850. 

15* 
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der  Krönet  Die  Uebersendang  oder  Ueberreichimg^  ei- 
ner solchen  gab  einem  Fürsten  geringeren  Ranges  die 
königliche  Ehre^,  war  aber  zugleich  wohl  ein  Zeichen, 
dass  der  Verleiher  sich  ein  höheres  Recht  über  den  Em- 
pfänger beilegte'.  Ihr  Gebrauch  drückt  den  Besitz  der 
Herrschaft  aus:  da  Heinrich  IV.  eine  Zeit  lang  der  Aus- 
übung derselben  entsagt  hatte,  dann  aber  aufs  neue  sie 
in  die  Hand  nahm,  setzte  er  als  Zeichen  daTon  sich  die 
Krone  auf^  An  den  hohen  Festen  —  namentlich  Ostern 
und  Pfingsten^  —  oder  einzeln  bei  andern  besonderen 
Gelegenheiten^,  war  es  Sitte  dass  der  König  öfTentlich 
mit  der  Krone  erschien^:  sie  ward  ihm  wo  er  sich  auf- 

1    S.  obM  S.  166. 

*  Tfaietni.  0,  15,  S.  750:  com  corona  artifidose  gemunt«  regnimi 
ipso  comnritter6  stodnit.  Ann.  Hiid.  1031,  S.  98:  coronam  cam  aliis  re- 
gafibas,  qnae  aibi  fraUr  ejna  injuste  osiirpaT^t,  transmiait.  Helm.  I,  49, 
S.  50:   posoit  Imperator  coronam  in  capat  ejus. 

•  So  AmuU  bei  Odo;  YG.  y..(RV.  I),  S.  87;  -  der  Papat  in  Be- 
aehmig  auf  Rndolf;  oben  S.  184. 

^  Bninoc.90,  S.  365:  imposoit  capiti  anrenm  diadema.  Bern.  1077, 
8.  434;  imposita  sibi  Corona  apad  Ulmam  interdictnm  regnnm  üsorpaTit 

^  G.  Camer..  III,  55,  S.  487:  supervenit  .  .  .  dies  pentecostes,  quae 
poäcebat  inter  miasamm  sollempnia  pro-consaetndine  coronari  regem.  Pfing- 
sten anch  Ann.  Hild.  1039,  S.  102;  Wipo  c.  39,  S.  274;  Ann.  Saxo 
1133,  S.  768.  Ostern  Thietm.  II,  16,  S.  751;  Ann.  Hild.  1134.  S.416; 
Cosm.  I,  28,  S.  52.  Weihnachten  finde  ich  nicht  erwfthnt,  wohl  aber  Epi- 
phania  Domini  Ann.  Saxo  1130,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153);  Simon  et 
Joda  Ann.  Altah.'  1046,  S.  803.  Nach  den  sog.  Leges  Edward!  c.  12 
herrschte  in  England  an  der  dies  qua  prinram  coronatns  est  (rex)  ein  be- 
sonderer Königsfriede,  und  wird  das  auf  8  Tage  um  Weihnachten,  Ostern 
nnd  Pfingsten  ausgedehnt. 

0  Dazu  gehören  wohl  die  oben  S.  171  N.  2;  172  N.  3;  173  N.  1 
erwfthnten  F&lle.  Bei  der  Einweihung  der  Halberst&dter  Kirche,  G.  Halb. 
S.  87 :  Corona  ceterisque  regalibus  indumentis  sollempmter  insignitus. 

'  Man  sagt  coronatus  procedere:  Wipo  c.  39,  S.  274;  V.  Brnn.  alt. 
c.  11,  S.  277;  Ann.  Saxo  1133,  S.  768.  1136,  S.  771.  Vgl.  V.  Ann. 
I,  6,  S.  469:  cum  et  ipsum  mos  et  honor  impositus  trabeatum  exigeret 
drocedere.  —  Es  geschieht  auch  von  andern,  z.B.  der  Judith,  Tochter  des 
Königs  Ton  Polen,  Gemahlin  Wiprechts;  Ann.  P^v.  S.  245. 
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I4dt  in  derKircIie^  während  der  Messe  von  einem  Geist- 
liob^ii,  wen^  ein  Erzbischaf  anwesend  w^r  von  diesem  ^ 
för/plicb  aufgesetzt,  so  isk  gewissem  Sinne  der  Act  der 
Krdnung  wiederholt.  Von  Otto  I.  wird  gerühmt,  dass  er 
stets  vorher  gefastet,  von  Qeinrich  III.  dass  er  gebeichtet 
und  gebösst  habe,  ^e  er  den  Schmuck  anlegte'. 

Auch  zwischen  der  königlichen  und  kaiserlichen  Krone 
scheint  kein  Unterschied  gemacht  zu  sein  K  Als  Heinrich 
II.  in  Rom  gekrönt  war,  liess  er  die  Krone  weldie  er 
bisher  getragen  über  dem  Altar  des  h.  Petrus  aufhängen  ^ : 
wahrscheinlich  dass  er  die  welche  der  Papst  ihm  au%e- 
setzt  nun  zum  Gebrauch  behielt.  Die  Krone  welche  spä- 
ter in  Deutschland  unter  den  Reichskleinodien  bewahrt 
ward  stammt  wenigstens  theilweise  von  dem  Nachfolger 
Heinrichs  her:  d^  goldene  Bügel,  der  das  Kreuz  an 
der  Spitze  trägt,   ist  mit  dem  Namen  des  Kaisern  ^ofi* 


*  Es  wird  besonders  herTorgehoben ,  dass  Heinrich  IV.  während  der 
Belagerung  Roms  keine  Kirche  hatte,  Benzo  VI,  S.  656. 

>  Cosm.  I,  23)  $.  52:  Adalbert  Uiol  es,  qnod  solum  las  erat  nt  ar- 
chiepiscQpns  faceret;  c.  4),  S.  95:  saepe  festis  diebns  rex  episcopnm  aon 
baheret  qaj  s|bi  coronam  imponeret 

'  Widjik.  U,  1^6,  S.  448:  quotieseunqae  antem  sit  opus  corona  por- 
tunda,  j^pniam  semper  prae^dere  pro  vero  traditnr.  V.  Ann.  I,  6,  S. 
4Q9:  iippiqqam  In^jgnia  reg^lia  sibi  praesoBipsit  imponere,  nisi  clarn  con- 
f^sipiMs  ac  poi^nj^enffae,  verberum  insqper  sat^f^ctlpne  licenüam  a  qupUbet 
sacerdotum  suppliciter  mererelur. 

^  Der  Unterschied  zwischen  der  corona  aurea  und  argen^a  ist  später. 
D^e  SQgeftannte  argeplea  stammt,  wie  Bock  bemerkt,  ai^s  dem  13.  Jahrb. 
Qagegen  heisst  ^e  kaiserliche  ^rone  aurea  in  der  Graphia,  O^anam  Doc. 
'S.  1114  $ie  soll  und  ebenso  eine  rota  am  ballens  (ß.  175}  die  InschriK 
gehabt  haben:  Roma  oaput  raundi  regit  or|)is  frena  rotundi,  die  $icb  auch 
auf  Siegeln  findet;  VG.  V  (RV.  I),  S.  100  N. 

*  Thietm.  VII,  1,  S.  836:  coronam  .  .  .  suscepit  .  .  .  priorem  au- 
tem  coronam  saper  ult^e  principis  apostolornm  su^pen^i  fecit. 
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rad  bezeichnet  S  was  nur  auf  den  zweiten  sich  beziehen 
kann.  Vielleicht  hat  anch  er  sie  ans  Rom  mitgebracht. 
Kam  diese  nach  Deutschland,  so  wird  in  Rom  eine  an- 
dere angefertigt  sein,  deren  man  sich  bei  der  Krönung 
Heinrich  III.  bediente,  und  auf  sie  mag  es  sich  beziehen, 
wenn  Gregor  VII.  sich  erbot,  die  Krone  von  der  Engels- 
burg, wo  er  belagert  ward,  herabzulassend  Wieder  eine 
andere  aber  muss  Clemens  III,  da  er  die  KrOnung  Hein- 
rich IV.  vollzog,  benutzt  haben.  Und  auf  die  einzelne 
bestimmte  Krone  kann  es  also  auch  hier  überhaupt  nicht 
angekommen  sein. 

Bei  der  Krone  hat  der  König  geschworen';  nach 
dem  Bericht  Slavischer  Chronisten  ^  die  hier  aber  viel- 
leicht der  Sitte  ihres  Volkes  gefolgt  sind,  versprochen 
und  befohlen;  wie  in  Deutschland  sonst  von  dem  Scepter 
die  Rede  ist^ 

Mit  dem  Scepter  werden  nach  dem  Wormser  Con- 
cordat  den  Geistlichen  die  Regalien  verliehen^:  es  ist  da 

.» 

^  Chaonradas  Dei  gratia  Romanornm  Imperator  angastns.  Vgl.  Bock 
S.  1 1 ;  Eye,  Kanst  und  Leben  der  Vorzeit  I,  23.  Winckler ,  Reichsinsign. 
S.  10,  schreibt  sie  Konrad  III.  zu  und  meint  sie  sei  ihr  den  Plan  der 
Raiserltrönung  angefertigt.  Der  Haupttheil  der  Krone  ist  spfiter,  wahr- 
scheinlich in  Sicilien  gemacht  nnd  das  Ganze  ebenso  wie  die  meisten  der 
später  in  Gebrauch  gewesenen  Reichskleinodien  unter  Friedrich  II.  för  diesen 
Zweck  bestimmt.  —  Ein  Diadem  Tielleicht  aus  der  Zeit  Heinrich  II.  ist  im 
Kronschatz  zu  Mönchen,  Bock  S.  39. 

*  S.  vorher  S.  195. 

'    V.  Theogeri  II,  2,  S.  468 :  jnrans  per  coronam  et  majestatem  imperii. 

^  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  429:  per  coronam  imperii  mei,  von  Otto. 
Cosm.  III,  20,  S.  111:  per  coronam  capitis  mando,  ton  Heinrich  IV.  — 
Arnold  Lub.  II,  22,  S.  142,  Iftsst  Friedrich  I.  schwören  <per  thronnm 
regni  sui*. 

•  S.  oben  S.  223  N.  3. 

^    LL.  II,  S.  75:  regalia  ...  per  sceptrum  a  te  redpiat. 
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Yornehmlich  an  die  Gerichtsbarkeit  zn  denken,  als  deren 
Symbol  es  diente.  Auf  Siegeln  and  andern  Bildern  ti^gt 
es  der  KOnig  in  der  Hand  ^  Nach  Benzos  Bericht  wäre 
er  zur  Kaiserkrönung  gegangen  das  Scepter  des  Kaiser- 
thums  in  der  rechten,  den  Reichsapfel  in  der  linken  Hand  \ 
Auch  hier  war  der  Gebrauch  nicht  an  ein  einzelnes  bestimm- 
tes Stück  gebunden.  Otto  HL  schenkte  bei  der  Einwei- 
hung der  Kirche  zu  Halberstadt  sein  goldenes  Scepter 
dem  Bischof^ 

Bei  der  Krönung  werden  in  alter  Weise  Scepter  und 
Stab  zusammen  genannt^  und  auf  Siegeln  beide  unter- 
schieden: sie  kommen  hier  auch  neben  einander  Tor^ 
das  Scepter  bald  mit  dem  Kreuz,  oder  der  sogenannten 
Lilie ,  seit  Heinrich  HI.  mit  dem  Adler  versehen  ^  Den 
hölzernen  Stab  ftihrte  der  König  bei  Gerichtsverhandlun- 
gen'', vollzog  auch  mit  demselben  Schenkungen:  Konrad 

1  Römer-Bächner  S.  19  ff.  So  soll  auch  Karl  d.  Gr.  bei  Eröffnang 
des  Grabes  gefunden  sein;  Chron. Novient.  III,  32,  S.  106:  coronam  auream 
erat  coronatus,  sceptmm  cum  maDtonibus  (1. :  wantonibos)  tenens  in  manibus; 
Tgl.  Adern,  interp.  UI,  31,  S.  130. 

'  Benzo  I,  9,  S.  602:  portans  in  sinistra  aureum  pomnm,  Qaod  si- 
gnificat  monarchiam  regnorum,  In  deztera  vero  sceptrum  imperii,  De  more 
Jnlii,  Octaviam  et  Tiberii. 

^  Ann.  Saxo  992,  S.  637 :  qni  et  sceptrum  suum  aureum  ad  manum 
pontiflcis  sacrificii  tempore  obtulit.  Vgl.  G.  Halb.  S.  87:  baculnm  suum 
aureum. 

^  Formeln  S.  41 :  sceptrum  et  bacnlum  accipiat.  Widuk.  II,  1 :  ba- 
cnlus  cum  sceptro.  In  der  Anrede  des  Erzbiscbofs  heisst  es :  Acdpe  virgam. 
Man  könnte  auf  den  Gedanken  kommen,  dass  ein  Theil  des  bacnlus  sceptrum 
genannt  sei.     Doch  spricht  dagegen  die  Unterscheidung  auf  den  Siegeln. 

B    Römer-Büchner  S.  23.  24. 

^  Vgl.  Gatterer,  De  origine  aquilae  imperialls,  Comm.  soc.  reg.  sc. 
Gott.  X,  S.  227  ff. 

'  Urk.  Heinrich  IV,  Acta  67,  S.  63 :  lignum  quod  .  .  .  imperator  in 
sua  tenebat  manu.  Ficker  Ital.  Forsch.  IV,  96,  S.  141:  per  lignum  quod  in 
manutenebat.  Vgl.  über  den  Gerichtsstab  überhaupt  Maurer  Gerichtsv.  S.  122. 
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IL  legte  in  einem  solchen  Fall  den  Stab  auf  den  Altar 
des  bedachten  Klosters  ^  jVfitanter  wird  a.ber  ief  3tab 
auch  für  das  Scepter  gebraucht  und  so  von  einem  g;ol- 
denen  Stabe  gesprochen^. 

Beide  zusammen  bezeichnet  die  KrOnnngsformel  als 
Ruthe  der  Kraft  und  Billigkeit,  zu  schützen  die  Frommen 
und  die  Gottlosen  zu  schrecken,  die  Stolzen  zu  beugen 
und  die  Demüthigen  zu  heben  \ 

Die  Herrschaft  selbst  aber  ward,  wie  es  jiiess,  mit 
dem  Schwert  übertragen^,  das  der  König  führen  sollte 
zur  Handhabung  der  Gerechtigkeit  und  zum  Schutz  der 
Kirche,  der  Wittwen  und  der  Waisen*.  Es  wird  als  das 
Schwert  der  alten  Könige^  bezeichnet,  und  spätere  Tra- 
dition hat  eins  der  unter  den  Reichskleinodien  bewahrten 
auf  Karl  d.  Gr.  zurückgeführt  '^,  während  diesem  eine  andere 
Sage  in  seinem  Grabe  ein  goldenes  Schwert  in  die  Hand 

^  Mon.  B.  XXIX,  I4  S.  29:  bacalo  qaoqae  nostro  ejasdem  imperialis 
Dostre  coDcessionis  investilnram  eidem  moaasterio  contalimus,  baculam  quo- 
qae  ipsnm  in  testimoniam  ibidem  reliquimas. 

«    S.  131  N.  3. 

"  Acdpe  virgam  virtutis  alqne  aeqoitatis,  qua  intelligas  muicere  pios, 
terrere  reprobos,  errantibus  viam  pandere,  lapsis  manuin  poirigere,  disperdas- 
que  superbos  et  releves  hnmiles. 

^    S.  oben  S.  164  N.  3. 

^  Fonneln  S.  40:  m  in  boc  .  .  .  vim  aeqoitatis  exerceas,  molem 
iniqaitatis  potenter  destrnas  et  sanctam  Dei  aecclesiam  ejusqoe  fideles  pro- 
pugnes  ac  protegas,  nee  minas  sub  fide  falsos  quam  chrisUani  nominis  be- 
stes execres  ac  destrnas,  vidnas  et  pnpillos  clementer  adjnves  ac  defendas, 
desolata  restanres,  restaurata  conserTes,  ulcbcaris  injusta,  confirmes  bene  dis- 
posita. 

*  Widuk.  I,  25,  S.  429:  veterum  gladio  regnm.  —  Von  einem 
Scbwert  des  b.  Maoritins,  von  dem  Kriegk,  Kaiserkrönung  S.  50,  spricbt, 
ist  nichts  bekannt.  —  Landulf  II,  16,  S.  53,  nennt  es  ensem  regalem  bi- 
pennem.    Vgl.  Gotifr.  XXVI,  1,  S.  273. 

'     Winckler  S.  20. 
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gab  \  Das  Schwert  galt  als  muertreniilicli  voa  der  Per- 
son fies  ICtfuigs^:  erst  da  Heinrich  IV.  im  Starben  lag, 
übei^a^dte  ^  es  dem  3ohn ';  nur  das  des  Königs  durfte  auch 
in  die  Kirche  mitgenommen  werden*.  Bei  festlichen  Gele- 
genheiten ward  es  ihm  aber  Torangetragen,  was  als  £hre 
und  Auszeichnung  galt,  bei  fremden  Färsten  aber  auch 
die  Erfüllung  einer  Lehnspflicht  war^ 

Neben  dem  Schwert  hat  jetzt  die  Lanze  eine  besour 
der^  Bedeutung  erlangt  Peinrich  I,  wird  glaubwürdig 
erzählt,  erhielt  yon  König  Radolf  von  Burgund  eine  Lanze 
die  mit  Nägeln  von  dem  Kreuz  Christi  versehen  war  und 
die  einst  schon  im  Besitz  Kaiser  Gonstantins  sich  befun- 
den haben  sollte^.  Sie  ward  seitdem  als  eins  der  vor- 
nehmsten  unter  den  Kleinodien  des  Reichs  betrachtete 

^    Adem.  interp.  IH,  31,  S.  130:    ensem  ex  aaro  purissimo. 

'  Nach  einer  Erzählung  des  Cat.  pontt.  Rom.,  Watterich  I,  S.  48, 
sagt  Ottol:  Qoando  dimisero  ensem  meam,  tanc  dimittam  etc.,  in  dem  Sinn 
Ton  'niemals*.  —  Doch  wird  einmal  hervorgehoben,  dass  der  ensis  regalis 
nnd  clipeos  regalis  vom  Blitz  getroffen,  die  der  Kbnig  jedenfalls  nicht  nn- 
nüttelbar  zur  Hand  hatte;  Ann.  Rosenf.  1107,  S.  103;  Honorins  Aug. 
S.  131. 

>  Vita  Heinrici  c.  13,  S.  283.  Ann.  Hild.  1106,  S.  111.  Ann. 
Bland.  1106,  S.  27.  Nach  dem  Brief  Heinrichs,  Sigeb.  1106,  S.  371, 
hatte  er  das  Schwert  schon  vorher  mit  den  Insignien  nach  Mainz  geschickt 

^  Conc.  Saligenst.,  V.  Meinw.  c.  178,  S.  146:  nemo  gladium  in  ec- 
clesiam  portet  regali  tantnm  excepto. 

<^     S.  daräber  oben  S.  34. 

«  Liudpr.  IV,  23.  24,  S..312.  Vgl.  Jahrb.  S.  69  ff.  Es  giebt  auch 
eine  eigene  Dissertation  von  Spies  (praes.  Koeler)  De  imperiali  sacra  lancea. 
Altorf.  1731.    4. 

'  Sigeb.  929,  S.  347:  et  haec  ad  insigne  et  tutamen  imperii  poste- 
lis  reliquit.  Otto  Fiis.  Cbron.  VI,  16,  S.  237:  quam  reges  nostri  hacte- 
nus  habent.  Vgl.  Landulf  II,  31,  S.  98:  lancea,  in  qua  Dei  clavus  erat  in- 
closns,  Romani  imperii  stabilimentum  ab  hostibus  durissimum.  Sie  wird 
unter  den  Insignien  besonders  hervorgehoben  bei  der  Entführung  Heinrich 
IV;  oben  S.  224  N.3.     Krone  und  Lanze  zusammen  S.227  N.  6.     Wenq 
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Als  Heribert  von  Köln  Heinrich  II.  die  übrigen  aaslieferte, 
behielt  er  die  Lanze  zurück  \  Mit  der  Lanze  ward  dem- 
selben in  Mainz  ^,  und  später  in  Sachsen  von  dem  Her- 
zog Bernhard  noch  einmal  die  Herrschaft  übertragen'. 
Die  Lanze  besonders  begleitete  den  König  auf  der  Reise, 
in  die  Schlacht^:  dort  ward  sie  ilun  yorangetragen^ 
hier  war  sie  wiederholt  einem  Bischof  anvertraut  \  Doch 
hat  Otto  in  dem  grossen  Kampf  gegen  die  Ungarn  bei 
Augsburg  sie  selber  gefuhrt  l  Es  wird  besonders  her- 
vorgehoben, dass  Heinrich  IV.  sie,  die  in  die  Hände  sei- 
ner Gegner  gefallen  war,    wieder  erhielt®;   ebenso   dass 

Widukind  die  heilige  Laoze  schon  unter  Kourad  nennt,  S.  227  N.  1,  so  ist 
das  wohl  Irrthum.  Aber  allerdings  haben  die  Könige  auch  schon  Torber 
eine  Lanze  geführt:  so  hat  Arnulf  auf  seinem  Siegel  eine  solche  in  der 
Hand,    Römer-Büchner  S.  16. 

1    S.  oben  S.  133  N.  2. 

*  V.  Bemw.  c.  38,  S.  775:  Willegisus  archiepiscopns  et  Bernwardus 
praesul  cum  caeteris  regni  prindpibos  d.  Heinricum  com  summo  honoredu- 
centes,  .  .  .  regimen  et  regiam  potestatem  cum  dominica  lancea  Uli  tradi- 
derunt;  ac  deinde  rite  omnibus  peractis,  cum  maximo  tripndio  nniversomm 
sollempnlter  illum  Dei  gratia  unxerunt.  Die  Lanze  nimmt  hier  ganz  die 
Stelle  des  Schwertes  in  der  Krönungsformel  ein. 

»    Thietm.  V,  9,  *S.  7Si5,   oben  S.  139  N.  1. 

^  B.  Brnn.  stellt  in  einem  Briefe,  Giesebrecht  II,  S.  667,  die  sacra 
lancea  den  diabolica  vexilla  gegenüber. 

^  Arnold  Rat.  II,  33,  S.  567:  ex  more  precedente  sancta  et  cnid- 
fera  imperiali  lancea  exivit  de  civitate  ista,  von  Otto  III.  Gotilr.  Vit.  XXVI, 
28:  que  coram  imperatoribus  fertur. 

^  V.  Bemw.  c.  24,  S.  770:  Bernwardus  episcopus  dominicam  lan- 
ceam  subiit  .  .  .  signifer  ipse  cum  sancta  hasta  in  prima  fronte  adei  egredi 
parat  .  .  .  ipso  antistile  cum  sancta  hasta  in  principio  terribiliter  fulminante. 
Ekkeb.  1089,  S.  207:  Borchardus  Losannae  episcopus,  qni  eo  die  sacram 
imperatoris  lanceam  ferebat;  vgl.  Ann.  S.  Disib.  1089,  S.  9.  Dagegen 
nennt  Thietm.  III,  12,  S.  765,   einen  Richarium  lanciferum. 

^  Widuk.  III,  46,  S.  459:  arrepto  clipeo  ac  sacra  lancea  ipse  pri- 
mus  equnm  in  bestes  vertit. 

^  Ann.  August.  1086,  S.  132:  hastam  regiam  deauratam  ab  hosti- 
bns  abreptam  recepit. 
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Rudolf  eine  Lanze  die  er  führte,  und  die  offenbar  die 
Stelle  der  heiligen  einnehmen  sollte,  an  den  König  von 
Böhmen  verlor'. 

Aber  auch  noch  eine  zweite  als  heilig  verehrte  Lanze 
kam  an  den  Deutschen  König,  die  des  h.  Moriz,  welche 
später  als  Insigne  des  Burgundischen  Reiches  galt,  mit 
der  Rudolf  II.  dem  König  Konrad  IL  das  Recht  auf  die 
Herrschaft  übertragen  haben  soll*.  Da  auch  die  erste 
aus  Burgund  stammte,  konnten  leicht  beide  verwechselt 
werdend  Nach  späteren  sagenhaften  Berichten  soll  der 
Deutsche  König  diese  den  Königen  von  Ungarn  und  Po* 
len  zugestanden  haben  ^:  die  Erzählung  beruht  ohne  Zwei- 
fel darauf  dass  nach  dem  Vorbild  des  Deutschen  Königs 
auch  die  Herrscher  benachbarter  Reiche  eine  vergoldete 
Lanze  als  Symbol   ihrer  Würde  führten^.     Namentlich 

^  Ekkeh.  1079,  S.  203,  nennt  sie  regalem  lanceam:  offenbar  eine 
die  sich  Rudolf  in  Nachahmung  der  heiligen  hatte  anfertigen  lassen. 

>  Hugo  FUt.  II,  29,  S.  401 :  Rodulfus  Tero  rex  absqne  Uheris  exi- 
stens,  Gonrado  imperatori  Burgundiae  regnum  dereliquit,  dans  ei  lanceam  s; 
Mauridi,  quod  erat  insigne  regni  Burgundiae. 

'  So  von  Benzo,  s.  S.  236  N.  6;  Snger  V.  Ludotici,  Bonq.  XII, 
S,  19,  von  Heinrich:  insignia  regalia,  id  est  coronam,  septrum,  lanceam  s. 
Mauritii  redderet.  Gotifr.  Vit.  XXVI,  3,  S.  273,  nach  dem  Boso  mit  die- 
ser Lanze  dem  Otto  das  Reich  übergeben.  Dass  wirklich  beide  identisch  und 
Hugo  Flav.  sich  geirrt,  wage  ich  nicht  anzunehmen.  Eher  dünkt  mich  wahr- 
scheinlich, dass  an  die  Stelle  der  Heinrich  I.  überlassenen  Lanze  in  Burgund 
die  des  h.  Moriz  trat,  die  dann  mit  dem  Reiche  später  auch  an  den  Deut- 
schen König  kam.  Von  einem  Schwert  des  h.  Mauritius,  wie  es  jetzt  in  Wien 
unter  den  Reichsinsignien  gezeigt  wird,  Bock  S.  131,  weiss  diese  Zeit  nichts. 

^  Adern,  interp.  III,  31,  S.  130:  dans  ei  (K.  Stephan  von  Ungarn) 
licentiam  ferre  lanceam  sacram  utiqne  sicut  ipsi  imperatori  mos  est  .  .  .  et 
lancea  s.  Mauritii  ei  concessit  in  propria  tancea.  Chron.  Pol.  I,  6,  S.  429: 
pro  vezillo  triumphal!  clavum  ei  de  cxuce  Domini  cum  lancea  S.  Mauricii 
dono  dedit,  Otto  III.  dem  Bolesllaus. 

^  So  sagt  nach  Ann.  Magd.  1030,  S.  1^0,  Konrad  IL  zum  Miseco: 
Quid  tibi  .  .  .  regale  omaraentnm  in  corona  et  lancea  deaurata. 
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von  Ungarn  ist  das  bezeugt:  da  der  König  sieh  Heinrich 
III.  unterwarf,  Übergab  er  ihm  das  Reich  mit  der  Lanze  ^; 
der  Kaiser  aber  schickte  sie  sammt  der  Krone  nach  Rom, 
woraof  der  Papst  später  den  Ansprach  einer  Oberhoheit 
ttber  Ungarn  gegründet  hat^  In  Böhmen  wird  einer 
Lanze  des  h.  Wenceslaus  erwähnt',  also  dies  Zeichen 
der  Herrschaft  auf  den  als  Märtyrer  verehrten  Herzog 
zurückgeführt. 

Wie  Königreiche  sind  aber  auch  die  Fürstenämter 
des  Reichs  mit  der  Lanze  übertragen^:  sie  dient  bei  den 
Wdtlichen  in  gleicher  Weise  als  Symbol  des  königlichen 
Rechts  wie  das  Scepter  später  bei  den  Geistlichen. 

Auf  den  Reliquien  die  der  heiligen  Lanze  eingefügt 
waren  und  dem  Kreuz  schwor  Heinrich  V.  seinem  Vater 
den  Eid  der  Treue  ^.  Nach  Benzo  wurden  beide  zusam- 
men bei  der  Krönung  in  Rom  dem  künftigen  Kaiser  vor- 
getragen ^  Wahrscheinlich  daher  hat  das  Krei|z  Auf- 
nahme unter  die  Insignien  des  Reichs  erhaltend 

^  Ann.  Altah.  1045,  S.  802:  Petras  rex  regnom  Ungariae  com  lan- 
cea  deaurata  tradidit  caesari  domino  suo  coram  omni  popalo  soo  et  nostro. 

^  Greg.  Reg.  II,  13,  S.  128:  ad  corpus  s.  Petri  lanceam  coronam- 
que  transmisit.  Vgl.  BonitlM)  V,  S.  265;  Arnnlf  Med.  III,  6,  S.  18,  wo 
die  aurata  lancea  genannt  wird.' 

^  Cont.  Wiss.  S.  133:  hasta  s.  Wenceslai,  zusammen  mit  dem  ve- 
xUlum  s.  Adalberti. 

*    S.  oben  S.  55. 

^  Brief  Heinrieb  IV,  oben  S.  214  N.  2:  super  crucem  et  dominicum 
clavom  cum  lancea.  Das  lignum  s.  crucis,  in  quo  prius  ei  fidem  servatu- 
rum  jnrayerat,  das  Karl  III.  Arnulf  überscbickt,  Ann.  Fuld.  cont.  IV,  8^7, 
S.  405,  ist  doch  kaum  hiermit  in  Verbindung  zu  bringen,  wie  Winckler 
S.  25  thut. 

®  Benzo  I,  9,  S.  602:  Portatur  ante  eum  sanct^  cna  gravida  )igi^i 
dominici  et  lancea  s.  Mauridi:  das  Letzte  wohl  eine  Verwechselung;  8.S.235. 

7    Besonders  auf  das  Kaiserthum  bezieht  es  Gotifr.  Vit.  XX Vi,  S.272: 
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Auch  ein  Ring  ward  ;bei  der  Krönung;  dem  König 
übergeben  und  bezeichnet  als  das  Zeichen  des  christlichen 
Glaubens,  dessen  Schutz  ihm  anvertraut  sei  ^  Ob  die 
Idee  einer  Vermählung  mit  dem  Reich  oder  eine  beson- 
dere Beziehung  zu  der  Kirche  ausgedrückt  werden  soll,  ist 
nicht  deutlich  l  Wenn  Heinrich  IV.  dem  Sohn  den  Ring 
zuletzt  mit  dem  Schwert  übersandte  ^  so  wollte  er  damit 
wohl  nach  alter  weitverbreiteter  Sitte  bezeichnen,  dass  er  ihn 
als  seinen  Nachfolger  anerkenne^.  Sonst  dient  der  Ring 
dem  König  als  Siegelring  zur  Beglaubigung  der  Urkun- 
den die  er  ausstellt^,  befindet  sich  aber  zu  dem  Ende  in 
der  Hand  des  Kanzlers. 

Bei  der  Krönung  wird  der  Ring  neben  dem  Mantel 
und  den  goldenen  Armspangen  genannt,  die  zum  Ornat 
gehörten  und  die  er  erst  während  des  feierlichen  Actes 
in  der  Kirche  anlegtet     Der  Mantel  war  ein  Purpurge- 

Crnx  capnt  imperii  fuit  bec  medicinaque  morbis, 
Climata  quadrali  per  brachia  coDtioet  orbis  .  .  . 
Unde  per  hoc  signnm,  qno  lollitur  omae  malignam, 
Imperii  dignum  capat  est  venerabile  lignam, 
Prelia  virtulis  dant  sibi  signa  crucis. 
Bock  S.  112  zieht  hierher  ein  Kreaz  im  Schatz  von  St.  Peter  in  Rom,  das 
nach  einer  Inschrift  von  K.  Jnstin  herstammt. 

1  Formeln  S.  41:  Accipe  regiae  dignitatis  anulom  et  per  hunc  in  te 
catbolicae  fidei  cognosce  signaculum,  quia,  ut  hodie  ordinaris  caput  et  prin- 
ceps  regni  ac  popali,  ita  perseverabis  auctor  ac  stabilitor  christianitatis  et 
chrislianae  fldei.  Helm.  I,  32,  S.  34,  nennt  coronam,  anulum  et  purpuram 
ceteraque  ad  investituram  imperialem  pertinentia. 

'  Nach  Benzo  a.  a.  0.  ist  der  König  bei  der  Kaiserkrönung  bekleidet 
anulo  pontificali. 

«     Vita  c.  13,  S.  283.     Sigeb.  cod.  A.  S.  371  N. 
*    Vgl.  Hofmann,    Ueber  den  Verlobungsririg  S.  21. 
^     Es  heisst  in  Urkk. :  anuli  impressione,  anulo  sigilli  nostri  (Stumpf, 
Wirzb.  1mm.  S.  25  N.},    anulo  nostri  palacii  .  .  .  jussimus  insigniri,   und 
ähnlich. 

^    S.  oben  S.  166.     Ueber  Armspangen  Bock  Anhang  S.  9. 
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wand  S  wie  es  seit  älterer  Zeit  gebraucht  ward.  Hier 
entfaltete  wohl  die  KaiserkrOnung  noch  besondere  Pracht  ^ 
Auch  von  königlichen  Gewändern  und  dem  entspre- 
chenden Schmuck  ist  öfter  die  Rede^  bei  demKOnig  und 
der  Königin^,  ohne  dass  dem  aber  eine  besondere  Be- 
deutung beiwohnt.  Die  Sitte  hat  auch  im  Lauf  der  Zeit 
gewechselt.  Die  Kaiserin  Theophanu  ftihrte  Griechische 
Gewohnheiten  ein  und  erregte  durch  ihre  Liebe  zu  Prunk 
bei  den  Deutschen  Anstoss  K  Otto  IIL  ist  ihr  auf  diesem 
Wege  gefolgt.     Unter  Heinrich  UI.  aber  kamen  am  Hofe 

^  Helmold  I,  32,  S.  35:  süblatnm  de  sede  pnrpura  ceterisqne  qne 
ad  sacram  inTestituram  pertinent  fnnditas  exneinnt.  Vgl.  eb.  S.  34  (S.  237 
N.  1);  Wallram  1,  6,  S.  63;  Pelr.  Dam.  Dp.  31,  c.  6,  III,  S.  275: 
Regalis  itaque  purpura,  qaia  nnicolor  est,   vilipenditor;   aach  S.  240  N.  1. 

*  Benzo  a.  a.  0.  schildert  die  Tracht  bei  der  Kaiserkrönung:  indutos 
bysino  podere  anro  et  gemmis  inserto  mirabili  opere  .  .  .  adopertas  Frisia 
clamide,  imperiali  Teste,  habens  maous  inyolatas  cyroteds  lioeis.  Nach  Mir. 
S.  Alezii,  SS.  IV,  S.  620,  schenkte  Otto  III.  manthum  quo  tegebatur  co- 
ronatus,  io  quo  omnis  Apocalipsis  erat  anro  insignita,  dem  Kloster  des  h« 
Alezius,  was  sich  wohl  auf  den  bei  der  Kaiserkrönung  getragenen  Mantel  be- 
zieht. Nach  Adem.  III,  31,  S.  131,  hat  auch  Heinrich  II.  ein  Testimentum 
imperiale  anreum  an'Clnny  geschenkt;  dagegen  finde  ich  etwas  der  Art  nicht 
von  Konrad  II.  erzahlt,  wie  Winckler  S.  28  angiebt. 

>  regalia  indumenta:  Liudpr.  II,  20,  S.292;  Ann.Saxo  992,  S.  637 
(G.  Halb.  S.  87  ).  —  clamidem  imperialem  omnesque  regias  Testes ;  Land. 
II,  16,  S.  53.  —  Ueber  Gewftnder  aus  der  Zeit  Heinrich  II.  in  München 
und  Bamberg  s.  Bock  S.  188  ff.  —  Lamb.  1077,  S.  259,  stellt  zusammen 
nnlia  regii  cultus  ornamenta,  nulla  regiae  dignitatis  insignia,  vorher  allge- 
meiner: deposito  regio  cultu;  Tgl.  Bruno  c.  90,  S.  565:  regalem  omatum 
.  .  .  sibi  non  imponeret;  Bern.  1077,  S.  303:  regiis  insigniis  depositis 
.  .  .  Tilibns  usus  est  Testimentis ;  und  von  der  Kaiseiin  Agnes  Berlh.  1 062, 
S.  172:  depositis  regalibus  vestimentis.  Bern.  1086,  S.  445,  ist  von 
veslimentis  regalibus  als  Kriegsbeute  die  Rede.  —  Als  Meinwerk  dem  Kaiser 
nach  dem  Bade  einen  Pelz  von  Fellen  ungebomer  Lämmer  hatte  reichen  las- 
sen, beschuldigte  ihn  dieser,  dignitatis  Romani  imperii  eum  oblitum ;  V.  Meinw« 
c.  1^1,  S.  148. 

^    Ueber  einen  Kronreif  der  Kunigunde  s.  Bock  S.  185. 

^  Nach  Othl.  Vis.  c.  17,  S.  385,  muss  sie  büssen,  weil  sie  superffba 
£t  loxoriosa  mulienun  omameota  eingeföhrt. 


239 

Französische  Moden  auf  in  der  Tracht,  dem  Schnitt  des 
Bartes  und  anderem :  dadurch,  wird  geklagt,  geschehe  der 
alten  Einfachheit  und  Ehrbarkeit  Abbruch  ^ 

Ein  königlicher  Thron  im  eigentlichen  Sinn  des  Wor- 
tes war  der  in  der  Kirche  zu  Aachen,  auf  den  der  Kö- 
nig nach  der  Krönung  oder,  wenn  diese  anderswo  voll- 
zogen war,  in  besonderer  Feierlichkeit  gesetzt  zu  werden 
pflegte:  er  war  von  Marmor  und  stand  zwischen  zwei 
Säulen  so  erhaben,  dass  einige  Stufen  zu  ihm  heranführ- 
ten^. Aber  auch  sonst  sass  der  König  auf  erhöhtem 
SesseP,  der  auch  wohl  besonders  verziert  war  ^    So  wird 

*  Brief  des  Siegfried-  von  Gorze ,  Giesebrecht  II,  S.  684 :  Unum  ta- 
rn^ est,  quod  nos  plurimnm  angit  et  silentii  omnino  impatientes  fadt,  vi- 
delicet  qnod  honestas  regni ,  quae  lemporibus  priomm  imperatonim  Teste  et 
habitn  necnon  in  armis  et  equitatione  decentissime  liguerat,  nostris  diebos 
postponitnr,  et  ignominiosa  Fraodscarnm  ioeptiarum  consuelado  introdocitor, 
sdlicet  in  tonsione  barbarum,  in  turpissima  et  pudids  obtuiibns  execranda 
decnrtatione  ac  deformilate  Testiom  mottisque  aliis  novitatibns,  quas  enume- 
rare  longnm  est  qnasqne  temporibos  Ottonam  ac  Heinricorum  introdocere 
nnlii  est  lidtam.  Ad  nnnc  plnrimi  patrios  et  honestos  mores  parvipendnnt 
et  ceteromm  bominam  Testes  simulqne  mox  perTersitates  appetont  ac  per 
omnia  bis  etiam  similes  esse  cupinnt,  qaos  bbstes  et  insidiatores  suos  esse 
scinnt,  et  qnod  magis  dolendum  est,  bi  tales  non  modo  non  corrignntur,  Te- 
nim  etiam  apnd  regem  et  quosdam  alios  prindpes  famitiariores  habentnr, 
amplioriqne  mercede  eo  qnisqne  donatnr  qnointalibns  neniis  promptior  esse 
Tidetnr.  Hoc  Tero  alii  vldentes,  eorum  similes  fieri  non  Terecundanlur,  et 
quia  eos  impnne  ferro  simul  et  munerari  consideranl,  majores  novitatum  in- 
sanias  excogitare  festinant. 

>  Widnk.  II,  1,  S.  438,  oben  S.  158  N.  3.  Vgl.  Kriegk,  Kaiserkrö- 
nnng  S.  19. 

«  V.  Mabtb.  c.  16,  S.  581 :  rex  alto  sedebat  solio.  Vgl.  die  Ge- 
scbicbte  die  Bicber  II,  30  ff.,  S.  594,  erzählt  Ton  einer  Zusammenkunft 
Otto  I.  mit  K.  Ludwig,  wo  jener  parte  editiore,  dieser  hnmilior  residebat« 
Ein  solium  eburnenm  legen  dem  Arnulf  dieG.  Bereng.  Ill,  53,  S.  114,  bei, 
Cbron.  Salem,  c.  169,  S.  554,  von  Otto:  de  throno  in  quo  residebat  exi- 
bens.  Nach  V.  Bard.  maj.  c.  7,  S.  326,  erhält  Ronrad  II.  in  Fulda  klio- 
tetram  regio  decore  praeparatam. 

*  Der  sogenannte  Kaiserslubl    aus  Goslar,    jetzt  im  Besitz  des  Deut- 
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der  Thron  mit  zu  den  Inslgnien  der  Herrschaft  gerech- 
net ^ 

Die  Pfalz  zu  Aachen  war  mit  einem  Adler  verziert, 
den  der  Westfranke  Lothar,  da  er  sich  durch  plötzlichen 
Ueberfall  der  Stadt  bemächtigt  hatte,  nach  Westen  drehte, 
um  so  der  Zugehörigkeit  zu  seinem  Reich  einen  Ausdruck 
zu  geben  ^.  Auch  auf  Siegeln  und  sonst  ist  das  Bild  des 
Adlers  gebraucht '. 

Eben  Aachen  galt  von  den  Zeiten  Karl  ä.  Gr.  her 
Yorzugsifeise  als  königlicher  Sitz^,  und  blieb  in  Verbin- 

sehen  Kaisers,  ist  abgebildet  und  bescbrieben  Illustr.  Z.  LVIII,  Nr.  1492 
(v.  J.  1872).  Er  ruht  auf  vier  steinernen  Kugeln,  der  Sitz  bl  von  Sand- 
stein, Racken-  und  Seitenlehnen  von  Bronze. 

*  So  nennt  Ralher,  Praeloq,  IV,  17,  S.  118,  als  insigniä  des  König- 
ttiums:  thronum,  sceptioim,  purpuram,  ipsam  etiam  coronam;  nachher:  so- 
lle, sceptro,  Corona,  purpura.  —  Der  Ausdruck  wird  oft  bildlich  gebraucht: 
Brief  der  Bischöfe  an  Heinrich  IV,  SS.  V,  S.  187:  solium  regni  nuFIatenus 
posse  stabfliri;  Ann.  Altah.  1066,  S.  817:  quidam  principum  sp'e  et  cupi- 
ditate  jam  occupassent  solium  regni;  Trad.  S.  Petri  Sal.  97,  S.  44:  H. 
dum  adhuc  in  ducatu  prefuit,  sed  pustea  regali  throno  functum;  Meichelbek 
1,  S'.  222:  ad  solium  sui  imperii  jure  pertinere;  Brief  des  Abts 'von  Lob- 
bes,  SS.  XXI,  S.  351:  usque  ad  thronum  regium  •  .  .  prorumpens.  Vgl. 
S.  230  N.  4. 

'  Thietm.  a.  a.  0.:  Haec  (aquila)  stat  in  orientali  parte  domus,  mo- 
risque  fuit  omnium  hunc  locum  possidentmm  ad  sua  eam  vertere  regna. 
Richer  IH,  71,  S.  622:  Aeream  aquiiam,  quae  in  vertice  palatii  a  Karolo 
Magno  acsi  volans  fixa  erat,  in  vulturnum  converterunt.  Nam  Germani  eam 
in  favonium  converterant.    Vgl.  auch  Bonitho  IV,  S.  620. 

B  Vorher  S.  231.  Ein  Adler  oder  eine  Fahne  mit  dem  Adler  ist  wahr- 
scheinlich auch  gemeint,  wenn  es  bei  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  105,  S.  871, 
heisst:  imperatoris  vexillnm  in  b.  Benedicti  ecclesiam  induci  ac  demum  in 
arcam  quae  ecclesiae  imminet  cum  ingenti  laude  imponi  praecepit,  als  Zei- 
chen kaiserlicher  Herrschaft. 

*  Otto  I,  Lacomblet  107,  I,  S.  63,  nennt  palacium  Aquisgrani  preci- 
puam  eis  Alpes  regiam  sedem;  vgl.  113,  S.  68:  sedibns  imperatoriis  locum 
eundem  dignum  extulisset.  —  V,  Balder.  c.  14,  S.  730:  regia  sede  et  pu- 
picae    rei  domicilio;    regia  sedes   auch  Thietm.  UI ,  6,  S.  761;    Ansehn. 
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dnn^;  mit  dem  Deatschen  Reich  \  Otto  III.  in  Erinnenmg^ 
an  den  glorreichen  Wiederhersteller  des  Kaiserthnms ,  der 
hier  bestattet  and  dessen  Grab  er  öiTnen  liess,  wandte 
dem  Ort  besondere  Vorliebe  zu^:  er  nennt  es  sein  heili- 
ges Palatiom^  Doch  lag  es  zu  nahe  an  der  Westgrenze 
des  Reichs,  am  sich  den  Königen  za  häafigem  Aafenthalt 
za  empfehlen. 

Aber  auch  keine  andere  der  Pfalzen,  aaf  denen  die 
Könige  zu  verweilen  pflegten,  hat  eine  solche  Bedeutung 
erlangt  wie  sie  Aachen  unter  Karl  und  den  nächsten 
Nachfolgern  gehabt.  Noch  weniger  kann  yon  einer  re- 
gelmässigen Residenz  wie  bei  den  älteren  Fränkischen 
Königen  die  Rede  sein.  Nur  Ludwig  d.  D.  hat,  da  er 
zuerst  Baiern  empfing,  den  alten  Sitz  der  Herzoge,  Re- 
gensburg, auch  zu  seiner  Wohnstätte  gemacht:  es  hiess 
infolge  davon  königliche  Stadt,  königlicher  Sitz^  Und 
die  Nachfolger  bis  zu  Ludwig  d.  K.  pflegten  sich  wenig- 
stens noch  öfter  hier  aufzuhalten.      Ausserdem  waren 

Leod.  n,  25,  S.  203;  Mir.  S.  Ursmari  S.  56  N.  3;  ffist.  Brnnv.  &  12, 
S.  166;  TeffA  sedes,  Lamb.  1074,  S.  216. 

^  Ohne  Erfolg  war,  dass  K.  Heinrich  ton  Frankreich,  wie  Anselm  Leod. 
n,61,  S.  225,  erzählt,  beabsichtigte  sich  der  Stadt  (principali  sede)  und  da- 
mit Lothringens  zn  bemftchtigen. 

*  Ann.  Qaedl.  1000,  S.  77':  qnam  etiam  cunctis  tunc  post  Romam 
nrbibus  praeferre  moliebatnr. 

'    Acta  33,  S.  28:  a  nostro  lacrosancto  Aquisgranensi  palatio. 

^  nrbs  regia,  Böhmer  Reg.  Kar.  Nr.  749;  dvitas^  regia,  eb.  763. 
794  (zweif.).  805.  806.  809.  851.  858.  Vgl.  Anemodns  I,  27,  S.  220; 
Trad.  S.  Emm.  22,  S.  93,  wo  nrbs  regia  ohne  Namen  steht,  vielleicht  aber 
^Regina'  za  lesen  ist.  Ebenso  aber  Ann.  Fnld.  Cont.  5  889,  S.  407;  897, 
S.  413.  ^iduk.  III,  20,  S.  454:  nrbs  regia  qaae  dicitnr  Rainesborg.  V 
Venceslai  c.  15,  S.  219:  Ratasponae  sedi  regiae.  —  Dagegen  nennt  es 
Thietm.  H,  3,  S.  745,  Bavarii  caput  regni;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  25,  S, 
262,  metropolim  ac  sedem  dncatns.  Vgl.  Kaiserchronik  v.  16837,  S.508: 
Ze  Regensbnrc  der  hoobitstat. 

16 
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FfäiiKfiirt^  uAd  Mt  Arnulf  Fdrchefm  kötfiglldHe  Pfeb^li 
di^  mit  Vorliebe  besacht  and  za  yersammlaagea  def  Gtö- 
^eü  benatzt  worden  dind.  Frankfurt  behauptete  seine 
Bedeutang  auch  untei*  den  K(Hiigen  aus  Sächsischem 
Stammt  Von  (Mesen  sind  aber  auch  Orte  ihres  Heimat^ 
landes  gehoben,  von  Heinrich  t.  Quedlinburg^,  von  Otto 
I.  Magdeburg^:  dies  ward  nun  als  Königsstadt,  alsHattpt^ 
Stadt  Sachsens  bezeichnet  ^  Otto  III.  und  die  Franken 
haben  die  Karolingischen  Pfalzen  in  der  Nahe  von  Mainz, 
Ingelheim^  und  Trebur^  geliebt:  dort  z.  B.  Heinrich  HI. 

^  Regino  neDnt  es  876,  S.  588,  priacipalem  sedein  orientälis  regni. 
^  bat  f'^hn&^ig  in  den  Urlünden  den  Znsatz  'pahrtrotia  regfotB* ;  89  tnh* 
tv  Lidwi^  d»D.  B4hni«rfiär.  729^-730.  753.  754.  768.  770.  774—777« 
787-789.  792.  793.  798.  799.  802.  807.  808.  811.  814.  818.  819. 
834.  835.  Die  Beispiele  zeigen  zugleich,  wie  6ft  det  König  sich  hier  auf- 
Uielt;  aber  auch  noch  andere  Urirandefi  sind  hier  anagealellt.  Das  Gedidit 
i«i|  Aachen:  UrBs  regaUs  eto.  iat  aoT  Frankfort  Ob^ngan)  VG.  UI,  S.  218 
N.  2.  Und  noch  Hrotsnit  meint  Frankfurt,  wenn  es  heisst  G.  Odd.  35 1, 
S.  3216 :  in  regalem  se  contulU  urbem.  —  Villa,  cnrtis,  regia,  sieht  fibngenä 
B&^t  ndr  kt  der  Bedentnng  ^eai  HiSfi^g  geiörig*. 

*  Otto  L  hat  hier  hjknfig  Weihnachten  gefeiert  ^  auch  die  Gesandtschaft 
cfes  CKalifen  Ton  Spanien  iier  empfangen;  V.  Job.  Oorz.  c.  l'äO,  S.  Üt, 
Ebenso  verweilte  Heiraich  IL  öfter  in  Frankfurt,  hielt  da  eine  wichtige  Synode. 

^  Mir.  S.  Wigberti  c.  ä,  S.  i^ii  locus  Oaedlihburg  in  l^axonnm 
regno  propter  regalts  sed!§  honorem  snblimis  et  famosus. 

^  Ghron.  Magd.  S.  270:  quam  etiam  prae  omnibns  Tlbentonici  feghi 
dvitatibas  ellgens  sublimandam,  in  ipsä  stndii  et  bonae  völunlätis  suae  prae- 
dpuam  collocavit  cnram. 

B  urbs  ^egia,  Widnk.  ll,  6,  S.  4Si9.  tll,  10,  S.  452  (ofihe  Neu- 
nung  des  Namens).  —  praecipua  Saxoniae  urbs,  Ann.  Qbedl.  997,  S.  75; 
löetropolis  Saxoniae,  Ann.  Saxo  963,  S.  6l7  (da  es  noch  nicht  Erzbisthuni) ; 
Ebbo  y.  Otton.  III,  3,  S.  861.  Theulonum  nova  metropoHs,  Brun  V. 
Adalb.  c.  4,  S.  596,  soll  wohl  nur  heissen :  neues  Erzbisthum  der  Oäntschen. 

*  Von  Otto  111.  werden  hier  dem  Bischof  von  Strassburg  und  dem 
liugo  von  Tusden  Schenkungen  gemacht,  irm  sich  Wohnungen  für  die  2eit 
cler  Beichs Versammlungen  zu  i)auen;  N.  Tat.  Arch.  XIII,  S.  274.  Derselbe 
erwähnt  nostram  capellam  imperialem  in  I.,  Lacomblet  130,  I,  S.  81. 

7    Triumph.  S.  Bem.  I,  6,  S.  441,  nennf  es  sedein  regiam;  paiatium 
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und  IV.  ihre  Vermählung  gefeiert;  hier  dieser  die  Reichs - 
ini^ignien  aufbewahren  lassen  \  Eine  Pfalz  von  altem  Ruhm 
war  Nimwegen,  die  unter  Heinrich  III.  zerstört  ward^ 
Heinrich  IL  und  HI.  begünstigten  Goslar',  wo  unter  die- 
sem und  in  den  ersten  Jahren  seines  Sohnes  häufig  hof- 
gehalten ward,  wo  auch  später  der  Gegenkönig  Hermann 
die  Krone  empfing^:  bis  zum  heutigen  Tag  haben  sich 
die  Reste  des  alten  Kaiserpalastes  erhalten ,  der  wieder- 
hergestellt ein  dauerndes  Zeugnis  von  der  Bedeutung  der 
alten  Harzstadt  geben  wird^  Nicht  minder  ward  Speier, 
die  Bischofsstadt,  von  den  Königen  des  Fränkischen  Hau- 
ses geliebt  und  gehoben  ^ 

In  vielen  Bischofsstädten  hatten  die  Könige  von  Al- 
t^s  her  Pfalzen^  oder  lieltsen  solche  bei  der  Errichtung 

rennte  u.  a.  die  Urk.  Koförail  I,  Böhnlfer  Acta  9,  S.  15.  Vgl.  die  Schrift 
YOtt  lienkaiti,  IM«  RUJicUipaläste  kd  Tribdr,  togeiheim  (1857). 

*  ^.  torbet  S.  201  dnd  225. 

*  Lamb.  1046,  S.  154:  Nenmago  doliMm  regiinn  miri  et  incompa- 
rabUis  op^Hs.    Vgl.  Hu.  AlUb.  l047,  S.  9^4. 

*  Tbietm.  VII,  88,  S.  853,  von  Heinridi  tl:  banc  tom  nrahum  ex- 
cöltdt;  tkber  Heidricb  lll.  Bauten  b.  Adam  III;  2lf,  S.  846;  V.  Benn.  c.  5, 
S;  62;  V.  Altmaifni  c.  2,  S.  230.  So  sagt  Lamb.  1070,  S.  179:  tarn 
caram  tamque  acceplam  sibi  villam,  quam  pro  patria  ac  pro  lare  domestico 
l%iitonici  reges  incolere  soliti  erant;  vgl.  1071,  S.  271:  clarissimnin  illud 
re^ni  domicilium.  Docb  scheint  mir  Nitzsch  S.  305  2a  weit  za  gehen,  wenn 
er  meint,  Heinrich  III.  habe  beabsichtigt  es  znr  stehenden  Residenz  zn  machen, 

*  S.  oben  S.  161. 

'  Hotzen,  Das  Kaiserbans  zn  Goslar,  Halle  1872.  Vgl.  Jacobs  in  d.  Z. 
des  Harzvereins  VI,  S.  161.  Der  Ausdruck  ^palatium  imperii',  den  er  S.  165 
vom  'domus  regia'  unterscheiden  will,   findet  sich  in  dieser  Zeit  gar  nicht. 

^  Ann.  Altab.  1045,  S.  801,  von  Heinrich  III:  dilecto  sibi  in  loco, 
Ann.  Hild.  1106,  S.  111,  von  Heinrich  IV:  quia  dilexit  locum  et  populum 
prae  omnibus.  Vgl.  Vita  c.  1,  S.  270  und  die  Urkk.  für  die  Stadt  bei 
Remling.  Brief  Heinrich  V.  an  die  Mainzer,  Hahn  Coli.  I,  S.  203:  Spiram. 
qiiod  in  cor  nostrnm  altius  ascendit. 

7     So  in  Mainz:   Bruno  c.  92,  S.  366;  Bern.  1077,  S.  433;  Ekkeh« 
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neuer  Bisthttmer  bauend  Besonders  Konrad  II.  und 
seine  Nachkommen  haben  da  gern  die  hohen  Feste  ge- 
feiert —  wobei  einige  Orte  als  bevorzugt  erscheinen '  ~, 
dann  auch  Versammlungen  gehalten  und  andere  Geschäfte 
erledigt*. 

Unter  diesen  Städten  ragte  Mainz  an  Ansehn  und 
Bedeutung  vor  allen  hervor:  die  einflussreiche  Stellung 
welche  der  Erzbischof  einnahm  warf  ihren  Glanz  au<^h 
auf  die  Stadt  in  der  er  seinen  Sitz  hatte:  als  die  Haupt^ 
Stadt  der  Franken,  die  Metropolis  des  Reichs,  das  goldene 
Haupt,  das  Diadem  des  Reichs,  die  berühmteste  Stadt  von 
ganz  Germanien  wird   sie  bezeichnet  ^     Ihr  kam  Köln 

1077,  S.  202;  V.  Ann.  II,  12,  S.  488;  —  in  Köln:  Calm.  II,  S.  216. 
218.  220;  —  in  Trier:  Ann.  Quedl.  1008,  S.  79;  —  in  Worms:  V. 
Leon.  IX.  c.  12,  Watterich  I,  S.  142;  Otto  Fris.  Chron.  VII,  16,  S.  256 
(extra  moros  positnm);  —  in  Lütüch:  Triumph.  S.  Rem.  II,  29,  S.  459; 
—  in  Aogsborg:  Ann.  AogusU  1084,  S.  131;  —  in  Bamberg:  Cont.  Wiss. 
S.  137  (V.  Bemw.  c  41,  S.  776,  heisst  es  regalis  locos,  was  doch  nnr 
for  die  Zeit  Heinrich  II.  passt);  —  Magdeburg:  Sagittar  S.  81 ;  Nengart  I, 
S.  593;  — •  Paderborn:  V.  Meinw.  c.  163,  S.  141  (domus  regia). 

^  So  in  Merseburg,  Chron.  Merseb.  S.  164:  regiamque  domnm  in  an- 
strali  parte  dritatis  fondarit.  Heinrich  II.  schenkt  dann  an  den  Bischof  cor« 
tim  qnoqne  regiam  cum  aedifidis  infra  urbem  M.  sitam;  Posem-Klett  Man- 
zen  S.  366. 

'  Ann.  Altah.  1048,  S.  804:  Ita  disposnit  seriem  itionis,  nt  pasch« 
Radasponae  celebraret.  Dagegen  feierte  Heinrich  II.  nnr  *necessitate  cogente' 
Ostern  in  Paderborn;  qaod  eatenos  regibus  insolitnm  fuit;  Ann.  Qaedl.  1013, 
S.  81. 

'  Vgl.  Aber  das  Recht  der  Könige  in  den  Bischofsstftdten  hofzuhalten 
für  die  spätere  Zeit  Ficker,  Entstehnngszeit  des  Schwabenspiegels  S.  28  ff. 
(SB.  d.  Wiener  Akad.  LXXVII,  S.  820). 

^  Schon  bd  Cont.  Reg.  953,  S.  622:  regia  dvitas.  Conc  Mag., 
SS.  V,  S.  185:  metropolim  orientalis  Frandae,  principalem  Tero  pontificii 
sedem  todus  Germaniae  et  Galliae  Cisalpinae.  Marien.  1037,  S.  557:  se- 
des  Mogont.  archiepiscopatus,  immo  omnium  Francomm.  Waltr.  11,  S.  102: 
Caput  Galliae  et  Germaniae.  Ekkeh.  1121,  S.  257:  totius  Germaniae  me- 
tropolis;   Tgl.  1105,  S.  229:  nobilis  M.   Brief  Hdnrich  V,  Giesebr.  IIJ,  S. 
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am  nächsten,  gewann  selbst  durch  den  Reichthum  und 
die  Kraft  seiner  Bürger  einen  Vorsprung:  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  galt  es  ftir  die  bedeutendste  unter  den  Städ- 
ten des  Deutschen  Landes:  ein  zweites  Rom  wird  es  ge- 
nannt ^ 

Kam  der  König  in  eine  Stadt,  so  ward  er  mit  Glo- 
ckengeläute und  anderer  festlicher  Begrttssung  empfan- 
gen ^  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  zogen  ihm  entgegen 

1239:  metropolim  majorem  regni,  potentissimam  opnm.  Brief  bei  Marlene 
Thes.  I,  S.  324:  Nomina  popnlomm,  ecdesiaram  regina,  dviutnm  metropo« 
lis,  princeps  provindaram.  Jocnnd.  praef.  S.  90:  omainm  remm  affloentia 
plenam.  V.  Ado.  II,  12,  S.  448:  Germaniae  nobilissimam  et  popnlosam 
dvitatem.  Gozecbia,  Mabill.  Anal.  ed.  2,  S.  488:  aurenm  regni  capnt,  no- 
bilis  videlicet  Mognntia,  melliflnis  nbertatis  snae  rims.  Anselm  ed.  Dömm- 
1er  S.  15  Y.  21:  diadema  Maguntia  regni.  Mir.  S.  Modoaldi  c.  4,  S.225: 
dvitas  totiae  Germaniae  celeberrima.  Besonders  ansf&brlicb  die  Acta  S.  AI- 
bani  von  Goswin  c.  1075  (AcU  SS.  Juni  IV,  S.  88)  c  6,  Canisias  isd. 
Basnage  IV,  S.  103:  caput  effecta  regni  orientaliam  Francorum  ac  metropolis 
Galliae  Germaniaeqne  cnnctarnm  orbium  dsalpinamm  .  .  .  Haec  enim 
nobilissima  nrbs  opinatissimi  illius  Reni  flnentis  alloitnr,  omniam  bonorum 
et  bonorum  copia  perfraitur,  ex  omni  gente  et  natione  conflnentibas  böspi« 
talis  et  portuosa,  tarn  per  pontiflcalcm  primatnm  divino  apice  quam  pei*  regni 
fastiginm  mundiali  culmine  gloriosa,  situ  jocunda,  glebis  foecuada,  salnbris 
aere,  delectabilis  fade  omnique  prorsus  coronata  dignitate.  Sie  beisst  auch 
hier  und  c.  23,  S.  106:   regia  urbs,  c.  24:   angustae  nobilitatis  dvitas. 

*  Otto  Fris.  Cbron.  VII,  12,  S.  253:  omnibus  Galliae  et  Germaniae 
urbibus,  ex  quo  Treveris  labi  coepit,  tarn  diviciis  quam  aedifidis,  magnitu- 
dine  ac  decore  sui  praeferenda  cognosdtur.  V.  Heinrici  IV.  c.  13,  S.  282: 
quae  quasi  caput  inter  alias  urbes  eminebat.  Stepbanus  Inv.  S.  Mauridi 
c.  1,  Acta  SS.  Jnn.  II,  S.  279:  altera,  si  dignatur  did,  Roma;  c.  13,  S« 
282:  populosa  dvitas.  Heisst  Köln  in  der  Vita  Gonr.  Trey.  S.  214  Ger- 
maniae metropolis,  so  bezeichnet  Germania  hier  wohl  besonders  das  Land 
am  ünterrhdn;    s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  128  N.  1. 

'  G.  Halb.  S.  84:  ut  imperatori  cum  omnibus  suis  advenienti  nee 
processione  debita  nee  tintinabulorum  soUempnüs  aliquem  exbiberet  honorem. 
Lamb.  1077,  S.  261:  nee  cum  faculis  et  faustis  acclamationibus,  ut  priori- 
bns  regibus  consueverant ,   obviam    ei  procedebant.      Berth.  1077,  S.  298: 
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f nd  nahmen  ihn  mit  jiüidndem  Zunif  auf,  U^  er  ^eigti» 
sich  eifersüchtig,  dasß  nicht  anderen  die  gleiche  Ehrp  in-r 
derfahr.  Otto  I.  zürnte  heftig,  d^  der  Herzog  von  Sachsen 
in  Magdeburg  mit  dem  Geläate  der  Glocken  und  andern 
Feierlichkeiten  empfangen  war  ^ 

Eine  Ehre,  aber  auch  eine  Last  war  der  Aufenthalt 
des  Königs ;  da  die  festliche  Bewirthung  wenigstens  meh- 
rere Tage  lang  von  dem  Stift  getragen  werden  musste^ 
Da  früher  kein  KOnig  nach  Hildesheim  gekommen,  bat 
Heinrich  IL  den  Bischof  der  Stadt  erst  um  Erlaubnis  Tür 
seinen  Besuch*. 

War  der  König  in  einer  Kirche  anwesend  oder  nahm 

qoem  totis  regiae  bonorificentiae  insignibus  et  laudamentis  gloriosissime  satis 
salutatum  et  glorificatnm,  at  et  regem  et  domiDum  suum  oportuit,  omni  sub^ 
jectionis  et  reverenliae  digoatione  et  coDamiDe  acceptissimam  eum  coDgra- 
tulanter  magnificabant  et  venerati  saut  (die  Sacbsen  den  Epd^^If)*  Landolf 
juQ.  c.  53,  S.  44;  clerus  et  populüs  .  .  .  Conrindum  onm  ecdeaiastica 
pompa  et  dTili  triumpbo  convenieiite  regi  natnrali  snscepit.  Vgl.  Adam  llf, 
8,  S.  838:  apparata  regio,  sicut  digaum  fuit,  recep^us.  Aucb  Ottp  Fris. 
Cbron.  VII,  12,  S.  253:  regio  apparatu,  fastigip  regali;  Apn,  Sa^o  1085, 
S.  723,  und  1125,  S.  763:  regio  more;  Cbron.  Magd.  $.  319:  regaliter. 
Vgl.  aucb  SS.  XI,  S.  547  über  den  Empfang  im  Kloster  Farfa. 
^  ^  Tbietm.  If,  18,  S.  752:  susceptus  e$t  ab  arcbiepiscopo  manuqne 
deductus  ad  aecciesiam  accensis  luminaribus  cunctisqne  sonantibus  campan|£f 
...  de  snsceptione  ducis  quomodoque  is  in  medio  episcoporum  ad  mensam 
loGO  imperatoris  sederet  lectoqne  dormiret,  perdididt.  Ob  baec  caesar  au- 
gustus  mascnia  bile  snccensna,  Aetbilberto  per  epistolam  mandavit  episcopo, 
ut  tot  aibi  equos  mitteret  quQt  dud  campanas  sonare  Tel  qnot  Coronas  ao 
cendi  preciperet. 

'  V.  Bemw.  cont.  SS.  XI,  S.  166:  Celebre  susceptus  est,  festivius 
tamen,  ut  regem  decebat,  omninm  deliciarnm  impensis  circa  triduum  Uli 
suisque  sequacibus  administratum  est.  Vgl.  Lamb.  1077,  S.  261:  neqne 
consuetam  ei  reverentiam  deferebant  neque  tarn  sumptuosa  ut  prius  atque 
regiam  magnificentiam  decuerat  servilia  ei  exbibebant.  Näberes  hierüber 
später. 

^  V.  Bemw.  c.  40,  S.  775:  qua  ratione  sanctum  locum  visitare  au- 
deat  .  .  .  Licentia  quoque  ab  illo  accepta  etc. 


%i7 

ai|  eber  kirchlichen  Yen^mmH^  theil,  so  irurden  für 
lim  die  tthlichen  Gebete  o4er  Seg easiriin^he  gesproch^B  \ 
3ei  Yers^mluBg^K  wird  Gewi/cht  ^uf  dep  Sitz  ge^ 
l0gt,  Der  Erzbischof  toa  Trier  erhielt  v^n  dem  P^p«! 
da9  Priyilegiaiii  als  Stelherto'eter  desselben  dem  KQoig 
zunächst  zu  sitzen  mid  za  stimmen  K  Eiii  blutiger  Streit 
entspann  sich  unter  Heinrich  lY.  in  Goslar  zwisoheu  dem 
Hiidesheimer  Bischof  imd  dem  Abt  yon  Fulda,  da  jener 
dort  Ih  seiner  DiOcese  den  Platz  neben  dem  Mainzer  Erz- 
Mscbof  in  Anspruch  nahm^  den  nach  alter  Gewohnheit 
der  Abt  innehatte'.  In  ähnlicher  Weise  trat  dieser  bei 
der  Kaiserkröau^g  Lothars^  dem  Erzbii^chof  Yop  Magder 
bm'g»  später  unter  Friedrich  I.^  einmal  deni  Kölner  ent- 
gegen und  beb^up^ete  d^n  Vorzug.  Eip  ander  Mnl  err 
regti^  «s  Austins,  dass  m  MOPffh  yorueho^Qr  Abkunft  ^^ 
niW  ^bt  YATge^pt^t  war^    Dw  WßJtlicltpii,  J^isst  pi  (sIpt 

^  S.  soldw  in  der  Beilage  IV  zu  don  Forqafjn  40r  KjrQinifig  S.  90  ff., 
und  hier  S.  42  zu  der  benedictioe  qaAft  et  Umpwe  $ymäi  sfipffr  ^egesi  d{f 
cenda  est    Ueber  Utaneien  mit  Gebetejft  ^  d»n  K^oig  9«  «btn  $.114N.l. 

*  Urk.  Jdbano  XIO,  MR.  I».  233,  J,  B.  2SS:  «imiliter  pon  'wtfimt4>f 
rem  sive  regem  sedendi,  sententiam  edicendi  et  ^inodal»  jodicniiQ  canimioo 
promnlgandi  primatum  babeat,  nipote  in  Ulis  parübns  Tfcariiis  nostrae  sedis 
apostoHoae  merito  constit^tas. 

8  Lamb.  1060,  S.  163.  Nach  Willelm*  Malm.  II,  193,  $.  4S7, 
bitte  der  König  zwischen  dem  llrzbUcbof  von  Mainz  und  den  Abt  von  Fnlda 
geaessen. 

^  Sehannat  Hist.  Fnld.  S.  166,  aus  einem  vetius  aucior  domAsliciui: 
Anno  1133.  2.  Non.  Junn  ipao  eodem  die  cons^cratiojoid  imperatorja  et  im* 
peratricis,  d.  apostolieo  et  ip$is  considentibps ,  pria  est  disseosio  ioter  ml* 
nistros  ipsins  abbalis  et  archiepiacopi  ]tfagdd)org(ensis  de  primata  sedendi; 
cumque  pro  hac  re  vicissim  prope  usque  ad  effnsioneo)  sangniois  alterca« 
rentur,  superveDieote  abbate  et  josta  de/ensiene  pro  bujqsniofii  rationem  red« 
dente,  fa?«nte  sibi  imperatore,  ut  ab  initlo  Foidensi^  e^lesiae  omnibos  an-r 
tecessoribus  snis  eoncessum  erat,  primatum  sedendi  invito  arcbiepisoopo  ob* 
tinuit. 

e    Arnold  Lub.  III,  9,  S.  U2.  «    Hugo  Flav.  «,  6,  S.  S72; 
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mal,  standen  K  Doch  war  das  keineswegs  immer  der  Fall '. 
Als  etwas  ungewöhnliches  wird  es  hervorgehoben,  dass 
am  Hofe  Lothars  dem  Herzog  von  Böhmen  ein  Sitz  zur 
Rechten  des  Königs  eingeräumt  war,  während  der  Pole 
einen  Platz  ihm  gegenüber  hatte  wie  ein  Trabant*.  Wo 
Kaiser  und  Papst  zusammen  waren,  sass  jener  zur  Rech- 
ten des  Papstes*. 

Was  sonst  vom  Geremoniel  des  Hofes  bekannt  ist, 
schliesst  sich  an  die  Sitte  der  Karolingischen  Zeit  an. 
Nur  einzelnes  mag  hervorgehoben  werden.  So  wird  be- 
merkt, dass  Gesandte  des  Byzantinischen  Kaisers  mit  be- 
decktem Haupt  vor  dem  des  Abendlandes  erschienen  und 
seinen  Kuss  empfingen^.  Ein  Kuss  ward  sonst  fremden 
Herrschern^,  aber  auch  Untergebenen,  Geistlichen^  und 
Weltlichen,  gewährt:  er  kam,  wie  früher  gezeigt,  bei  der 
Einführung  in  ein  Amt  oder  der  Belehnung  vor,  ausser- 

^  Hngo  FlaT.  a.  a.  0. :  dispositis  sedibas  et  residentibns  pontifidbus  et 
abbatibns,    astantibns  etiam  regni  primatibus. 

'  Vgl.  den  Aasdrnck  Chron.  S.  Micbael.  c.  30,  S.  84:  consilio  lateri 
sno  assidentinm.  Auch  die  Bezeichnung  'conlaterales'  für  vertraote  Käthe 
stammt  hierher;    s.  nnten. 

^  Cont.  Wiss.  1135,  S.  141:  cumqae  in  concilio  sessom  fiiisset,  dox 
Sobeslans  a  dextris  imperatoris  sedit  ac  ex  altera  parte  alii  prindpes,  Bo* 
lezlao  autem  ante  conspectum  ejus  sedes  posita  est  tamqnam  lictori. 

^  Urk.  Clemens  II,  Mansi  XIX,  S.  625  (dieselbe  XX,  S.  594,  Cle- 
mens III.  beigelegt  und  auch  von  Jaffe  nochmals  Nr.  3995  aufgeführt):  cum 
patriarcha  a  dexteris  nostris  sederet,  interposita  tamen  sella  carissimi  filii 
nostri  imperatoris  Henrici,  qui  jamjam  advenire  putabatur,  quia  eo  lo^  erat.. 
Es  wird  Ravenna  der  Sitz  zur  Rechten  zuerkannt,  nisi  forte  Imperator  affuerit. 

'^  Liudpr.  Leg.  c.  37,  S.  355:  ipsi  soll  capite  operto  imperatores 
nostros  deosculantur. 

*  Richer  III,  81,  S.  624:  Datisque  dextris  osculum  sibi  sine  aliqiia 
disceptatione  benignissime  dederunt.  Dudo  III,  S.  97:  datoque  oscnio  ma- 
nibusque    ad  inyicem  complexis,  domum  ingressi,  uterqne  resedit. 

^  G.  S.  Trud.  XI,  7,  S.  500,  von  dem  Abt:  oscalo  tantum  et  col- 
loquio  ei  (dem  gebannten  Kaiser)  communicaret. 
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dem  als  Zeichen  der  Versöhnung;  \  der  Gnade  ^  des  Frie- 
dens ^  Gleichstehende  reichten  sich  zugleich  die  Hand^: 
so  auch  König  und  Papst  vor  der  kaiserlichen  Krönung  ^ 
Dagegen  war  wenigstens  in  Frankreich  Sitte,  dass  der 
Untergebene  den  Kuss  knieend  empfing  ^  Anderswo  kommt 
es  vor,  dass  der  Herr  ihn  vom  Pferde  herab  gab  l  —  Knie- 
beugung vor  dem  König  war  auch  sonst  nicht  ungewöhn- 
lich: ein  Abt,  der  auf  einer  Synode  das  Wort  ergriff, 
kniete^,  ebenso  Mönche  die  eine  Bitte  vorzubringen  hat- 
ten^ und  andere.  Es  galt  aber  nicht  als  Erniedrigung; 
auch  der  König  hat  sich  wohl  dazu  verstanden:  Heinrich 
n.  auf  einer  Synode  vor  den  versammelten  Bischöfen,  die 

^  Thietm.  II,  18,  S.  752:  einen  Grafen  der  sich  als  schuldig  dem 
König  za  FAssen  geworfen,   protinns  elevatnm  inperator  oscnlatnr. 

'  Hugo  Flav.  S.  480:  osculo  donatos  sum  et  gratiis.  Lamb.  1074, 
S.  209:  oscolam  praebuit,  der  König  seinen.  Gegnern;  vgl.  Hugo  S.  460: 
Aliqnando  enim  magnnm  erat,  d  quis  regium  oscnlum  merebatnr,  gratam,  si 
qids  Testigia  papae  oscularetur.  Nunc  versa  vice  rerum  quicumqne  inventns 
foisset,  tenebatnr,  nee  antea  dimittebatur,  nisi  primo  pedem  paparelh  illius 
oscularetur,  et  sie  demum  osculo  regis  potiebatur. 

»  V.  Mahtb.  ak  c.  13,  S.  292:  osculuro  pacis.  Ann.  Altah.  1068, 
S.  819:  quae  pridem  egerant  sibi  invicem  perdonantes 'et  pads  oscnla  libantet. 

*  S.  248  N.  6.    G.  Bereng.  III,  28,  S.  113: 

Hie  ubi  congressu  dextras  junxere  decoro; 
mit  der  Glosse:  nt  reges  decet: 

^    S.  oben  S.  188. 

^  Rodulf  Glab.  I,  1,  S.  53,  lässt  Heribert  seinem  Sohn  sagen:  se- 
niorem  et  regem  erecto  corpore  osculatumm  non  debere  suscipere  quando- 
que  scito. 

'  Chron.  Pol.  I,  28,  S.  441 ,  sagt  der  Herzog  von  Böhmen  zu  dem 
König  Ton  Ungarn :  Hnnc  alnmpnum  in  Polonia  edueayi,  hunc  regem  in  Un- 
garia  coUocavi.  Non  decet  eum  me  ut  aequalem  venerari,  sed  equo  seden« 
tem  ut  quemlibet  de  principibus  osculari. 

«    V.  Godeh,  pr.  c.  32,  S.  191. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  111:  coaetus  pedes  imperii,  ut  moris  est,  petere, 
auri  uudas  in  eis  positas  sustulit;  S.  138:  cumque  pedes  amborum  (des 
Königs  und  Herzogs)  peterent. 


er  um  Zustimmung  zu  seinem  Varbaben  mit  Bamberf 
angi^s^  Konrad  IL  vor  seimeap  jungen  Sehn,  4a  4ieeer 
9iGh  weigerte  im  ^asi^regeln  gegen  den  Berzeg  Nim 
K^rnthen  zuzustimmen  l  So  kann  es  nicAt  Wunder  neb« 
men,  venn  Heinricb  IV.  in  seinem  wecbselyoUen  Leben 
OAer  dahin  gebraebt  ist:  vor  dem  eigenen Sobn,  wie  die- 
ser hinwiederum  vor  Ihm',  vor  der  Gräfin  Mathilde ^ 
vor  den  Fürsten,  den  päpstlichen  Legaten^;  waren  dies 
auch  Zeiten  der  Neth  und  Bedrängnis,  doch  erscheint  es 
nicht  als  entehrende  Dem&thigung.  —  Vor  den  Thtir^ 
des  königlichen  Gemaches  ^  dies  heisst  secretariuin^-^ 
zu  warten,  blieb  auch  den  Fürsten  nicht  erspart^;  wenn 
es  aber  zu  lange  währte  oder  sie  gar  unerhört  entlassen 
wurden,  wie  es  unter  Heinrich  IV,  den  Sachsen  gei^chah^ 
so  gab  es  zu  Unzufriedenheit  und  Klagen  Anlass.     An- 

^  Thietm.  VI,  23,  S.  814:  rex  hnmotenus  prosternitur  et  a  WiUigiso 
anüslite  •  .  .  elevMur  .  .  .  Inter  haec  quodes  rax  anxiam  jndienm  84q.- 
tenüan  nntaro  pvoftpexit,  to^iea  pro^U'atns  bumlialor.  Dass  dies  niabtt  atkf-r 
fälliges  war,  zeigt  auch  der  Sermo  de  inüDrm.  epp.,  der  dev  G«rbert  b«T 
gelegt  wird,  Op.  S.  270 :  cam  videas  regqm  coUa  et  piindpiim  geoibns  snb- 
jnitti  tecerdotnm ,  et  exoscalatis  eorum  decretls  etc. 

>  Brief  des  Azeko,  Giesebrecht  II,  S.  678:  seee  ad  pedes  filü  sui 
hnmotenus  projedU    Vgl.  Giesebredit  II,  S.  291. 

8    Vita  c.  1/),  S.  279.    Ann.  Hild.  1105,  S.  109. 

*    Donizo  II,  1,  94,  S.  381. 

^  Lamb.  1073,  S.  119.  304.  Ann.  flild.  1106,  S.  111.  Idi  kann 
Stenzel,  II,  S.  106,  nicbt  bejpflicbten,  wenn  er  mdnt,  der  Ausdraok  »ei  bj» 
Lambert  nicht  wörtlich  zn  nehmen  und  bedeute  nur:  dringend,  insiäni^ 
bitten.    Auefa  Gies^recht  III,  S.  280,  versteht  es  wörtlich. 

^  Plaeitum  Otto  111,  Muratori  SS.  I,  2,  S.  467.  Jocundus  c.  14, 
S.  96.     Cbron.  Mers.  c.  2,  S.  J6S.     V.  Godefr.  Capp.  c.  7,  S.  522. 

^  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  108,  S.  822:  ut  mos  est  prae  foribuß  asti^ 
tere,  statimque  nuntiantur  imperatori ,  moxque  sunt  ingrfsdi  jussi. 

^  firono  c.  23,  S.  336:  nequicquam  operiuntur.  Vgl.  die  Erzfthlung 
Rldiers  bei  Ekkeb.  S.  181  von  Herzog  Heinrich  und  andern  Grossen,  di« 
egresnm  regis  e  penetralibus  prestolantur. 
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Butter  seiu  gak  es  als  ans(^kklicb,  dass  eitt  Bischof  bis 
F^F  fUe  Tbttr  des  kOniglicbeii  Genachas  rittS  mehr  Meb 
da  einer  vor  dem  Torüberg^ebeuden  Kaiser  nicbt  aofttaad^ 
T-  Die  Tbeilnabme  am  kOniglipben  Mahl  ward  als  Ehre, 
a^er  BiUßk  als  ein  Recht  der  Grossen  angesehen  ',  Deshalb 
erregte  es  Befremden,  da  Otto  III.  in  Nachahmung  By* 
santinischer  Sitte  allein  auf  erhöhtem  Sitz  an  halbrundem 
Tische  seine  Mahlzeit  hielte  Auch  sonst  liebte  dieser  das 
(leremoniel  des  Griechischen  Hofes,  was  wahrscheinlich 
den  Aidass  zu  einer  Beschreibung  desselben  gegeben  hat  ^ 
{st  das  mit  seinem  Tode  hinfällig  geworden  und  machten 
in  der  nächsten  Zeit  die  strengere  kirchliche  Richtung 
Heinrich  II  und  III.  sowie  das  kräftige  und  feste  Regi- 
ment Konrad  IL  Ihren  Einfluss  wohl  auch  ip  der  Zucht 
R»d  $IU9  4^  Hofes  gelten^^:  die  alte  Efnfochheit  und 


^  ^pi»,  Haser.  o.  24,  S.  260:  Qaaii^o  ad  eoriav  venit,  ri  via  in* 
tpsa  erat,  nscine  ad  ipsam  ivgali«  cobiculi  japaain  eqnitaie  apIebaU  Qpod 
Cum  alii  episcopi  iDCon?eniens  esse  dicerent  etc.  Vgl.  Triompb.  S.  Rem.  I, 
in,  S^  4.44;   9ficßnä»nie9  palatiom  adQsqne  regiaa  forea  procadknm. 

'  Anon,  Pater,  a.  »f  0.:  transeaote  caeaare  eum  alii  epifcopi  4ebiUl 
reTerentia  sargerant  etc. 

'  Widnk«  n,  2,  S.  438:  accedens  ad  mensam  manooreaiD  regio  ap« 
piratu  omatam  resedit  cum  pontificibas  et  omni  popolo.  Wipo  c.  3,  S« 
461t  ad  iQ#Dsain  ragali  apparata  receptos.  Triamph.  S.  Rem.  11,  6,  S.  452: 
pomariom,  ubi  regali  magnificentia  discumbebat  res  com  aaia  optimatibns 
ad  prandinm.  Rrano  c  90,  S.  365:  cum  coepisset  eos  a  soo  coD?ivio  s^ 
parare.  Donizo  I,  13,  1006,  S.  371,  erzäblt,  vnß  Heinrieb  IH.  einen  Vi- 
oegrafen  mit  sieb  essen  Hess,  diesen  aber  dadurch  in  Veriegenhait  aetite. 

^  Thietm.  IV,  29,  S.  781:  Imperator  anliquam  Romanomm  conaue- 
todinem  jam  ex  parte  deletam  suis  cnpiens  renovare  temporibas,  multa  la- 
ciebat  qoae  diversi  diverse  sentiebant.  Solus  ad  mensam  qnasi  semidrcblas 
factam  loco  caeteris  eminentiori  sedebat. 

^  Graphia  urbis  Romae,  Ozanam  Docnments  in^dita  S.  178  ff.  Vgl. 
Giesebrecbt  I,  S.  871 ;  Gregorovius  111,  S.  481. 

^    Auf   einfachere   Zustände   unter  Konrad  II.  weist  der  Rrief  an  B* 
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Ehrbarkeit  kehrten  doch  nicht  zurück.  Ein  unruhiges, 
ehrgeiziges,  leichtfertiges  Treiben  kam  auf  und  gewann 
unter  Heinrich  IV.  immer  mehr  die  Herrschaft  ^ 

Wenn  der  König  auch  keine  feste  Residenz  hatte, 
vielmehr  fast  fortwährend  seinen  Aufenthalt  wechselte, 
selten  länger  als  einige  Wochen  an  Einem  Ort  verweilte, 
doch  befand  er  sich  stets  in  zahlreicher  Begleitung,  die 
theils  einen  ständigen  Charakter  an  sich  trug,  zum  Theil 
aber  auch  nach  Art  und  Zeit  verschieden  war.  Fürsten 
des  Reichs  und  niedere  Dienerschaft,  erprobte  Männer 
des  Geschäftes  und  des  Rathes,  aber  auch  junge  sich  erst 
flir  den  Dienst  vorbereitende,  nach  Ehren  und  Würden 
strebende  Jünglinge  fanden  sich  hier  zusammen.  Auch 
an  Frauen  fehlte  es  nicht,  und  nicht  an  solchen  die  zu 
leichtfertigem  Leben  ^ie  Hand  boten  \  Spielmänner  und 
Possenreisser  stellten  sich  ein:  schickte  Heinrich  HI.  sie 
von  seiner  Hochzeit  fort',  unter  seinem  Nachfolger  fan- 
den solche  Elemente  immer  mehr  Eingang  und  Schonung  ^ 

Azeko  hin,  Giesebrecht  II,  S.  679,  wo  es  von  der  juDgen  Königin  Gunhild 
beisst:  quam  etiam  post  vestrnm  discessnm  a  nemine  se  amygdalis  donatam. 
paternis  ^erbis  consolatam ,  satis  maliebriter  ingemaisse  sciatis. 

^  Darauf  gehen  Aosdrücke  wie  Anselm  Leod.  II,  45,  S.  216:  curia- 
les  tumultus;  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  25:  inter  *  palatinos  strepitas; 
Brano  c.  92,  S.  366:  cnrialiam  Indo  se  miscerent;  Ann.  Saxo  1044,  S. 
686:  ambiciosa  cnrialitas. 

«     V.  Conr.  Salzb.  c.  3,  S.  64. 

*  Herim.  Aug.  1034,  S.  124:  et  in  vano  hystrionnm  favore  nibili 
pendendo  utile  cunctis  exemplnm  yacuos  eos  et  moerentes  dimittendo  pro- 
posnit. 

*  Anselm  Leod.  II,  34,  S.  208 :  praesulum  qui  creditas  sibi  spoliau- 
tes  aecclesias  mimos  caeterosque  palatinos  canes  ditare  contendunt  ipsique 
scurrilibus  stultiloquio  et  tnrpissimis  drca  regem  adulationibus  inserrire  non 
•erubescunt.  Adam  III,  35,  S.  349:  Adelbert  giebt  *ypocritis,  medicis  et 
histrionibus'  Geld  um  Gunst  zu  eriangen;  vgl.  c.  37.  38,  wo  pantomimi 
und  media    zusammen   genannt   werden.      V.  Popp.  Stab.  c.  12,  S.  301: 
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Von  der  Art  and  Weise  me  die  yerschiedenartige 
Umgebung  des  Königs  auf  seine  Thätigkeit  und  allge- 
mein auf  ^e  Behandlung  der  Geschäfte  Einfloss  übte, 
was  überhaupt  für  die  Besorgung  dieser  am  Hofe  gethan 
und  wie  derselbe  organisiert  war,  davon  wird  nachher  aus- 
ibhrlicher  zu  handeln  sein  \  Private  und  öffentliche  Ver- 
hältnisse laufen  hier  fortwährend  in  einander  und  sind 
nicht  auseinander  zu  halten. 

Immer  hat  die  Persönlichkeit  der  Könige  da  einen 
weiten  Spielraum  gehabt  sich  geltend  zu  machen.  Nur 
wenigen  war  es  vergönnt  in  der  Reife  des  Alters  das 
Scepter  zu  führen  oder  in  langdauernder  Regierung  Ein- 
richtungen zu  treffen,  die  auch  für  die  Nachfolger  bin- 
dende Kraft  hatten.  Der  fünfzig  Jahre  die  Krone  trug, 
ist  von  den  Wogen  des  Geschickes  wild  umhergeworfen, 
bald  hoch  emporgetragen  zu  übermüthiger  Handhabung 
der  Gewalt,  bald  tief  hinabgezogen  bis  zur  Geftihrdung 
nicht  blos  der  eignen  Würde  auch  des  Königthums  über* 
haupt. 

Unter  diesem  Regiment  wiederholte  sich  was  in  den 
Anfängen  des  Deutschen  Reichs  geschehen,  dass  die  Gro- 
ssen sich  von  dem  rechtmässigen  Herrscher  abwandten 
und  ein  anderes  Haupt  suchten.  Auch  auf  die  Fragen 
die  in  Verbindung  damit  stehen  ist  in  anderem  Zusam- 
menhang zurückzukommen,  wo  es  sich  um  Recht  und 
Gewalt  des  Königthums  handelt  l  Weder  Karl  III.  noch 
Heinrich  IV.  sind  aber  vollständig  der  königlichen  Ehren 

ludi  histrionum.   Trinmph.  S.  Rem.  II,  19,  S.  456:  cantator  jocnlaris.  Vgl. 
Wackernagel,    G.  d.  D.  liier.  S.  75.  97.  —  üeber  mimi  ist  die  ßeschrei- 
bang  im  Raodlieb  III,  t.  87  lOT.,  S.  144|  zu  Tergleichen. 
^     S.  den  Abschnitt  7.  *    Abschnitt  8. 
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beranbf  solange  sie  lebten.     Und  keiner  der  Herrischer 
bat  ein  gewahsanies  Ende  gefanden. 

Dagegen  hat  der  Kirchenbann,  in  dem  Heinrich  lY. 
starb,  MoU  gehindert,  dass  sein  Leichnam  gleich  die  Rnhe 
an  geweihter  Stätte  fand^. 

Regelmässig  ist  die  Bestattung  unter  Feierlichkeiten 
vollzogen,  wie  sie  der  Würde  des  Königs  entsprachen. 
Als  der  Sarg  Konrad  II.  von  Utrecht  *  nach  Speier  ge- 
bracht Ifard,  ftihrte  man  ihn  in  den  grossen  Bischofsstäd- 
ten, die  der  Zag  berührte,  Köln,  Mainz  and  Worms,  an- 
ter Begleitung  der  Geistliobkeit  und  grossem  Zulauf  des 
Volks  durch  alle  Klöster  die  sich  daiselbst  fänden  K 

Lange  war  aber  keine  bestimmte  Grabstätte  den  Deut^- 
schen  Kt^igen  geweiht,  wie  es  ton  Alters  her  iM  W6st- 
fränkischcfn  Reich  in  St.  Denis  der  Fall  war.  Aachen, 
WKy  Karl  d;  Gr.  bestattet,  ist  schon  von  den  muth&itn 
Nachfolgern  im  Kalserthdm  nicht  zur  Ruhestätte  g;^ä1ilL 
Ludwig  d.  D.  hat  sich  die  Grabkammer  in  dem  KlOiMi* 
des  H;  Naüariüi^  zti  Lorsch,  einer  Stiftntig  d^ä  i^aro- 
lilrgiiScheiL  Hauses,  bereite  lass^ll^  and  äein  glefiMäitti-^ 

1    S.  Giesebrecht  IN,  S.  761  ff.  1181. 

*  Wipo  c.  39,  S.  274 :  Reliqnnm  corpus  ab  imperatrice  6t  filio  rfege, 
ot  opüme  exeogiUri  poterat,  iovolatain  et  reconditiim  nsqne  Agrippinam  Go- 
loniam  vectum  per  cuDcta  coenobia  illius  civitatis  atqoe  Moguntiae  sea  Wor- 
matiee  sive  illorum  qaae  in  medio  fuerant,  omni  populo  seqnente  et  orante, 
deportuton,  incredibili  oratione  et  magnis  elemosinis  pro  redemptione  ani- 
mae  faclis,  30.  qua  obdormivit  die  in  Spira  civitate,  quam  ipse  imperator, 
sicnt  et  postea  filius,  multum  sublimavit,  honoriQce  sepultnm  est.  —  Von 
Heinrich  V.  bemerkt  Ekkeh.  1125,  S.  264 :  corpus  more  regio  curatnm.  Wenn 
Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  7,  S.  357,  von  Budolf  sagt,  er  sei  cultu  regio  begra- 
ben, Heinrich  IV.  habe  ihn  veint  regem  humatum  gefunden,  so  vrird  sich 
das  wohl  auf  die  Anbringung  königlicher  Insignien  beziehen. 

'    Chron.  Lauresh.  S.  372. 375.  Vgl.  Dümmler  I,  S.  849.  H,  S.  164j 


gfer  Bohtt  ist  ihtn  hier  ^folgt.  Aber  scholl  keiner  4et 
Brüder ;  Karlmaatr  iii  Oettingen,  Karl  III.  in  Reidbenflti 
begi»aBeti.  ArÄulf  und  irährscheinlich  Ludwig  d.  D.  er- 
hielten ihre  Grabstätte  in  Regensbarg,  im  Kloster  des  h. 
EnttnetAm,  den  jener  als  Schutzpatron  besonders  terehrte  \ 
Köiirad  I.  iii  Fulda,  Heinrich  I.  in  der  von  ihia  begrün- 
deten Kirche  zu  Quedlinburg.  So  sind  es  bis  dahin  stets 
Kloster  gewesen,  die  die  Gebeilie  d^r  Herrscher  aufnah<^ 
men;  und  auch  St.  Moritz  in  Magdeburg,  wo  Otto  I.  ne- 
ben der  ersten  Gemahlin  ruht,  war  das  zuerst,  bevor  es 
zur  Grundlage  des  neuen  firzbisthnms  genommen  ward; 
In  Rom,  in  der  Vorhalle  der  Peterskirche,  ward  Otto  tl. 
begraben,  der  Leichnam  des  Sohnes  aber,  der  auch  jiing 
in  Italien  starb.  Über  die  Alpen  nach  Aachen  gebrächt, 
wo  er  allein  neben  dem  ersten  Kaiser  ruht^  Eteinrich 
II.  erhielt  sein  Grab  in  dem  Dom  des  von  ihm  begrün« 
deten  Bisthums  Bamberg,  und  Konrad  II.  wählte  die  neu 
erbaute^  bischöfliche  Kirche  zu  Speier  zur  Ruhestätte  — 
nur  die  Eingeweide  blieben  in  Utrecht^  — ;  und  dort 
sind  ihm  die  drei  Heinriche  nachgefolgt,  während  die 
Gegenkönige  Rudolf  zu  Merseburg,  in  dessen  Nähe  er 
gestorben,  Hermann  in  dem  seinem  Stammsitz  benachbar- 
ten Metz  begraben  sind,  Lothar  wieder  in  dem  von  ihm 
begründeten  und  reich  dotierten  Lutter  ^    Erst  die  Stau- 

über  die  Kirche  and  das  Grab  Heber,  Ludwig  d.  D.  und  dessen  zn  Lorsch 
zu  erneuerndes  Grabdenkmal  (Darmst.  1862). 

^    Dümmler  II,  S.  472. 

«  Thietm.  IV,  33,  S.  783.  V.  Bernw.  c.  37,  S.  775.  V.  HerilJ. 
c.  7,  S.  745.    Bist.  Brunv.  c.  11,  S.  165. 

«     Giesebrecht  II,  S.  627. 

*    Wipo  a.  a.  0. ;   vgl.  S.  254  N.  2. 

ö    Orr.  Guelf.  II,  S.  524. 
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fer  kehrten  zu  Speier  zurück  and  sicherten  seinem  Dom 
den  Rohm  die  Mehrzahl  Deutscher  Kdnigsgräber  zn  ver- 
einigen, die  später  ein  barbarischer  Feind  verwüstete  und 
zerstörte. 

Den  Stiftern  welche  so  die  Gebeine  der  Könige  be- 
wahrten haben  die  Nachkommen  wohl  besondere  Schen- 
kungen gemacht  ^  Auch  andere  aber  die  sie  bedacht 
widmeten  den  Entschlafenen  eine  Todtenfeier^ 

^  Otto  I.  an  QnedÜDburg,  Erath  7,  S.  5:  ubi  domnus  et  geoitor  no- 
ster  piae  memoriae  rex  Hdnricns  extat  tumnlatns  pro  remedio  animae  illias. 
Heinrich  III.  an  Utrecht,  Heda  S.  120.  121 }  ebenso  die  K.  Mathilde,  eb. 
S.  154:  pro  remedio  animae  dilecti  domini  mei  imp.  Heinrici,  cujus  viscera 
ibidem  sepulta  sunt'  in  tumulo  quo  et  attavi  ejus  Gonradi  imperatoris  in- 
testina condita  sunt. 

*  V.  Meinw.  c  194,  S.  152:  Nach  dem  Tod  Heinrich  II.  per  totam 
ciTitatem  Patherbomensem  omnemque  episcopatum  transitum  ejus  agi  so!- 
lempniter  mandkvit  et  pro  animae  ejus  remedio  elemosinas  non  minimas  tam 
in  alimentb  quam  in  Testimentis  panperibos  erogaviU 


7.    Der  Hof,  die  Beichsregierang  nnd  die 
ReichsTersammlmig. 

Je  grosser  der  Umfang  der  Herrscbaft  war  welche 
der  Deutsche  König  und  Römische  Kaiser  unter  sich  yer- 
eiiigte  and  je  mannigfacher  die  Aufgaben  mit  denen  er 
sich  zu  beschäftigen  hatte,  desto  mehr  möchte  man  er- 
warten, dass  es  auch  an  den  Einrichtungen  und  Perso- 
nen nicht  gefehlt  habe  die  erforderlich  waren  um  den 
versöhiedenen  Ansprüchen  gerecht  zu  werden,  um  in  Frie- 
den und  Krieg,  in  Uebung  der  Gerichts-  und  Heergewalt, 
fm  den  eigentlich  staatlichen  und  den  kirchlichen  Ange- 
legenheiten, in  Beziehung  zu  den  verschiedenen  Gewalten 
im  Reich  und  zu  den  Nachbarstaaten  das  zu  leisten  was 
der  einzelne  Tag  forderte  und  was  vor  allem  eine  höhere 
und  allgemeinere  AuiFassung  der  Dinge,  eine  über  das 
Nächste  hinausschauende  Politik,  soweit  sie  vorhanden 
war,  als  nothwendig  erkennen  musste. 

Aber  nur  wenig  der  Art  lässt  sich  nachweisen.  Mag 
bei  mangelhafter  Ueberlieferung,  rne  sie  zu  Gebote  steht, 
manches  einzelne  sich  der  Kenntnis  entziehen,  darüber 
kann  doch  kein  Zweifel  sein,  dass  es  fast  ganz  an  festen 
Ordnungen  gebrach,  das  Meiste  von  der  Person  des  Kö- 
nigs und  seiner  wechselnden  Umgebung  abhing. 

17 
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Der  König  and  der  Hof  waren  der  Mittelpunkt  der 
Reichsregierung  \  Der  Begrilf  des  Hofes  selbst  aber  war 
ein  weiter  und  schwankender,  und,  wie  schon  früher  be- 
merkt, was  die  Person  des  Königs  und  die  öffentlichen 
Angelegenheiten  betraf  ward  wenig  auseinander  gehalten* 

Alle  die  hier  lebten  und  verkehrten,  Männer  sehr 
yerschiedener  Stellung  und  Bedeutung,  werden  unter  den 
Worten  welche  allgemein  Hofleute  bezeichnen  (anlici  ^ 
palatini^  curiales^  zusammen  gefasst. 

^  So  verbindet  beide  Laar.  Leod.  c.  15,  S.  499:  rex  cum  imperiali 
curia  snbsecutus.  Curia ,  aula,  palatium,  werden  abwechselnd  gebraucht,  die 
beiden  letzten  mitunter  in  localer  Bedeutung,  oft  aber  auch  in  Beziehung 
auf  die  hier  vereinigten  Personen;  s.  die  folgenden  Noten.  —  Für  das 
Hoflager  wird,  wie  in  der  Karolingischen  Zeit  (VG.  III,  S.  413)  comita- 
tns  gesagt  Sigebert  1111,  S.  373,  von  den  Geistlichen:  neve  ad  comi- 
tatnm  accedant;  Cod.  Udalr.  45,  S.  99:  coguntur  ire  ad  comitatum.  Ebbo 
V.  Ott.  I,  8,  S.  828:  in  comitatu  nostro  vel  in  capella  nostra;  vgl.  Wi- 
duk.  11,  8,  S.  440 :  ure  in  comitatum ;  VG.  V  (RV.  I),  S.  73  N.  Derselbe 
braucht  das  Wort  sonst  f&^,  eine  grössere  kriegerische  Begleitung:  I,  27, 
S.  429 :  perrexit  cum  omni  comitatu  suo  ad  pugnandum  (gegen  H.  Bur- 
chard);  U,  11,  S.  441:  ad  edomandam  Thanctnari  insolentiam  cum  multo 
comitatu  perrexit  ad  Heresburg;  s.  I,  22,  S.  427,  und  ebend.  im  Text  A 
der  manus  entgegengesetzt.  Vgl.  Köpke  S.  98.  —  Bei  Späteren  bezeichnet  es 
mehr  die  gesammte  Hofumgebung:  Ann.  Quedl.  1023,  S.  89:  regio  comitatu, 
prout  decuit,  Bavanberg  profectus;  Ann.  Hild.  1014,  S.  94:  commitatn  regali 
Romam  pergens;  Wipo  c.  6,  S.  262:  coUecto  regali  comitatu,  macht  Konrad 
II.  die  Reise  durchs  Reich;  Berth.  1077,  S.  288:  toto  suorum  comitatu  et 
apparatu,  ging  Heinrich  IV.  über  die  Alpen. 

*  Undpr.  V,  32,  S.  336 :  aulid  vel  cobicularii.  In  allgemeinerer  Be- 
deutung V.  Oudalr.  c.  1,  S.  388;  Ekkeh.  Sang.  S.  114.  126  (mulu  dando 
anlids);  Ekkeh.  Uraug.  1123  (S.  260  N.2);  imperii  aulici,  Petrus  Chron. 
Gas.  IV,  114,  S.  831. 

»  Widuk.  III,  10,  S.  452.  Chron.  S.  Mich.  c.  30,  S.  84.  G.  Ca- 
mer. III,  37,  S.  480.  Sigeb.  V.  Wieb.  c.  11,  S.  512.  —  Ann.  Fuld.  894, 
S.  409:  palatinis  militibus;  vgl.  Land.  II,  19,  S.  59.  —  Folcuin  sagt  c.  22, 
S.  64:  inter  Palatinos  philosophos  primus.  Gerbert  aber  hat  ohne  Zweifel 
eui  höheres  Hofamt  im  Sinn,  wenn  er  61,  S.  37,  schreibt:  R.  palatino, 
und  von  ihm  sagt :  tui  ofßcii  est  rescire  et  scribere,  was  er,  Gerbert,  zu  thun. 

*'    Zweif.  Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  209,  I,  S.  269:  curiales  et  domestici 
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Unter  den  am  Hofe  Lebenden  ragten  immer  einige 
iiervor,  die  darcli  iiir  Amt  oder  das  persönliche  Anselin 
beim  KOnig  einen  yorwiegenden  Einflass  übten:  sie  war* 
den  allgemein  als  die  Ersten  (primiS  primores^,  prima- 
tes'),  die  Vornehmen  (proceres*),  die  Geehrten  (hono- 
rali^),  die  Fürsten  (principes«)  der  Pfalz,  der  Pfalzleute, 
des  Hofes,  benannt:   Ausdrücke  die  oft  nicht  wesentlich 

regis  qni  regio  dbo  Tescnntnr.  Triampfa.  S.  Rem.  I,  18,  S.  446:  totos  fere 
ooQTentos  carialiam;  Tgl.  II,  10.  13  (I,  5,  S.  440,  wird  in  fthnlichem  Sinn 
decuriones  gebraucht).  Petrus  Dam.  Disc.  III,  S.  32:  curialium  plectenda 
temeritas,  von  denen  die  Torher  aulid  administratores  heissen ;  Tgl.  die  Stelle 
unten;  —  domestid  palatii:  Heinrich  11,  Leg.  Pap.  LL.  II,  S.  563;  Tgl. 
Petrus  Chron.  Gas.  IV,  114,  S.  831:  protodomestid  knperatoris  effecti.  — 
Mit  dem  Worte  *curialis'  verbindet  sich  auch  schon  eine  ungünstige  Bedeu- 
tung:^ V.  Leon.  IX.  IF,  8,  S.  160:  factione  quorundam  curialium.  Berth. 
1079,  S.  318,  wo  Gregor  VII.  sagt,  er  löse  Yon  der  Excommnnication  m* 
sticos  et  servientes  et  omnes  alios  qui  non  adeo  curiales  sunt,  ut  eorum 
consilio  scelera  perpetrentur.  Dieser  Begriff  drückt  sich  auch  in  den  wun* 
derlichen  Etymologien  aus  welche  Waltram  von  curia  giebt,  II,  16,  S.  116: 
quae  dicitur  a  cruore;  33,  S.  150:  quae  dicitur  a  crudelitate.  Vgl.  auch 
die  Stellen  oben  S.  252  N.  1. 

^  Lamb.  1065,  S.  171:  natus  ex  primis  palatii;  TgL  1073,  S.  195: 
primos  in  palatio  fecerat.  V.  Gebefa.  Salzb.  alt.  c.  1,  S.  35:  primns  inter 
primos  palatii  habebatur.  V.  Bald.c.  14,  S.  730:   inter  primos  regiae  domua. 

*  Widuk.  III,  10,  S.  452:  palatinorumqne  primoribus.  G.  Camer. 
III,  37,  S.  480:  primores  palatii. 

'  Urk.  Erzb.  Brunos,  Lacomblet  106,  I,  S.  62:  Herzoge  ac  reliquis 
totins  curiae  primatibus.  Lothar,  Zeerleder  23,  S.  72:  curie  nostre  prima* 
tibus.  Grandidier  II,  S.  161 :  cum  suis  palatinis  primatibus.  Anselm  1125, 
S.  380:  eminentioribus  aulae  regalia  primatibus. 

^  Urk.  Otto  I,  MR.  ÜB.  185,  I,  S.247:  episcopi  et  proceres  palatini. 
—  Vgl.  V.  Bald.  c.  31,  S.  737:  jnter  regiae  domus  praedpuos  eminentior 
habebatur. 

'^    V.  Ahm.  c.  3,  S.  230:  cum  multis  Tiris  de  palatio  honoratis. 

•  Sloet  193,  S.  192:  prindpes  palatü.  Anselm  Leod.  II,  50,  S.  519: 
cum  episcopis  et  reliquis  palatii  principibus.  V.  Lietb.  S.  490  N.:  palatini 
prindpes.  Herb.  V.  Ott.  III,  38,  S.  766:  dominis  ac  principibus  curiae 
Testrae.    Vgl.  V6.  V  (RV.  I),  S.  418. 
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onleres  bafcütcii,  ah  wen»  voa  tkii  Bralen,  den  Grössen 
•der  Fttnteii  des  Reichs  die  Rede  ist  Unter  ihnen  sind 
dann  aber  anch  solche  die  als  die  Leiter  des  Hofes  und 
daait  der  R^erang  selbst  geltend 

Von  da  bis  zu  den  Dienern  deren  der  Kdnig  fttr 
seine  Person  bedarfte,  oder  den  Ministerialen  die  seine 
wehrhafte  Begleitung  bildeten'  und  unter  Umständen  selbst 
als  kriegerische  Mannschaft  in  Betracht  kamen  ^  ist  eine 
lange  Stufenleiter,  und  doch  hat  wohl  ein  Einzelner  sie 
durchlaufen,  ist,  namentlich  in  den  späteren  Zeiten,  yom 
einfachen  Dienstmann  zum  einflussreichen  Inhaber  eines 
Hofamts  uncl  vertrauten  Rathgeber  emporgestiegen. 

Auf  die  alten  Hofämter  wird  immer  ein  gewisses  Ge- 
wicht gelegt:  ihre  Besetzung  war  bei  der  Thronbestei- 
gung eines  Königs  eine  nicht  unwichtige  Fraget  In  äl- 
terer Zeit  iBind  auch  noch  angesehenere  Männer,  einzeln 
Grafen,  dazu  genommen ^    Bald  aber  erscheinen  Mini- 

^    &  nachher. 

*  Thietm.  V,  11,  S.  796:  die  domestid  regis  (Baiem)  geratheo  in 
Paderborn  in  Streit  mit  den  indlgenae.  Ekkek.  1123,  S.  261:  es  entsteht 
Streit  inter  anlicos  et  episcopi  ministeriales.  lieber  uinistri  s.  VG.  V  (RV. 
I),  S.  432.  Richer  braucht  in  diesem  Sirfb  stipatores,  I,  20,  S.  575;  62, 
S.  585.  II,  43,  S.  597.  IV,  1,  S.  631;  25,  S.  636;  97,  8.653;  ähn- 
lich Umb.  1073,  S.  203  (ygl.  1074,  S.206)  apparitores;  finm  V.  Adalh. 
e,  20,  S.  605:  regis  pneri.  Zu  vergleichen  ist  die  Scfaildemng  im  Bood* 
Heb  III,  178,  wo  am  Hof  genannt  werden:  capellani,  offidales,  scntiferi 
und  Tiies  ministeriales. 

'  Ann.  Utah.  1044,  S.  799:  geminum  tantum  ducens  exercitum  No- 
ricnm  et  Boiemicnm.  De  retiquis  regni  sui  partibns  nnilos  nisi  anlicos  snos 
habebat. 

^  Wipo  c.  4,  S.  261:  qaos  cubicnlariorum  magistros,  qnos  infertores 
et  pincemes  et  reliqnos  ofllciarios  ordinaret.  lieber  den  auch  spftter  noch 
mUt  eintretenden  Wechsel  ?gl.  Ficker,  Beicbshofbeamte  S.  93. 

^    Amuir,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S*  153:    J.  comitis   ac  dapiferi  nostrl 
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sterialeii  in  dieser  Stellung^:  es  hat  aach  mehrere  fUr 
dasselbe  Amt  gegeben',  irenn  auch  so  dass  iroU  meist 
einem  unter  ihnen  ein  Vorrang  zukam '.  Die  Königin  bat 
wie  in  früherer  Zeit»,  ausserdem  ihre  besonderen  Haf* 
diener  gehabt  ^  Erst  gegen  das  Ende  der  Periode  trete« 
wieder  einzelne  Personen  bestimmter  hervor,  haben  ihr 
Amt  mitunter  auch  unter  mehreren  sich  folgenden  Regi^ 

Otto  m,  Z.  f.  Niedersacbs.  XIII,  S.  277:  Dammom  discororo  (d.i.  Truch-» 
sess,  nicht  Lanzentrftger,  wie  Stampf  Nr.  1251  öbtrsetzt).  Die  Urk.  Hein- 
rich II.  for  den  Papst,  LL.  II,  2,  S.  176,  unterschreiben  sie  nach  den 
Grafen  (aber  die  Echtheit  dieses  Theils  der  Urkunde  ist  kein  Zweifel).  «<- 
Vgl  Ann.  Qnedl.  1023,  S.  83:  Fridericus  regalia  camerarios  herili  prpoe- 
rnm  stemmate  natus.  Der  Truchsess  Heinrich  war  Bruder  des  Bischofs 
Egilbert  von  Freising,  aus  wahrscheinlich  angesehenem  Geschlecht;  s.  Hirsch 
I,  S.  217;  Sleindorff  I,  S.  21  N.  —  Trad.  Welt  9,  S.  314:  Bruno  qui- 
dam  yir  potens  d.  imperatoris  miles  gecretarias  ^  marscalcos,  ist  spätere 
Aufzeichnung. 

*  Heinrich  II,  Dronke  732,  S.  345:  ministenalibos  meis  A.  et  R* 
dapifaris,  F.  et  S.  maresealds  meis.  Heinrieb  Ul,  Stampf  Acta  39,  S,  63 : 
servienli  et  camerario  nostro.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  W.  impmalis  mi- 
nister et  sibi  dilectns  cnbicnlarius.  Lothar,  BöbmerFrankf.  ÜB.  3,  S,  14:  ex 
ministerialibus  regni  V.  dapifer,  C.  B.  pincerna;  Stumpf  Acta  95,  S.  108; 
in  presentia  mea  et  prindpum  qui  mecum  fiierant  simnlque  baronam  meo- 
rum  et  ministerialium  curiae  meae,  und  unter  den  Zeugen  unter  den  Mini« 
slerialen:  Anno  camerarius,  Osekus  camerarius,  Arnoldus  dapifer  de  Embikeui 
Heinricus  pincerna  de  Binbikeborch ;  wahrscheinlich  die  Hofbe^mten  welche 
Lothar  schon  als  Herzog  hatte.  Ganz  am  Ende  unter  den  Zeugen  einer  Urk. 
Heinrich  V,  eb.  93,  S.  105.  V.  Wernh.  S.  245;  regalis  mensae  dapifer 
et  cunctis  in  ministerialibus  acceptissimus.  Vgl.  Bicber  I,  9,  $.  571;  ei 
mediocribus  regis  agaso  (Marschalk). 

>  lieber  die  Urk.  Heinrich  IL  in  der  Note  irorher  s.  VG.  V  (BV.  I), 
S.  297.  Otto  III.  macht  wie  dem  Truchsess  Dammo  anch  dem  Escikoni 
dapifero  nostro  nobis  diutias  servienti  eine  Schenkung,  Leibn,  Ann.  III,  $, 
756.  Lothar,  Martene  Coli.  11,  S.  101:  alicui  nostrojrnm  marpcaiIoriii9  Tel 
pdncipum. 

^  Einen  prolopiniMtma  oeniU  Pap3t  Johann  VHI,  M^nsi  XVII^  S,  }6<t. 
Nur  bei  den  Kämmerern  ist  tw  mthrere»  nebea  einenier  die  Bedeu 

*    TkieliD.  VI,  46,  S.  827,   erirakm  eifteo  pjaceraa  (der  Xldmgin. 
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rangen  behauptet  ^    Von  einem  erblichen  Uebergang  in 
einzelnen  Familien  zeigt  sich  aber  keine  Spur  ^. 

Voran  steht  regelmässig  der  Truchsess ':  er  trug  nicht 
blos  die  Speisen  auf  die  Tafel  und  diente  am  Tische^: 
er  hatte  wahrscheinlich  auch  für  die  Beschaffung  des  Un< 
terhalts  an  den  verschiedenen  Orten  wo  der  König  sich 
aufhielt  zu  sorgen  ^  Unter  Otto  III.  bekleidete  eben  dies 
Amt  ein  Graf.  —  Ein  Schenk  zeichnete  sich  unter  Otto  I. 
als  tapferer  Krieger  aus®.  —  Der  Marschalk  tritt  nir- 
gends bedeutender  hervor  l  —  Dem  König  am  nächsten 
scheint  der  Kämmerer  gestanden  zu  haben.  Otto  I. 
schickte  denselben  an  seinen  Schwager,  den  Herzog  6i- 
selbrecht^,  um  ihn  zu  friedlicher  Haltung  zu  bewegen. 

^  Folcmar  dapifer  unter  Heinrich  IV.  (i.  J.  1104)  Mon.  B.  XXXIII, 
S.  15;  Heinrich  V,  Stampf  Acta  93,  S.  105;  Günther  1,  S.  195;  Lothar, 
Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14.    Auch  noch  unter  Konrad,  Ficker  S.  23.  93. 

'    Ficker  S.  97   weist  das  erste  Beispiel  in  der  Staqfischen  Zeit  nach. 

»  Ezo  infertor  LL.  H,  2,  S.  176;  Wipo  c.  37,  S.  273:  inferior  d- 
borum  imperatoris.  In  Urk.  Otto  III,  S.  260  N.  5,  discoforus ;  s.  Dncange  II, 
S.  378.  —  Ueber  die  Hofamter  bei  den  Fürsten  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  325. 

^    Thietm.  V,  11,  S.  796:    qni  ad  mensam  regi  jugiter  serriebat. 

'^  So  nach  Liudpr.  I,  16,  S.  280,  wo  Wido  einen  dapifer  Toraus- 
schickt,  qui  alimenta  illi  more  regio  praepararet.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  113: 
mensae  regiae  et  victualium  yconomi;   S*  141 :  ykonomi. 

^  Widuk.  II,  11,  S.  441:  Ea  pugna  Tamma  pincema,  multis  aliis  re- 
bus bene  gestis  oiim  famosus,  factus  est  clarus.  In  der  Urk.  Heinrich  II: 
Henzo  pincemarius.  Lothar,  Böhmer  Frankf.  ÜB.  3,  S.  14:  Cuonradus  Bacho 
pincema.    Vgl.  S.  261  N.  3. 

^  Otto  III,  Leuber  1619,  macht  Liuttago  marescaico  nostro  eine 
Schenkung.  (Gerade  von  Otto  III.  sind  Schenkungen  an  die  Hofbeamten 
tnehrfach  erhalten;  an  die  Truchsesse,  S.  261  N.  2;  an  einen  camerarius. 
Höfer  I,  S.  156;  Lepsius  S.  179;  Mekl.  ÜB.  22,  I,  S.  23).  Heinrich  V, 
Stumpf  Nr.  3152,  t.  J.  1116,  ein  Marschalk  Konrad  (nach  Ficker  S.  11); 
Stumpf  Acta  93,  S.  105,  t.  J.  1123:  Heinricus  marescalcns  als  Zeuge  (in 
der  Heinrich  IL  fehlt  der  Marschalk).    Vgl.  S.  260  N.  5. 

*    Widuk.  !,  16,  S.  442:  Hadftldus  qni  erat  super  cnbicalum  regis. 


263 

Ein  Friedrich  irar  in  dieser  Stellang;  Heinrich  II.  beson- 
ders werth^:  der  KOnig  machte  zu  seinem  Gedächtnis 
mehreren  Klöstern  Schenkungen.  Heinrich  IV.  Übergab 
sterbend  dem  Kämmerer^  Schwert  nnd  Ring,  um  mit  ei- 
nem Bischof  zusammen  sie  als  letztes  Vermächtnis  dem 
Sohn  zu  überbringen.  Der  Kämmerer  hatte  auch  mit  der 
Austheilung  von  Geschenken  zu  thun',  was  dazu  beitra- 
gen musste  ihm  eine  ansehnliche  Stellung  zu  verschalTen. 
Auf  den  Reichstagen  lag  ihm  ob  flir  das  Unterkommen 
der  Anwesenden  zu  sorgen^  So  ist  er  auch  wohl  ge- 
meint, wenn  von  einem  Aufseher  des  königlichen  Hauses 
die  Rede  ist^  Da  Otto  H.  nach  Venedig  ging,  begleite- 
ten ihn  zweiGamerarien^;  und  auch  später  scheinen  we- 
nigstens zwei  gewesen  zu  sein^.     Niedere  Diener  muss 

^  Johann.  V.  Adalb.  c.23,  S.592:  imperialis  minister  et  sibi  dilectns 
cubicalarins.  Ann.  Qnedl.  1023,  S.  89,  vorher  S.  260  N.  5:  Cdjiu  morte 
imperator  non  modice  sandatus  etc.    Er  unterschreibt  die  Urk.  für  den  Papst, 

*  Ann.  HUd.  1106,  S.  111:   Erkanbaldo  fidelissimo  camerario  sno. 

>  Ekkeh.  1114,  S.  248:  nnllas  camerarins  ipsios  tel  qni  recepit  Tel 
qoi  distribnit  etc.  Unter  Heinrich  V.  wird  nar  ein  Egeno  camerarins  ge- 
nannt, Mon.B.  XXIX,  1,  S.245.  —  In  dem  Brief  Gerards  von  Cambrai  an 
Heinrich  III,  G.  Camer.  III,  60,  S.  488:  sicut  liberaliter  vestra  sacellariom 
habet  qni  cansis  supervenientibus  cotidianas  expensas  faciat,  ist  wohl  auch 
der  Kämmerer  oder  ein  Untergebener  desselben  gemeint;  vgl.  YG.  III,  S, 
417  N.  4. 

4  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  ut  nnlios  in  aiicujns  fratris  cnrte  .  .  . 
eo  noiente  bospitetur,  nisi  imperatore  Tel  rege  ibi  cariam  habente  caminata, 
et  non  slabulum  vel  coqnina,  a  camerario  imperatoris  Tel  regis  alicoi  epi« 
scopo  Tel  abbat!  ...  ibi  concedatur. 

^  Chroo.  Lauresh.  S.  382  nnter  Arnnlf:  domus  regalis  procnrator, 
als  Zeuge  nach  den  Grafen.  In  der  Ecbasis  t.  565  ff.  erscheint  ein  domus 
comes  neben  pincema  domus,  dapifer,  camerarins,  serrator  portae,  lignifer; 
Tgl.  Grimm  S.  293. 

•  Chron.  Ven.  S.  33. 

'  Mon.  B.  XXXIII,  S.  15:  Gandekar  et  Erkenpolt  camerarü  impera- 
toris I  der  letztere  oben  N.  2«    Ebenso  witer  Lothar  (s«  Torher  S.  261 N.  1). 
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es  aber  eine  noch  grössere  Zahl  gegeben  haben  \  die 
auch  die  Waffen  führten  und  in  Rom  einmal  die  Person 
des  Königs  schlitzen  konnteii',  sonst  aber  nicht  in  son- 
derlichem Ansehn  standen,  ^st  mit  den  Köchen  auf  eine 
'Linie  gestellt  irerden^  Und  auch  bei  den  andern  Aem- 
tern  wird  es  nicht  an  niederen  Angestellten  gefehlt  ha- 
ben, wie  sie  auch  auf  den  einzelnen  Höfen  sich  fanden^ 
und  da  die  gleichen  Dienste  leisteten. 

Im  allgemeinen  ;sind  auch  die  Vorsteher  der  Hofäm- 
ter doch  in  geringerem  Ansehn  gewesen  als  einst  im 
Fränkischen  Reich:  nur  ausnahmsweise  wurden  einzelne 
zu  wichtigeren  Geschäften  gebraucht.  Es  hängt  wohl 
damit  zusammen,  dass  wenigstens  seit  jlen  Königen  des 
Fränkischen  Hauses  regelmässig  eben,  nur  Ministeria- 
len den  gewöhnlichen  Dienst  versahen,  dagegen  bei  be- 
sonders feierlichen  Gelegenheiten  die  Herzoge  fungierten 

Ficker  S.  53  weist  noch  eineo  Bertoldas  camerlengus  imperatoris  aus  Stumpf 
I>fr.  3356  nach.  (Die  aus  Petrus  Chron.  Gas.  IV,  109,  $.S23,  angeführten 
Afflfredus  vestararius  und  Bertulfus  mansionarins  gehören  nicht  an  den  Hof 
Lothars,  sondern  nach  Monte  Cassino,  wie  c.  124,  S.  839  deutlich  zeigt). 
Für  spätere  Zeit  Tgl.  ebend.  S.  78.  91. 

^    So  auch  Triumph.  S.  Rem.  c.  26,  S.  458;   vgl.  10.  13.  28.  35. 

^  •  Ann.  flild.  1111,  S.  112  (Päd.  S.  123):  Cubicularii  vcro  regia 
arma  corripiunt,  multitudiui  viriliter  resistunt.  Vgl.  Ebbe  V.  Ott.  I,  6,  S. 
826:  psalterium  a  cubicularüs  requirebat.  Turbantibus  autem  se  ad  quae- 
rendum  cubicularüs  etc.  Auch  Wipo  spricht,  S.  260  N.  4,  von  cubicula- 
riorum  magistri. 

^  Lamb.  1076,  S.  247:  nunc  inter  camerarios  suos,  nunc  inter  co- 
cos  .  .  .  indignissimo  loco  habitum.  Camerarius  wird  wohl  meist  von  den 
höheren  Beamten  gebraucht,  doch,  wie  diese  Stelle  zeigt,  nicht  ausschliess- 
lich.    In  dieser  Zeit  und  auch  später  nur  ganz  vereinzelt  camerlengus;   s. 

S.  263  N.  7  und  Ficker  S.  73. 

^  S.  die  Urk.  Heinrich  II,  oben  S.  261  N.  1,  und  vgl.  ^ür  apiUera  Zdt 
FicVer  S.  84. 


265 

md  80  im  Laaf  der  Zeit  als  die  obersten  Inhaber  dieser 
Ämter  erschienen. 

Es  war  Otto  I.  der  zuerst  bei  dem  KrOnungsmahl  in 
Aachen  sich  die  Dienste  yon  .den  yler  Herzogen  des  Rei- 
ches leisten  liess^:  Giselbrecht  von  Lothringen,  zu  dessen 
Herzogthnm  der  Ort  gehörte,  war  als  Kämmerer  thätig^ 
als  Truchsess  Eberhard  von  Franken,  als  Vorsteher  des 
Schenkenamts  Hermann  yon  Schwaben,  als  Marschalk 
Arnulf  von  Baiern.  Der  Vorgang  hatte  unzweifelhaft  eine 
nicht  geringe  politische  Bedeutung';  er  begründete  zu- 
gleich einen  Gebrauch^  der,  wenn  auch  bei  den  Krönun- 
gen dieser  Zeit  nicht  wieder  erwähnt,  sich  doch  ohne 
Zweifel  hier  in  Uebung  erhalten  hat  und  so  einer  späte- 
ren Zeil  tiberliefert  ist^ 

Aber  auch  bei  andern  Gelegenheiten  ist  ähnlich  ver- 
fahren. Als  Otto  HI.  einmal  in  Quedlinburg  die  Ostern 
feierte,  waren  Heinrich  vonKärnthen  als  Truchsess,  Kon- 


^  Widuk.  II,  2,  S.  438 :  duces  vero  ministrabant.  Lotharionim  dux 
Isilbereblos,  ad  cujos  potestatem  locus  ille  pertinebat,  Evurhardos  mensae 
praeeral,  Herimannus  FraDco  pinceniis,  AraalAu  equestri  ordint  et  eligendia 
locandisque  castris  praeerat.  Dass  sie  auch  persönliche  Dienste  bei  der  Ta- 
fel leisteten,  was  Hädicke,  Kurrecht  S.  67,  bezweifelt,  ist  nach  dem  Znsam* 
menhang  durchaus  wahrscheinlich,  f&r  die  Sache  selbst  aber  ohne  Belang. 

^  Die  Bedenken  Hahns,  Einleitong  II,  S.  90  N.,  sind  unerheblich.  Vgl. 
die  Beieichnung  domas  regalis  procorator,  S.  263  N.  5.  Mit  Recht  dagegen 
erklärt  er  sich  gegen  die  spatere  Erzählung  ?on  einer  besonderen  Function 
auch  des  Böhmischen  Herzogs;  ebenso  S.  204  N.  gegen  die  ganz  sagen- 
hafte Nachricht  des  Wilhelm  von  Malmesbnry,  II,  189,  S.  466,  die  er  dem 
Albericus  zuschreibt,  dass  Heinrich  III.  die  Wenden  so  unterworfen,  nt  Om- 
nibus solempnitatibus  quibns  coronabMur  (die  Krone  trug)  reges  eorum 
quatnor  lebetem,  quo  cames  condiebantnr ,  in  humeris  suis  p«r  annlos  quo« 
tnor  Yoctihus  ad  coqmnam  vectitarent. 

»    Va.  V  (RV.  I),  S.  72. 

*    S.  darüber  Kriegk,  Kaiserkrönung  S.  30.  33  ff. 
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rad  von  Schwaben  als  Kämmerer,  Heinrich  von  Baiern 
als  Schenk,  Bernhard  von  Sachsen  als  Marschalk  thätig  \ 
Die  Nachricht  zeigt,  dass  bis  dahin  wenigstens  die  Func- 
tionen nicht  fest  mit  einzelnen  Herzogthümern  verbunden 
waren.  Aber  die  Ordnung  welche  hier  entgegentritt  ist 
doch  die  Grundlage  fttr  die  der  späteren  Zeit  geblieben. 
Stets  hat  Sachsen  wie  hier  das  Marschalkamt  bekleidet, 
Baiern  das  des  Schenken  in  Anspruch  genommen;  das 
des  Truchsessen  mochte,  da  seit  Otto  I.  kein  Herzc^  des 
Stammes  vorhanden  war,  der  Kärnthener  Konrad  aus  dem 
angesehensten  Fränkischen  Hause  üben,  während  es  spä- 
ter an  den  Pfalzgrafen,  den  vornehmsten  unter  den  Für- 
sten des  Fränkischen  Landes,  kam;  es  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich, dass  später  die  Staufer  die  Würde  des  Kämme« 
rers  von  Schwaben  an  Brandenburg  übergehen  Hessen  ^ 
Eine  wichtige  Veränderung  aber  ist  schon  wenigstens 
am  Anfang  des  zwölften  Jahrhunderts  eingetreten,  da  bei 
der  Hochzeit  Heinrich  V,  wo  ebenfalls  die  Herzoge  fun- 
gierten, der  von  Böhmen  als  Oberschenk  erscheint  ^ 
Vielleicht  hängt  es  damit  zusammen,  dass  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  der  Bairische  Weif  voran  unter  den  Fein- 

^  Thietm.  IV,  7,  S.  770:  ubi  quattuor  ministrabant  duces,  Heinricus 
ad  mensam,  Conrad  ad  cameram,  Hecil  ad  cellarium,  Bernhardns  eqnis  pre- 
fuit.  Vgl.  Wilmans,  Jahrb.  S.  205  ff.,  der  es  anentschieden  l&sst,  welcher 
Heiarich  hier  als  Hecil  bezeichnet  wird;  mir  scheint  es  wahrscheinlich,  dass 
es  der  von  Baiern  ist,  den  auch  Richer  II,  97,  S.  628,  und  Otto  Fris, 
Chron.  VI,  27,  S.  241 ,   so  nennen. 

«    Vgl.  Gott.  G.  Anz.  1859,  S.  666. 

^  Ekkeh.  C.  1111,  S.  248:  duces  5,  de  quibus  dux  Boemiae  sum- 
mns  pincerna  fuit.  Die  Art  des  Berichtes  lässt  nicht  zweifeln,  dass  die  an- 
dern Aemter  damals  auch  von  Herzogen  versehen  wurden.  Das  Zeugnis 
selbst  anzufechten,  ist  nicht  der  mindeste  Grund.  Pernice,  Verfassungsredite 
1,  S.  162,  und  Hädicke  S.  71  übergehen  es;  Palacky  konnte  es  noch  nicht 
kennen. 
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den  des  Königs  stand,  während  Böhmens  Fürst  ihm  treu 
anhing  nnd  wichtige  Hülfe  leistete.  Empfing  derselbe  da*- 
fiir  die  königliche  Würde,  so  mag,  wenn  man  den  Besitz 
eines  Hofamts  nun  als  eine  Ehre  betrachtete,  ihm  auch 
dieses  übertragen  nnd  dann  auf  seine  Nachfolgen  über* 
gegangen  sein.  Möglich  aber  auch,  dass  es  eine  Neue- 
rung war  welche  Heinrich  V.  yornahm^,  sei  es  weil  der 
Herzog  Weif  IL  der  Feier  nicht  beiwohnte,  oder  dass  sonst 
ein  Grund  vorlag  der  den  Kaiser,  welcher  damals  auf  der 
Höhe  der  Macht  stand  und  strenge  gegen  alle  seine  Geg- 
ner auftrat,  bewegen  .konnte  den  Böhmenherzog  jenem 
vorzuziehen.  Noch  über  ein  Jahrhundert  später  haben 
dann  Baiem  und  Böhmen  um  die  Uebung  des  Rechts  ge- 
stritten. 

Aus  dieser  Periode  sind  überall  keine  weiteren  Nach- 
richten über  die  Versehung  dieser  Geschäfte  am  Hofe  er- 
halten; keine  Urkunde  nimmt  darauf  Bezug. 

In  besonderem  Auftrag  ward  die  Stellung  eines 
Schwertträgers  verliehen.  Von  Otto  I.  dem  Sohn  .'eines 
Grafen  Ansfried,  dem  er  damit  den  besonderen  Schutz' 
seiner  Person  während  des  Aufenthalts  in  Rom  übertra- 
gen haben  solP.  Unter  König  Konrad  II.  fungierte  ein- 
mal während  eines  Goncils  der  Herzog  Adalbero  von 
Kärnthen  ^    Sonst  waren  es  häufig  fremde  Fürsten  die  als 

^  Dafür  könnte  sprechen,  dass  Ekkebard  es  so  besonders  hervorbebt 
'  Thietm.  IV,  22 ,  S.  777 :  Bomam  sane  predicto  cesare  ingrediente, 
non  minimum  confisus  in  juvene  fecit  eum  spataferiam  snmn,  dicens:  'Dnin 
ego  hodie  ad  sacra  limina  apostolomm  perorabo,  tu  gladinm  continue  snper 
capnt  meum  teneto.  Nam  iidem  Romanam  antecessoribns  nostris  sepias  sa- 
spectam  non  ignoro*. 

^  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  190:  Laicornm  sane  nnllos  intererat,  ex- 
cepto  Aedelberone  Garentinorum  dace,  qui  spatarins  imperatoris  ei  pedete- 
nus  assidebat« 
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Vassallen  dem  Deutschen  KOnig  die  Huldigung  leisteten 
und  als  Zeichen  dayon  auch  das  Schwert  vortragen  muss- 
ten  \  Von  einer  Verbindung  mit  dem  Amt  des  Marschalks 
findet  sich  in  dieser  und  der  nächsten  Zeit '  nirgends  eine 
Spur. 

Auch  das  Tragen  des  Schildes  wird  als  Lehnspflicht 
erTi^hnt".  Als  aber  Heinrich  IV.  die  Schwwtleite  em- 
pfing, ward  der  Herzog  Gottfried  von  Lothringen  zum 
Schildträger  ernannt',  was  damals  offenbar  als Auszeich-* 
nung  galt. 

Andere  Geschäfte,  die  sich  auf  die  Person  oder  das 
Haus,  den  Hofhalt  des  Königs  beziehen,  werden  nach  der 
KaroUngischen  Zeit  ^  wenig  oder  nur  in  den  Händen  un- 
tergeordneter Personen  erwähnt  ^ 

In  einem  gewissen  Ansehn  haben  die  Aerzte  gestan- 
den, nicht  selten  auch  jetzt  Jtldischen  Glaubens  l  Sie 
galten  aber  wohl  flir  gewinnsüchtig  und  geneigt  nicht 
Mos  ihre  Kunst  zu  verwerthen,  auch  Schein  und  Trug 
an  die  Stelle  zu  setzend 

1     S.  oben  S.  34. 

*    Vgl.  die  Erzahlang  GisleberU  S.  538  für  die  Zeit  Friedrich  I. 

8    Oben  S.  34  N.  3. 

^    Berth.  1065,  S.  272:  et  dax  Gotifredus  scntarios  ejus  eligebatur. 

^  Dieser  gehört  auch  noch  der  ministerialis  regis  an,  der  foit  prin- 
ceps  super  omnes  forestes;   Anemodus  I,  1,  S.  200. 

^  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  593:  ab  janitore  nsqoe  ad  prindpem 
regiae  domus.  editni  werden  genannt  Donizo  I,  14,  1031.  1039,  S.  372; 
G.  Uetb.  c.  13,  S.  494;  coci  oben  S.  264  N.  3;  ein  ennnchos '  palatii 
Petrus  Chron.  Gas.  IV,  118,  S.  821. 

^  Anselm  Leod.  II,  44,  S.  216:  Judens  qnidam  in  arte  medicinae 
praecipans  et  ob  hoc  Cnonrado  satis  acceptus.  Schenkungen  an  Aerzte  von 
Arnulf,  Marlene  Tbes.  I,  S.  54;  von  Heinrich  II,  Günther  I,  S.  107.  — 
Einen  regalis  medicns  erwAhnen  anch  G.  TuU.  c.  29,  S.  638. 

®  So  nennt  sie  Adam  III,  35,  S.  349,  neben  ypocriti  niid  histriones, 
c.  38  neben  panlomimi;   oben  S.  252  N.  4. 
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Weitaus  den  bedetttend»ten  Platz  am  Hofe  nahmen 
aber  die  Geistlichen  ein.  Sie  waren  in  dieser  Z^t  nicht 
allein  nm  ihres  Standes  willen  and  als  Trä^r  von  Bil- 
dung nnd  Kenntnis,  wie  man  ihrer  zur  Besorgung  der 
Geschäfte  bedurfte,  geachtet;  auf  sie  stützte  sich  auch  zu 
einem  guten  Theil  die  Regierung  des  Reichs  überhaupt: 
durch  Rath  am  Hofe,  durch  Theilnahme  an  den  all- 
gemeinen Versammlungen,  durch  Reichthnm  und  Macht 
in  den  einzelnen  Provinzen  denen  sie  angebohrten  standen 
sie  voran  unter  den  Grossen  des  Reichs.  Ihre  Erziehung 
und  Leitung  war  eine  Angelegenheit  auf  die  das  grösste 
Gewicht  gel^t  werden  musste. 

Dafür  war  die  kdnigliche  Gapelle  bestimmt,  wie  sie 
seit  Fränkischer  Zeit  bestand  S  aber  später  die  weiteste 
Ausbildung  erhalten  hat.  Männer  von  vornehmer  Geburt, 
die  nach  den  höheren  Stellen  des  geistlichen  Standes 
strebten,  suchten  und  erhielten  hier  Aufnahme l  Aber 
auch   andere  durch  Talent  und  Wissen  ausgezeichnete 

»    VG.  III,  s.  437  ff. 

■  V.  Bernw.  c.  4 ,  S.  769 :  pleriqne  noUies  cferici  palatina  militia 
diu  certaDtes,  hoffen  anf  Bisthämer.  Anselm  ed.  Dömmler  S.  57:  cum  ad 
capellam  me  contuli  imperatoris.  V.  Conr.  Salzb.  c  3,  S.  64:  in  cniiam 
imperatoris  se  eontullt  serviens  ei  jure  et  officio  capellaoi.  Anselm  Leod.  11, 
43,  S.  216:  hoc  apud  imperatorem  Guonradum  eßidunt,  ut  enm  siM  a  B. 
episcopo  capellanum  concedi  ezpeteret  et  impetrjffet.  V.  Udair.  Cell.  c.  2 
S.  251:  adultus  in  cniiam  veoit  et  patrioo  suo  (Heinrich  III.)  aliqnamdid 
servivit  .  .  .  non  citins  coriam  imperialem  deseralsset,  et  ipse  sicut  alii  mniti 
pro  consnetndine  pontificalem  honorem  ab  imperatore  coasecntus  fuiaset; 
aber  die  levitas  concapellanomm  vertrieb  ihn.  Bnpert  Chron.  S.  Laur.  c.  45 
S.  277:  com  inreniret  regem  in  Italia,  apnd  enm  se  in  ejns  curia  cum 
ceteris  capellanis  contuiit.  6.  Godefr.  Trev.  S.  200:  in  ministerinm  Hein- 
rid  qaarti  regis  defegatus,  nm  eine  geistliche  Stelle  zu  erlangen.  Vgl.  auch 
Chron.  Magd.  S.  277.  278;  Arn.  Med.  V,  5,  S.29;  auch  Aön.  Saxo  1074, 
S.  702,  Ton  Hildeforand:  curiam  Heinrici  imperatoris  ingressas  est  et  capel- 
lanis ejus  scribendo  que  jussus  fuisset  obsequi  cepit. 
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Geistliche  warden  berafen,  um  in  der  Gapelle  zu  dienen  \ 
Die  meisten  schon  älter,  über  die  Anfänge  der  Bildung 
hinaus;  während  andere  doch  auch  in  jttngeren  Jahren 
'  dazu  bestimmt  oder  ausersehen  wurden  ^ 

Wenigstens  zeitweise  hat  es  flir  die  Unterweisung 
derer  die  in  der  Jugend  an  den  Hof  kamen  eigene 
Lehrer  gegeben.  Eine  solche  Stellung  nahm  Adelbert 
ein,  der  später  als  Verkündiger  des  Ghristenthums  zu  den 
Preussen  zog',  vielleicht  auch  Ekkehard  von  Sangallen 
und  andere  die  sich  durch  ihre  wissenschaftliche  Bildung 
einen  Namen  gemacht  haben  ^.  Der  Bruder  Otto  I,  Brun, 
hat,  während  er  als  Kanzler  am  Hofe  lebte  wie  später  als 
Erzbischof  in  Köln  selber  lernend  und  wenigstens  durch 

^  Ekkeh.  Sang.  S.  126:  assnmptns  in  aulam  OttODnm  .  .  .  nt  capel- 
lae  semper  immaDens  etc.  (Ekkehard).  Anselm  Leod.  II,  33,  S.  207 :  in- 
Titam  ab  claustrali  qniete  abdoxit  et  secnm  in  capella  aliquamdia  commigrari 
Tolnit.  Cbron.  Mers.  c.  4,  S.  173:  in  capellam  regis  yenire  mandatnr 
(ein  Abt).  V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:  regio  obseqnio  morum  eleganlia  idö- 
neus  adjudicatur  evocatusque  ad  palatium  regins  capeilanas  effidtor.  Lamb. 
1075,  S.*237:  Is  (Anno)  in  Babenbergensi  ecclesia  in  Indo  tarn  divioamm 
quam  secularium  Ktterarum  enutritus,  postquam,  adoleiit,  nalla  commenda- 
tione  majoram  -~  erat  enim  mediocri  loco  natns  — ,  sed  sola  sapientiae  ac 
Tirtatis  suae  praerogativa  imperatori  Heinrico  innotoit.  A  quo  in  palatinm 
assnmptns,  brevi  apnd  enm  prae  omnibas  clericis  qni  in  foribus  palatii  ex- 
cababant  primam  gratiae  et  familiaritatis  gradam  obtinnit;  vgl.  Steindorff  I, 
S.  359. 

'  y.  Leon.  IX.  I,  c.  6,  Watterieb  I,  S.  133:  assignaretnr  gl.  imp. 
Conrado  .  .  .  ejns  edacandns  in  anla  atque  excnbaturus  in  basilica.  G.  Ca- 
mer.  II,  51,  S.  419:  regia  in  anla  nutritns.  Vgl.  Jocundns  c.  43,  S.  106: 
Erant  antem  in  eadem  familia  qui  in  anla  regia  nntriti  semper  com  rege 
manebant  et  hi  viri  clarissimi  ipsoqae  rege  dignissimi.  Consilio  enim  polle- 
bant,  prudentia  florebant  ideoqne  regis  praesentia  numquam  carebant  etc. 

^  Johann.  V.  Adaib.  c.  6,  S.  583:  magister  scolarnm  imperatoris 
servitio  ascriptus  accessit  in  regiam  curtem.  Bmn  c.  6,  S.  597:  capella 
regis  magistmm  tnlit. 

^  So  nennt  sich  Bernward  in  einer  Urk.  Vita  c.  51,  S.  779,  auch 
didascalns. 
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sein  Beispiel  lehrend  einen  bedeutenden  Einflnss  auf  die 
Pflege  wissenschaftlicher  Stadien  geüblK  Später  lebten 
Ohtrich,  gefeiert  als  der  gelehrteste  unter  den  Sachsen, 
und  der  durch  seine  Kenntnisse  alle  Zeitgenossen  über- 
ragende Westfranke  Gerbert  eine  Zeit  lang  am  Hofe  Otto 
IL  und  III,  und  wenn  sie  auch  nicht  wirklich  als  Lehrer 
thätig  waren,  so  haben  sie  doch  durch  das  Interesse  an 
gelehrten  Verhandlungen  das  sie  erweckten  yortheilhaft 
auf  die  Betreibung  der  Stadien  einwirken  müssen  \  Auch 
später  hat  es  am  Hofe  und  in  der  Nähe  der  Könige  nicht 
an  Männern  gefehlt  die  auf  verschiedenen  Gebieten  der 
Literatur  thätig  waren.  Doch  von  regelmässigem  Unterricht 
ist  nicht  mehr  die  Rede  und  von  einer  eigentlichen  Hofschule 
überhaupt  nicht  zu  sprechen'.    Nirgends  wird  namentlich 

1  V.  Brun.  c.  5,  S.  256 :  Oblitteratas  diu  septera  liberales  artes  ipse 
retexit.  Qaicqnid  historici,  oralores,  poetae  et  phylosopbi  novum  et  grande 
perstrepuDt,  diligentissime  cum  doctoribns  cujuscumque  linguae  perscrntatus 
est;  et  ubi  magister  excelluit,  ibi  se  discipulum  praebuit  bumilitate;  c.  8, 
S.  257:  Quocumque  enim  drcumagebantnr  tabernacula  aut  castra  regaHa, 
bibliotecam  suam  sicuti  arcam  dominicam  circumduxit ,  ferens  secum  et  cau* 
sam  studii  sui  et  instrumentum ,  causam  iu  divinis,  instrumentnm  in  gentili- 
bus  libris.    Vgl.  Peiffer,  Beiträge  zur  Geschichte  Brnns  S.  34  ff. 

"  S.  Giesebrecht  I,  S,  615.  693  j  über  Gerbert  Olleris  S.  XLVI;  zu 
einem  regelmässigen  längeren  Aufenthalt  am  Hofe  ist  dieser  allerdings  nicht 
gekommen. 

'    Dass  sie  unter  den  späteren  Karolingern  nicht  bestand,  hat  Dömmler 
II,  S.  651,  bemerkt.    Waltenbach  1,  S.  238,  nimmt  sie  f&r  die  Zeit  Brnns 
an,  giebt  aber  zu,   dass  man  nicht  an  eine  dauernde  geregelte  Organisation 
denken  darf;  vgl.  II,  S.  4.     Dagegen  auch  Peiffer  S.35.    WasBresslau  S.  18 
für  ihre  spätere  Fortdauer  anführt,  ist  ohne  Belang;  s.  Steindorff  in  Sybels 
H.  Z.  XXiV,  S.  152.     Wenn  Benzo  sagt,  III,  18,  S.  629: 
Victrici  lauro  comptus  post  regnet  in  auro, 
Et  cum  tetrarchis,   primatibus  et  patriarchis 
Presulibusque  suis,   magnatibus  atque  tribunis, 
Cumque  sna  scöla  quae  reges  ludit  in  aula  etc.; 
so  ist  darauf  wenig  Gewicht  zu  legen. 
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einer  Theilnahme  auch  WeltHcher  an  solchem  Unterricht, 
we  einst  in  den  Tagen  Karl  d.  Gr.,  gedacht;  die  Könige- 
söhne  die  desselben  theilhafiig  irerden  sollten  sind  meist 
vom  Hofe  entfernt,  einem  fiischof  besonders  zur  Ertie- 
hnng  übergeben.  Vornehme  Weltliche  aber,  die  sich  nicht 
dem  geistlichen  Stande  widmeten,  scheinen  überhaupt  nur 
ausnahmsweise,  Personen  geringeren  Standes  meist  nur  für 
bestimmte  Dienste,  an  den  Hof  gekommen  zn  sein^ 

Die  Mitglieder  der  Gapelle  selbst  wurden  vielfach  zu 
weltlichen  Geschäften  gebraucht,  und  nicht  am  wenigsten 
dafttr  ausgebildet  ^  Sie  nahmen  an  den  Berathungen  theil 
die  am  Hofe  gehalten  wurden',  und  manche  gelangten 
da  zu  bedeutendem  Ansehn,  erwarben  sich  Ruhm  durch 
Hingebung  und  Treue ^    Auch  zu  Gesandtschaften,  selbst 

1  Ich  habe  nur  bemerkt:  Tomellns  Bist.  Hasn.  c  8,  Bouq.  XI,  S.  108, 
von  Graf  Baldain:  Primis  hie  tyrociaii  annis  in  aala  imperiali  sab  Henrico 
imperatore  edacatur,  coaevis  qnos  anla  tunc  habebat  praerogatnr  amids, 
amore  aeqnalur.  Cosm.  I,  34,  S.  56:  der  Sohn  des  Herzogs  von  Böhmen 
Udalrich  a  pneritia  traditos  erat  imperatoris  Heinrici  id  cnriam,  quo  addisce- 
ret  mores  et  eomm  astadam  ac  Teutonicam  liognam;  was  aber  so  nicht 
richtig  erscheint.  Chron.  Gozec  c.  2,  S.  142:  Dedonem  sab  rege  Henrico 
III.  rebus  militaribns  impUcavit.  Vgl.  Y.  Conr.  Salzb,  c.  1,  S.  63,  Ton  den 
30  Söhnen  des  Babo:  secnm  habnit  quoosqoe- eos  honestis  sedibas  et  bene- 
ficiis  exaltaret,  wo  an  erwachsene  Krieger  gedacht  wird;  Otto  Fris.  G.  Frid. 
I,  8,  S.  357:  ad  curiam  imperatoris  assamptns,  per  maltos  dies  ibidem 
militarat,  strenuissimi  ac  nobilissimi  militis  officium  implens,  in  omnibos  pe- 
riculis  suis  viriliter  imperatori  astiterat;  von  Graf  Friedrich  von  Staofen. 
Solche  Nachrichten  sind  in  der  ftlteren  Fr&nkischen  Zeit  riel  zahlreicher. 

*  So  heisst  es  V.  Meinw.  c.  5,  S.  108:  fieretqne  in  negotiis  tam 
spiritualibos  qoam  saecularibas  etate  doctior. 

>  V.  Leon.  IX,  I,  c.  6,  Watterich  I,  S.  134:  at  etiam  in  secretissi- 
mis  eomm  consiliis  gratanter  admitteretar  et  sententia  ipsias  reverentnr  dal- 
eiterqoe  exspectaretar  ac  promolgata  indubitanter  sasciperetar. 

*  Olto  lU.  sagt,  Mon.  B.  XXYHI,  1,  S.  278,  vom  Capellan  Wiggo: 
qoi  nostram  at  propriam  diligit  vitam.  V.  Meinw.  c.  9,  S.  111:  factnsqae 
est  ei  in  negotiis  pablids  et  privatis  comes  inremotissimos.     Chron.  Magd. 
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in  krieg^erischen  Angelegenheiten^  sind  die  Gapellane  ge- 
brancht  Dabei  konnte  es  nicht  fehlen,  dass  ein  welt- 
liches Treiben  anter  ihnen  platzgriiF^:  viele  trachteten 
nnr  nach  Gunst  und  einträglichen  Stellen'  und  waren 
nicht  angstlich  in  der  Wahl  der  Mittel  die  sie  anwand- 
ten; selbst  fiber  leichtfertiges  Leben  wird  geklagt^,  von 
der  strengeren  Richtung  die  in  der  Kirche  aufkam  die 
Gapelle  als  eine  Pflanzschale  der  Simonie,  als  ein  Siti 
der  Verderbnis  betrachtet  und  verdammt  ^ 


S.  326,  YOD  Norbert:  Qoem  soo  in  scfirkio  saepkis  habebat  in  palaüe  kn- 
perator  Henricus ,  quia  non  aolnm  sdeDtia  (so  zu  lesen) ,  sed  omni  genera 
probilaüs,  gloria   et  secalarinm  negotiomni  industria  faerat  specialiter  insi- 


>  Flod.  948,  S.  398:  legatus  et  capellanns.  —  Adalbold  ?.  Heinr. 
c.  34,  S.  691:  Interea  capellanam  quendam  suum  ...  ad  Careotanos 
praemittit,  ut  clusas  longe  a  via  recta  sepositas  * . .  praeoocnparent,  mandat. 

'  Herrn.  Land.  III,  8,  S.  659:  quem  in  imperatoris  cuHa  mnltociens 
fanutiariler  coDTersantem  magnisque  divitiis  pollentam  viderat;  er  wa»  Ca« 
pellan,    c  12,  S.  662. 

^  Herbord  V.  Ou.  111,  35,  S.  765:  multi  ergo  nobiles  et  magni 
Tiri,  cognati  ac  filii  principnni,  in  curia  degebant,  spe  promotionis  vice  ca- 
pellanomm  obsequentes.  Heinrieb  11.  giebt  einem  Capelian  Gater,  nt,  qnam- 
dia  absqve  episcopa^a  viveret,  fructus  et  teoeat;   Gercken  III,  S.  48. 

«    S.  oben  S.  269  N.  2  die  Stelle  ans  der  Y.  Udalrici  Cell. 

^  Anselm  adv.  Guib.  II,  Migne  CXUX,  S.  467:  Nempe  cum  dignitas 
episcopalis  a  principe  adipisci  posse  speratnr,  contemptis  snis  epUco|M8  ae 
derids  Dei  eoclesia  deseritnr,  et  ab  alüs  qnidem  ingeas  pecnnia  anlicomm 
marsupiis  infonditur,  ut  eomndem  suffragia  ad  tarn  nefariam  promotionera 
mereantur;  ab  alüs  infimtae  pecnniae  dispendio  plus  decennio  in  seculari  cu- 
ria deservitnr,  aestos,  pluviae,  frigora  et  caetera  incommoda  patientissime 
tolerantur;  ab  alüs  autem  vel  sui  pastorls  vel  cujus  honorem  ambiunt  mors 
incessanter  optatur;  ab  alio  alii  vehementer  invidetur,  dum  quod  sibi' 
sperat  ab  eo  subripi  posse  potatur;  imo  pro  dolor  in  tantam  Del  injuriam 
interdum  proeilitur,  ut  et  servis  et  fomicariis  dignitas  ista  praestetur.  Aehn- 
lidi  schon  Petrus  Dam.  in  der  Schrift  Contra  dericos  aolicos,  Op.  III,  S> 
232  ff.:  Dant,  inquam,  alii  nummos,  alii  dant  prethim  semet  ipsos ;  S«234: 
ut  non  sibi  glorientur  simoniacam  deesse  venalitatem,  qui  famulando  priod- 

18 
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Aber  doch  ist  eine  Reihe  tüchtiger,  um  Staat  und 
Kirche  wohlverdienter  Manner  aas* der  Gapelle  hervorge- 
gangen. Bernward  von  Hildesheim,  Bruno  von  Tool, 
später  als  Leo  IX.  Römischer  Bischof,  Anno  von  Ktfln 
Norbert  von  Magdebarg  und  viele  andere  haben  so  ihre 
Laufbahn  begonnen^.  Die  Gapelle  war  lange  Zeit  eine 
Schule  mehr  noch  für  den  Staatsdienst  als  iür  den  Dienst 
der  Kirche. 

Dabei  sind  übrigens  wohl  verschiedene  Stufen  in  der 
Bekleidung  kirchlicher  Aemter  durchlaufen.  Einzelne 
werden  als  Sänger,  Lector,  Diaconus,  Beichtvater,  am  Hofe 
genannt^:  aber  auch  ein  Pfalzabt  und  Pfalzbischof  finden 
sich^,  ohne  dass  diese  Namen  sich  gerade  auf  ständige, 
gleichmässig  besetzte  Aemter  beziehen.  —  Es  war  auch 
nicht  immer  eine  regelmässige  Anwesenheit  am  Hof  er- 
forderlich: Wipo  hielt  es  in  seiner  Eigenschaft  als  Ga- 
pellan  Konrad  U.  nur  für  geboten  sich  häufiger  hier  ein- 
zufindend Nicht  selten  sind  auch  andere  geistliche  Stel- 
len mit  der  eines  Mitglieds  der  Gapelle  verbunden:  einer 

pibas  adepti  sunt  dignitatem;   S.  236:  qui  famolando  priocipibus  finnt,  di- 
cuntur  a  curia  curiales. 

^  Ueber  die  fieaeteUDg  der  Bisthämer  aus  der  Capelle  ist  spftter  nä- 
her zu  handeln» 

*  G.  Camer.  i,  51,  S.  419:  regia  in  aula  nutritus  cantoris  offlcio 
fungebatnr;  Ygl.  die  folgenden  Verse.  —  Ekkeh.  Sang.  S.  9:  minimis  lecto- 
ribus  luae  coiiae.  —  Ann.  Hild.  1037,  S.  101:  H.  diaconns,  regins  capella- 
nus.  —  Ann.  Palid.  S.  68 :  confessor  Heinrid.  — >  Der  regios  postsequeta- 
neos,  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  der  Bischof  wh-d,  ist  wohl  jedenfalls  auch 
ein  Gapellan.  -^  Gerbert  schreibt,  19,  S.  11:   E.  palatino  monacho. 

*  Chron.  S.  Andr.  11,  6,  S.  532:  ?ocabalo  et  re  abhas  factos  in 
auia  imperatoris  Henrid  .  .  .  ipd  qnoque  imperatori  admodam  familiaris 
eitiiit.  —  Brnn  V.  Adalb.  c.  20,  S.  605:    paladi  episcopiis. 

*  Praef.  S.  254:  non  potoi  in  capella  senioris  mei  Chuouradi  fre- 
quenter  adesse.  ' 
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ist  znj^leich  Propst  in  Basel,  andere  Propst  zu  Gonstanz, 
Ganonicas  za  AagsbargS  Propst  zu  Kaiserswerth',  des 
Marienstifis  zn  Aachen  ^  Die  Propste!  hier  schloss  sich 
an  die  alte  Pfalzcapelle  an  nnd  war  wohl  dauernd  mit 
der  Stellang:  eines  Gapellans  yerbnnden^.  Von  dem  Stift 
der  heiligen  Simon  nnd  Jadas  zn  Goslar,  das  Heinrich  III. 
begrtindete,  wird  behauptet,  dass  sogar  alle  Mitglieder 
zugleich  Gapellane  des  Königs  waren  ^,  und  gewiss  ist, 
dass  wenigstens  unter  Heinrich  und  seinen  nächsten  Nach^ 
folgern  nicht  Mos  die  Pröpste,  auch  andere  Stifti^enos'- 
sen  mit  Vorliebe  zu  Bisthümern  befördert  worden  sind^. 
Lothar  aber  hat  sogar  alle  Mönche  des  grossen  Klosters 
zu  Monte  Gassino  unter  die  Gapellane  des  Reiches  auf- 
genommen ^. 

Der  Abt  Ton  St.  Maximin  sollte  nach  einer  Bestim- 
mung die  auf  Otto  I.  zurückgeführt  lind  sagenhaft  an  die 
alten  Fränkischen,  ja  Römischen  Zeiten  angeknüpft  ward. 


1    Herim.  Aug.  1047,  S.  126.    Berth.  1078,  S.  310. 

«    Lacomblet  216,  I,  S.  140. 

'  Lappenberg  55,  S.  61.  Lacomblet  227,  I,  S.  146;  244,  S.  164 
(hier  die  Form  capellarins) ;  273,  S.  177  (capellanarios). 

^  Quix,  Aachea  S.  75,  hat  dies  nicht  bemerkt,  nennt  nur  einzelne 
Pröpste  als  Gapellane.  Auch  Ton  Haagen  in  seiner  Geschichte  Aachens  finde 
ich  es  nicht  herTorgehoben. 

^  Mon.  Hamersl.,  Leibniz  SS.  II,  S.  506.  In  den  erhaltenen  Urknn> 
den  wird  es  nicht  gesagt. 

^    Vgl.  mit  dem  Verzeichnis  des  Mon.  Hamersl.  Löntzel,  Hild.  I,  S.  356. 

^  Petras  Chron.  Gas.  IV,  104,  S.  817:  illos  inter  capellanos  Romani 
imperii  juxta  morem  antiquum  constitnit;  Tgl.  c.  108,  S.  821;  115,  S* 
833.  —  Dasselbe  geschah  in  Flandern  beim  Stift  zu  Brügge;  Urk.  des  Gr. 
Robert  T.  J.  1089,  Miraeus  I,  S.  35d:  Canonici  Tero,  qoandocnnque  ad 
curiam  meam  venerint,  jas  capellanorum  obtineant.  (Dem  Propst)  magisteriam 
meorum  notariorom  et  capelianorom  et  omniam  clericoram  in  curia  comitis 
servientium  potestative  concedimus. 

18* 
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allezeit  als  Gapellaii  der  Kaiserin  dienen  ^ :  und  anch  sonst 
hatte  diese  ihre  besonderen  Gapellane*.  Sie  fehlten  anch 
den  Grossen  des  Reiches  nicht:  bei  Herzogen,  Herzogin- 
nen, Markgrafen  und  Grafen  werden  sie  erwähnt',  neh* 
men  da  aber  natürlich  eine  ganz  andere  Stelle  ein  als 
am  Hofe  des  Königs. 

Hier  hat  die  Gapelle  noch  eine  ganz  besondere  Be* 
deutung  dadarch  erlangt  dass  sie  in  nähere  Verbindung 
mit  der  Kanzlei  gebracht  ist  Die  obere  Leitung  beider 
fiel  zusammen:  dieCapelle  ward  die  Schule  für  die  Kanz- 
lei, aus  der  Zahl  der  Gapellane  regelmässig  der  Kanzler 
genommen^. 

Von  der  grössten  Wichtigkeit  aber  nicht  Mos  für 
die  formale  Behandlung  der  Geschäfte,  oft  auch  die  wirk- 
liche Leitung  der  öffentlichen  Angelegenheiten  ist  das 
Amt  des  Kanzlers  gewesen. 

Erst  allmählich  jedoch  hat  die  Kanzlei  eine  bestimm- 
tere Ordnung  erhalten.  Zu  Anfang  dieser  Periode  finden 
noch  manche  Schwankungen  statt,  und  später  führen  die 
Veränderungen  in  der  Stellung,  in  dem  Herrschaftsgebiet 
des  Königs  auch  zu  neuen  EinrichtuDgen  hier. 

1    S.  oben  S.  204  N.  4. 

>  Ann.  Aliah.  1045,  S.  802.  Lamb.  1065,  S.  171.  Berth.  S.  272. 
Arn.  Med.  I,  11,  S.  9. 

s  H.  Bnrcbard,  Mon.  B.  XXVm,  1,  S.  141;  die  Henogin  Hedwig, 
Ekkeb.  Sang.  S.  125;  Markgraf  Thietmar,  Tbietm.  VIT,  19,  S.  845;  der 
Graf  Yon  Flandern,  S.  275  N.  7. 

«  G.  Tüll.  c.  45,  S.  646,  Yon  Pibo:  in  regali  palatio  primum  capet- 
anos,  postmodam  factas  sit  cancellarius.  Andere  Bebpiele  SteindorflT  I,  S. 
347.  354.  357 ;  vgl.  358.  Mitunter  beide  Namen  verbunden ;  Jaff«  Dipl.  S. 
24:  capellani  et  cancellarH;  Lotbar  an  Wibald  bei  Petrus  Cbron.  Cas.  IT, 
125,  S.  840:  cancellario  et  magistro  capellano.  Dagegen  beide  neben  ein- 
ander z.  B.  Urk.  Heinrich  IV,  Calm.  Ill,  $.12. 
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Unter  Lndwig  d.  D.  werden  eine  Zeit  lang  die  Ur* 
künden  von  Geistlichen  geschrieben  and  beglaubigt  (re- 
cognosciert) ,  die  manchmal  gar  keinen  hierauf  bezügli^ 
chen  Titel  ftthren  \  in  andern  Fällen  aber  als  Notare  be- 
zeichnet sind  und  dann  wohl  schon  eine  Stufe  höher  ste-- 
hen  K  Später  (seit  d.  J.  868)  ist  es  ein  Kanzler  der  re- 
gelmässig die  Urkunden  unterschreibt  und  der  nur  aus- 
nahmsweise von  anderen  vertreten  wird.  Unter  den  fol<- 
genden  Königen,  bis^u  Ludwig  d.  K.  hin,  sind  Kanzler 
und  Notare  neben  einander  thätig,  und  mitunter,  nament^ 
lieh  unter  Karl  III,  werden  auch  die  beiden  Namen  ftir 
dieselbe  Person  gebraucht  ^  so  dass  eine  bestimmte  Schei- 
dung der  Functionen  jedenfalls  nicht  stattgefunden  haben 
kann.  Unter  Arnulf  kommen  zwei  Notare  neben  einan- 
der vor,  von  denen  der  eine  später  Kanzler  genannt  wird, 
dann  aber  auch  als  solcher  einen  zweiten  neben  sich  hat : 
einzeln  hiess  dei*  eine  auch  Erzkanzler^  Seit  Konrad  I. 
werden  die  beiden  Titel  wieder  für  dieselbe  Person  ge- 
braucht^, so  dass  unter  ihm  die  Bezeichnung  als  Kanz- 
ler, unter  Heinrich  I.  die  als  Notar  überwiegt  ®.    Während 

^  Sie  nnterschreiben  als  sabdiaconi  oder  diaconi,  eine  Stellung  die 
sie  ohne  Zweifel  in  der  Capelle  hatten. 

?  Sickel,  Beiträge  H,  S.  52.  54.  Dämmler  I,  S.  869.  872  ff.,  der 
diesen  Dingen  die  grösste  Sorgfalt  zugewandt  hat. 

8    Dümmler  II,  S.  294. 

*    A.  a.  0.  S.  480-482. 

^  A.  a.  0.  S.  615.  Auch  Salomo  beisst  Notar,  B0limer  A'cta  16 
(denn  Salon  ist  nur  Corruption;  s.  Dümmler  S.  616  N.  41).  Wäre  diese 
Urkunde  nicht,  so  könnte  man  meinen,  Salomon  sei  der  eigentliche  Kanzler^ 
Udalfried,  der  neben  ihm  vorkommt,  Acta  S.  6.  8  als  notarius,  1  und  9 
als  cancellarius ,  unter  ihm  Notar  gewesen  und  nur  einzelne  Male  Kanzler 
genannt. 

^  Simon  als  notarius  in  Stumpf  Nr.  1  —  5.  10— 13.  15.  17-19. 
21.  23.  25  —  28.  30.  52;   als  cancellarius  7    8.     Poppo  (Folcmar)  nota- 
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der  Regierung  Konrads  haben  zwei  neben  einander  fan- 
giert; unter  Heinrich  dagegen  lässt  sich  nur  einer  zur 
Zeit  nachweisen.  Poppo ,  der  später  Bischof  Ton  Wiirz- 
bnrg  ward,  und  Bran,  Otto  I.  Bruder,  folgen  sich  unter 
diesem  in  dem  Amt  des  Kanzlers  ^  Neben  jenem  fungiert 
aber  mitunter  ein  anderer,  der  bald  denselben  Titel,  bald 
den  eines  Notars  führt  ^;  zweimal  unterschreibt  statt  sei- 
ner ein  Notar  ^  Häufiger  ist  die  Vertretung  Bruns  bald 
durch  einen  Notar,  bald  einen  Kanzler.  Beiden  wird  dann 
auch  der  höhere  Titel  des  Erzkanzlers,  Brun  auch  der 
eines  Erzcapellans  beigelegt  ^  Die  Nachfolger  Bruns 
wechseln  wieder  mit  der  Bezeichnung  Kanzler  und  No- 
tar ^  bis  unter  Otto  III.  der  letzte  Name  ganz  ausser  Ge- 
brauch kommt  und  erst  unter  Lothar,  wo  die  Kanzleiver- 
hältnisse  eine  durchgreifende  Aenderung  erfahren,  sich 
wiederfindet^.  Die  Vorliebe  Otto  III.  für  Formen  und 
Namen  des  Byzantinischen  Reichs  hat  dahin  geführt  dem 
Kanzlertitel  die  Griechische  Bezeichnung  'logotheta'  hin- 
zuzufügen^; aber  sie  blieb  nicht  in  Gebranch,  und  andere 

rins  2.  9.  32.  35.  37.  38.  42.  48;  cancellarios  31.  43.  44.  47.  Die 
hier  nicht  genanntea  Nr.  sind  entweder  ohne  Reoognüion  erhallen  oder  keine 
wahren  Urkunden  oder  unecht. 

^  Nnr  Poppo  steht  einzeln  ohne  nähere  Bezeichnung,  Stampf  Nr.  73. 
74.  95. 

'    Adaldag  cancellarius  Nr.  56.  63;    notarius  57.  58,  62. 

'    Stumpf  S.  8. 

^    Stumpf  a.  a.  0.     Vgl.  unten  S.  285. 

B  Lindolf  z.  B.  heisst  meist  Kanzler,  Stumpf  Nr.  224—231.  234  ff., 
Notar  Nr.  233;  WUligis  Kanzler  498—500.  514.  518.  521,  Notar  513. 
522;  unter  Otto  111.  Kanzler  575-580.  583.  584.  586-589.  592  ff., 
Notar  581.  582.  590.  591. 

«    Stumpf  S.  275. 

^  Mon..B.  XXVUI,  1,  S.  277:  Heriberti  nostri  logolheUe  prindpalis 
ei  cancellari  fidelis.     Mon.  P.  Xlll,  S.  1668;    HeriberU  logothete  et  canoel- 
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Benennangeii ,  deren  man  sich  einzeln. bediente^,  sind 
Überhaupt  zu  keiner  officiellen  Geltang  gelangt.  —  Es 
gab  fdr  das  Deutsche  Reich  fortan  regelmässig  nur  Einen 
Kanzler,  und  trat  einmal  das  Bedürfnis  der  Stellvertre- 
tung ein  9  so  ist  daflir  besonders  gesorgt  ^  Erst  unter 
Lothar  kommen  unter  den  Namen  Kanzler,  Unterkanzler 
(subcancellarius),  Notar  und  Schreiber  (scriptor)  wieder 
mehrere  neben  einander  vor^  —  Immer  aber  hat  es  ein 
untergeordnetes  Personal  gegeben ,  das  bei  der  Ausferti- 
gung der  Urkunden  thätig  war^:  nur  ausnahmsweise  hat 

larii,  Dnd  hier  aoch  in  der  Unterschrift:  cancellarius  et  logotbeta.  Daher, 
aber  unrichtig,  V.  Heribert!  c.  4,  S.  743 :  archilogolhetä.  —  Später  habe  ich 
i)ur  bemerkt  Petras  Gas.  in  dem  Brief,  Martene  Coli.  I,  S.  757:  logotbetae, 
exceptoris  et  aäditoris  offieia  remuneraverat  (Lothar):  eine  wohl  nicht  ganz 
sichere  Nachricht;   vgl.  Giesebcecht  IV,  S.  404. 

^  Bern  ward  nennt  sich  in  der  Urk.,  Vita  c.  51 ,  S.  779:  aulicua 
sciiba  .  .  .  didascalns  et  primiscrinius.  Kanzler  war  er  nicht,  obschon  Lamb. 
992,  S.  69,  ihn  so  nennt  (richtiger  Ann.  Hiid.  993  capeilanus).  —  Ann. 
Hild.  1008,  S.  93,  heisst  Meingoz,  der  Erzbischof  von  Trier  wurde,  pri- 
miscrinios,  war  aber  auch  nicht  Kanzler;  vgl.  Hirsch  H,  S.  203  N.  Aber 
in  einer  Urk.  Ernst  VI,  S.  94,  unterschreibt  sich  Brun  «Is  arcbiepiscopus 
und  primiscrinius  (Stampf  Nr.  371).  In  der  V.  Job  Gorz.  c.  116,  S.  370, 
heisst  es:  '  elque  iraperialium  data  provintia  litterarum.  —  Liudpr»  V,  30, 
S.  335,  sagt  von  seiner  Stellung  beim  König  Berengar  von  Italien:  secreto- 
rum  ejus  conscium  ac  epistolarum  constituunt  signatorem. 

'  So  unterschreibt  unter  Heinrich  V.  manchmal  der  Propst  des  Ma* 
rienstifls  zu  Aachen  Arnold  statt  des  Kanzlers,  meist  ohne  Bezeichnung  amt- 
licher Stellung,  einmal  aber  (Stumpf  Nr.  3090)  als  cancellarius.  Unter  Lo- 
thar zu  Anfang,  aber  nur  einige  Monate  der  Propst  und  Archidiaconus  in 
Erfurt,  wie  Schum,  Erfurt  S.  16,  meint,  mit  allen  Befugnissen  eines  Kanz- 
lers. Vgl.  die  Urk.  B.  Stephans  von  Metz  v.  J.  1136,  Miraeus  I,  S.  102: 
curiae  imperialis  capeilanus  vice  cancellarii  Metensis  recognovi.  Ueber  gegen- 
seitige Vertretung  des  Deutschen  und  Italienischen  Kanzlers  s.  unten  S.  288« 

«     Stumpf  S.  275. 

^  In  einer  Urk.  des  Erzb.  Willigis,  Guden  I,  S.  252,  wird  genannt 
Herwardus  d.  n.  Ottonis  ser.  imperatoris   notarius   et  ecclesie  que  est  in  A- 
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sie  der  Kanzler  selbst  geschrieben ' ;  einzelme  sind  anch 
vohl  nicht  in  der  Kanzlei  abgefasst,  sondern  in  den  Stif- 
tern if eiche  sie  betrafen,  und  dann  nur  zur  Vollziehung 
vorgelegt.  Selbst  die  Recognitionsformel  ist  nicht  imnier 
eigenhändig  Tom  Kanzler  hinzagefligt^ 

iBanfig  geht  das  Kanzleramt  aas  einer  Regierang  in 
die  andere  über.  Ein  ToUstftndiger  Wechsel  zeigt  sich, 
da  Heinrich  I,  Heinrich  II,  Heinrich  V.  und  Lothar*  die 
Regierung  Übernahmen,  was  sich  aus  der  politischen  Lage 
hinlän^ich  erklärt 

Mit  der  Kanzlei  waren  oft  anch  andere  geistliche  Stelleit 
verbunden  ^  namentlich  die  Propstei  des  Marienstifts  zu  Aa- 
chen ^  Nach  einer  freilich  falschen  Urkunde  Heinrich  IV. 
sollte  die  Propstei  des  h.  Seryatius  zu  Maastricht  nur  dem 

seafabnrg  dydascalus.  Ganther  I,  S.  195,  uater  Heiorich  V,  ein  notarius 
imperatoris« 

^  Das  hört  schon  bei  dem  Eintreten  Eberhards  als  Kanzler  unter 
Ludwig  d.D.  auf;  Sickel,  Beitr.  II,  S.  52N.  Vgl.  fiber  verschiedene  Schrei- 
ber Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  19  N.  S.  34  N.,  wonach  mitunter  selbst  zwei 
Schreiber  bei  derselben  Urkunde  thfitig  waren,  der  eine  kundigere  die  des 
andern  corrigierte ;  auch  Steindorff  I,  S.  365. 

>  Scheffer -Boichorst,  R.  Friedrichs  leUter  Streit  S.  205  ff.  Bresslay 
S.  82  Termuthet,  dass  es  darauf  beruhe,  wenn  bald  'recognoyi'  bald  'reco- 
gno?it'  geschrieben. 

*  Vgl.  hierüber  Bresslau  S.  179.  Schum,  in  seinen  Vorstudien  zur 
Diplomatik  K.  Lothars,  geht  hierauf  noch  nicht  ndher  ein. 

^  Wenn  in  dner  Stelle  S.  282  N.  5  Ton  ^officio  adhaerentibus  bene* 
fidis'  die  Rede  ist,  sind  wohl  zunächst  anch  kirchliche  Benefiden  gemeint. 
Beispiele  Grandidier  II,  S.  231:  Bruno  major  Argenlinensis  ecdesie  prepositns 
et  imp.  Heinrid  cancellarius.  Drei  Kanzler  Heinrich  III.  gehörten  den  Stiftern 
Strassburg,  Würzburg,  Bamberg  an;  Steindorff  S.  358;  andere  wahrschein- 
lich Augsburg  und  Constanz;  S.  347.  349. 

»  Vgl.  Quix  I,  S.  75;  Steindorff  S.  349.  350.  Ueber  Arnold,  der 
als  Kanzler  fungierte,  aber  nur  ausnahmsweise  den  Titel  führte,  s.  S.279N.  2. 
Ernst  VI,  S.  118  wird  genannt  cancellarius  regis  Lietbertus,  qui  vicedomi- 
nns  ejus  (Aquensis  ecclesiae)  fuit,  der  aber  in  den  Urkunden  nicht  vorkommt. 
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jedesmaligen  Reichskanzler  gegeben  werden;  was,  wenn 
nicht  anf  altem  Recht,  doch  anf  einer  gewissen  Gewohn- 
heit beruhen  wird  K  Nicht  selten  aber  war  es  ein  Bischof 
der  das  Amt  yerwaltete,  wenn  auch  meist  so  dass  der 
Kanzler  nach  Erhebung  zur  bischöflichen  Würde  es  dan- 
ernd  behielt;  während  mitunter  doch  auch  ein  schon  im 
Amt  stehender  Bischof  die  Leitung  der  Kanzlei  ttbernahm. 
So  haben  Wiching  von  Neitra,  der  eine  Zeit  lang  Passaa 
verwaltete,  unter  Arnulf,  Salomon  von  Gonstanz  unter 
Ludwig  d.  K.  und  Konrad  I,  Hildibald  von  Worms  unter 
Otto  II.  und  III,  der  Erzbischof  Heribert  von  Köln  unter 
Otto  III,  Eberhard  von  Bamberg  unter  Heinrich  II,  Adel- 
ger von  Worms  unter  Heinrich  HI,  Gebehard  von  Prag 
unter  Heinrich  IV.  das  Kanzleramt  versehend  Andere 
sind  ausgetreten,  da  sie  mit  einem  Bisthum  oder  Erzbis- 
Aum  bedacht  wurden ,  wie  es  den  meisten  zutheil  gewor- 
den ist 

Das  Kanzleramt  war  eben  eine  Staffel  zu  den  höch- 
sten Ehren  des  Reichs;  es  hat  aber  auch  durch  die  Män- 
ner die  ihm  vorstanden  und  den  Einfluss  den  diese  übten 
eine  Bedeutung  erlangt  die  weit  Über  das  hinaus  reichte 
was  die  formelle  Leitung  der  in  der  Kanzlei  zu  erledi- 
genden Geschäfte  ergeben  konnte.  Ein  Salomon  von 
Constanz,  der  Bruder  Otto  I.  Brun,  Willigis,  der  spätere 
Erzbischof  von  Mainz,  waren  Persönlichkeiten  die  in  die- 
ser Stellung  wesentlichen  Antheil  an  der  Reichsregierung 
nahmen.     Und  sie  alle  überragt  vielleicht  an  Ansehn  je- 

^  Miraeus  IV,  S.  186:  Donom  vero  praepositarae  ejusdem  ecdesiae 
nttUi  coocesfiimus,  nUi  ei  quem  regia  et  imperatoria  manos  in  curia  et  ca- 
pella  SU»  caDcellarium  sunm  ordinavit.  Belege  weiss  ich  freilich  ans  dieser 
Zeit  nicht  beizubringen. 

^    Andere  noch  waren  der  Italienischen  Kanzlei  vorgesetzt;  s.  unten. 
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Der  Adelben  nnter  Heinrich  V,  der  lange  den  ersten  Platz 
am  Hofe  einnahm  \  am  später  als  Mainzer  Erzbischof  an 
die  Spitze  der  Opposition  za  treten  und  den  Kampf  ge- 
gen das  Königthnm,  dessen  Angelegenheiten  er  geleitet 
hatte,   za  itthren. 

Die  Kanzler  waren  die  regelmässigen  Begleiter  des 
Königs  aaf  seinen  Zügen ,  die  welche  durch  Rath  nnd 
Fürsprache  aaf  die  Erledigung  Ton  Bitten  und  Gesuchen, 
bei  der  Besetzung  Ton  Aemtern,  der  Verleihung  Ton  Be- 
neficien  und  andern  Gütern  den  bedeutendsten  Einflnss 
üben,  durch  das  Vertrauen  des  Königs  aber  auch  zu  al- 
len andern  Angelegenheiten  herangezogen  werden  konn- 
ten^: sie  sind  zu  Sendungen  gebraucht,  haben  Aufträge 
der  verschiedensten  Art  zu  erledigen  gehabt  ^ 

Ist  es  hier  mehr  die  Person  als  das  Amt  welches  in 
Betracht  kommt,  so  hat  doch  auch  dies  seine  grosse  Be- 
deutung. Jede  Urkunde  des  Königs  war  an  bestimmte 
Formen  gebunden,  bedurfte  der  Beglaubigung  durch  den 
Kanzler,  wie  der  Besiegelung^,  die  von  ihm  abhing  und 
um  deren  willen  er  das  Siegel  bewahrte^:  nur  im  Fall 

1  Die  Ann.  Hild.  Uli,  S.  113  (Päd.  S.  125}  sagen  Ton  ihm:  om- 
ninm  cancellariorum  qui  ante  eom  faernnt  in  aula  regia  celeberrimus.  Vgl. 
Ann.  Oltob.  S.  9:  sommus  et  famosIssimDS  cancellarias;  G.  S.  Tnid*  VII, 
15,  S.  271:  famosus  et  famosissime  potens  in  coria  imperatoris. 

'  So  sagt  Ebbo,  V.  Olt.  Bamb.  c  3,  S.  825:  cancellarium  eum 
fecit  et  quaeque  preciosa  vel  cariora  in  palacio  habuit  ejus  fidei  commisit. 
Vgl.  die  Schilderung  von  Stumpf,    Reichskanzler  S.  9. 

^  S.  z.  B.  Steindorff  I,  S.  348.  In  Italien  haben  die  Kanzler  h&u* 
fig  als  missi  fungiert;    Ficker  I,  S.  323  ff. 

^  Von  ihr  sagt  Lothar,  Quix  97,  S.  67:  quia  et  hoc  judicatum  est 
ante  nos,  ut  qnod  in  presencia  Romani  imperatoiis  legitime  faanm  ei  ejus 
fuerit  sigUlo  legitime  confirmaUim,  ab  omnibus  alüs  polestalibus  sen^er  ma- 
neat  incommissum. 

'    Herbord  V.  Ott.  Ul,  35,  S.  765:    sigUlum   imperatoris  et  officium 
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der  Abwesenheit  muss  da  eine  StelWertretang  möglich  ge- 
wesen sein.  Ansserdem  hat  dann  der  König  einen  Act 
der  Vollziehung  Yorgenommen  ^  Schatzbriefe  sind  in 
minder  feierlicher  Form  erlassen,  entbehren  aber  der  Be- 
glanbignng  des  Kanzlers  nicht  Dagegen  ist  sie  bei  Brie* 
fen  nicht  erforderlich  gewesen^.  —  Besondere  Arten  der 
AnssteUnng  öder  Besiegelang,  Pnrparschrift,  goldene  Bulle, 
erhöhten  natürlich  die  Gültigkeit  nicht.  Aber  zu  beson* 
derer  Erinnerung  und  dadurch  auch  Befestigung  sollte  es 
dienen,  als  einmal  Heinrich  IV.  sein  der  Stadt  Speier  ge- 
gebenes PriTÜegium  mit  goldenen  Buchstaben  an  der 
Mauer  des  Doms  anbringen  liess  ^  —  Titulatur  und  man- 
ches in*  der  Formulierung,  das  auch  staatsrechtlich  nicht 
ohne  Interesse  ist,  hing  Zunächst  Yon  dem  Kanzler  ab, 
doch  so  dass  auch  die  Persönlichkeit  eines  Kaisers,  wie 
z.  B.  Otto  III,  sich  dabei  geltend  machtet 

cancellariae  obtinuit;  Tgl.  Priefl.  I,  4,  S.  885:  priDcipalem  palatii  sui  can- 
cellariam  instituit  et  eidem  officio  adbaerentSbos  beneficUs  eum  iovestire  co* 
ravU.  Ebbo  c.  3,  S.  825:  secretalem  iotimom  et  custodem  capitis  sui 
(wobl  auf  das  Siegel  mit  Brustbild  zu  bezieben)  poneret  cuoctis  diebus. 
Nam  et  cancellarinm  eum  fecit-etc.  —  Dies  bedeutet  sigillaris,  Cod.  Udalr. 
29,  S.  57;  nicbt  aber  «ustos,  wie  Dümmler  II,  S.  483,  aunioimt;  s.  YG. 
III,  S.  433  N. 

^  Ausdrucklich  giebt  es  eiumal  Otto  II.  au,  Heioemann  61,  S.  48: 
cartam  .  .  .  coonexis  etiam  nostri  nomiois  litteris  snbtus  quodam  earactere 
per  obliquum  duclo  more  noslro  firmavimus.  Vgl.  Höfer,  io  d.  Z.  f.  Ar« 
cbivk.  I,  S.  503  fif.  II,  S.  147. 

'  S.  im  allgemeiaen  Sickel  I,  S.  184  ff.,  über  die  scbwaokendea 
Formen  der  Briefe  in  älterer  Zeit  S.  394  ff. 

^  Remling  S.  88:  in  perpetuam  specialis  privilegii  memoriam  hoc  in-~ 
signe  stabili  ex  materia  ut  maneat  conpositum,  literis  aureis,  ut  deceat,  ex- 
polilum,  uostrae  imaginis  ioterpositiooe ,  ut  vigeat,  corroboratum ,  in  ipsius 
templi  fronte,  ut  pateat,  annilente  nostrorum  ope  civium,  constat  expositum. 

^  S.  Stumpf,  Wirzb.  Imm.  S.  33  ff.,  und  einzelnes  oben  S.  111« 
Die  Kanzler  sind  dann  auch  für  Mängel  z.  B.  in  der  Chronologie  verant- 
wortlich, wie  sie  sich  nie  stärker  als  unter  Otto  JI.  zeigen. 
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Uebrigens  stand  die  Kanzlei  wenigstens  dem  Namen 
nach  unter  der  obersten  Leitung  eines  Erzkanzlers,  der 
regelmässig  zugleich  Erzcapellan,  d.  h.  Vorsteher  der  Ga- 
pelle, war.  Die  beiden  Aemter,  in  der  Zeit  der  ersten 
Karolinger  getrennt,  sind  unter  Ludwig  d.  D.  zuerst  ver- 
einigt worden.  Der  Abt  Grimald  Ton  Sangallen,  der 
schon  frtiher  als  oberster  Kanzler  fungiert  hatte,  über- 
nahm, später  die  Stelle  eines  Erzcapellan  und  yerband 
damit  die  Leitung  der  Kanzlei  ^  An  seine  Stelle  trat 
der  Erzbischof  Liutbert  Ton  Mainz,  der  das  Amt  unter 
dem  jüngeren  Ludwig  behauptete'  und  zuletzt  auch  un- 
ter Karl  III.  die  Stellung  wiedergewann,  die  unter  die- 
sem eine  Zeit  lang,  da  seine  Herrschaft  auf  Alamannien 
beschränkt  war,  der  Bischof  Witgar  von  Augsburg  ein- 
nahm, später  der  Schwabe  Liutward,  der  hernach  auch 
das  Bisthum  Vercelli  empfing,  während  unter  Karlmann 
in  Baiern  der  Erzbischof  von  Salzburg  fungierte'.  Die- 
ser hat  die  Würde  unter  Arnulf,  Ludwig  d.  K.  und  Kon- 
rad behauptet,  nur  dass  unter  Ludwig  für  Lothringen  der 
Erzbischof  von  Trier,  der  hier  unter  Zyentebulch  die  Stel- 
lung erlangt  hatte,  eintrat,  woraus  sich  auch  für  das 
übrige  Personal  der  Kanzlei  eine  Trennung  ergab  *.  Hein- 
rich L  hat  diesen  Zustand  in  Lothringen  bestehen,  lassen, 
für  das  übrige  Reich  aber,  wie  er  dasselbe  bei  der  Wahl 
empfing,  Mainz  wieder  an  die  Stelle  Yon  Salzbarg  gesetzt. 
Einzeln  sind  in  der  nächsten  Zeit  die  Kanzler  als  Erz- 
kanzler bezeichnet,  doch  nur  in  solchen  Fällen  wo  des 


^  Sickel,  Mir.  II,  S.  50.    Dömmler  I,  S.  871. 

>  Dammler  I,  S.  875.  II,  S.  167. 

»  O&mmler  II,  S.  293.  281. 

«  DCUnmler  II,  S.  557. 
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Erzcapellans  bei  der  Ausfertigiuig  der  Urkanden  keine 
Erwähnung  geschieht  ^  Offenbar  war  es  nur  eine  Form 
dass  der  Kanzler  regelmässig  in  Stellyertretang  ihrer  nn^ 
lerschrieb.  Unter  Otto  I.  fongieren  eine  Zeit  lang  die  Tier 
Erzbischöfe  des  Reichs,  Mainz,  Trier,  Köln,  Salzbarg,  als 
£rzcapellane  neben  einander,  so  dass  die  drei  letzten  be- 
sonders in  Urkunden  ihrer  Erzdidcese,  Trier  auch  allge- 
mein in  Lothringischen  genannt  wird  ^;  doch  ist  die  Schei- 
dung nicht  strenge  innegehalten  und  namentlich  der  Wir^ 
kangskreis  Ton  Mainz  auch  nach  Lothringen  hin  aasge- 
dehnt ^  Daneben  kommt  aber  auch  Brnn  nicht  blos  als 
Erzkanzler,  auch  als  Erzcapellan  vor,  noch  ehe  er  die 
erzbischdfliche  Würde  in  Köln  erlangtet  Da  er  Erzbi- 
schof geworden,  wird  er  einige  Jahre  allein  neben  Salz* 
barg  genannt,  wohl  wegen  der  Opposition  in  die  Friedrich 
von  Mainz  zu  Otto  getreten,  bis  dann  der  Nachfolger, 
der  Königssohn  Wilhelm,  das  Recht  des  Stiüts  iriederer* 
langte  nnd  es,  solange  Brhn  lebte,  neben  diesem,  nach 
des  Oheims  Tod  allein  übte  and  es  so  auf  seine  Nach-* 
folger  vererbte.  Auch  unter  den  folgenden  Königen  hat 
kein  anderer  als  der  Erzbischof  von  Mainz  die  Stelle  ei- 

^  Statt  dessen  Notare  oder  wie  sie  eimeln  heissen  Kanzler  in  ihrem 
Namen;   s.  vorher  S.  278. 

>  Tri%r  fär  das  eigene  Stift,  Stumpf  Nr.  88.  142.  144.  145.  175. 
185;  fär  Utrecht  62.  75.  159.  177.  222;  fftr  Cambrai  96.  161;  fär  Aa- 
chen 163.  —  Köln  fiär  Aachen  99,  fttr  Utrecht  187,  fttr  das  Westfklische 
Kloster  Engem  186.  —  Salzbarg  123.  135.  189.  230.  231. 

*  Mainz  fär  Utrecht,  Stampf  Nr.  111.  115;  für  Trier  selbst  126; 
fikr  andere  Lothringische  Stifter  138.  149.  150.  Die  Lage  der  Gftter,  am 
die  es  sich  handelt,  giebt  hier  nicht  den  Grand. 

*  Stampf  Nr.  94  (f.  J.  941  j  zweif.).  191  (f.  J.  591).  200.  203. 
208—210.  216  ff.  archicancellarias  hdsst  er  Nr.  178.  Vgl.  V.  Mahtb. 
rec.  c.  9,  S.  289:  rex  adjanxit  eum  sibi  per  amorem  fratemitatis  in  mini- 
steriam  archicapellani,  und  dafa  Peifler,  Beitr.  zar  Geschichte  Brons  S.  25. 
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nes  Erzcapellans  aad  Erzkanzlers  in  Deutschland  beklei- 
det, nur  Heribert  von  Ktfln  unter  Ottolli,  einmal  in  Ita- 
lien den  Titel  eines  Erzcapellans  neben  dem  des  Kanz- 
lers, aber  unter  einem  andern  Erkzanzler,  geführt  ^  Stand 
Mainz  zeitweise  dem  König  feindlich  gegenüber^  so  ist 
die  Person  des  Erzbischofs  tibergangen,  doch  kein  ande- 
rer an  seine  Stelle  gesetzt  ^  Und  einzeln  kommt  das 
auch  sonst  Tor.  Unter  Heinrich  V.  vereinigte  Adelbert 
von  Mainz  eine  Zeit  lang  die  Stellung  des  Kanzlers  mit 
dem  Erzcancellariat '. 

Wenn  Lothringen  nur  vorttbergehend  seine  eigenen 
Erzkanzler  gehabt,  so  ward  dagegen  für  Italien,  als  der 
Deutsche  König  auch  hier  die  Herrschaft  gewann,  eine 
eigene  Kanzlei  eingerichtet     Als  Erzkanzler  haben  dann 

^  Mon.  P.  XIII,  S.  1661:  Heriberti  diiecUssimi  canceilarii  et  archica- 
pellani.  In  der  UDterschrifl :  H.  cancellarius  vice  Petri  Cnmani  ep.  et  archi- 
caocellarii.  Das  ^archicapeüanns'  entspricht  hier  dem  logotheta  anderer  Urkun- 
den; s.  oben  S.  278  N.  7.  Unriehtig  aber  nennt  die  V.  Herib.  c.  4,  S.  742. 
743,  ihn  archicancellarium  und  I&sst  ihn  als  archilogotbeta  an  Otto  III.  schrei- 
ben. Nur  auf  einem  Irrthum  scheint  es  zu  beruhen,  wenn  Herim.  Aug. 
1047,  S.  126,  den  Kanzler  Theoderich  archicapellanum  et  Aqnisgranae 
praepositum  nennt:  gemeint  kann  jedenfalls  nur  eine  höhere  Stelle  in  der 
Capelle  sein;  und  in  diesem  Sinn  ist  wohl  auch  von  einem  archicapellanus 
reginae,  1029,  S.  97,  die  Rede.  Unrichtig  ist  es,  wenn  die  Hist.  Branv. 
c.  10,  S.  163,  den  Brun,  später  Papst  Gregor  Y,  als  archicancellarins  be- 
zeichnet 

'  So  unter  Heinrich  IV,  als  Erzb.  Siegfried  sich  für  den  Gegenkftnig 
Rudolf  erklärt,  unterschreibt  nur  der  Kanzler  Gebehard,  Stuopf  Nr.  2807. 
2809  ff.  (wird  Siegfried  Nr.  2808  und  2814  genannt,  so  ist  die  letzte 
sehr  zweifelhaft  und  die  erste  nahe  verwandte  Tielldcht  nicht  richtig  datiert) ; 
unter  Heinrich  V,  als  Adelbert  gefangen  war  und  nur  der  Kanzler  Brun 
unterschreibt,  Stumpf  Nr.  3092.  3097.  3100.  3103. 

'  So  unterschreibt  er  zuerst  Stumpf  Nr.  3070—72:  A.  cancellarius 
Tice  Maguntine  ecclesie  quae  nunc  archicancellariatum  tenet.  Dann  bis  zur 
Gefangenschalt,  Nr.  3073  ff.,  als  archiepiscopus  et  archicancellarins,  wie  auch 
einzeln  der  Erzkanzler  selbst  recognosdert  hat. 
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unter  den  Ottonea  Terschiedene  Bischöfe  des  Landes,  nur 
ganz  vorübergehend^  einmal  der  Mailänder  Erzbischof 
fangiert.  Als  der  letzte  von  jenen,  Peter  von  Como,  zu 
Ardoitt  überging,  dehnte  Heinrich  II,  während  er  noch 
um  den  Besitz  Italiens  kämpfte,  das  Recht  des  Mainzer 
Erzbischofs  auch  hierauf  aus,  um  später  den  Bischof  Eber* 
hard  Ton  Bamberg  zu  der  Würde  zu  erhebend  Konrad 
II.  aber  verlieh  sie  dem  Erzbischof  Ton  Köln,  bei  dem 
sie  fortan  ohne  Unterbrechung  geblieben  ist;  siegalt  nun 
als  zu  dem  Stift  gehörig  ^  Nur  Heinrich  V.  hat  eine  Zeit 
lang  wieder  Adelbert  von  Mainz,  später,  da  Friedrich  von 
Köln  sich  in  olTener  Auflehnung  gegen  ihn  befand,  den 
Bischof  Gebehard  von  Trident  als  Erzkanzler  fUr  Ita- 
lien fungieren,  Lothar  auf  seinen  Zügen  über  die  Al- 
pen, an  denen  der  Kölner  nicht  theilnahm,  den  Magde- 
burger Erzbischof  und  den  Regensburger  Bischof  au  seine 
Stelle  treten  lassend  Den  Titel  Erzcapellan  haben  diese 
aber  nicht  geführt,  wie  er  schon  Eberhard  von  Bamberg 
und  regelmässig  den  Kölnern  zutheil  geworden  ist  —  Auch 
eigene  Kanzler^  sind  dann  für  Italien  ernannt,  bald  Ein- 
geborene des  Landes,   nicht   selten  aber  auch  Deutsche: 

^    Bei  der  ersten  Occopaiion  des  Italischen  Reiches  951 — 52. 

^  Als  archicapellanns  erscheint  er  auch  in  der  Urk.  Stumpf  Nr.  1673, 
bei  Schöpflin  S.  149  und  Grandidier  S.  208,  die  ein  Borgoodisches  Klostor 
betrifft. 

»    S.  N.  4. 

^  Stumpf  S.  253  (in  Nr.  3153  hebst  Gebehard  doch  nur  cancelU- 
ritts);  S.  275.  Ann.  Saxo  1132,  S.  768  (Ann.  Magd.  S.  184):  et  quia 
Colonienns  archiepiscopns  abfuit,  qoi  prisco  debet  jure  cancellarius  in  illis 
esse  partibus,  Mortbertus  Magdeburgensis  archiepiscopus  huic  officio  deputa- 
tos  est;  ¥gl.  Chron.  Hagd.  S.  327.  Ebend.  1137,  S.  774:  Rjjtisponensera 
episcopum  pro  Coloniensi  archiepiscopo  cancellarium  instituit. 

'  Einmal  da  ein  solcher  ohne  Erzkanzler  recogoosciert ,  Stumpf  Nr. 
2852 ,    nennt  er'  sich  TicecanceUarius. 
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mehrere  yerbanden  damit  ein  Deatsches,  einer  ein  Burgan* 
disches  Bistbum :  Heribert  von  Köln  unter  Otto  III,  Kadaloh 
von  Naambarg  unter  Otto  III,  Bnrchard  von  Münster  unter 
Heinrieb  V;  Bnrcbard  vonLausanne  unter  Heinrich  IV.— Vor- 
übergehend hat  eine  Vertretung  des  einen  der  beiden  Kanz- 
ler durch  den  andern  stattgefunden  K  Der  Wirkungskreis 
derselben  bestimmte  sich  zunächst  nach  der  Lage  des  Ge- 
genstandes auf  den  sich  die  Urkunden  bezogen  ^  ifo  das 
den  Ausschlag  nicht  geben  konnte  nach  der  Person  des- 
Empfängers:  erst  Heinrich  V.  hat  auf  den  Ausstellungsort 
Rücksicht  genommen  ^,  Dabei  ist  die  Mark  Verona  mit 
Trient  und  Aquileja  und  ebenso  Ghiavenna  wenigstens 
noch  im  zehnten  Jahrhundert  und  bis  in  das  elfte  hinein 
staatsrechtlich  zu  Italien  gerechnet^.  —  Im  Lande  selbst 

^  Darfiber  Stampf,  Wirzb.  Imm.  S.  40,  der  aber  wohl  eine  za 
grosse  Regelmftssigkeit  in  diesen  Verhältnissen  annimmt,  tu  bestimmt  zwi« 
sehen  provisorischen  und  definitiien  Einrichtangen  nnterschei^el.  So  darf 
man  ans  der  einen  Urk.  Stampf  Nr.  436  schwerlich  schiiessen ,  dass  da- 
mals der  Deutsche  Kanzler  liudolf  auch  der  Italienischen  Kanzlei  vorgestan- 
den, wie  es  auch  in  den  Begesten  nicht  angenommen  war:  die  Stelle  war 
nur  momentan  erledigt.  Dasselbe  gilt  bei  Egbert  anter  Otto  II,  Stampf  Nr. 
676  (Acta  226,  S.  318):  der  Italienisdie  Kanzler  war  nicht  am  Hofe  an- 
wesend; wie  967— 6S  der  Deutsche  nicht  mit  nach  Italien  gegangen  war 
und  hier  durch  den  Italienischen  vertreten  ward.  977  hat  Gerbert  eine 
kurze  Zeit  in   beiden  fungiert,    bis  Hildebold  ffir  Deutschland  ernannt  ward. 

>     Stumpf  S.  42;  Bresslau  S.  16;  Steindorff  I,  S.  359  ff. 

'  Stumpf  Nr.  3147  für  St.  Maximin  bei  Trier  unterschreibt  noch  der 
Deutsche  Kanzler  Brun,  3150  für  S.  Arnulf  in  Metz,  3155  für  Brixen  der 
Italienische  Bnrchard;  ebenso  anter  Lothar  Nr.  3353,  die  einzige,  soviel  ich 
sehe,  in  Italien  für  ein  Deutsches  Stift  ausgestellte  Urkunde,  recognosdert 
vom  Italienischen  Kanzler  im  Namen  des  Italienischen  Erzkanzlers. 

^  S.  die  Ausführung  von  Stumpf,  Forschungen  XV,  S.  159,  wodurch 
die  Angaben  V&.  V  (BV.  I),  S.  140  ff.  ergänzt  und  berichtigt  werden. 
Nur  scheint  es  mir  nicht  unbedenklich,  aus  den  Abweichungen  der  späteren 
Zeit  auf  eine  wirkliche  Veränderung  der  Grenzen  zu  schiiessen :  eher  dass 
man  damals  überhaupt  nicht  immer  scharf  unterschied. 
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hat  man  sich  nicht  an  die  Grenzen  des  alten  Italischen 
Reiches  gehalten,  auch  Rom  and  was  sonst  unter  der 
Gewalt  der  Kaiser  stand,  ist  mit  in  den  Bereich  hineinge-* 
zogen:  and  so  sind  Amt  and  Würde,  die  sich  zunächst 
auf  jenes  bezogen  \  auch  wohl  mit  Rom  oder  dem  Römi- 
schen Kaisertham  in  Verbindung  gebracht  ^ 

Als  auch  Burgund  dem  Deutschen  Reich  verbunden 
ward,  ist  zunächst  der  Wirkungskreis  der  Italienischen 
Kanzlei  auch  darauf  ausgedehnt,  ohne  dass  freilich  die 
volle  Gonsequenz  beobachtet  wäre'.  Unter  Heinrich  III. 
fungiert  der  Erzbischof  von  Besancon  als  Erzkanzler  ^ 
Später  aber  tritt  bis  zu  den  Zeiten  Friedrich  I,  der 
das.  Amt  anVienne  giebt,  kein  solcher  auf,  sondern  Bur- 
gund wird  zum  Bereich  der  Deutschen  Erzkanzlei  gerech- 
net. Eigene  Kanzler  hat  es  aber  nicht  blos  unter  Hein* 
rieh  IIP,  auch  unter  den  beiden  Nachfolgern  gehabt,  und 
zwar  waren  ""es  einheimische  Bischöfe  die  das  Amt  beklei- 
deten ®. 

1  Ürk.  Heinrich  III,  Dronke  752,  S.362  (zweif.;  Stumpf  Nr.  2377; 
ab«r  in  diesem  Theil  wohl  jedenfalls  echt)  stehen  neben  einander:  Winthere 
cancellarius  regias  Germanicns,  Opizo  canc.  Italiens.  Heinrich  lY,  Duhamel 
II,  S.  156:  Italie  cancellarius.  Zeerleder  22,  S.  46:  cancellarii  Italid. 
Ebenso  Ann.  Ältah.  1057,  S.  809.  Herim.  1047,  S.  126,  stellt  sich  ge- 
genöber  cancellarium  snum  in  Italia  und  Theodericum  per  alias  prorindas 
cancellarinm. 

*  Heinrich  III,  Lepsius  S.  207,  von  Kadalohus:  Romaniqne  palatii 
Cancellarii.  Anno  heisst  in  seiner  Vita  I,  33,  S.  480.  bald  totius  Italiae 
bald  Romanorum  archicancellarius.  Vgl.  Ann.  Hild.  1036,  S.  101,  wo  der 
dsalpinus  und  imperialis  cancellarius  sich  gegenübergestellt,  aber  die  Personen 
▼erwechselt  werden:  Hermann  ist  Italienischer,  Burchard  Deutscher  Kanzler. 

*  Vgl.  über  Heinrich  IL  vorher  S.  287  N.  2;  über  Konrad  II.  Bress- 
laa  S.  17  und  Steindorff  I,  S.  342. 

«    Steindorff  S.  343.  ^     Steindorff  a.  a.  0. 

*  Heinrich  IV,  Duhamel  II,  S.  156:  Hermanfredi  Sedonensis  episcop 
ei  cancellarii  Bnrgandiae;   vgl.  Stumpf  S,  209.  253. 
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l^r  ift  Y9^  ciiqei^  A^theil  ijler  Kanzler  oder  En- 
k^a^zl^  ^n  ^^  Q^egieqqi^  de^.  La«dies  nicht  die  Heda 
D^i^eiii,  i![ar4  wenigstes  Anno  als  ErzKanster  toa  Ita^ 
]|ien  das  R^ht  eipageiAiwt  voir  andern  die  Angelegeahetr 
ten  ^sselbeq.  i^  ^^  Hand  za  nehmen  S  nnd  die  bedeu- 
tende Stellung  die  der  Erzbischof  yon,  Mainz  bißi  der 
Wald  des  1^0|l%s  und  bei  andern  Reichsgeschäften  ein- 
i^ßimfi  hiQg  wohl  auch  mit  seiner  Würde  als  ErzKsuizlier 
zusiammen.  Wa^d  aj>e]f  Toa  dem  Erzka^zler  ütaliems  auctL 
bjB^oiiders  eine  Theilnah^e  an  den  Zttgen,  der  Kaiser  ttbei; 
die  Alpen,  verlangt  und  von  Lojthar,  da  der  ^Olner  Erz-. 
bisQhpf  dabßi  fehlte,  nmdeswiUen  ein  anderer  mit  der 
Fiihj;ung  ifis  Amtes  betreut  ^,  so  ist  bei  dem  Pentschen 
Erzkanzler  an  ein^n  regelmässigen  Aufenthalt  in  der  Um- 
gebung des  Königs  nicht  zu  denk,en  gewesen,  vielleicht 
4Adnrch  aber  auch  die  Bedßutoiig  des  Kanzl^amtes  hier 
nur  npcj^  gesti^en. 

Neben  den  Inhabern  bestimmter  Aemter  am  Hofe 
fehlte  es  aber  auch  nicht  an  anderen  Personen,  deren,, 
Ratb  und  Mitwirkung  bei  den  Geschäften  sich  der  KOnig' 
bedienen  konnte  und  die  i|i  verschiedener  Stellung  in. 
denselben  thätig  waren. 

Werden^  wie  in  Karolingischer  Zeit',  auch  jetzt  all'- 
^emein  Räthe  (consiliarii,  consiliatores)  genannt^,  so  ist 
es  wienigstens  meist,  nicht  als  eine  eigentlich  amtliche  Be- 

^  Giesebrpct^  III,  S^  12.30,  schreibt  er:  Ad  me  est  perventnm  utpoU« 
arcbicancellaiiwn  atque  per  qqem  pre  omnibas  ammiiustrari  operieret  Italiae 
negotium. 

«    S.  vorher.  S.  287.  •    VG.  III,  SL  442  ff. 

^.  Widok.  111,11,  S.653:  amicis  regalibnsque.  consiliariii.  Vi  Bfeiow. 
c.  198^  S.  153:  muuta  regua,  omtati^  etiam,  nt  soLet,  coosiliariifi.    Ana. 
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zeiehHUBg  fiUr  bestimmte  Personen  za  fassen,  sondern  be- 
zieht sieh  allgemein  atif  alle  d!e  der  König  za  bestimm- 
te Zeiten  oder  fttr  bestimmte  Fälle  mit  Vorliebe  zu  Ra- 
the  zog^  Nennt  er  selber  einzielne  Männer  mit  diesem 
Namen,  so  sind  es  meist  Bisehöfe  cKe  zn  der  Zeit  am 
Hole  anwesend  waren  ^  Und  wenn  anderswo  von  einer 
Bemfong  der  Räthe  gesprochen  wird',  so  ist  auch  nicht 
an  einen  Kreis  förmlich  angestellter  und  so  betitelter 
Personen  zu  denken,  sondern  die  hohen  Geisdichen  nnd 

Altab.  1071,  S.  822:  regiis  consiliariis.  Brief  Ton  Lorsch,  Mone  Adz.  1838, 
S.  21t:  pfllbtini  consiliatores.  V.  Ondalr.  c.  28,  S.  418,  hat  den  Aasdnick : 
dmdss  e}«»,.  mit  der  Qos$e:  gratos  ooQBiliarios ;  s.  YG.  H,  S.  264  N.  1. 
YgLAnselm  Leod.  II,  25,  S.  203;  c  30,  S.  206;  51,  S.  220;  Sigeb.  Y. 
Deod.  c.  22,  S.  482.  Besonders  bftnfig  gebrauchen  den  Ansdruck  Lambert, 
1,073,  S..  1Ä7.  1074;  S.207,  107^,  S.  24a  1077,  S.266;  Barth.  1069, 
S.  274  10^  nnd;  1073,  S.  275.  276.  1074,  S.  277.  1075,  S.  277. 
260.  2&1.  ia76»  S.  286i  28^;  Brau»  c.  10,  S.3a4.  14;  S.  333.  16,  S. 
.  3.a4  20,  S«  386  (regia,  oonsiliatores).  55,  Sw  ^49.  57 ,  S.  349  (consilüato- 
rntn  fidelUsiinntt).  81,  S.  362  (wo.  zwei  Brüder  oonsiliani  sind). 

^  S«h9a  fiv  die  Zeit  Lndwig:  d.  D.  bckweifelt  DOmiDler  I,  S.  879, 
ÖM  betümmt)  abg<!grei2te.  Ba^ntangL  Vgl.  Uit&  Ludwig  d.  K.,  Hon.  B.  XI, 
S.  335:  episcopos  .  .  .  comites  .  .  .  ceterosque  natu  majores  et  consilia'* 
riot  nostroa.  Otto  II ,  $cb4^ia'  I,  Sw  12!5:  Adelhudae  necnon  ceterorum 
cenaitiapiornm  noatronun.  Brief  des^  Petrus«  Dam.  an  Heinrich.  lY,  Epist. 
YU^  3^  S;  12  (h  Qoidam  praeterear  consiltarii  tui,  videlicet  «ilid  ministerii 
diapenaalorts^.  sind)  wohl  die  Hofbeaüien.  6.  Halb«  a  94:  regni.  consilia- 
tof.  filtHrna.  ad .  cnrianr  imperialem  evocaliir,  bezieht  inch  anf  die  SteUong  als 
Kaoaler. 

*  Er  gMbbieht  fast  nur  in  Italienischen  Urininden.  Otto  I,  Mon.  P. 
XIIl,  680,  S.  1181:  Adaldag  venerabilis  archiepiscopos- et  Landoai'dus  epi- 
soo|ilaa,,iio8trii  dileotüsimi  conailiarü;  U^elli  IIJ^  S«  518t  Gerberti  Terdon. 
episcopi  nostriqne  dilectissimi  consiliarii;  Otto  III,  Acta  35,  S.  30:  nostri 
coHsiliärii  Cnmant  ^iaoopi.  Zweif.  ist  Mon.  B.  XIII,  S.  1597:  Yilüginns 
▼e«.  aiddepMcopns  S.  Mogi  eoclesiae  atqne  Hildebaldiis  egregius  praesnlYor* 
macienais,  neyarentisaimi  consiliarii  nostri.  In  Stumpf  Nr.  2915  liestt  die 
neue  Ausgabe  Duhamel  II,  S.  154.  richtig  ^cancellario'  statt  ^consMiario'. 

>  BeftB.  1075,  S«  281:  convocatia  suis  consiliariis;  1076,  S.  287: 
rocoHectisi  consiliariis  anis«: 

19  ♦ 
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Weltlichen,  die  das  Recht  hatten  bei  irichtigen  Angelß- 
genheiten  zugezogen  zu  werden,  sind  gemeint  ^  Sie  wa- 
ren unzufrieden,  als  Heinrich  IV.  Männer  geringeren 
Standes,  jung  an  Jahren  und  ohne  Erfahrung,  in  seinen 
Rath  zog  K  Die  Sachsen  forderten,  dass  er  keinen  Frem- 
den, d.  h.  doch  oifenbar  Nicht-Sachsen,  bei  ihren  Ange- 
legenheiten als  Rathgeber  benutze '.  —  Es  gab  dann  aber 
Abstufungen  wie  in  dein  Rang  der  äusseren  Stellung,  so 
auch  im  Vertrauen  des  Königs,  und  darauf  beruht  es, 
wenn  einzelne  als  erste,  vertrauteste  Räthe  bezeichnet 
werdend  Eine  ähnliche  Bedeutung  haben  die  Worte  die 
dem  Deutschen  Geheimer  oder  Heimlicher^    entsprechen 


'  Lamb.  1076,  S.  243:  Bischöfe  und  Grafen.  Anselm  Leod.  11,  51, 
S.  220:  Erzbischöfe  and  Bischöfe.  Bern.  1073,  S.  429:  die  Herzoge  Ro- 
dolf,  Bertold,  Weif  a  rege  Heiorico  discesserunt;  quia,  aliis  subintrantibns 
consiliariis ,  snnm  consiliam  apad  regem  non  valere  perspexemnt.  Leo, 
Chron.  Gas.  II,  81,  S.  684,  sagt  von  Gebhard  Ton  Eichst&dt:  regis  consi- 
liarius  erat.  Vgl.  Hugo  Meteltns  Epist.  21  an  B.  Embrico  von  Würzburg, 
Hugo  S.  antiq.  Mon.  II,  S.  354:  Dictum  est  mihi,  in  manu  tna  consiliam 
regis  esse.  .     . 

'  Ann.  Altah.  1072,  S.  823:  potentes  qaosqne  rex  ceperat  contem« 
nere,  inferiores  Yero  divitiis  et  facultatibus  extollere  et  eorum  consilio  quae 
agenda  erant  amministrabat ,  optimatum  vero  raro  quemqnam  secretis  suis 
admittebat.  Lamb.  1076,  S.  196:  vilissimos  homines,  quomm  consilio  se 
rtmque  publicam  praedpitem  dedisset;  Tgl.  die  Torige  Note.  Wido  I,  3, 
S.  156:  nobilinm  et  majorum  contra  regiam  consuetudinem  familiäres  bor- 
rebat ;  relictis  senibns  graTibasque  personis ,  loTibus  delectabatur  et  paeris 
tam  sensu  quam  annis. 

'  Bruno  c.  31,  S.  340:  nullum  extraneae  gentis  hominem  sois  rebus 
agendis  consillatorem  admitteret. 

-*  Anselm  Leod.  II,  25,  S.  203 :  inter  primos  consUiarios.  Sigeb.  V. 
Deod.  c.  22,  S.  482:  cum  inter  aulicos  et  imperii  consiliatores  primus  ha« 
beretur.  Otto  Fris.  Ghron.  YII,  14,  S.  255:  primus  inter  primos  ejus 
praecordiales  consiliarios.    Bruno  c.   14,  S.  333:  intimo  consiliario. 

.     '   .Vgl.  den  Ausdruck  *Ton  stnen  heimeltchen  mannen',    Kaiserchronik 
F.  16526,  S.  488;    t.  17030,  S.  520:   sit    wart  er  sin  heimeUch  man, 
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(consecretalis ;  secretalis;  secrefarius;  a  secretis^):  aach 
der  Ausdruck  'Geheime  der  Pfalz' '  findet  sich.  In  ahn- 
Hchem  Sinn  oder  damit  yerbunden  steht  der  Name  'anri« 
cularius',  der  auch  kein  bestimmtes  Amt,  nur  eine  Ver- 
trauensstellung bei  dem  König  bezeichnet,  mit  dem  sieb 
aber  auch  i¥ohl  eine  mehr  ungünstige  Bedeutung  Ter« 
bindet ' ;  lYährend  andere  Worte  nur  allgemein  eine  Stel- 
lung an  der  Seite  des  Königs  ausdrucken  (conlateralis ; 
lateralis;  de  latere  regis)^  Vertrautester  (Intimus)  sagt 

daz  er  des  rtches  r&tgebe  was;  wo  andere  Nachrichten  nqr  erwähnen,  das« 
er  *homo'  wnrde,   Huldigung  leistete. 

»  Vgl.  VG.  III,  S.  448  N.  1.  —  consecretales  Gerbert  AcU  c  5, 
S.  661;  Ann.  Pegav.  1130,  S.  256;  Berth.  1077,  S.  301;  eb.  1075,  S. 
279:  consecretalis  intimns.  —  secretales  Berth.  1077,  S.  301  (wohl  im 
weitem  Sinn);  Ebbo  Y.  Ott.  I,  7 ,  S.  827 ;  eb.  I,  3,  S.  825:  secreta- 
lern  intimnm.  —  secretarins  Thietm.  II,  15,  S.  740  (der  capellaiyis  Brono) ; 
Bruno  c.  11,  S.  332:  quidam  de  secretariis  (heisst  auch  oonsiliarius) ;  6. 
Camer.  III,  55,  S.  487;  Trad.  Welt.  9,  S.  314  (s.  oben  S.  260  N.  5). 
«^  a  secretis  V.  Majoli  c  22,  S.  651:  tnnc  Imperator  habebat  bunc  a 
secretis  fidum  internuntium ;  Berth.  1077,  S.  304;  eb.  S.  298:  necessa« 
riorum  suorum  a  secretis  (ygl.  Y.Heinrid  IV.  c.  10,  S.  278:  convocatis  ne* 
cessariis  suis;  in  weiterem  Sinn  Cod.  Udalr.  161,  $.  288:  Tiri  sdlicet  per« 
fectissime  litterati  et  ingenio  astutissimi  et  eloquentissimi,  curiae  vestrae 
Talde  necessarii);  Arnulf  Med.  II,  14,  S.  15:  regiis  a  secretis;  Lamb.  1075, 
S.  236 :  regi  familiarissimns  et  omnibns  ejus  secretis  semper  intimus.  (Mem. 
de  la  Suisse  Rom.  XYIII,  S.  344,  Urk.  ▼.  1052,  werden  zwei  Canoniker 
Ton  Sitten  neben  dem  cancellarius  als  'a  secretis  minister*  bezeichnet). 

^  consecretales  palatii  in  zweifelh.  Urkk.  Otto  II.  und  Heinrich  11.  for 
St.  Vännes,  Stumpf  Acta  230,  S.  323;  Duvivier  S.  370. 

"  Transl.  S.  Dion.  c.  8,  S.  359 :  auricularium  et  praeceptorem  a  se- 
crelo  statnerat.  Lamb.  1073,  S.  195:  auricnlarios  a  secretis  .  .  .  institue- 
bat.  Das  VS^ort  auch  Lamb.  1063,  S.164.  1071,  S.  184.  1076,  S.  241; 
Berth.  1075,  $.  279,  mit  der  Beziehung  auf  schmeichlerisches  Verhalten. 
—  Ekkeh.  Sang.  c.  16,  S.  146,  lässt  Adelheid  zu  Otto  II.  sagen:  auricula- 
ris  patris  sui  fuit  ille  hominnm  vilissimus;  braucht  es  auch  Ton  andern; 
c.  3,  S.  96:  in  auricnlarem  et  intimum  episcopi.  —  silentiarii  bat  nur 
Benzo  VII,  2,  S.  672. 

*    Mariao.cont.  1086,  S.  563:  a  quo  dam  collaterali  suo.     Ann,  Palid. 
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/  dieser  selbst  \  auch  vertraatester  Freaad ' ;  irie  denn  Freund 
(amicus) '  und  Verwandter  (familiaris)  ^  Bezeichnungen  sind 
die  sicU  fortwährend  in  ofüciellem  Gebrauch  belinden, 
regrimässig  aber  jetlt  nur  den  Grossen  oder  Fürsten  des 
Reichs  eutheil  werden^.      Hervorzuheben  ist  der  Aus- 

S.  67 :  coDlaterafis  deputantar,  ^oia  et  obsm  ooMsiUuni  th  ore  «Jus  pend^nU 
Wibald  EpUt.  10,  S.  83,  sagt  Lothar:  nos  et  «ollatesales  imperii,  fon  den 
Grossen  am  Hof.  —  Ann.  Rom.  S.  475. 476 :  regis  lateralis.  —  Ekkeb.  1 106,  S. 
231:  nobiles  de  latere  regis. —  Von  ähnlicher  Bedeatnng  ist:  HogoFlaf.il, 
15,  S.  391 :  in  regaUbos  negocüs  pertractandis  et  dispooendis  oonsodifis  «jis, 
Tom  Verdäner  Canonikns  Ermenfried.  Dagegen  sind  Berth.  1070,  S.  275, 
commerciales  die  welche  an  einem  Handel  des  König  theilgenommen. 

^  Heinrich  HI,  Höfer  I,  S.  169:  Intimi  nostri  fidelis  V.  comitis. 
Heiorich  V,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  289:  fideli  nostro  et  intimo  (Pfajzgraf 
Otto).  Vergleichen  mag  man  Lepsin«  S.  206 :  fidelissimi  fidelis  nostri  E» 
marchionis. 

>  Heinrich  IV,  Cod.  Udalr.  76,  S.  155:  in  loco  Intimi  amid  te  ba- 
bemus.    Vgl.  intimns  consiliarios,  copsecretalig,  S.  292  N.  4.  S.293  N  1. 

'  Otto  II,  Wenck  11,  S.  34:  a  qnodam  nostro  amico  b.  m.  L.  epi- 
scopo.  Heinrich  IV,  Arch.  f.  Oest.  Q.  II,  S.  274.  Vgl.  Cod.  Udahr.  176, 
S.  310:  amicos  vestros  et  ministros;  Jaff4  III,  $.  394:  inter  primos  ami- 
cos  imperatoris  habebatnr.  In  Terschiedenem  Sinn  wird  es  von  den  Histo- 
rikern gebrancht:  Widnk.  I,  27,  St  429:  amico«  regia  appellatos  est,  Her- 
zog Arnolf  von  Baiern,  s.  VG«  V  (RV,  I),  S.  65  N.  4;  V.  Bard.  maj.  c.  8, 
S.  326:  PromoTit  eom  Imperator  inter  amicos,  macht  ihn  dann  znm  Abt. 
amici  regis  aoch  Ann.  Qnedl.  139,  S.  56;  Thietm.  I,  5,  S.  736 ;  Lamb. 
1066,  S.  172;    Ann.  Saxo  1130,  S.  767.    Vgl.  VG.  III,  S.  448  N.  2. 

«  Otto  I,  MR.  ÜB.  I,  208,  S.  268:  coidam  nobis  admodom  familiari, 
Dompropst  von  Mainz.  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  210:  nostrae  fami- 
liaritati  digne  adjnncto.  Heinrich  II,  eh.  S.  333:  familiarissimi  Eh.  cancel- 
larii.  Konrad  H,  OB.  T.  HoU.  I,  S.  49:  intertentn  faipiliarinm  nostrorom, 
Erzbischof  nnd  Bischöfe.  Heinrich  III,  Lndewig  VII,  S.  421 :  familiaris  no- 
stri fidelis  ac  dilecti  B.  Halberst.  episcopi;  Erhard  139,  I,  S.  111:  fami- 
Uariom  nostrorom,  zwei  Erzbischöfe.  Heinrich  IV,  Cod.  dipl.  Sax.  I,  29, 
S.  33:  drei  Bischöfe  ceteroromqoe  familiariom  nostrorom.  Arch.  f.  Oest. 
G.  XI,  S.  274,  heissen  dieselben  Personen  familiäres  nnd  amid.  Heinrich 
III.  sagt  einmal,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  63:  amicabiliter  nostra  nsos  est  fa- 
miliaritate.  —  Conc.  Mog.  1071,  SS.  V,  S.  187:  com  domestids  et  fami- 
tiaribns.  —  Anch  eim'ge  Schriftsteller  gebraochen  den  Aosdrnck;  Lamb. 
1071,  S.  180.  1073,  S.  198.  203.    1074,  S.  211.  216.  1075,  S.  228. 
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dmck  'Freande  des  Staats',  der  einmal  in  einem  öffent- 
lichen Actienstfick  Torkommt^. 

Nicht  alle  die  so  bezeichniat  werden  und  bei  den  6e^ 
schMtent&ätig  Wären  gehoben,  wie  schon  bemerkt,  danei'nd 
dbr  Umgebung  des  Königs  an.  Andere  kamen  auf  lädgero 
oder  kürzere  Zeit.  Namentlich  die  hohen  Crei^tUch'en  wur- 
den nicht  blois  zu  grösseren  Versammlungen,  auch  zu  län- 
gerem Aufenthalt  und  Dienst,  Herren-  oder  HofUtenst  wie 
man  sagte,  herangezogen  ^  Bi]3chof  Franco  von  lVo)rmis 
begleitete  Otto  I.  ein  Jahr  lang  in  Italien  und  nahm  hier  an 
allen  wichtigen  Angelegenheiten  theij  \  Bischof  Otwin  von 
Hildesheim  soll  zwei  ganze  Jahre  Ton  seiner  IMöcese  fern 
gehalten  siein^  Erzbischof  Norbert  Ybü  Magdeburg  folgte 
sechs  Monate  lang  dem  Kaiser  ua^  war  auf  verschiede- 

1076,  S.  i47.  260;  Berlh.  1075,  S.  280.  1077,  S.  2S0.  1079^  S.  S26; 
Bnrao  c.  7.  13.  -^  Der  Abt  Ton  Hersfeld  sagt,  ^bheidt  S.  173  N.:  ciim 
amicls  et  familiaribtis  nostri«. 

1    LL.  11,  S.  563. 

>  Y.  Godeh.  c.  35,  S.  193:  inetrbpöKtatibs  cntil  ejiisccipis  qui  tum 
ferte  herilis  senritü  (d.  i.  Rerrendienst)  gfatia  ctmi  aderänt.  Brief  ah  Ateko 
Ton  Worms,  Giesebrecfat  11,  S.  679:  Notnm  fdbfs  biBii  velo,  episcöpüm 
Metteasem  cnm  gratia  magna  a  corte  recessisse,  archiepiscöpum  y^to  Colö- 
niensem  atqne  episeopnm  Leodiensem,  abbatem  E.  at(ttte  äbbatem  BrütHiensem 
sitniil  cum  domna  ndstra . . .  manerb»  Y.  Conr.  Salzb.  eil,  S.  69:  Cnmqne, 
nt  moris  est,  aliis  recedentlbus  alii  vehiretit  ad  cnriam  et  ab  arcbiejiiscbpo 
requirerent  qiiae  üo?a  essedt  in  eufia  etc.  Aaf  die  Sädie  ist  noch  Später  in 
ailderem  Zasammenhang  zarückzukomtfien.  Pänl  Bei^nr.  V.  Gregorii  YII:  c.  10 
S.  478,  erwähnt  der  episcopomm  tiriptibKcae  Cönlnktitittm. 

8  V.  Burchardi  c.  3,  S.  833:  in  exp^ditidnem  italifcain  com  ittipera- 
tore  profectas  est,  ibiqcre  plus  quam  miids  anni  spacio  in  serfitio  imperatolis 
Tigilbnti  ahimo  stddebat  ejn^que  secretis  safilpe  intärerält,  et  qnando  ie  rebus 
majoribtts  tfactandtim  aliqoid  erat,  imita  fattiiliartiate  et  «nctotltäie,  <jüamtis 
jQvehis  esset,  apud  ifnperatorem  h^bebätar,  tit  siAd  ipditrs  coriäilio  rätö  A^ 
quid  stdtuc^tur.     . 

*  Transl.  S.  EpiphAU.  c.  7,  S.  250:  ttefaüib  ftre  fihlifco,  qnätavii  in- 
Titos,  ser?itio  detentas. 


296 

neu  Hofiagen  tbätig^  Es  galt  als  Nachlässigkeit,  ja  als 
Pflichtversäumnis,  wenn  einer  längere  Zeit  sich  dem  Dienst 
entzog  oder  den  Aufenthalt  in  der  Umgebnng  des  Königs 
za  sehr  abkürztet  Ist  von  manchem  als  Last  empiiin- 
den  oder  als  Uebelstand  beklagt'  was  so  verlangt  ward, 
so  fehlte  es  aber  auch  nicht  an  solchen  die  freiwillig  den 
Hofdienst  auf  sich  nahmen,  um  sich  in  der  Gunst  des 
Fürsten  zu  sonnen,  Vortheile  fttr  sich  und  ihre  Kirche 
zu  ziehen^,  oder  auch  nur  die  Neigung  und  die  Fähig* 

^  ChroD.  Magd.  S.  327:  drdter  s^x  menses  cam  .  .  •  imperatore 
pro  atilitate  reipublice  per  diversas  cnrias  io  Germania  commoratos. 

'  So  achoD  Ratber.  Qnal.  oonj.  c  5,  S.  378:  Quid  tali,  inquinnt, 
epificopatas?  Imperatori  non  servit,  dnd  nequaqnam;  in  exercitnm  namqaam, 
ad  cortem  rarissime,  et  si  forte,  non  sponte.  Id  tamen  si  facit,  ad  palatiam 
qnatridno  pergit  saltem  transacto;  qao  citius  valet  diversorinm  repelit,  li- 
bmm  receptat  .  •  .  Cnm  primoribas  nibil  actitat  regoi,  bospitia.  illoram 
wm  adit,  colloquia  parTipendet,  ad  suam  eomm  nnllum  invitat.  Vgl.  Bmno 
c.  13,  S.  333:  Qa^m  tibi  rex  minns  aBsiduain  vidil  in  sno  servitio;  Ekkeb. 
1114,  S.  247:  coriam  freqnentare  rennentem  ...  sospectnm  habnit;  1124, 
S.  262:   notabatar  rarias  qnam  ceteri  presules  palatinm  visitare. 

^  So  besonders  Anselm  Contra  Guibert.  II,  Migne  CXLIX,  S.  467: 
qnidam  aatem  ,  .  .  reüclis  sois  catbedralibos  ecclesüs,  assistunt  imperatoribos, 
cum  canones  .  .  •  prohibeant  pontifices  palatia  regia  adire,  sed  si  qua  sogge- 
renda  sunt  per  snos  diacones  potius  intimare.  Cnmqne  üdem  sacri  canones 
probibeant  sub  interminatione,  quemque  ponlificem  a  sna  cathedrali  ecdesia 
tribus  dominids  diebus  abesse,  alios  quidem  eorum  vix  ter  aut  qnater  in 
anno  et  hos  vix  anno  integro  contingit  easdem  revisere  etc. 

^  Adam  II,  27,  S.  316:  raro  curiam  adiit  pro  acquirendis,  und  da- 
gegen Ton  Adelbert  Ili,  2,  S.  336:  pro  ditanda  ecdesia  soa  quosdam  sto- 
duit  obsequiis  placare,  sicut  reges  et  eomm  consilio  proximos ;  c.  5,  S.  337 : 
totus  confugit  ad  anxilium  palatü  nee  peperdt  sibi  ac  suis  aut  ipse  episco- 
patni  caesarem  placando  et  aulicos,  dummodo  id  efficeret  qnod  ecdesia  esset 
fibera.  Proiode  Tisus  est  tantos  in  curia  labores  tolerasse,  tantas  ubique  ter- 
rarnm  expeditiones  sponte  cum  suis  desudasse,  ut  inratigabilem  ejusviri  con- 
stantiam  miratus  caesar,  ad  omnia  publicae  rei  consilia  virnm  habere  malue- 
rit  Tel  primum.  Vgl.  c.  35  ff.,  S.  348.  So  sagt  die  Raiserchronik  von 
Soidger  von  Bamberg,  y.  16476,  S.  485:  der  emzigete  dicke  in  des  kn- 
niges  hof. 
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keit  zur  Theilnalmie  an  den  öffentlichen  Geschäften  za 
befriedigen.  Von  Bischof  Meinwerk  von  Paderborn  irird 
hervorg;ehoben,  dass  er  fast  das  ganze  Jahr  am  Hof  ver* 
weilte  und  da  seinen  Interessen  nachgingt  Adelbert  von 
Bremen  gewann  durch  den  Eifer  den  er  zeigte  die  Ganst 
Heinrich  HI.  Selbst  der  Abt  Gebhard  von  Hirschau  ent- 
efnff  ^^^  Vorwurf  nicht ,  dass  er  mehr  ans  Ehrgeiz  als 
aus  Pflicht  sich  dem  Hofdient  gewidmet  habe'. 

Fand  so  ein  stetes  Ab-  nnd  Zngehen  der  Grossen, 
namentlich  der  Geistlichen,  nnd  damit  auch  ein  Wechsel 
in  der  Theilnahme  an  den  Geschäften  statt,  so  treten 
doch  fast  jederzeit  einzelne  als  besonders  angesehen  nnd 
einflussreich  hervor:  sie  sind  wohl  schon  gemeint,  wenn 
von  den  Ersten  oder  Vornehmsten  des  Palastes  die  Rede 
ist",  werden  dann  aber  auch  als  die  Leiter  oder  Vorste* 
her  desselben  bezeichnet^. 

Mit  einer  gewissen  Nothwendigkeit  hat  sich  dann 
ei^eben,  dass  zeitweise  ein  Einzelner  die  oberste  Stellung 
am  Hofe  erhielt,  als  der  Vorsteher  desselben  galt,  zu- 
gleich  der  erste  unter  den  Rathgebem  des  Königs  war, 


^  V.  Meinw.  c.  208,  S.  156:  qnod  snom  assidnom  senitioni  devo- 
tins  et  ceteris  ponüfidbns  freqoentias  non  quasi  nno  sed  fere  in  ommtem-* 
pore  anni  habnerit;  Tgl.  c.  188,  S.  150;  198,  S.  153. 

'  Cliron.  Lauresh.  S.  430:  coneilii  Tivadtate  in  palatio  satis  acceptns, 
cai  86  non  tarn  fidelitatis  quam  ambitionb  gratia  familiärem  exbibebat. 

»    S.  yorher  S.  259. 

^  Petrus  Dam.  Disc.  III,  S.  32:  rectores  aulae,  aulid  administratores. 
Im  weitem  Sinn:  B.  Adalbero  von  Metz,  Calm.  11,  S.200:  omnibnsqne  pa- 
latii  regibos  (?),  rectoribus,  qaornm  maxima  pollebat  mnititudine  (Cito  1), 
dignam  nostram  esse  petitionem  affirmantibos.  lieber  Ann.  Altab.  1060,  S. 
810:  palatii  presidentes;  vgl.  1062,  S.  811  s.  S.  303  N.  3.  Ann.  Sazo 
1074,  S.  702:  consiliis  eomm  qui  curie  preerant.  Vgl.  Berth.  1078,  S. 
310:    ab  aolids  illis  mysteriarchis. 


298 

auch  wohl  ais  sein  Stellvertreter  eintrat,  die  Zügel  der 
Regierung  ganz  in  die  Hand  nakm. 

Nidit  mit  dnem  bestimmten  Amt  ist  dies  verbanden. 
I^r  Kanzler,  so  umfassend  sein  Wirkungskreis  sein  mockte 
und  so  bedetatend  oft  sein  persönlicher  iBinflnss  war,  hat 
doch  nur  vorübergehend  sich  zu  solchem  Ansehn  erho* 
ben.  Der  Pfalzgraf,  der  unter  Karl  d.  Gr.  fBr  einen  ge- 
wissen Bereich  der  öffentlichen  Angelegenheiten  als  er- 
ster Minister  am  Hof  fungiertes  hat  sich  in  dieser  {Stel- 
lung nicht  behauptet:  das  Amt  ist  schon  unter  den  Ka- 
rolingern von  geringer  Bedeutung*  und  hat  untel*  den 
Sächsischen  Königen  seinen  Charakter  ganz  verändert, 
ist  zu  einer  Art  Vertretung  des  Königs  in  den  einzelnen 
Stammgebieten  geworden  ^  Auch  der  Erzcapellan  hat 
wenigstens  nicht  die  früher  ihm  obliegenden  Functionen 
behalten  oder  von  ihnen  aus  seinen  Wirkungskreis  er- 
weitert. £s  sind  vielmehr  Männer  Verschiedenerstellung, 
wenn  auch  meist  Geistliche,  die  zu  einem  solchen  Platz 
an  der  Seite  des  Königs  gelangen:  und  erst  später  w^-' 
den  bestimmtere  Namen  gebraucht,  um  auszudrScken  was 
sich  factisch  ausgebildet  hatte. 

Unter  Ludwig  d.  K.  war  es  Hatte  von  Mainz  ^,  der 
dieZUgel  dar  Regiei*ung  führte:  man  nannte  ihn  das  Herz 
des  Königs;   neben  ihm  Adalbero  von  Augsburg^,   der 

1    VG.  III,  S.  425. 

*    Schon  unter  Ludwig  d.  D. ;    Dummler  I,  S.  878. 

'    Darüber  ist  später  zu  handelu. 

«  V6.  V  (RV.  I),  S.  32  N.  (Wie  nach  Ekkehard  man  ihn  cor  regia 
ntfnnte,  heisst  Theoderich  Ton  Metz  SS.  IV,  S.  483:  cor  caesaris;  dagegeit 
G.  Witigon.  167,  S.  625,  ein  Aht  manus  regis). 

^  V.  Ond^Ir.  c.  1,  S.  386:  guberaacni«  regni  pene  oililiiä  cOm  reg« 
disponentem.    Vgl.  oben  S.  210. 
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Erzieher  des  jungen  Firsten ,  nnd  Salemo  von  Gonstanz, 
der  das  fianzleränl  bekleidete  und  dies  unter  Konra4 
beUelt  *.  In  eben  dieser  Stelling  nnd  als  Erzcapdlan 
stand  Bmn  seinem  Bnder  Ottol.  znr  Seite  ^  der  fririlich 
ebenso  irie  der  Vater  fleikirich  dne  m  entscbiedene  und 
kräftige  Persönlichkeit  war.,  um  sich  von  fremder  fland 
leken  »  lassen.  N^n  Brün  haben  während  der  Abwe« 
senheit  des  Vaters  in  Italien  der  Erzbischof  Wilhelm  von 
Mainz'  als  Leiter  des  jungen  Kdbigs  Otto  H,  als  ober^ 
ster  Rath  aber  bei  der  Pemon  d^  Kaisers  znnichst  ge^ 
rade  in  ItaliM  Adaldag  von  Hamburg*  einen  Antheil  all 
der  Rdchsregierung  gehabt:  änsserdetn  wird  auch  Bi- 
schof Wido  v<onModena;  der  Erzkanzler  dort,  in  gleicher 
Eigenschaft  genannt  ^  Unter  der  Kaiserin  Theophanu 
und  während  der  Jugend  Otto  III.  standen  Theoderioh 
von  Metz  und  Notker  von  Lüttich  *  vor  andern  in  Gtttiät, 

^  Konrad  belohnt  ibu,  Böhmer  Acta  4,  S.  10:  pro  ejns  freqaenti 
famulatu  et  palatina  serrUnte^ 

>  S.  oben  S.  285.  Von  ihm  beisst  es  MR.  ÜB.  211,  I,  S.  271: 
qni  tnno  prindpatnm  totius  regni  post  ipsam  tenebat)  Gall.  ehr.  XIH,  S. 
392:  in  fuo  regni  tnnc  procdratio  incombebat;  G.  Gamer.  I,  81 1  S.  431: 
tunc  temporis  monarchiam  regni  snb  fratre  tenentem,  und  fthnlich  c  95. 
Doch  ist  hier  unter  ^regnnm'  wohl  spedell  Lothringen  gn  yerstehen. 

>  S.  oben  S.  216.  Cosmas  I,  23,  S.  50,  sagt  von  ihm:  Mog^  ar- 
chiep. ,  q[Qi  tunc  praeerat  cnrli,  ein  freiliofa  nicht  eben  sehwer  wiegendes 
Zengnis. 

^  Adam  II,  2^  S.  306:  €ttias  ita  qms  est  lamiliaritate  quod  a  latere 
ejus  raro  «nquam  develleretar;  11,  9,  S.  308 1  apud  quem  snmma  consiiio- 
mm  pendebat;  vgl.  II,  21.  —  Es  beisst  in  der  Urk.  Otto  I,  Mnratori  Ant. 
VI,  S'  311:  summi  regnomm  nostromm  consiliarü;  vgl.  oben  S.291  N.  2. 

'  Tiraboschi  Mod.  I,  S.  130:  sommoque  regnonun  nostromm  consi- 
liario.  Vgl.  Ughelli  V,S.  148,  wo  der  Text  cormmpiert  bt,  vielldcht  Adal- 
dag und  Wido  zusammen  genannt. 

*  Sigeb»  V.  Deod.  c.  16,  S.  473:  cojiis  eonsultn  .  .  .  esnda  pahi- 
tina  agebantur  negotia.  Auch  von  Adalbero  von  Metz  heisst  es,  6.  8.  Trad* 
I,  10^  S.  234:  qula  tota  ab  eo  pendebat  imperiaiis  curia.  «^  ABseiA  Leod. 
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ohne  dass  sie  bestimmte  Aemter  belLleideten.  Dagegen 
war  Heribert  erst  als  Italienischer,  dann  auch  als  Deat- 
scher  Kanzler,  womit  er  das  Erzbistbnm  Köln  verband, 
später  unter  Otto  III.  derjenige  dessen  Rath,  wie  es  heisst, 
der  ganze  Hof  gehorchtet  Ausserdem  genoss  Willigis 
von  Mainz  bedeutendes  Ansehn  ^ 

Eben  damals  wird  Ten  einem  Vorsteher  des  königli- 
chen Hauses  gesprochen',  von  dem  es  nicht  deutlich  ist, 
ob  darunter  einer  der  Hofbeamten,  etwa  der  Kämmerer, 
zu  verstehen  ist,  oder  einer  dem  derKOnig  besonders  die 
obere  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  tibertragen  hatte- 
Ein  solcher  wird  aber  in  der  folgenden  Zeit  Öfter  genannt 
und  dabei  der  alte  Fränkische  Name  'major  domus'^  oder 

n ,  25 ,  .S.  203 :  in  palatio  Ottonb  terdi  adhoc  pneri  inter  primos  coDsi- 
liarios  esset;  30,  S.  206:  imperator  vero  in  disponendis  regni  negotiis 
primom  habnerit.  6.  Lob.  S.  309:  in  palatinis  qnoqne  negotiis,  qnonim 
tODC  temporis  predpuns  erat  execntor;  nach  einer  SS.  VII,  S.  203  N.  an- 
geffibrten  Urk.  Otto  III,  wo  er  fldelitatJs  nostrae  promptissimus  exsecator 
beisst;  in  einer  zweiten  erwfthnt  er  des  ^senritü  avo  patriqne  meo  et  mihi 
exhibiti'. 

1  Bist.  BronT.  c.  11,  S.  164:  cnjns  tota  imperialis  cnria  parebat 
consilio.  Vgl.  V.  Herib.  c.  4,  S.  742:  archicancellarinm  et  secreti  sni  yo- 
Init  esse  primnm. 

*  Wenn  die  Ann.  Palid.  983,  S.  65 ,  erzählen ,  dass  erst  Bmn  den 
jungen  Otto  erzogen,  aber  wegen  eines  Streichs,  den  dieser  ihm  gespielt,  re- 
gem simul  et  regnum  principibus  resigoavit;  ac  deinde  Moguntinns  presnl 
sdlicet  Willigisos  per  trienninm  cnram  ntriosqne  peregit,  so  legen  Giese- 
brecht  I,  S.  657,  Ossenbeck,  De  Willigiso  S.  26,  nnd  Enler,  Willegis  S.  41, 
darauf  wohl  zn  viel  Gewicht;  vgl.  oben  S.  218  N.  2.  Doch  zeigt  sich  ein 
EinOoss  des  Erzbischofs  in  den  hftnfigen  Interventionen. 

^  Johann.  V.  Adalb.  c.  23,  S.  592:  a  janitore  usque  ad  prindpem 
regiae  doroas.  Zn  vergleichen  ist  anch  der  domus  regalis  procurator,  oben 
S.  263  N.  5.  —  primicerius  als  Bezeichnung  für  einen  Grafen  Wemher  ne- 
ben sigoifer  regis,  Ann.  Saxo  1040,  S.  684,  scheint  mir  eine  militftrische 
Wfirde  zu  bezeichnen,  obschon  Wernher  auch  am  Hofe  Heinrichs  einfluss- 
rdch  war. 

^    Zuerst  Wipo  c.  4,  S.  261:   quem  rex  majorem  domus   statneret; 
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auch  in  ähnlichem  Sinn  die  in  andern  Verhältnissen  üb- 
liche Bezeichnung  'vicedominns' ^  gebraucht. 

Das  Amt  des  Majordomus  ist,  wie  in  älterer  Zeit, 
so  auch  jetzt  in  Frankreich  und  England  mit  dem  des  Se- 
neschalk  oder  Truchsess  identisch  l  In  Deutschland  heisst 
zunächst  in  den  geistlichen  Stiftern  ein  höherer  Beamter, 
der  die  weltlichen  Rechte  zu  üben,  die  Verwaltung  der 
Guter  zu  leiten,  auch  wohl  die  kriegerische  Mannschaft 
derselben  zu  führen  hat,  bald  'major  domus'  bald  'yicedo- 
minus'^  Unter  diesem  Namen  tritt  er  mitunter  den  vier 
Hofbeamten  zur  Seite.  Doch  kommt  derselbe  auch  als 
Vorsteher  einzelner  Güter  oder  Schlösser  yor. 

In  diesem  Sinne   scheint  unter  Heinrich  III.  Benno 

dann  folgen  Kämmerer,  Tmcbsess,  Schenke:  es  kann  also  keins  dieser  Aem- 
ter,  und  natärlich  anch  nicht  das  des  Marschalk  bezeichnen. 

^    So  heisst  Benno,  Sndendorf  Ilf,  9,  S.  15:   regis  vicedominns. 

*  6.  cons.  Andeg.,  Bonq.  X,  S.  249:  majoratum  regni  et  regiae  do- 
mns  dapiferatom  .  .  .  donavit  (vgl.  die  Vorrede  zu  Xfl,  S.  XXXIX).  H. 
Eudonisi,  eb.  XII,  S.  789:  major  domns  regiae,  quem  nos  Tulgariter  sene- 
scalfnm  Tel  dapifemm  vocamns. 

^  Ann.  Saxo  1040,  S.  684:  major  domns  Fuldensis  ecclesiae,  als 
Fährer  im  Krieg.  Lamb.  1066,  S.  173:  major  domns  ecclesiae  Treveren- 
Bis,  ein  Graf.  G.  Camer.  I,  93,  S.  438:  qui  majordomatn  ceteris  presta« 
bat  in  nrbe  snb  pontificali  anctoritate,  heisst  nachher  castellanus;  Tgl.  III, 
2,  S.  467;  nnd  Urk.  Lothars,  Acta  82,  S.  76:  Bischof  klagt  über  Galter, 
qui  domus  snae  regimen  et  dispositionem ,  qnod  praepositi  nomine  homines 
terrae  iliins  officium  significant  .  .  .  usnrpavit.  HR.  ÜB.  391,  I,  S.  448: 
majore  domns  Ad.  Confluentino  s.  Castoris  ecciesie  preposito.  SS.  XVII, 
S.  330:  in  einer  Aufzeichnung  des  Klosters  Diessen  Trird  Otto  comes  de 
Wolfartshansen  als  major  domns  genannt.  Mu*.  S.  Egidii,  SS.  XII,  S. 
317:  cujnsdam  ex  ipsis.  (2  Herzogen)  major  domns.  —  V.  Benn.  c.  12, 
S.  66:  Anno  macht  ihn  totins  episcopatus  Ticedominnm.  In  der  Ueberse- 
tzong  der  G.  Camer.  c.  2,  S.  509,  und  c.  4,  S.  510,  scheint  Tidame  die* 
selbe  Stellung  zu  bezeichnen.  Vgl.  über  den  Ticedominus  als  fönften  Hofbe- 
amten VG.  V  (RV.  I),  S.  326.  Cosm.  III,  57,  S.  128:  ein  Jude  post 
ducem  Ticedomini  fuogeretur  officio.  —  Auch  andere  Namen  finden  sich  in 
den  geistlichen  Stiftern,  woTon  spater  zu  sprechen. 
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'  sa  bewchMt  zu  irerdei\  der  ah  Propst  tm  Hildeshcitt 
nnd  Erzpriester  za  GtiAlar  die  Pfala  fieslar  and  Tielleicbt 
die  fiaanzlelleii  Angelegenheiten  des  KAiige  ttberilanpt 
unter  sich  hatte'  und  als  GutsTenmlter  and  BamMister 
sich  beaenderen  Rahm  erwarb  ^  ^äter  aber,  da  der  jungem 
Heinfich  IV.  sich  häniger  dort  anfhi^,  audi  an  den» 
Reichssachen  Antheil  nahm^ 

Wer  unter  Konrad  II,  ynon  dem  sein  Megraph  sagt 
daiss  er  die  Stdle  des  Majordomus  neu  vergeben  ^,  dant 
erhoben,  ist  mchl  bekannt:  Bruno  von  Augsburg,  Beist- 
rich II.  Bruder,  der  als  der  vornehmste  unlwr  des  Königs- 
Rathgebern  genaniit  wird,  kann  es  nicht  gewesen  sein«^. 
Uftd  ob  einer  dec  hochgestellten  einflussreidMi  Mäuner 

1    S.  301  N.  1.    Vgl.  Tbiijea,  B«anQ  IL  S.  49« 

*  V.  Beon.  c.  7,  S.  63:  al  regelt  qaoqiie  <k>m«0.  adttfaiisliatiaai  H* 
deretor  essoj  idoneus. 

'    A.  a«  0.  c.  10,  S.  64:  Villicaadi'  enim  scieotia  adjBO.  saper  cmmes 
pellebat,  qvae  videlicet  in  aedificüs  constraeodis ,  juaeDUß  et  pMoiibiit  ed»«< 
cendU,  99ns  sereodis  aiianiiQve  reroin  nisUcarqm  conptare  Tideta^  qnaoniD«* 
que  coltnra  ...   in  solotione  redditoam  ...   mamfestnm  ««i  Ulwn  MM" 
aperrimaoL 

^  Oi  U,  S.  64:  Qaomodo.  Bamio,  ia  Goslaria  regia'  auotoriUta«  sia  pftt 
latio  p];aefmt.,  qood  doq  aolam  eccleaiwtica,.  sed  et,  publica,  negotia»  altianjte; 
di^ensaret  —  Ejp«  paoe  arbitrio  infra  palatinm>  omoiii  gfreb«itair>;i  regiae 
nujestate  pnblida  nagotüs  praa^idebat  etc. 

»    Vorher  S.  300  N.  5. 

^  Wipo  fthrt  fert:  cum  iUod  brevite^  dicere  posaim,  qood»iMiitiKa  aib* 
teceasoria  sni  minUteria.  apüaa  et  honorificentiaa  profisa'  menuH  vel«  le^. 
Ad  quam  rem  plorimam  valait  iog^mum  Augusteosis  episcopi»  BrnneoiB«  et> 
V^erinbarii  ArgeDÜDensis  epUeopi  consiliom,  sie  eüam  Werinbarü  mintia^ 
qnem  rex  longe  ante  cantnm  coosiliis,  audaeem  bellis  freqnenter  scdim  ein 
periebator.  Diese.  Stelle  Ifisat  sich  doch  nicht  so  Yerstehen,  dass  einer'  Ton^ 
diesen  dreien  selbst  einst  derAemter  beUeidei  bat.  *  Den  Bruno  neinlHeriB^ 
Ang.  1020,  S.  121:  anrnmna  symmista  ejus.  VgL  daztt  Boedlieb- lil^  Idü, 
&  147.: 

Hegis  simnistia  aliisqne  fideUbns  ej« 
Ejus  serriUo  qni  «nnt  iui  cottidiano. 
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am  Hofe  HeinricIiID,  Hemann  Ton  RdlnS  Gebkard  tm 
Biohattdt^,  Ure  Theilnahme  an  <kr  Regieraag  unter  ei- 
mem  soleliea  bestimmtea  Titel  führten,  moss  dahinge- 
stellt bleiben.  Von  Adalbero  von  Augsburg,  der  der  Kai- 
serin Agnes  zur  Seite  stand,  als  sie  die  Vormundschaft 
fdr  den  juag^  Sohn  führte,  heisst  es,  dass  er  der  Pfalz 
(od^  dem  Hof)  vorstand^,  und  ebenso  von  Anno  von 
K(^  da  er  sich  der  Person  des  Königs  und  der  Leitung 
dea  Staats  bemächtigt  hatte.  Auf  seinen  Nebenbuhler 
wd  Nachfolger  aber  in  dieser  Stellung  ^  den  Hamburger 
Erzbischof  Adelbert,  wird  die  Bezdchnung  *major  domus' 
angewandt,  ihm  zugleich  das  Vicedominat  am  Bote  bei* 
gelegt  ^  Es  kann  das  auch  nicht  blos  ein  bildlicher 
Auaidruck   sein  für  die   Stellung    welche   ^rselbe   ein-* 

*  Beoxo  Ulf  2,  &  &23:  Ubi  snnt  GoIonieDsis  Herimannos,  ubi  snnt 
suncü  patre»  Pefegrimnii  moderantes  frena  Romani  imperü;  vgl.  VII,  2,  S. 
Q71  ff.  Hermana  ist  in  der  ersten  Zeit  der  regelmässige  Intervenient;  Tgl. 
Steindorff  l,  S.  52»  Beozo  läs«t  Anno  von  Heinrich  III.  sagen,  111,  28, 
S.  633:  meqae  se  altenun  in  imperio  constituens. 

*  Anon.  üaaeor.  e.  35,  Sb  261:  adoptatua  a  caeaare  est  in  admini- 
strationem  pnblici  regiminis  .  .  .  cnm  secondns  a  rege  esset  rexqne  eaioi 
splo  regni  solio  praecederet.  Leo  Gbron»  Casin.  11,  86,  S.  687:  post  ioK 
Iieratorem  poientior.  ac  ditior  cnnctis  in  regno. 

>  Ann.  Altab.  1060,  S.810:  palatio  praesidebat^  nod  1062,  S.  811: 
von  Anno:  episcopas  tunc  palatio  praesidens.  Wenn  es  1060  auch  heisst; 
i^icpi  vero  palatii  praesidentes  omnea,  und.  1062:  palatio  autem  praesiden- 
tes  sihimet  ipais  tandem  consulebant,  so.  ist  wohl  ein  weiterer  Kreis  ge*-^ 
meint,  doch  der  Ansdrack  vielleicht  nar  gebraöcbt,  um  nicht  den  Adalbero 
besond<»'s  anzuklagen.  Lambert  sagt  von  ihm  1064,  S.  168:  propter  su« 
perbe  administratam  regni  gubemationem. 

^  Adam  III,  35,  S.  349 :  ut  vel  solus  placeret  in  curia  Tel  major  do- 
mus fieret  prae  omuibus;  App^  S.  367:  a  rege  quidem  ut  major  domus  in- 
palatio  constitutus;  —  III,  58,  S.  359:  in  pristioum  gradura  onriaeresti- 
tatos  est.,  mos.,  quoqoe  snocedentibus  prosperis  summam  rerum ,  quod  est 
Ticedomnatos,  jam  septies  consul,  meruit ;  TgU  48,  S*  352 :  primatum  curia» 
tenuit.    Ueber  andere  Bezeichnungen  die  Adam  braucht  s.  oben  S.  220^.  4» 
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nahm':  yielmehr  wird  man  annehmen  müssen,  dass  ein 
Amt,  das  nrspriinglich  geringere  Bedeatanj;  hatte,  benatzt 
ward,  um  die  Gewalt  welche  jener  am  Hofe  hatte  in  eine 
bestimmte  Form  za  kleiden.  So  wird  auch  der  Bischof 
von  Bamberg,  der  später,  wie  es  heisst,  nach  gemeinsa- 
mem Rath  der  Fürsten  die  Leitung  aller  Geschäfte  er- 
hielt^, als  Vorsteher  des  königlichen  Haases  bezeichnet'. 
Nicht  viel  anders  wird  es  gewesen  sein,  wenn  der  Erzbi- 
schof Hartwig  von  Magdeburg  und  Burchard  von  Halberstadt 
dem  Hof  des  Gegenkönigs  Hermann  vorstanden^.  Unter 
Heinrich  IV.  sind  dann  später  verschiedene  unter  den  Bi- 
schöfen des  Reichs  neben  und  nach  einander  als  Leiter 
der  Regierung  oder  doch  Erste  unter  den  Rathgebern^ 
thätig  gewesen:  Anno  von  Köln^  Ebbe  von  Zeiz,  Benno 

^  Andere  dröcken  sie  in  mehr  tinbestiromter  Weise  ans :  Lamb.  1063, 
S.  161,  ?on  Adelberl  und  Graf  Wernher:  hl  duo  pro  rege  imperitabant } 
1072,  S.  189:  primas  tnnc  in  palatio  erat.  Vgl.  den  Brief  an  Adelbert, 
Cod.  Udalr.  29,  S.  56:  vestris  consiliis,  Yestra  auctoritate  tum  negodosa 
imperii  amministratio  divina  dispositione  gnbernatur. 

*  Urk.  Heinrich  IV.  ▼.  J.  1069,  Heinemann  144,  S.  116:  eo  tem- 
pore in  curia  communi  principum  nostromm  consilio  negotia  omnia  admini- 
fttrabat.  Das  kann  sich  unmöglich,  wie  Schulz,  Reichsregiment  S.  40  ff., 
annimmt,  auf  ein  einzelnes  Geschftft  beziehen;  die  Urkunde  sagt  eben  nicht 
mehr  als  die  Stelle  der  folgenden  Note,  diese  aber  riel  mehr  als  der  Ver- 
fRSser  meint. 

'  Triumph.  S.  Rem.  II,  8,  S.  453:  qui  prorisor  regiae  domus  erat 
tnnc  temporis.     Vgl.  den  Ausdruck  regni  pro?isores  oben  S.  215  N.  1. 

^  Waltr.  II,  16,  S.  116:  cnria  si?e  palatinm  erat  apud  Hartwigum 
d.  Magadaburgensis  ecclesiae  episcopum  sive  apud  Burchardnm  Halberstaden- 
sem  episcopum;  ?gl.  S.  150:  apud  illos  episcopos  tunc  erat  curia. 

^  Schulz  in  der  angeführten  Schrift  scheint  mir  die  Bedeutung  dieser 
Stellung  nicht  erkannt  zu  haben,  zu  viel  Gewicht  auf  die  selbständige  Regie- 
rung Heinrichs  nach  1066  zu  legen. 

^  Lamb.  1072,  S.  189:  Heinrich  bittet  ihn:  ut  post  se  rerum  pn« 
bUcarum  administrationem  susciperet,  aberträgt  ihm  omninm  causarum  eogni- 
tionem« 


voiiOiiiabrfiok\  Siegfried  yon  Main^*,  Wilhelm  Ton  Ut- 
recht^, Liemar  tob  Bremen  ^  Als  aber  Heinricli  T.  an 
die  Stelle  des  Vaters  trat,  wird  erzählt,  däss  der  Erzbi- 
sehof BmnO  von  Trier  ft^rmlich  Anrth  die  Fürsten  zürn 
Vicedominus  des  königlichen  Hofes  erwählt  worden  sei: 
als  solcher  habe  er  die  Reichsregierung  leiten  und  den 
noch  jangen  K(fnig  fSr  dieselbe  erziehen  sollen^;  ein 
Auftrag  den  er  später  in  die  Hände  der  Pursten  znrttck- 
gegeb^  ^  Die  Nachricht,  wenn  anch  rielleichl  nicht  ganz 
zuverlässig,  zeigt  jedenfalls,  wie  jenes  Amt  als  ein  sol- 
ches betrachtet  ward  welches  den  ersten  Platz  am  Hofe 
gab  und  mit  dem  die  oberste  Leitung  der  Reichsgeschäfte 
yerbunden  war.  Die  Fürsten  aber  fiben-  unter  den  jun- 
gat  Königen  jetzt  einen  Einflnss  auf  die  fiesetzong  ^ :  aus 

^  Lamb.  1073,  S.  197:  Erant  tnnc  temporis  cam  eo  Eppo  Citicensis 
e{nscq>a8  et  Benno  Osnabmggensis  episcopua',  eöramqne  consüio  et  prias 
tranqoiUa  et  nnnc  tnrbata  re  pid[>lica  omnia  faciebat. 

*  Er  mftblt  Cod.  Udalr.  43,  S.  $2,  itn  J.  1075,  wie  ibn  res^  £- 
gnitio  inrttam  et  refactantem'  ad  snaa  et  impeHi  cnms  adtraxlt;  er  babe  es 
getban,  nt  ecclesiae  meae,  ntpote  rndis,  innura^ra  dispendia  resatcirem  et 
flnctuanti  regno  aliqna,  si  possem,  ope  consilii  stibTenireii] ,  aneb'nin  den 
fiaviig^  isit  der  Rltthei  zu  versöhnen. 

*  Lamb.  1076,  S.  242:  eiqne  rex  omninm  qnae  priTatim  vel  jy^bliee 
agttidA  erant  post  se  Ordinationen!  delegarerat. 

^    Alb.  Stad.  1081,  S.  316:  apnd  qnem  tnnc  snmma  conslHi  erat 

*  G.  Tret.  Add.  c.  17,  S.  195:  commnni  consüio  principam  Tice-' 
domnus  regiae  cntiae  eflTectns  est  ...  rex  .. .  ei  committitnr,  ut  et  regnam 
stttf  pradentia  disponeret  et  heredem  regni  ...  informaret.  Vgl.  Kolbe, 
Adefben  S.  135,  mit  dessen  Anffaissnog  ich  im  ganzen  einverstanden  bin, 
der  aber  ohne  Gmnd  annimmt,  dass  der  Verfasser  der  Gesta  den  Ausdruck 
dem  Adam  entlehnt  babe. 

*  a.  a.  0.:  regni  et  bereis  providentiam  proceribns  reconsigfnavit. 
Wenn  die  Ann.  Palid.  (oben  S.  300  N.  3)  sagenhaft  etwas  ähnliches  von 
Brano  von  Köln  erzfihlen ,  so  mag  dem  Verfasser  ein  86lcber  Vorgang  vor- 
geschwebt haben. 

'    Ich  erwtime  hier    noch    die  Stelle   de^   ßerth.   1076,   S.  287, 

20 
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ihrer  Mitte,  nach  ihrem  Willen  wird  die  Stelle  vergeben; 
was  an  Verhältnisse  erinnert  wie  sie  im  Fränkischen  Reich 
sich  fanden,  da  die  Aristokratie  eine  Zeit  lang  die  Er- 
nennung des  Major  domns  in  ihre  Hand  zn  bringen 
wusste^  Vielleicht  lag  in  dieser  Beziehung  za  den  Puri- 
sten ein  Grand,  dass  nachher  anter  Heinrich  V.  und  sei- 
nen Nachfolgern  von  einer  solchen  Würde  am  Hofe  nicht 
wieder  die  Rede  ist:  weder  Heinrich  noch  Lothar  oder 
die  folgenden  Stanfer  mochten  geneigt  sein  eine  so  be- 
deutende Stellung  einzuräumen. 

Statt  dessen  erhält  das  Amt  des  Kanzlers,  das  eine 
Zeit  lang  mehr  in  den  Hintergrund  getreten  ist^,  durch 
den  Mann  der  es  unter  Heinrich  V.  verwaltet,  wieder  grö- 
ssere Wichtigkeit:  Hof  und  Heer,  das  ganze  Reich,  sagt 
der  König ^,  habe  er  dem  Adelbert  übergeben,  ihn  nicht 

nach  der  Heinrich,  als  er  sich  in  Trebur  zeilweise  der  Regierung  begeben  hatte, 
in  Oppenheim  lebte  com  tatoribns  et  actoribns,  qui  a  primalibos  regni  ipsi 
deputati  snnt;  S.  2S8  nennt  er  sie:  magistnitos  illomm.  Den  Ansdruck 
tulor  et  actor  braucht  Wipo  von  dem  Erzieher  und  Leiter  des  jungen  Hein- 
rich HI,  oben  S.  210  N.  7. 

1    VG.  H,  S.  692  ff, 

*  Nur  Yon  dem  Wibert  sagt  Bonitho  VI,  S.  642:  omnes  Italid  regni 
coras  cuidam  Guiberto  commisit  Parmensi  .  .  .  eumque  cancellarium  appel- 
layit  Ausserdem  wird  Otto,  dem  späterem  Bischof  von  Bamberg,  als  Kanz- 
ler wohl  ein  bedeutenderer  Einflnss  zugeschrieben;  s.  oben  S.  282  N.  5. 
Doch  bekleidete  er  das  Amt  sehr  kurz,  kaum  ein  Jahr;  und  auf  die  Aus- 
drücke der  Biographen  ist  wohl  kein  zu  grosses  Gewicht  zu  legen. 

'  Giesebrecht  III,  S.  1239 :  Maxima  siquidem  circa  illnm  nostra  familiaris 
familiaritas  Universum  sibi  subjecit  regnum,  preter  quod  nomen  et  imperii  no- 
stri  sola  et  singularis  denegavit  dignitas.  Totum  cumillo,  nil  sine  illo  dispo- 
suimus.  Secretorum  regni  consdus,  nullius  consilii  insdus.  Totam  sibi  curiam, 
omnem  subjedmus  milidam.  Non  modo  nobis  secundum,  verum  dimidium 
animi  nostri  fecimus.  Vgl.  über  seine  Thfttigkeit  den  Brief,  Martene  Thes. 
ly  S.  326:  Armatam  enim  militiam  secutus,  ut  dicitur,  cultor  Martis  effec- 
tus,  Martinum  deseruit;  saecularibns  negotiis  se  totum  implicans,  agit  proe- 
lia,  castella  obsidet,  incendit  ecclesias,  provincias  depraedatnr,  exercet  judid 
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Mos  za  dem  Nächsten  nach  sich,  gewissermassen  zu  der 
Hälfte  seiner  selbst  gemacht:  eine  Stellung  die  darch  die 
Verbindung  mit  der  erzbischOflichen  Würde  von  Mainz 
nur  noch  gehoben  werden  musste,  dann  aber  auch  wohl 
die  Eifersucht  des  selbstherrlichen  Königs  erregte  und  so 
mit  einem  jähen  Sturz  des  übermächtigen  und  ehrgeizi- 
gen Mannes  endete.  Bruno,  der  ihm  folgte  und  später 
Bischof  Yon  Strassburg  ward,  hat  keine  solche  Rolle  ge- 
spielt, noch  weniger  einer  der  Kanzler  Lothars  oder  Kon- 
rad III,  unter  denen  der  Abt  Wibald  als  angesehener 
Ratbgeber  wirkte  \  Erst  unter  Friedrich  I.  sind  wieder 
einzelne  Männer  als  Vorsteher  der  Kanzlei  zu  dem  be- 
deutendsten Einfluss  gelangt. 

Immer  sind  es  Geistliche  die  so,  sei  es  durch  das  Amt 
das  sie  bekleiden,  sei  es  durch  ihre  Persönlichkeit;  zu  einer 
Stellung  kommen,  in  welcher  .sie,  wenn  nicht  selbständig 
die  Regierung  leiten,  doch  den  wesentlichsten  Antheil  an 
derselben  nehmen,  einen  Platz  neben  dem  König  oder  zu- 
nächst nach  ihm  erhaltend  Selten  dass  ein  Weltlicher 
es  zu  einer  ähnlichen  Bedeutung  brachtet  Nur  in  sa- 
genhafter Ueberlieferung  werden  der  Pfalzgraf  Ezo  oder 
die  Grafen  Muozo   und  Ludwig    als  Nächste  nach   dem 

tribnta  exigU;  S.  327:  Disce  esse  episcopas,  qai  hactenns  terreni  impera- 
toris  satelles  faisti.  —  Soger,  G.  Lndo?.,  Boaq.  XII,  S.  20,  sagt:  cujus  oris 
el  cordis  ananimitate  ipse  Imperator  agebat. 

^  Vgl.  Urk.  Lothars,  Polain  S.  18:  fidelitatis  tnae  constantiam  et  la* 
bores  qnos  nobiscum  in  administratione  imperii  nostri  perfers,  pensantes. 
Vgl.  neben  Janssens  Biographie  Mann,  Wibaid  nach  seiner  politischen  Thä- 
tigkeit  S.  10  ff. 

^  Gelter  wird  diese  Bezeichnung  'secundas  a  rege'  oder  ähnlich  ge- 
wählt. 

B  Wenn  es  Ann.  Quedl.  1011,  S.  80,  ?on  Herzog  Bernhard  von 
Sachsen  heisst:  a  rege  secundns,  so  bezieht  sich  das  wohl  auf  seine  Stel- 
lang eben  als  Herzog  in  Sachsen. 

20"^ 
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Ktaig  oder  Erste  am  Hofe  gemmt^  Uad  nicht  so  gar 
Yiel  bedeutet  es,  wenn  ein  Graf  Ansfried  unter  Heinrich 
II,  Weraher  unter  Konrad  U.  und  Heinrich  III.  als  sol- 
che genannt  werden  die  im  Rath  des  Königs  thätig  wa- 
ren und  sein  besonderes  Vertrauen  hatten^. 

Als  die  Fürsten  sich  des  jungen  Heinrich  IV.  bemäch- 
tigt hatten,  ist  doch  nicht  alle  Gewalt  dem  Erbischof  Anno 
tiberlassen:  neben  ihm  wird  Otto  Yon  Northeim,  damals 
Herzog  von  BaJei'n,  genannt',  den  man  als  Vertreter  des 
weltlichen  FUrstenthums  ansehen  kann,  der  aber  nicht 
wie  Anno  am  Hofe  verweilte,  nur  bei  Sachen  von  beson^- 
derer  Wichtigkeit  sich  betheiligte ^  Später,  da  er  seines 
Herzogthums  beraubt  sich  mit  dem  Ktfnig  ausgesöhnt 
hatte,  ist  er  von  diesem  selbst  eine  Zeit  lang  zur  Theil- 
nahme  an  den  Rdchsgeachäßen  herangezogen  worden  ^ 

^  Aaf  das  Zeugnis  der  Hist.  Bronv.  c.  10,  S.  162:  qoi  jam  praeter 
regiom  nomen  secandas  in  regno  erat,  ist  kein  grosses  Gewicht  zu 
legen.  Noch  weniger  bedenien  wohl  die  Nachrichten  der  Cont.  sec  Gas. 
Sang.  S.  153,  für  die  Zeit  Otto  III:  Fait  in  bis  temporihns  qnidam  comes, 
Mnozo  nomine,  primns  in  anla,  in  qno  quasi  uno  omuia  negotia  et  consilia 
regni  pendebant;  Hist.  Reinb.  1026,  S.  2:  nt  imperatoris  audiende  decen- 
tissime  dispensans  consilia,  .  .  •  regio  lateri  nnlhatenns  deesse  preson^sit 
«  .  .  nt  snmmns  et  praq>otens  in  anla  reg^a  constitntus  esset. 

*  Alpert  1, 11,  S.  706:  Imperialibus  qnoque  secretis  saepissime  inter- 
erat,  et  qnociens  de  majoribus  rebus  tractandnm  erat,  tanta  aoctoritate- et 
digoitate  habebator,  nt  sine  ipsias  consilio  raro  aliquid  statneretur.  ...  Ob 
haec  ab  rege  frequenter  adsdtus  et  cams  prae  ceteris  habitiis,  ejus  oratiene 
et  pravQS  cohereebat  et  rem  publicam  cam  pace  gubernabat.  lieber  Wem- 
her  s.  Wipo  c.  4,    oben  S.  302  N.  6. 

*  Lamb.  1063,  S,  163:  Tum  rez  consilio  nsos  Coloniensis  archie- 
piscopi  et  Ottonis  dnds  Bajoariornm ,  qnorum  tunc  arbitrio  res  publica  ad- 
mtnlstrabator.  Benzo  II,  15,  S.  618,  von  Anno  und  Otto:  arrijHant  locum 
regalis  prioratus. 

^    S.  Mehmel,  Otto  von  Northeim  &  20  ff. 

*  Lamb.  1076,  S«  241:  non  solom  in  gratiam,  sed  in  tantam  qno* 
que  familiaritatem  receptns  est  a  rege,    ut  omnia  deinceps  consilia  tam  de 
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Za  anderen  Zeiten  stand  Wernher  von  Hessen,  der  Sohn 
des  Yorhergenannten,  dem  Erzbischof  Adelbert  znr  Seite  \ 
oder  genoss  ein  Graf  Eberhard  Yon  Nellenburg  Gunst  und 
Ansehn  ^  Dazu  kamen  dann  Männer  niederer  Herlianfl, 
Ministerialen,  wie  Ulrich  von  Gosheim,  besonders  Schwa- 
ben', die  am  Hofe  eine  Rolle  spielten  und  za  nicht  ge- 
geringem Verdmss  der  Fürsten  den  König  za  leiten  wass- 
ten^:  wenn  Heinrich  aach  der  Sitte  gemäss  noch  regel- 
mässig einen  Bischof  in  seiner  Nähe  hatte  und  ihm  den 
ersten  Platz  am  Hofe  liess,  doch  scheint  es  dass  er  nun 
darauf  ausging  sich  dem  geistlichen  Einfluss  zu  entziehen, 
das  Regiment  der  Bischöfe  zu  beschränkend     Aber  wei- 

pri?ata  quam  de  re  publica  ceteris  aoricalariis  familiarias  com  eo  commani- 
caret;  ?gl.  S.  245 :  Huic  rex  per  totam  Saxoniam  Tices  suas  et  publicarum 
reitim  procorationem  delegaverat.  Röhrig,  De  saecalaribns  ooosiliariia  Hem- 
rici  tV.  S.  25,  bemerkt  wohl  nicht  ohne  Grund,  dass  man  solchen  Angaben 
des  Lambert  nicht  zu  viel  ?erlranen  darf;  doch  sind  sie  sicher  auch  nicht 
ohne  thatsächliche  Grundlage. 

^  Lamb.  1063,  S.  166:  Seeundas  post  enm  (Adelbert)  partes  agebat 
Wernheri  comes,  juvenis  tarn  ingenio  quam  aetate  ferox.  ili  duo  pro  rege 
imperitabant.     Wernher  starb  1066. 

>  Lamb.  1071,  8.  180:  Plurimum  eo  tempore  rex  consiliis  ntebatnir 
Eberhard!  comitis,  sapientis  admodum  viri.  Er  fiel  1075  und  kann  in  der 
Stelle  der  folgenden  Note  nicht  gemeint  sein. 

'  Lamb.  1073,  S.  195:  Haec  enim  illi  gens  erat  acceptissima  et  eo- 
rum  plerosque  obscnris  et  pene  nullis  majoribns  ortos  amplissimis  honoribus 
extulerat  et  primos  in  palatio  fecerat,  et  ad  eorum  nntum  cuncta  regni  ne- 
gocia  disponebantur.  lieber  Ulrich  von  Cosheim  s.  Bruno  c.  56,  S.  349: 
regi  familiariter  adhaerebat  regisque  mentem  pro  suo  Teile  disponebat. 
Auch  Lambert  nennt  ihn. 

*  Vgl.  Roebrig  in  der  vorher  angeführten  Schrift,  der  nur  zo  sehr 
an  die  förmliche  Organisation  eines  Raths,  privatum  consilium,  wie  er  es 
nennt  (S.  34),  im  Gegensatz  zu  dem  der  Fürsten  denkt,  auch  nicht  die 
Grafen  and  die  RMhe  geringeren  Standes  untencheidet 

B  So  spricht  auch  Wallr.  II,  26,  S.137,  dagegen,  dass  die,  qni  non 
debuerunt  se  vel  negotüs  secnlaribos  inpMcare,  nsnrpait  sibi  regnnnn  ordi- 
näre et  regere. 
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tere  Folgen  hat  das  nicht  gehabt.  Und  immer  nur  vor- 
übergehend sind  später  Weltliche  zu  einer  Stellung  ge* 
kommen  in  der  die  Reichsregierung  ihrer  Leitung  unter- 
lag: unter  Heinrich  V.  am  meisten  der  Pfalzgraf  Gottfried 
vom  Rhein  ^;  so  viel  erhellt,  nicht  wegen  der  Würde  die 
er  bekleidete,  nur  durch  persönliches  Vertrauen  des  Kö- 
nigs. 

Eben  bei  dem  König  blieb  doch,  von  kurzen  Zeiten 
eines  Uebergewichts  der  Fürsten  abgesehen,  die  Entschei- 
dung, wer  unter  und  mit  ihm  die  Geschäfte  der  Regie- 
rung besorgen  sollte.  Ward  das  Amt  des  Kanzlers  wie- 
der und  wieder  benutzt,  um  erfahrene  und  im  Ver- 
trauen des  Königs  stehende  Männer  dauernd  sich  zu  ver- 
binden, so  hingen  doch  die  Ernennung  und  das  Mass  des 
Antheils  den  sie  an  den  Regierungsgeschäften  nahmen 
von  dem  Herrscher  ab,  und  immer  blieb  Raum  fttr  Ein- 
wirkungen verschiedener  Art 

Auch  die  Gemahlinnen^  oder  nach  Umständen  an- 
dere dem  König  verbundene  Frauen,  eine  Mutter,  Tante 
oder  wer  es  sonst  sein  mochte,  kommen  zeitweise  in  Be- 
tracht. 

Ein  Ausdruck  der  Verhältnisse  welche  zu  den  ver- 
schiedenen Zeiten  statthatten  ist  die  Erwähnung  derjeni- 
gen Personen  welch«  bei  einer  einzelnen  Handlung  des 
Königs  als  Vermitteler  oder  Fürbitter  thätig  waren  in 
den  Urkunden  die  sich  darauf  beziehen.     Allerdings  er- 

^  Chron.  Lanresh.  S.  434:  per  Godefndnm  palatinom  Reni  comitem, 
cnjns  sententia  momentum  curiae  per  id  tempns  fuit  lieber  die  dem  Pfalz- 
grafen Heinrich  übertragene  Stellvertretnng  s.  oben  S.  222  N.  2. 

>    Vgl.  oben  S.  203. 
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scheint  die  AnAihrang  der  Intervention  mitunter,  nament- 
lich bei  Mitgliedern  der  königlichen  Familie,  wie  eine 
Art  Ehrenbezeichnnng  ^  oder  soll  dienen  denselben  einen 
Antheil  an  dem  Verdienst  zu  geben  das  z.  B.  in  Verlei- 
hungen an  geistliche  Stifter  gefunden  ward.  Daneben 
spricht  sich  aber  doch  auch  der  bestimmende  Einfluss  der 
leitenden  Personen  —  z.  B.  während  der  Regierung  min- 
derjähriger Könige  —  oder  eine  Mitwirkung  derer  die 
am  Hofe  thätig  waren  darin  aus. 

Das  Letzte  beschränkt  sich  dann  aber  nicht  blos  auf 
einzelne  durch  ihr  Amt  oder  andere  Umstände  dauernd 
an  die  Umgebung  des  Königs  gebundene  Männer,  son- 
dern findet  auch  bei  denen  statt  die  mehr  vorübergehend 
sich  einfanden,  während  des  wechselnden  Aufenthalts  des- 
selben in  den  Provinzen  denen  sie  angehörten  das  Hof- 
lager besuchten  oder  zu  grösseren  Versammlungen  kamen  \ 

>    So  tinter  Heiarieb  III.  bei  seiner  Matter  Gisela;  s.  oben  S. 203 N. 2. 

*  Es  bedarf  daför  nur  der  allgemeinen  Hinweisung  aof  die  UrJ^nnden 
Ludwig  d.  K.,  Otto  III,  Heinrieb  IV. 

'  Solche  Fälle  sind:  Konrad  I,  Böhmer  AcU  16,  S.  20:  per  snppli- 
cationem  fldelinm  nostromm,  13  Personen;  Heinrich  I,  Chron.  Gotw.  I,  S. 
140:  per  intenrentum  .  .  .  archiepiscopi  Herigeri  ceterommqne  regni  nostri 
primariomm;  Otto  I,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  172:  per  intenrentum  d.  da- 
eis  nostri  P.  aliornmqae  fideliam  nostromm  Ba?ariensis  regionis  prindpam, 
episcopomm  et  comitnm;  Heinemann  9,  S.  8:  flagitationibas  dil«  marcbionis 
nostri  ceteroramqae  comitom  nostrorom;  40,  S.  31:  interventn  ac  petitione 
ej.  Ädelbeidis  .  .  .  ceteroramqae  nostromm  fideliam;  Boaq.  IX,  S.  380: 
flagitationibos  praelibati  episcopi  nostri  caeteroramqae  fideliom  nostromm; 
Otto  IT,  Heinemann  64,  S.  50 :  per  petitionem  et  interventnm  Tb.  marcbio- 
nis ceterommque  fideliam  nostromm;  Jaffö  Dipl.  S.  19:  voto  ac  interventn  d. 
n.  Tbeophaniae  nostrommqae  fideliam  comitam  —  drei  —  caeteroramqae  pln- 
rimomm  int  er?entionibas  obtemperantes ;  Lacomblet  117,  I,  S.  72:  YOto 
rel.  archiepiscopi  G.  et  .  .  .  obtemperantes  ceteroramqae  episcopomm  ac  co- 
mitam; Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  25:  tam  ?en.  episcopomm  quam 
reliqaoram  conspectai  nostro  assistentinm  procerum  intercessioni  pie  annaen- 
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In  andern  Fallet  geschieht  des  Beiratbes,  der  Zu« 
stimmang  der  Grossen,  der  Flttrsten,  Erwähnung,  «ei  es 
da^s  der  König  ihren^i  Rathe  folgt  und  damit  wohl  die 
Anregung,  der  Vorschlag  ihnen  beigelegt  wird,  oderdasser 
denselben  eingeholt  hat,  um  seiiier  Verfttgnng,  einer  Ver- 
Ipihung,  Bestätigimg  oder  was  es  sein  mag,  Bekräftigung 
und  weitere  Autorität  zu  geben  \  Es  zeigt  sich,  dass  das 
unter  einzelnen  Regierungen  häufiger  der  Fall  ist  sUs  un- 
ter andern.  Bei  einem  schwachen  Fürsten  wie  Ludwig 
d.  K.  tritt  der  Einfluss  der  Grossen  auch  in  der  Form 
der  öffentlichen  Actenstttcke  hervor  K    Seltener  geschiebt 


tes;  und  darnach  aach  Heinrich  III,  eb.  S.  54;  dieser,  Steindorff  I,  S.  527: 
hoc  deeretnm  interventn  arebiepiscopi  Coloniensis  ...  et  quam  plaribus  ania 
spfiragan^  -7.  20  ander^  Biacböfe  —  dncnm  vero  G,  et  Q.  petitione  •  •  . 
cprrobora?imas. 

^  Den  allgemeinen  Gmndsatz  spricht  ein  Französischer  Autor  ans, 
Abbo'Can.  c.  4,  Mabillon  Anal.  S.  136:  Cum  regia  ministeriam  sit  totios 
r^igni  penitus  negotia  discaterp,  ne  qnid  in  eia  lj|teat  injn^titiae,  quomodo 
ad  ti^nta  ppt^st  subsistere,  ni»  «nunentibas  epiacopis  et  priQioribos  regni 
.  .  .  qna  ratione  sui  ministerii  yices  exercebit  in  eontnmadivn  perQdi«,  si 
ei  primor^  regni  anxilio  et  consiHo  non  exbibeant  debitam  honorem  cnm 
omni  r^verentia?  Ipae  enim  ^olns  pon  snffidt  ad  oipoia  r^gni  «tilia,  Id* 
circp  parti^o  in  alio^  onej^e,  qnoa  dignos  credit  bonore,  hoporandua  est  e| 
ipse  sincera  devo^one.  —  Ein  Beispiel,  wie  der  König  nachgab,  j^os  ItalieOt 
▼on  K.  Hago,  R^t^erins  Epi^t.  5,  S.  539:  DIsplicait  hoc  non  parnip  regi 
contraria  molienti,  «ed  obtinnit  deprecaUo  apostoUca,  instante  rogando  meo 
jam  dicto  cnm  primoribus  regni  domino  .  .  .  consensit,  salisiacere  gestiens 
tarn  d.  papae  qn^m  ceteris  qnos  incon?eniens  videbatnr  offendere  rogantes. 

*  So  heiss^  es  Mon.  B.  XXVUI,  1,  S.  131:  communi  omnium  con- 
silio  pie  annnentes;  XXXI,  1,  S.  162:  consnHoi  procerum  nostrorom  gi^ 
tanter  satisfacient^s ;  S.  172:  per  oonsiUnm  et  consensum  Ten.  episcopomm 
.  .  .  necnon  fidelinm  comltnm  ...  et  ceterorum  omniqm;  Wartmann  II, 
1$.  323:  in  generali  placito  nostro  F.  habito  per  suggestionem  fidelium  no- 
stroram,  primatuQi  videJicjßt  qni  d^  diversi  regni  nosUi  finibns  illic  colleipti 
affuerunt;  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Ei^ns  11,  S.  51:  cnm  cpnsilio  proceruip  no^tro- 
mm;  Pusch  et  Fröhlich  §.  Z,i  rogatu  et  consulatu  fideliMm  no^trorum. 
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es  nnter  AmalfS  Konrad  I.^  and  den  Königen  des  Sack-- 
sisoben  Hauses.  Doch  fehlt  es  auch  unter  diesen  nicht 
an  Zeugnissen  yon  der  Theilnahme  bald  einzelner  Per« , 
sqnen  bald  eines  grösseren  Kreises  an  verschiedenen  Ge- 
schäften', ohne  dass  meist  ein  bestimmter  Qrand  sich  er* 
kei^nen  lässt,  warnm  es  bei  dem  einen  eher  als  bei  dem 
andern  geschehen:  der  Anlass  scheint  manchmal  nicht  so^ 
ifohi  in  4^r  Beschaffenheit  der  Sache  wie  nur  in  der 
Yornahine  des  Geschäfts  während   einer  grösseren  Ver- 

^  In  den  zahlreichen  Urkk.  der  Mon.  B.  XXVIII  finde  ich  nor:  S.  124: 
tifina  atque  homana  fidetinm  nostrorom  ammonitione.  Sonst  habe  ich  an« 
gemerkt,  Döoige  S.  82:  Ernennung  des  Erzb.  Hatto  salubri  fidelium  no- 
stromm  consnltn. 

*  In  keiner  einzigen  echten  Urk.  wird  der  Rath  erwähnt  (auch  Böh- 
mar  AcU  10,  S.  16  ist  verdAebtig). 

'  Heiorich  I,  SohöpQin  II,  S.  476.:  rogatu  et  consnltu  fidelium  no-* 
stromm,  5  Grafen;  Wenc^  III,  S.  ^b:  complacpit  nobis  simulque  omninm 
fidelinm  nostrorom  consultui;  MR.  ÜB.  169,  I,  S.  234:  Hec  convenientia  et 
livjpll  rei  padnm  coram  d.  n.  Hennco  gl.  rege  et  coram  iHius  principibus 
statntnm  et  ab  eo  coilaudatum  atque  senatum  est,  suis  proceribus  consen- 
tientibfi«,  ^^  Otto  I,  Heinemann  4,  S.  4:  consifiantibns  nobis  episcopis  qni 
txm  adtfrant  (Stiftang  ?on  St  Moriz);  MR.  ÜB.  175,  I,  S.  288:  joxta  de- 
lilberttioms  ToIaMatem  fidelkimque  noBtrornm  consilinm  et  peticionem;  Sioet 
S*  $&>  emn  eofisUio  episcoporiim  .  .  .  ceteronimqne  fidelium  nostremm; 
Ikmq.  IX,  S.  384:  consnltn  fidelinm  nostri  regni  procerum,  Herzog  und 
drei  Bischöfe;  Mohr  51,  S.  73:  consnltn  procerum  nostromm;  Hartmann 
S.  62;  cum  oonsultn  fidelinm  nostroram;  Dronke  686,  S.  319:  cum  con- 
sww  epiaooppram  ceteronimqne  fidelinm  nostromm;  Lacomblet  107,  I,  S. 
63:  com  commnni  oonsilio  procerum  nostromm,  episcoporam  videlicet  .  .  . 
reliqnommqne  primatum  nostromm,  abbatnm,  ducum,  comitum;  Orr.  Gnelt 
IV,  $.  5^0:  coDiiUam  attendentes  fidelinm  nostromm;  Mekl.  ÜB.  I,  S.  16: 
consnltn  et  conductu,  einzelner  Grosser.  —  Otto  II,  Sloet  S.  103:  ob  ce« 
tei?(HFnm  fidelium  nostremm  instinctnm;  Martene  Thes.  I,  S.  98:  com  fide- 
libos  Boatna  coUoqoentes  .  .  .  interTentn  .  .  .  consalto  .  .  .;  Stumpf  Acta 
230f  $.  323  (zweif.) :  proeeram  nostromm  et  senatus  consnltn.  —  Otto 
Uli  QnedL  Ufi.  S.  6 :  quoniam  sie  fidelibns  nostris  complacoit ;  Scbannat 
yifopn.  S.^3,ß:  cmxi|  eins  aliorumqoe  fidelinm  nostromm  consnltn;  MR.  ÜB. 
266,  1,  S.  323:   omnium  fidelium  nostromm  oonaiiltu. 
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Bammlang;  zu  liegen  \  Auch  eine  scharfe  Grenze  zwi- 
schen Bitte,  Verwendung,  Rath  und  Zustimmung  ist  nicht 
zu  ziehen.  Nur  einzelne  Angelegenheiten  von  Bedeutung, 
die  Dotierung  der  Mathilde  durch  Heinrich  I^  Otto  II. 
Heirath  mit  der  Theophanu,  stellen  sich  als  solche  dar 
bei  denen  mit  besonderer  Absicht  eine  Theilnahme  der 
Grossen  hervorgehoben  wird^  Ausserdem  ist  sie  erfor- 
derlich bei  gerichtlichen  Entscheidungen  und  bei  Bestim- 
mungen über  das  Recht,  wovon  in  anderem  Zusammen- 
hang die  Rede  sein  mnss  \  Dagegen  kann  von  einer  all- 
gemeinen Verpflichtung  zur  Heranziehung  derselben  zu 
allen  Regierungsacten  jedenfalls  nicht  die  Rede  sein,  und 
es  muss  auifallen,  wenn  Otto  III,  in  dessen  Urkunden  die 
Beziehung  auf  solchen  Beirath  noch  seltener  ist  als  un- 
ter jeinen  Vorgängern,  bei  einer  Schenkung  einmal  aus- 
sprach, dass  er  ohne  den  Rath  seiner  Magnaten  nicht 
zur  Vollziehung  seines  Willens  gelangen  könnet    Unter 

^  So  OUo  I,  Scbö()fliD  I,  S.  113:  accepto  consilio  ab  episcopis  et 
abbatibns  et  omnibus  nostris  fidelibus  qui  in  pascha  Domini  noblacam  Qain- 
tUabnrg  maoebant  (Verlegung  eines  Klosters);  Otto  II,  Heinemann  62,  S. 
49:  commani  etiam  et  inoontradicibili  consensa  mnltomm  primatnm  nostro« 
mm  et  ceterornm  ad  presens  manentium  (tansch  zwiscben  Magdeburg  und 
seinem  Schenken). 

*  Jaff^  Dipl.  4,  S.  5 :  cum  consensu  et  astipnlatione  filii  nostri  Otto- 
nis  et  episcopomm  procerumque  et  comitnm  peticione;  Olto  II,  Orr.  Guelf. 
IV,  S.  461:  consultu  .  .  .  denique  et  s.  ecclcsiae  imperii  qnoque  nostri  fi- 
delium,    von  der  Heirath. 

^  Ebenso  von  der  Zustimmung  der  Betbeiligten  bei  Errichtung  eines 
Wildbanns. 

*■  Löntzel  Diöc.  S.  348:  nostra  hereditaria  parte  eum  ditandum  duxi- 
mus  atque  decrevimus,  sed  quia  ad  perfectnm  noslrae  Toluntatis  sine  magna- 
tomm  nostrorum  consilio  pervenire  prohibiti  snmus,  partem  nostrae  beredt- 
tatis  .  .  .  regia  largilione  in  proprium  .  .  .  tradidimus.  Es  Iftsst  sich  das 
nicht  auf  einen  Gegensatz  von  Reichs-  und  Eigengut  beziehen  und  scheint 
eben  nur  schlecht  ansgedrfickt  zu  sein. 
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Heinrich  II.  sind  es  yornehmlich  auch  Acte  von  grosse« 
rer  Wichtigkeit,  die  Dotierang  Bambergs  \  die  Griindaiig 
zweier  neuer  Stifter  in  Aachen  \  die  gesetzliche  Ordnung 
der  streitigen  Verhältnisse  zwischen  dem  Bistbnm  Worms 
und  dem  Kloster  Lorsch  ^  die  Verleihung  eines  bis  dahin 
dem  Reich  gehörigen  Klosters  an  Strassburg^,  aber  doch 
auch  die  Bestätigung  eines  Abtes  ^  bei  denen  der  Zustim- 
mung der  geistlichen  und  weltlichen  Grossen  Erwähnung 
geschieht.  Unter  Konrad  IL  ist  dasselbe  bei  der  Bestä- 
tigung Bambergs,  einer  Verleihung  königlicher  Einkünfte 
und  einem  Tausch  von  Reichsgut  der  Fall^;  unter  Hein- 
rich III.  bei  der  Rückgabe  der  Besitzungen  eines  Klosters 
die  ein  Graf  zu  Beneficium  hatte'',  bei  der  Genehmigung 
der  Gründung  eines  Klosters  durch  den  Bischof  von  Min- 

^  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  336:  pari  comoiuniqne  omnium  nostri  flde- 
linm  tarn  archiepiscoporum  quam  episcoporum  abbatnmqae  necnon  ducnm 
et  cotmiom  consnltn  decretoqae,  ond  so  öAer;  S.  432:  pari  comrouniqne 
omnium  nostri  fidelium  in  mediom  consolente  sententia;  S.  483:  omniom 
fidelinm  nostromm,  episcopomm,  abbatnm  totiusqne  nostri  regni  principum 
concordi  devotione  coUaodatum ;  S.  500 :  consensu  omniam  regni  nostri  prin- 
dpooL 

*  Lacomblet  142,  I,  S.  88:  consensa  prindpum,  docum  videlicet,  epi- 
scopomm  et  comitnm. 

'  Cbron.  Lauresh.  S.  405:  com  consilio  meornm  fidelinm  et  ordinäre 
disposuL 

^  Grandidier  S.  192:  communi  tarn  episcopomm  quam  et  principnm 
nostromm  oonsiüo  et  inprimis  H.  dads  assensu. 

*  Polain  S.  13:  cum  consilio  procemm  et  consensn  praesnlnro. 

^  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42:  consensn  fidelium  noslrorum  (so  dann 
auch  Heinrich  III,  eb.  S.  52).  Ei:|iard  136,  I,  S.  108  (keine  königliche 
Urkunde):  consentieute  et  collaudante  regni  sni  prindpatu;  120,  S.  93: 
Horom  igitnr  dedderio  primatum  nostromm  satisfadentes  consilio. 

'  Steindorff  I,  8.  525,  wo  es  erst  heisst:  lnter?entu  ergo  primatum 
•noslrorum  ^~  Erzbiscbof,  Bischof  und  zwei  Herzoge  —  ceteroramque  pene 
innumerabilinm  •  .  .  nachher:  regni  prindpum  condlio  ita  est  diffinitum; 
Tgl.  Miraeus  I.  S.  661:  per  primatum  nostromm  consilium  et  exortationem. 


den  \  Es  ist  gewiss  nicht  zufällig,  dass  die  Fälle  selten 
sind  anter  Königen  die  mit  kräftiger  Hand  das  Regiment 
führten  and  darauf  aasgingen  der  Macht  der  Fttrsten  eine 
Schranke  zu  ziehen.  Etwas  häufiger  werden  sie  in  den 
Zeiten  Heinrich  IV*,  besonders  aber  unter  Heinrich  V^ 
Dieser  lässt  seinen  Urkunden  öfter  ^  auch  die  Namen  an- 
wesender Zeugen  zur  Bekräftigung  beifügen;  und  Lothar 

^  Erhard  139,  I,  S.  144:  ob  interTentmn  videlicet  famitiariom  do« 
stromni  —  zwei  Erzbischöfe  —  simnl  etiam  cnm  consensa  ceteromm  no- 
strornm  fidelium  qui  lunc  temporis  presentes  affiienint. 

*  Herrgott  8.  126:  astipulatione  praeseDtinro  regm  priDdpam.  La- 
comblet  227,  I,  S.  147 :  episcopis  .  .  .  cum  ceteris  regni  priadpibas  socd- 
neotibos.  W.  ÜB.  235,  I,  S.  283:  consilio  prindpum.  Dröbedier  ÜB.  S, 
S.  8:  cum  consilio  —  7  Bischöfe^  Herzog,  Graf  —  et  aliomm  fidelium 
Dostrorum  (Uebergabe  des  Klosters  an  Halberstadt).  Giesebrecht  HI,  S. 
1237:  consilio  et  soggestione  principnm  nostrorum,  schreibt  er  an  den  Papst. 

'  Acta  73,  S.  68:  ?isum  est  mihi  et  fidelibus  meis  .  .  •  consilio, 
anctoritate  et  testimonio  principnm  regni;  76,  S.  71:  astipulatione  presen- 
tiam  regni  prindpnm.  Sloet  215,  S.  214:  consilio  et  anctoritate  et  testi- 
monio priodpam  regni.  Grandidier  II,  S.  234:  communi  prindpnm  consiKa 
et  hortata.  —  Und  öfter  consilio  nostrorum  prindpnm  oder  ähnlich,  Trooil- 
lat  S.  234;  Gerbert  Ili,  36,  S.  54;  Fickler  S.  33  (rogata  etc.);  Schöpflin 
S.  191 ;  Calmet  III,  S.  64;  V,  S.  128  (c.  et  rogatu);  Arch.  f.  Gest.  6.  VI^ 
S.  294. 

^  Einzelne  Beispiele  finden  sich  früher,  aber  meist  aach  Zweifel  ob 
die  Unterschriften  gleichzdtig  oder  die  Urkunden  in  der  königlichen  KanzI^ 
ausgefertigt  sind.  Von  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  40,  sind  im  Text 
nnr  die  Zeugen  einer  Tradition  anfgeführt;  Erbard  115,  S.  90  (Stumpf 
Nr.  1975)  ist  wohl  das  erste  als  sicher  anzusehende  Beispiel;  s.  Bresslau 
S.  48.  Heinrich  III,  Harenberg  S.  672  (Stumpf  Nr.  2143)  ist  unecht; 
SteindorflT  S.  377  ff.;  Bulletin  VUI,  S.  297  (von  Stumpf  Nr.  2459  verworfen), 
wohl  nicht  der  Kanzlei  angebörig.  DasseUoe  schdnt  mir  bei  Heinrich  IV,  Jaffe 
S.  63  (Stumpf  Nr.  2643)  der  Fall,  und  vielleicht  auch  Lacomblel  235,  I,  S.  152 
(Stumpf  Nr.  2867);  —  Miraeus  I,  S.  164  (Stumpf  Nr.  2896)  gehöre»  die 
Zeugen  za  der  aufgenommenen  Urkunde  des  Bischofs  von  Verdnn;  Mon.  B. 
XXIX,  1,  S.  210  (Stumpf  Nr.  2894)  sind  sie  sp&ler  hinzngefägt.  Dagegen 
scheint  Lappenberg  121,  S.  116  (Stumpf  Nr.  2934)  nicht  zu  beanstendei, 
w«  es  heisst:   Recognoscebant  ex  princqfMbns. 
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spricht  es  als  anerkanntea  Grundsatz  aus ,  dass  ebea  die 
Bezeugung  der  Fürsten  es  sei  welche  eine  königliche 
Handlung  rechtskräftig  machet  ^  Die  eingetretene  Um- 
wandlung in  den  öfTentlichen  Verhältnissen  hat  hierin  ih- 
ren bestimmten  Ausdruck  erhalten  \  Und  darauf  ist  dann 
später  zurückzukommen. 

Hier  handelt  es  sich  noch  mehr  um  die  Formen  der 
Reichsregierung  als  um  das  Recht  der  verschiedenen  Glie- 
der des  Reichs  an  derselben  theilznnehmen. 

Es  ist  zunächst  der«  Kreis  der  jeweilig  am  Hofe  le- 
benden oder  sich  aufhaltenden  Männer,  mit  deren  Rath, 
wie  solche  einzelne  Acte,  auch  andere  Beschlüsse  oder 
Entscheidungen  der  verschiedensten  Art  gefasst  werdend 

>  Acta  80,  S.  74:  haue  igitur  oonfirmatiooem  .  .  .  legalem  princi- 
pom  nostrorum  itUestatione  facientes. 

*  So  sagt  auch  Lothar  z.  B.  Walkenr.  ÜB.  2,  S.  4:  cnm  consilio  to- 
tius  Thoriogiae  et  Saxoniae  prindpum;  Dronke  783,  S.  381:  comiminicato 
principum  consilio  concordante,  and  fthnüch  sonst. 

'  So  heisst  es  bei  Thietm.  VI,  4,  S.  805 :  cnm  suis  tractat  familiaribns. 
— .Lindpr.  IV,  34,  S.  326:  qnidsnpereo  faceret,  sapientnm  consilio  definiret. 
Ann.  Altah.  1063,  S.«'813:  nsiis  sapienlnm  consilio.  Kaiserchronik  ?.  15884, 
S.  15915:  rieten  ...  die  wisen;  ▼.  17023,  S.  520:  die  wisen  die  dd 
Aä  waren  Biscofe  nnde  graven.  Das  entspricht  ganz  dem  Ausdruck  nach  der 
witenagemota  der  Angelsachsen.  —  Wesentlich  dasselbe  bezeichnen  andere 
Worte:  Thietm.  VII,  5,  S.  878:.optimi  quiqne  dedere  consiliom;  VIII,  13, 
S.  869:  com  consilio  optimorum  .  .  .  precepit;  Bruno  Epist.,  Giesebrecht 
11^8.667:  videantet  in  dando  consilio  optimus  quisqne,  episcopns,  comeset 
dox;  —  Ann.  Altah.  1045,  S.  801:  tractans  com  optimatibus;  V.  Popp. 
Stab.  c.  14,  S.  302:  imperatore  .  .  .  super  regni  statn  agente  proqne  hoc 
consilüs  oplimatnm  snorum  privatim  ac  publice  incombente;  —  V.  Meinw. 
c  207,  S.  155:  primatum  suorom  satisfacieos  consilio;  Ann.  Altah.  1058, • 
S.  809 :  Hoc  ubi  tandem  regni  primatibus  compiacoit  j  —  Wipo  c.  33 ,  S. 
271:  w&hrend  eines  Heerzngs,  consulentibus  prineipibus  suis;  Ann.  Altah. 
1061,  S.  811:  sapienti  ^consilio  principum  suorum;  1064,  S.  814:  rex  et 
principes  permoti  statuerunt  etc.;  und  in  einer  Rede  Annos:  Rex  et  rftgis 
priocipes  audierunt.    Kaiserchr.  t.  16011,  S.  455:    mit  rate  der  vnrstenj 
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Ein  und  das  andere  Mal  wird  von  Berathangen  die 
da  gepflogen  sind  naher  berichtet  K  Als  in  den  Tagen 
des  jungen  Heinrich  IV.  ein  Gesandter  des  Benzo  an  den 
Hof  kam  und  dem  Erzbischof  Adelbert  den  Inhalt  seiner 
Botschaft  mitgetheilt  hatte,  berief  dieser  einige  von  den 
anwesenden  Grossen,  stellte  in  ihrer  Gegenwart  dem  Kö- 
nig den  Gesandten  vor  und  machte  sie  mit  der  Sache 
bekannt.  Sie  schien  so  bedenklich,  dass  man  sich  ge- 
genseitig Stillschweigen  gelobte  und  der  Erzbischof  nur 
vertraulich  das  Nähere  mit  einzelnen  Herzogen,  Grafen 
und  Bischöfen  berieth  K  Schon  eine  etwas  grössere  Ver* 
Sammlung,  auch  in  der  Zeit  Heinrich  IV,  war  es  von  der 
Erzbischof  Anno  in  einem  Briefe  Nachricht  giebt':  ausser 
ihm  nahmen  der  Mainzer  und  Salzburger  Erzbischof,  meh- 
rere Bischöfe,  drei  Herzoge  theil.     Der  König  eröffnete 


Ann.  Sazo  1037,  S.  680:  consiliante  senala  schreitet  Konrad  IL  gegen  den 
Erzbischof  von  Mailand  ein. 

1  Vgl.  auch  Ann.  Altah.  1061,  S.  811:  His  ergo  in  curia  anditis, 
diu  mnltumque  est  disceptatnm ,  quidnam  super  his  esset  agendum  .  .  , 
Tandem  ergo  facta  deliberatione  etc.  Brief  des  Erzb.  Siegfried,  Cod.  Udair. 
34,  S.  65 :  consUio  magnatum,  quotqnot  tnnc  aderant  in  palaUo,  in  fadem  ei 
restitimns. 

*  *  Benzo  III,  7,  S.  624:  convocatis  paucis  de  procerum  grege,  Intro- 
duxit  legalum  coram  d.  n.  rege.  At  Uli  oon  surda  aure  medollum  nostre 
lilterature  excepernnt  Et  alta  snspiria  de  corde  traxerunt  .  .  .  Statuunt  ita- 
que  datis  inter  se  dextris  snb  christiana  fide,  Qnod  nemo  commilleret  hoc 
secretom  anribus  Myde.  Et  ne  fama,  quae  indifferenter  sunt  facta  et  infecta 
Possit  istnd  divulgare  per  campos  et  tecta  Placuit  d.  Bremensi  singulatim 
Tocare  duces,  comites  et  pontifices,  Qnatenns  snb  fidei  clamide  fierent  silen- 
tii  hujus  partidpes.  Ädelbert  redet  die  Versammlung  an:  Qui  dominatum 
habetis  super  regalem  curiam.  Weitere  Berathungen  ober  seinen  Empfang 
und  in  seiner  Gegenwart  erzählt  Benzo  111,  13—21,  alles  gewbs  nicht  oben 
sehr  getreu,  aber  lebendig  und  doch  wohl  im  allgemeinen  den  Verbältnissen 
entsprechend. 

*    An  Papst  Alexander  II,  Giesebrecht  II,  S.  1229. 
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die  Berathung.  Nach  allgemeinem  Wunsch  nahm  zuerst 
Anno  das  Wort  \  Seinem  Vorschlag  stimmten  die  andern 
bei:  er  selbst  solle  die  Angelegenheit  nm  dieses  sich 
handelte,  die  Verständigung  mit  d«m  Papst,  in  die  Hand 
nehmen.  Dessen  aber  weigerte  er  sich.  Da  gingen-  die 
beiden  Herzoge  Rudolf  von  Schwaben  und  Berthold  von 
Kärnthen  mit  ihm  zur  Seite  und  bestimmten  ihn  den  Wi- 
derspruch aufzugeben.  Als  er  in  die  Versammlung  zurück- 
kehrte und  sich  bereit  erklärte,  schwieg  aber  der  König, 
und  auch  von  den  andern  die  anwesend  nahm  niemand 
das  Wort.    So  blieb  die  Sache  auf  sich  beruhen^. 

Wie  hier  so  gab  auch  sonst  der  KOnig  die  Entschei- 
dung. Noch  von  Heinrich  IV.  rühmt  sein  Biograph,  dass 
bei  schwierigen  Berathungen  er  meist  den  Knoten  gelöst'. 

Aber  doch  kommt  es  wesentlich  auf  die  Mitwirkung 
der  Grossen  an.  Schon  Thietmar  nennt  die  Heinrich  U. 
getreuen  Fürsten  die  Mitarbeiter  des  Königs  und  die  Säu- 
len seites  Reiches^;  Wipo  bezeichnet  sie  allgemein  als 
die  Kräfte,  das  Fleisch  und  Blut  des  Reiches^,  während 


^  Siletor  ab  omnibns.  Mihi  qui  oonsederant  nt  ad  yerba  regis  re* 
sponderem  innannt;  nee  ego  invitns  hoc  accepi  negodum,  sie  exoniw  atqne 
respondeas. 

*  Eo  aadito  rex  et  omnes  qui  com  eo  aderant  silaerunt  nee  nnqaam 
michi  postea  inde  Terbom  fecernnt. 

^  Y.  Heinrid  c.  1,  S.  271:  dum  sententia  principnm  vel  in  caasa 
decernendi  juris  Tel  in  tractandis  regni  negoUis  hesitaret,  ipse  cito  nodum 
solveret. 

^  Thietm.  Vlllf  17,  S.  871:  cooperalores  ejus  et  regni  suimet  co- 
lumne.  Vgl.  Ann.  AlUb.  1065,  S.  815,  vom  Bischof  Günther  von  Bam- 
berg: decns  et  columna  videbatur  todns  regni;  Lamb.  1076,  S.  247:  in* 
gens  columna  et  firmamentum  rei  publicae. 

*  Wipo  c.  2,  S.  257:  cnncli  primates  et  ut  ita  dicam  vires  et  vi- 
scera  regni. 


de  bei  Bertfiold  üt  Dimer  und  GeMOssefl  desBtlfceiiS' 
später  selbst  die  H&upter  des  Staates'  heissen. 

Eben  als  Rathgeber  des  Ktoigs  and  theünehmetid 
an  den  staatlichen  Geschäften  werden  die  Grossen  des 
Reiches  oder  einer  einzelnen  ProTlni  auch  mit  Ronmchem 
Spracb^braoch  als  Senatoren',  ihre  Vereinigang  oder 
Versammlung  als  Senat ^  bezeichnet,  ein  Wort  das  «bwm 
auch  auf  andere  beralhemde  Körperschaft^  Anwendung 
findet. 

Sind  es  meist  Geistliehe  die  dem  überwiegenden  Ei»^ 
fluss  üben,  so  ist  einmal  auch  von  einem  besonderen  Recbt 
der  Herzoge  die  Rede^    Es  gehört  das  der  Zeit  Henrich 

IV.  an,  wo  die. Fürsten    überhaupt  noch  weitergehende 

^    1076,  S.  206:  ntpote  regni  sabnüiusteiiaief  et  comaanicipes. 

*    Ekkeh.  1121,  S.  257:  tot  capita  reipubUcae. 

^  LL.  II,  S.  563:  cum  senatoribus  terre,  com  domesticis  palatii. 
TfaieliiK  IV,  28,  S.  281 :  magnua  senatoniiD  conetasBB.  Alpert  1, 9,  S.  10S: 
sententiaa  senatoram.  Anh.  San^  1035,  S.  84:  Enb.  von  Mailatt  aliiqpe 
senatores  Ilaliae.  Adam  III,  47,  S.  354 :  ab  ordine  senatoram  esset  ejectos, 
Adelbert.  V.  Bernw.  cont.  S.  1B7:  convenientibus  bmhibas'  senatoribus. 
Bnino  c.  42,  S.  271:  canctis  regni  senatoribus.  Conc.  Mog.,  SS.  V,  S. 
186:  spiritalis  cnriae  senatores.  Dagegen  Beith.  1077,  S.  291:  episcopi 
S6c«m  et  semrtorn»  ordo  seorsMO.  -^  senatrix  hat  Adam  II}  76,  S.  333 
mid  Schel.  48  zu  II,  S.  329. 

^  Thietm.  IV,  26,  S.  779:  abbatissae  totiusqne  senatns  in  umiiB  oon- 
ventfls;  Tgl.  II,  1,  S.  743;  2,  S.  744.  Ann.  Qvedl.  1014,  S.  82:  cnncti 
senatus  consUio;  1024,8.89:  contracto  senatas  oonvento,  aber  avcli  S.  90: 
den  senatusque  conreotns;  vgl.  920,  S.  52;  995,  S.  72;  999,  S.  75; 
1006,  S.  77.  V.  Deoder.  c  3,  S.  465:  palatinoram  senatns.  Arnold  Rat. 
II,  57,  S.  571:  omni  senatu  qui  frequens  advenerat  Ekkeh.  1105,  S.  230: 
senatns  consoltnm;  1115,8.249;  111^,8.254;  1121,  S.  257;  vgl. 
1108,  S.  242.     Es  wird  das  Wort  aber  auch  von  einer  Synode  gebraucht; 

V.  Godeh.  pr.  c.  34,  S.  192;  V.  Balder.  c  9,  8.  728:  eam  fratmm  se- 
natu; vgl.  V.  Bernw.  c.  18,  S.  767;  c.  20,  S.  768. 

'  Lamb.  1075,  S.  246:  quornm  potissimnm  auctoritate  •  .  .  sum- 
mam  pnblicomm  negociomm  disponi  oportuerat. 
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Ansprüche  anf  Theilnahme  an  der  Reichsregierang^  mach- 
ten und  sich  beklagten,  dass  wichtige  Angelegenheiten 
ohne  sie  oder  mit  dem  Beirath  von  Ministerialen  erledigt 
würden  ^ 

Bestimmte  Gewohnheiten  haben  sich  aber  für  das 
Erscheinen  der  Grossen  am  Hofe  ausgebildet  und  auch 
ihrer  Theilnahme  an  den  Reichsgeschäften  eine  gewisse 
Regelmassigkeit  gegeben. 

Es  galt  als  Pflicht,  dass  die  geistlichen  and  weltlichen 
Würdenträger  zunächst  der  Provinz  in  welcher  der  Kö- 
nig verweilte  an  den  hohen  Festen  des  Jahres,  Ostern,' 
Pfingsten,  Weihnachten,  denen  Mariae  Geburt  an  die  Seite 
gestellt  wird,  sich  am  Hoflager  einfanden,  die  kirchliche 
Feier  mit  dem  Herrscher;  der  dabei  im  Krönnngsornat 
erschien  ^  begingen,  und  dann  auch  in  gerichtlichen  und 
andern  Angelegenheiten  mit  ihm  thätig  waren  ^     Dazu 

^  Lamb.  1062,  S.  162:  sua,  qaae  potissimom  in  le  publica  valere 
debaerat,  aactoritas  pene  oblitterata  fuisset;  1073,  S.  196:  regni  negocia 
regni  priDcipibas,  qaibus  ea  competerent ,  curanda  atqne  administranda  per- 
mitteret;  irgl.  1075,  S.  252.  Paul.  Bernr.  V.  Greg.  c.  94,  S.  530:  pro- 
▼isionem  regni  non  tarn  in  eoram  consilio  quam  in  principum  arbitrio  sitam 
esse  dixerunt,  qni  rem  publicam  in  manibns  tenerent  ac  totius  regni  damnum 
sive  proficnam  optime  praenossent,  sagen  die  päpstlichen  Legaten.  Vgl. 
Bruno  c.  23,  S.  336;  Ann.  Hild.  1103,  S.  107  u.  a.  Was  Lambert  und 
andere  Zeitgenossen  aber  diese  Verhältnisse  sagen,  ist  doch  nicht,  wie  Del- 
brück S.  7  meint,  allein  auf  ihr  subjectives  Gutdünken  zurückzuführen.  Es 
drückt  wenigstens  einen  Theil  der  öffentlichen  Memung  aus,  wie  sie  sich  in 
dieser  Zeit  gebildet  hatte. 

*    S.  oben  S.  228. 

^  Otto  11,  Schannat  Worm.  S.  25:  quotienscunque  .  .  .  regia  ?el 
imperialis  collocntio  aut  solemnium  dienun  celebratio  contingat.  Otto  III, 
N.  Vat.  Arch.  XIII,  S.  274:  quotiescunque  imperialis  Tel  regalis  conventus  pa- 
schali  Tel  alio  tempore  ibi  habeatur.  Ann.  Quedl.  1013,  S.  82:  in  sancto 
pentecüsten  maxima  confluente  caterva,  M.  se  coUigens;  1024,  S.  89:  in 
sabbato  ergo  sancto  contracto  senatus  conventu  .  .  .  Parthenopolim  adeundo 
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ve«J89t9ii3  i^eit  den  Fi^kischen  K^aige«  dabin  geko»-- 
mQ«,  da«a  diese  Verss^iwliivgeii  gw2  de«  Cb^ra)f;ter  der 
Hof-  und  Reichstage  annahmen,  oder,  wie  man  a^di  sa* 
gop  kann,  diese  regelm^sig  auf  die  Feste  yerlegt,  an 
die  Im  QblicheM  Yersawnliiiigen  a^seknlipfi  wmpden^ 

pervenit.  Y.  Ann.  I,  6,  S  469:  tempore  qaodam  magna  imminente  festi- 
vitale  cnm  pontifices,  daces  ac  comites  ao  oijaß^pque  aKo^  dß^Mtatl»  aeo 
ordinis  viri  regiam  andique  properarent  ad  curiam.  —  Ostern:  Konrad  II, 
^\^  ß^  1^1  (Stvqy^  ^,  3QM):  iß  cw  QO^lv«  <|iw^  m  «.  pa^dia  cnm 
primoribus  regn^  postri  e^t  pei:acla^  V.  Heinrici  IV.  c.  11,  S.  281:  der  Va- 
ter bittet  den  Sobn,  nt  pascalem  cnriam  alibi  disponas;  Watterich  II,  S. 
3ttf  9  MagnntiM  xm%  obh  .  .  •  pnndpiboa  itsnirMtioiMii  Dooybft  celebr^vU 
vm  et,  Qpn  «lodifcam  Um  Wfm  lyabuwvoai  Ikk-  Lotbaj^i,  Bftraeqs  I^  $.  SS: 
Aquisgrani  in  paschali  enria;  Elüieh.  1106,  S.  235:  paschalem  cnriam  ba- 
bitnms.  Vgl.  Ann.  Saxo  1126,  S.  765;  Ann.  S.  Disib.  S.  23.  —  Pflng- 
ateB:  Am.  Allal.  1046,  &  802:  Adtentuni  Aquisgrani  S|>iritns  MDcti  cwm 
m9^o  prii^cipnwi  concilio  pewgjjj.  vgl,.  1058  (Colg.  N.);  Aon.  Magd.  U35, 
S.  185:  cnm  principSbus  illic  confluentibus.  —  Weihnachten:  Ekkeh.  1107, 
S^.  242 :  ad  proximam  cBrfam  ;  1 125,  S.  263 :  freqttentatttibnft  ibi  curiam  prhs- 
d^ibns  Alsadae^  Lotharingiae  caeterammqne  Tranareninamm  partium  obtima-. 
tibus.  —  Maria;^  Gehurt:  A^n.  Saxo  11?3,  $.  768:  nat.  S.  Mariae  Wir- 
cebnrcb  celebravit  habuitque  gloriosum  occnrsum  ad  curiam  snam  ex  prind- 
pibus  divefsarnm  provinciamm;  Ann.  Magd.  1135,  S.  185.  —  Auch  Simon 
und  J^da«  Ann.  AlUh.  1046,  S.  803;  s.  unten  S.  329  N.  3. 

^  Ann..  Altab.  1058,  S.  809:  Sacmm  autem  pentecoste  apnd  Angu- 
i^tapi  rex  peregit,.  ubi  et  generale  colloquium  todus  regni  prindpum  babnit. 
Cr.  Camer.  HI)  2,  S.  466:  mandat,  ut  in  die  s,  paschae  sibi  fomulaturua 
.  .  .  nach  Lattich  komme.  Triumph.  S.  R^m.  II,  1,  S.  450:  Regalis  cu- 
ri^  condicta  erat  Legiae  celebrari,  dominicae  videlicet  resurrectionis  adveniente 
tempore  sollemni.  lUic  omnes  qui  habebant  causam  judidi  jussi  sunt  coiv 
venure  de  singulis  partibus  Romani  imperii.  Lamb.  1075,  S.  219:  nonnujl- 
los  ex  principibus,  quos  ille  dedita  opera  de  toto  reg^o  ftd  diem  festom 
evocaverat;  S.  246:  Missis  igitur  circnmquaqne  ounciis  omnes  regni  prind- 
pes  in  pentecosten  Woirmatiae  sibi  occurrere  jussit  etc.  V.  Ann.  II,  12,  S. 
4818:  Apnd  Magontiam  .  .  .  magnam  cujusdam  nominatae  festivitatis  celebri> 
tatem  regni  prindpibus  et  ecciesiarum  praesulibos  jussio  regalis  effecerat; 
II,  15»  S.  489:  Erat  regalium  obsequiorum  in  urbe  M.  tempore  quodam 
celebritas  agenda,  primisqne  de  regno  juxta  morem  ad  curiam  evocatis  etc. 
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Was  ttiiter  ^n,  Normannischen  Kttnigen  in  En^ittd  der 
F^U  ^ ,  finde!  mk  ganz  entsprechend  in  DeatscUand  irie^ 
der,  und  sch^nl  mit  einer  aUgemeinQ.ren ,  yieUeicht  unter 
dan.  Einflofis  des  Lehnwesens  sich  ausbildenden  Gewohn- 
heit 2»isanunenzahängen< 

Wie  in  den  Zeiten  der  Karolinger  der  Reichstag 
weU  nur  als  Erweiterung  des  fiofes  erschien,  so  wird 
auch  jetzt  allgemein  die  Vereinigung  der  Grossen  mit 
dem  König  zu  Gericht  und  Rath  im  unmittelbaren  Zusam- 
menhang mit  dem  Hof  gebracht:  das  Wort  welches  zu- 
nächst von  diesem  gilt  (curia)  wird  auch  von  der  Reichs- 
Y^sammlung  gebraucht  ^  einzeln  mit  näherer  Bezeichnong 

V.  Weroh.  Mers.  c.  3,  S.  247 1  Contigit  aliquattdc  regem  Merßipolim  venird 
et  fcBtum  aliquod  edkto  r^is  cnriae  celebrare.  Cmiu.  IÜ,  8,  S.  105; 
joBsua  est  diu  Boeima«B  cma  el«cto  süo  illic  venire  y  Weihnachlen  fiegens- 
burg.  Ann.  Colon.  1115,  S.  751  (Päd.  Sr  129):  Daci  Lothario  .  .  .  nt 
cnriae  hnic  intefBiat,  iodkil,  WeiJusacbten  Goslar,  fieinrich  IV,  LL.  11,  S. 
60:  cuxiaiii  i^ecaleitt  in  naCali  Domiu  .  •>  »  indidoremvs.  Lotbar,  Jaffö  Y, 
S.  52d:  natole  Domini  Spirae  eelebraUiri  aonTocalis  prindpibus  de  RoauuM 
eSfA^ese:  Uraelabimiifl. 

^  VgL  darüber  besonders  Stobbs,  Cdifstitiitioiial  bistory  I,  S.  369  ff^ 
der  sieb  sebr  mk  Recbt  gegen  die  Ansicbt  von  Gaeist  erklärt,  dass  diese 
Festversammlungen  keine  politische  Bedentnog  gebabt. 

.'  Die  Zeognisse  ans  der  Ottoniseben  Zeit  sbid  verdAcbtig,  die  Urk. 
Ott»  m,  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320  (Stumpf  Nr.  1095):  Actum  in  Ingelbaim 
cnria,  ist  weht  schon  um  dieses  Ausdrucks  willen  für  fidsch  zu  erklären 
(auch  ^Romanornm  Imperator  augnstus'  im  Titel  passt  nicht).  Zu  den.  ftlter- 
stttD  Beispielen  gehören:  Ussermann  Bamb»  S.  22  (v.  J.  1015):  in  cnn» 
soUemni;  Ibrk. Konrad  II,  Sloet  S.  1 61,  vorher  S..322  N.  -^  SeitHeinrich IT.  ist 
die Btozeicfanung  allgemein:  Acta  71,  S. 67:  nostra  regalis  cnria;  Cod. Udatr.. 
46y  &  100:  qnid  bee  curia  et  conventus  dictavemt  VgL  Fickler  S.  46: 
coram  d.  Heinrico  imperatore  ceterisgae  regni  prindpibus  ,  .  .  qui  io^  festi- 
vMate  Sk  Martini  ...  ad  curiam  aggregati  fuerant;  Schannat  Vind.  I,  S.  63: 
ad  curiam  .  .  .  agente  d.  Heinrico  incl.  Romanorum  imperatore  sollempniter 
celebrandam  nnacnm  aliis  Teutonici  regni  principibus  adveniens;  Wigand 
Gorvey  U,  S.  237:  in  celebri  curia  et  conventu  Goslariae;  Brief  beim  Uo- 
delscalc  c»  19,  S.  440 :  tempore  Wircebnrgensis  curiae. 
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des  iiiliCEUMenden  Gharakfen  den  diese  hattet  oder  es 
wird  andern  Ausdrücken  fttr  solche  Versammlungen  ein 
Zusatz  gegeben  der  sich  auf  den  Hof  bezieht  \ 

Immer  aber  galten  alle '  die  Benennungen  welche 
Tonjeher  fär  öffentliche  Versammlungen  üblich  waren, 
(concilium ',  couTentus  ^),  auch  solche  die  vorzugsweise  sich 
auf  ihre  gerichtliche  Thätigkeit  beziehen  (placitum^;  ein- 

^  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60:  at  tiniversis  principibas  coriam  genera- 
lem  .  .  .  indiceremns;  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  generalem  •  .  .  coriam 
Mogontiae  indixit;  ¥gl.  Ann.  Saxo  1126,  S.  766  (Ann.  Päd.  S.  153); 
Chron.  Gozec.  11,20,  S.  155,  nnd  öfter.  —  Heinrich  V,  Arch.  f.  Oestr.  G. 
XII,  S.  205:  in  nniversali  curia  nostra  apud  Magnntiam;  Tgl.  S.  198.  — 
Fickler  S.  100  (zweif.):  in  plena  curia  Magnncie  coram  nobb  et  prindpi- 
bus  regni.  —  Cod.  Udair.  201,  S.  367:  in  curiam  imperatoris  qaae  Spire 
hahita  est;  Ann.  Hild.  1104,  S.  107:  imperatoris  cnria. 

s  coUoqaium  coriale,  Ekkeh.  1105,  S.  229;  1106,  S.  238;  1119, 
S.  254  (generale  vel  coriale  c);  1122,  S.  259;  Ebbo  V.  Ott.  I,  16,  S. 
833;  II,  1,  S.  842;  III,  19,  S.  874. 

>  Widok.  in,  38,  S.  457:  locosqoe  condlii.  V.  ülahth.  c  7,  S. 
588  :  Finito  aotem  condlio.  Alpert  I,  3,  S.  703 :  concilio  condicto.  Ann. 
Qoedl.  1021,  S.  87:  condactisqoe  Germaniae  primis  .  .  .  magnom  ibi  per- 
egit  condliom  (so  zo  lesen)..  Thietm.  VI,  35,  S.  821:  Rex  aotem  babnit 
condliom  in  Mogontia  dvitate.  Wipo  c.  6,  S.  262:  poblico  pladto  et  ge- 
nerali condlio  habito.  Epist.  Leod.,  Mansi  XX,  S.  994 :  Condiiis  regom  aat 
imperatomm  .  .  .  non  intersnmos. 

«  SchOpflin  S.  127,  t.  J.  976:  in  praesentia  d.  Ottonis  ...  in 
poblico  convento  prindpom.  Cont.  Reg.  952,  S.  621:  conventos  Franco- 
rom,  Saxonom,  Bawariorom,  Alamannonim  et  Langobardorom  poblicos  .  .  . 
agitor.  Widok.  lU,  11,  S.  453:  obi  com  conventos  fieret.  Ann.  Weiss, 
ond  Lamb.  975,  S.  63:  habuit  magnom  conventom  in  W«  Ann.  Qoedl. 
1025,  S.  90:  sob  molto  popoli  conventn.  Ann.  Sang.  1025,  S.  83:  po- 
blicom  conventom  indixit  ...  Fit  poblicos  prindpom  conventos.  Und  so 
bei  Herim.  Aog.,  Lambert,  Berthold,  Sigebert,  Ekkehard,  in  den  Ann.  Altah. 
n.  8.  w.  —  Vgl.  aoch  N.  5  ond  S.  325  N.  3. 

^  Heinrich  I,  Bressl.  2,  S.  3:  ad  [poblicom  oder  regale]  pladtom  in 
loco  Selahdm.  Conv.  Aognst.  952,  LL.  II,  S.  27:  placitom  conventnmqoe 
synodalem  Aogostae  fieri  decrevit.  Cont.  Reg.  944,  S.  619:  pladtom  com 
primoribos  Lothariensiom  et  Francorom  haboit;  956,  S.  623:  maximo  soo- 
jnm  fideliom  convento  .  .  .  pladtom  regale  haboit;    958,  S.  623:    Colo- 
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mal  Hoch  maUusM-*  zur  Unterscheidung;  ist  wohl  der 
Beisatz  'königlich'  gebraucht  ^  während  der  Gegensatz  zu 
den  Zasammenktinften  und  Gerichten  mehr  proTincieller 
oder  localer  Natur  durch  andere  Worte  ausgedrückt  wird^ 

niam  placitam  ibi  ncturus  venit;  967,  S.  629:  in  primo  süo  pladto.  Vgl. 
Flod.  956,  S.  403;  965,  S.  406;  Widuk.  III,  41,  S.  457,  wo  nachher: 
nnifersalis  conyentns  popoli;  Ann.  Hild.  983,  S.  64;  996,  S.  91;  nnd  so 
häufig.  Auch  Ekkeh.  1071,  S.  200:  placitis  vel  colloquüs  regalibns;  Ann. 
Hild.  1105,  S.  249:  condictum  pladtum;  Ann.  Sazo  1136,  S.  771:  Run- 
caliam  .  .  .  ingressns  placitam  habnit.  —  Ein  eigenthämlicher  Ausdnick  ist 
Mir.  S.  Tmd.,  Labbe  II,  S.  628:  condlium  quod  pladtam  Dei  vodUnt. 
Vgl.  Mansi  XXI,  S.  158  dne  Stelle  aus  Vignerius  Chron.  Lang.:  Id  genas 
comitiorum  placitnm  Dd  sive  sacrnm  dicasteriam  dixere  majores.  Dacange 
hat  dies  nicht,  dagegen  VI,  S.  279 :  pladtnm  christianitatis,  im  Sinn  von  pl. 
synodale. 

^  MR.  UR.  166,  I,  S.  230  (r.  J.  926):  cai  Wormatiae  in  pnblico 
mallo  offidnm  advocationis  traditam  est  ab  Heinrico  rege. 

*  V.  Rran.  c.  35,  S.  268:  pax  in  pladto  regali  ...  ex  integro 
condiu.  Thietm.  VI,  3,  S.  805:  habito  regali  pladto  .  .  .  palatinnm  pla- 
dtum, Mon.  R.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329;  UR.  d.  L.  ob 
d.  Enns  II,  S.  89,  beieichnet  spedell  das  Hofgericht. 

^  Konrad  II,  MR.  UR.  300,  I,  S.  349:  generale  condlium  aut  coUo- 
quium.  Vgl.  S  324  N.3;  Ekkeh.  Sang.  $.87;  Lamb.  1077,  S.  259.  — 
Ann.  Alam.  897,  S.  53 :  com  omnibus  regni  popntis  generalem  habuit  conven- 
tom.  Ann.  Hild.  1037,  S.  101:  generalem  con^entum  de  re  publica  com 
dsalpinis  nostrisqne  primoribus  babuit.  Rrano  c,66,  S.  352:  generalem 
conventum  omnium  regni  primatum.  Auch  Rerth.  1061,  S.  271;  Rem. 
1094,  S.  454;  Sigeb.  1057.  1103  u.  a.  —  Ludwig  d.  K.,  Wartmann  II, 
S.  328:  in  generali  pladto  nostfo  apud  Foracheim  habito.  Otto  I,  MR.UR. 
188,  I,  S.  250:  habito  generali  pladto  apud  Niumagam  in  confentn  todns 
populi  tam  episcoporum  quam  comitnm  et  procemm  ac  judicum  diversarom 
potestatum  omniumque  conventu  nobilium,  cunctorum  fidelium  nostrorum. 
P.  Johann  XIII,  Mansi  XIX,  S.  1:  in  generali  pladto  cum  d.  Ottone  im- 
peratore.  Ann.  S.  Nazarii,  SS.  XVII,  S.  33 :  generale  placitum.  Für  dne 
Proirincialversammlung  falsche  Urk.  Heinrich  IV,  Schannat  Vind.  I,  S.  108. 
—  LL.  II,  S.  42:  universali  conventu  nostrorum  fidelium  ItaKcorum  (Lan- 
gobardomm).  Widuk.  II,  10,  S.  440:  ut  uniTersulis  populi  conventio  fieret; 
III,  16,  S.  453:  universalis  populi  conventns,  und  ebenso  c.  32,  S.  456; 
Ekkeh.  1122,  S.  259.  —  Ann.  Fnld.  899,  S.  414:  magnnm  et  commune 
pladuun. 
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Häufiger  aber  ab  alle  anderen  Naqien  wird  ein  Weit 
das  ganz  dem  anderswo  üblich  gewordenen  'Parlament* 
entopri€ht\  und- wie  dieses  zunächst  'Besprechag' ,  nach 
älterem  Dentseben  Ausdruck  'SpraeheT^  bedeutet' (colio«- 
quium).  Anfangs  Ton  Zusammenkünften  mit  einzelnen 
Personen  oder  einem  kleineren  Kreise  gebraucht',  findet 
es  später  Anwendung  auf  Versammlungen  aller  Art.  Der 
König  bespricht  sich  mit  den  Grossen  des  Reichs^:  diese 
werden  zu  einer  'Besprechung'  geladen^,  und  die  Ver- 
sammlung selbst  empfängt  dann  diesen  Namen  ^;  und  er- 

^  Vgl.  Stubbs  I,  S.  570,  der  das  Wort  eoUoquiam  auch  in  Engtand 
nachweist. 

^  Kaiserchron.  t.  16957,  S.  515 :  Die  Tursten  lobeten  dö  eine  spraelie. 
Vgl.  Graff  VI,  S.  382,  wo  sprach«  als  Uebersetznng  angefahrt  ist  Ton  collo- 
qmom,  deliberatio,  consilimn,  jadicSam,  senaCus;   aoch  Haltans  S.  1707. 

'  So  von  Besprechangen  der  Könige  nnter  einander,  Ann.  Fnld.  848, 
S.  365:  Hlotharins  et  Hludowicns  .  .  .  colloquium  habuenint  in  C;  S57, 
S.  370:  HlndowicQS  .  .  .  oolloquinm  habnit  in  C.  casteilo  cum  HIotharlo; 
vgl.  871,  S.  383.  384  etc.  Dann  von  andern  Besprechungen;  eb.-858, 
S.  371:  rex  cum  quibusdam  consiliariis  suis  in  P.  conoqninni  habuit,  un- 
terschieden von  einem  nachher  angesetzten  pladtnm;  eb.  870,  S.  383: 
cum  suis  colloquium  habens;  vgl.  876,  S.  389;  878,  S.  391 ;  880,  S.  394; 
886,  S.  402;  886,  8.  403;  890,  S.  407;  Regmo  899,  S.  608:  Zvenü- 
hold  colloquium  habuit  cum  optimatibus  Amolfi  et  Caroli  et  suis,  wo  we- 
nigstens kleinere  Versammlungen  gemeint  sind.  Das  versteht  Wipo 
anter  dem  Ausdruck  familiäre  colloquium  c.  20,  S.  266;  c.  21,  S.  267. 
—  Ekkeh.  Sang.  S.  87  setzt  wohl  auch  colloquium  publicum  und  generale 
concUium  sich  gegenüber,  braucht  jenes  aber  S.  104  von  der  Wahlversamm- 
lung Heinrich  I.  (S.  125  von  einer  herzoglichen  Versammlung  in  Schwaben). 

*  Thietm.  IV,  3,  S.  768:  in  pascuis  ad  B.  pertinentibus  ad  allo- 
quendos  regionis  illius  principes  consedit.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  regalem 
locutionem  cum  populis  diversarum  provinciarum  habuit  (vgl.  Ann.  Fnld, 
eont.  4  884,  S.  402:  cum  episcopis  et  comitibus  Galliarum  habita  collocu- 
tione;  auch  887,  S.  404:  habita  cum  suis  conlocntione). 

'  Lamb.  1057,  S.  158:  quicquid  prindpum  erat  in  Saxonia  ad  col- 
loquium evocari  jussit;  wo  aber  schon  an  die  technische  Bedeutung  des 
Worts  gedacht  sem  wird. 

*  So  unter  Otto  I.  in  den  Gurer  Urkk.,  Mohr  51,  S.  73:    Erenstein 
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hält  ilerselbt  Vittth  da«  Uebet^eWicht  M  eiMt  Zeit  wo 
attf  d^Reichdv^naMmtang  imitet  mAi*  di^  «tigieki^  Kfd« 
dl»*  Fürsten  in  den  V^^rdefgrnhd  tHtt,  66  hefA^ht  e»  iAdk 
doch  nicht  blös  anf  diese:  es  wird  lEtuch  wieder  der  all^ 
^meine  Charakter  der  Versammlung  hervo^ehofoen,  öhftt 
dass  fretltiA  dattit  immer  dieO^bammthtitd^tleiöh^  ^ 
meifei  sei a  soll  \ 


in  f]|M  ^roVineU  Iftbitb  c^yllo^liio;  W«  ÜB*  184,  I,8.il3  (zweif.;  «b^  ebenso 
Otto  II,  S.  220):  praesenübus  nostri  colloquii  quam  plarimis.  —  LL.  II, 
S.  33:  rex  Otto  ...  et  Chnonradus  Bargnndiae  te%  Italiam  properantes 
Veroaae  ooHoqoium  com  onuibufi  Italiae-  prooeribOB  babuerunt«  OtM  ft\ 
Scfaaiinat  Worm.  S.  25:  imperialis  coliooilio.  Otto  Ilf,  Uieoliiblet  127^  I^ 
S.  78  t  nostmn  jassiums  fieri  colloqnlnn.  HeinHeh  II,  HMsr  I»  S.  159: 
in  Bostro  ][>alatino  eolloquio  (Hofgeriobt).  Heinrieh  III,  Mon.  B.  XXIX»  i^ 
S.  124:  in  noetro  eolloqblo  diftlnitnm  est.  Heinrich  IV^  Codi  Udalh  70, 
S.  142.  104,  S.  191.  —  Vota  Schriftsteilem  gebranchetl  es  Gerhard  V. 
Ondalr.  c.  26,  8.  411:  ad  regele  colloqüloüta ;  e.  28»  8.  415:  renale  ebl-* 
kkqolntn  ad  loontn  fi.;  c.  28,  S.  417:  imperiale  colloqttiam  in  ot>pido  t{.  d« 
Fr.$  dann  Tbietmar  IV,  18,  S.  773 :  in  M.  cnm  soSs  ]^ncip{bds  coÜoquitam 
habnit;  VlI,  5,  S.  838:  ad  A.  ad  pubitcdttl  teniTeHt  coHoqnitiitt;  VUI)  17, 
S.  871:  in  Sdetis  regiene  eelloqttinm  de  it:  publica  habült;  Atitt.  Qnedlj 
999,  S.  75.  1021,  S.  86;  V.  Adalb^  c.  15,  8.  668*  eoUo^lofil  sytio^ 
ddttqoe  oonecitit;  e.  19:  regele  colloqnibm;  Wi^  e.  7^  8.  263  t  CDtloqui«^ 
regaU  habito  Basileaej  c.  14,  8.  265  t  bebitis  eofiimi  (so  feit  Itoeh)  et  M^ 
galibns  coUÖqnüs;  c.  20,  8.  287:  edlloqaitaitt  pdMieft  öondtettotti;  weiter 
Herim.  Aug.,  Ann.  Altab.,  UAb. ,  Berth.,  Befn.)  ^eherl  ^  In  mehr  h\U 
gemeiner  Bedebtong  Cdnc  Selig.,  V.  Meittw.  c.  176,  8. 146!  Verbotet,  t|nod 
«oHoquia  süa  in  atHo  ellcüjns  ecdeslae  eonsUtiMint  hebende.  ^  Die  Belege 
bei  l^ucenge  11,  S.  436,  sind  sehr  dOHUg. 

^  Thietm*  V,  17,  8«  796:  generale  ibidem  (Dleieilbofbil)  öolloqnmtt 
eom  comproviAdelibas  habnit.  V^po  e.  68,  S.  27l,  eih  gen^le  colld^ 
qttium  für  Bergond,  c.  85,  8»  272,  för  Itetieh.  '^  D§r  AMdtock  Uttb. 
1066^  S.  172,  in  den  Anh.  Altah.  106S.  1054  und  öfter,  Anh.  Hild.)  bd 
Bern.,  Ekkeh.  nnd  eonst.  Aber  aoch  fOr  l^rotinzielYersaiiltdlnugen  an  de- 
■en  der  Kdnig  nicht  tbeilnahm;  Trad.  Gotw.  36i,  S.49)  nnd  ftbnllcb  tred; 
S.  Georgii  46,  S.  409  t  in  tidiTersali  colloqtito.  Dafier  tut  Unt^rsöhMdttdg 
c.  regele;  ädch  cdilele,  8.  824  N.2.  Ekkeh.  1076,  8.  20i,  segt  addis 
cofloqniom  maximdm. 
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Wie  im  Fränkischen  Reich  sind  anch  jetzt  Reichs^ 
und  Kirchenyersammlangen  nicht  za  trennen.  Nicht  Mos 
in  den  Benennung^en  werden  sie  wenigstens  nicht  strenge 
anseinandergehalten^;  auch  wo  es  sich  zunächst  am  kirch- 
liche Angelegenheiten  handelt,  werden  die  Goncilien  oder 
Synoden,  insofern  sie  nicht  blos  eine  ganz  provincielle 
Bedeutung  haben,  regelmässig  in  Gegenwart  und  unter 
Theilnahme  des  Königs  abgehalten,  mitunter  geradezu  Ton 
ihm  berufen  K    Selbst  wenn  der  Römische  Bischof  anwe- 

^  So  heisst  das  Goncil  von  Trebur  in  den  Alteren  Acten,  Phillips  S. 
57,  placitum.  —  Thietm.  sagt,  VI,  23,  S.  814:  generale  condlium  in  Fr. 
a  rege  ponitur  et  hoc  ab  omnibas  cisalpinis  antistibos  nsitator;  VI,  53,  S. 
831:  Is  magnam  synodom  .  .  .  posuit  ...  in  eodem  condlio.  V.  Godeh. 
post.  c.  19,  S.  206:  condiiam  generale  coadanavit;  Tgl.  c.  22  yS  208 
(c.  23:  concUinm  synodi).  Ann.  Altah.  1036,  S.  792:  Imperator  in  S. 
generale  concilium  habuit.35  episcopomm  et  abbatum  plurium.  —  Ekkeb. 
1105,  S.  227:  episcopis  et  clerids  conventum  generalem  in  N.  indidt.  — 
Lamb.  1076,  S.  243,  nennt  das  Wormser  Condl  einfach  colloqninm;  vgl. 
S.327N.  —  Synodas für Reichsversammlang  ist  seltener  (z.B.  Cosmas  IIl,  2, 
S.  103),  and  synodale  concilium  ist  der  genauere  Aasdmck  fär  Kirchen- 
versammlnng;  Papst  Benedict  VII,  Mansi  XIX,  Sr73:  residente  magnifico 
d.  Ottone  imperatore  et  felicissimo  papa  Benedicto  in  sinodali  condlio;  Tgl. 
die  folgenden  Noten.  Auch  synodale  colloqaium,  V.  Oudalr.  c.  23,  S.  408; 
Ann.  Saxo  1022  (statt  synodale  condlium  der  Ann.  Quedl.). 

^  Ludwig  d.  D.  zu  Mainz  852,  Ann.  Fuld.;  Worms  868,  eb.;  Köln 
871,  eb.  —  Arnulf  zu  Mainz  und  Trebur,  888  und  895,  VG.  V  (RV.  I), 
S.  28  ff.  —  Hdnrich  zu  Goblenz  und  Erfurt  922  und  932,  LL.  II,  S.  16. 
18.—  Ottol.  zu  Ingelheim  948,  Gont.  Reg.;  Flod.;  Rom  963,  Gont.Reg.; 
Uudpr.  H.  Ott.  c.  9,  S.  342;  Ingelheim  972,  V.  Oudalr.  c.  23,  S.  408; 
Stumpf  Nr.  517  ist  unecht;  s.Wilmans  KU.  S.  359.  —  Heinrich  II.  zu  Dort- 
mund 1005,  Thietm.  VI,  13,  S.  810;  Frankfurt  1007,  Thietm.  Vl,  23,  S. 
810;  Mansi  XIX,  S.  285;  Goblenz  1012,  Ann.  Quedl.;  Thietm.  VI,  53,  S. 
831;  Goslar  1019,  Ann.  HUd.  1018;  LL.  II,  2,  S.  173;  Aachen  1022, 
Sigeb.;  Mainz  1023,  V.  Godeh.  post.  c  19,  S.  206;  Goslar  und  Grone 
1025,  V.  Godeh.  pr.  c.  26,  S.  187.  —  Konrad  IL  zu  Frankfurt  1027, 
Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c.  31,  S.  189;  post.  c.23,  S.208;  Pölde  1029, 
Ann.  Hild.;  V.  Godeh.  pr.  c.  35,  S.  193;  Trebur  1031,  Sigeb.;  Trebur 
1036,  A.  mid.;  Herim.  Aug.  1035;  6.  Camer.  III,  51,  S.  485;  Seligen- 
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send,  ist  bis  zu  den  Zeiten  Heinrich  III.  hin  das  i?ieder- 
holt  der  Fall  \  Mit  dem  König  aber  finden  sich  auch 
weltliche  Grosse  ein',  und  wenn  die  Verhandlang  kirch- 
licher und  staatlicher  Angelegenheiten  auch  getrennt  ge- 
führt ward',    doch  sind  diese  Reichssynoden   auch  als 


Stadt  1036,  Ann.  Altah.  —  Heinrich  lü.  zn  Gonstanz  1043»  Ann.  Sang.* 
Herim.;  Sutri  1045,  Jaff^  Reg.  S.  363;  Paria  1046,  Ann.AItafa.;  Mansi  XIX, 
S.  617;  Stumpf  Nr.  2314;  Rom  1046,  h«6  S.  364.  —  Heinrich  IV.  zn 
Mainz  1071,  Lamb.  S.  185  and  die  Acten  eb.  N.;  Worms  1076,  Lamb.  S. 
242;  Adelb.  et  Bemaldi  epist.,  Ussermann  Prodr.  II,  S.  217  (generale  col- 
loquiam);  Mainz  1085,  Sigeb. —  Heinrich  V.  Nordhansen  1105,Ekkeh.  — 
Lothar  Strassbnrg  1127,    Cod.  Udalr.  230,  S.  402.  233,   S.  409. 

^  Otto  I.  Ravenna  967,  Mansi  XIX,  S.  1 ;  Stampf  Nr.  420  ff.;  Ra- 
Yenna  968,  Stampf  Nr.  454;  Rom  969,  Mansi  XIX,  S.  19.  —  Otto  H. 
Rom  981,  Mansi  XIX,  S.  73;  nnd  983,  eb.  S.  77.  —  Otto  HI.  Rom 
998,  eb.  S.  225;  und  1001,  V.  Bernw.  c.  22,  S.  168.  —  Heinrich  II. 
Ravenna  1014,  Ann.  Quedl.;  Thielm.  VII,  2,  S.  837;  Bamberg  1020,  Jaffa 
Reg.  S.  354;  Stumpf  Nr.  1741  ff.  —  Konrad  II.  Rom  1027,  Stumpf 
Acta  43,  S.  48  (synodum  Romae  habendam  constitnimas).  —  Heinrich  IIL 
Mainz  1049,  Lamb.  1050;  Adam  HI,  29,  S.  346;  Jocundns  praef.  S.  90; 
Florenz  1055,  Berth.  S.  269. 

>  Mansi  XVIII,  S.  131,  von  dem  Condl  zu  Trebur  895:  der  Kdnig 
kam  cum  episcopis  •  .  .  abbatibus,  comitibns  et  omnibns  regni  sui  prindpi- 
bus  necnon  convenientibns  ecclesiasticorum'  et  saecalarium  innumeris  torbis. 
Ann.  Quedl.  1022,  S.  88:  synodale  concilium  (so  zu  lesen)  confluentibus 
nndiqne  diversarum  regionum  episcopis  aliisque  populis  quam  plurimis  .  .  • 
partibus  peregit  occidentalibus. 

'  6.  Camer.  III,  35,  S.  479:  cum  forte  Imperator  Heinricus  in  Aq. 
palalio  tarn  de  aecclesiasticis  quam  et  de  secularibus  pertractaret  .  .  .  pro- 
rincialis  sinodus  ab  episcopis  celebrata  est.  Damach  sagt  Sigeb.  1022,  S. 
•355:  conventn  regali  et  synodali  (ebenso  1031.  1085).  Ann.  Altah. 
1046,  S.  803:  ubi  separatim  habuit  sinodale  concilium  ac  populäre  juditium, 
sie  nimirum  ordinans  ista,  ut  praedictam  solemnitatem  (Simon  und  Juda)  ibi- 
dem celebraret  in  fascibus  et  Corona.  —  Wenn  es  in  den  jfingem  Acten 
Yon  Trebur,  Mansi  a.  a.  0.,  beisst:  Post  haec  pmdentissimus  rex  regnorum 
sacrosanctis  divinae  religionis  interfuit  mysteriis  et  sancti  patres  secretis  pa- 
latinis,  so  entspricht  das  nicht  dem  älteren  Text  bei  Phillips  S.  59,  wo  der 
König  erst  nach  den  gefasslen  Beschlössen  in  die  Kirche  kommt. 


Rei4^htftftge  zu  betrachten.    Manchmal  schfosaen  sie  iich 
aach  an  die  hohen  Fiegte  an. 

Aber  auch  abgesehen  yon  den  regelmäMgen  Ziuam- 
menkttnfien  di#  an  diesen  statthatten,  wird  kanm  dn  Jahr 
tergangen  sein,  wo  der  Kf^nig  nicht  in  der  einen  oder 
andern  Weise  die  Grossen  des  Reichs,  bald  vereinigt  an 
Einem  Orte,  bald  in  den  verschiedenen  Provinzen  die  er 
besuchte,  um  sich  versammelte.  Nur  die  Mangdhaftigkeit 
der  Ueberlieferung  ist  als  Grund  anzusehen,  dass  oft  län- 
gere Zeit  hindurch  sich  keine  Reichs*  oder  Hoftage  nach- 
weisen lassen.  Unter  Ludwig  d.  D.  und  den  nächsten 
Nachfolgern  nicht  selten  erwähnt  ^  ist  unter  Konrad  I. 
kaum  von  einer  einzigen  Versammlung  die  Runde  be- 
wahrt l  Auch  aus  der  Zeit  Heinrich  l'  und  der  Otto- 
nen  wird  nur  von  einzelnen  berichtet;  am  meisten  in  der 
Ottol.^.    Häufiger  begegnen  sie  unter  den  folgenden  Kö- 

^  Im  J.  842.  845.  848.  852.  857.  858.  861.  866.  873.  874.  875. 
877.  878.  882.  883.  885.  886.  889.  894.  895.  897.  899.  901.  906; 
mitunter  mehrere  in  einem  Jahre,  z.  B.  852.  873.  885.  897.  906.  Dazu 
kommen  die  colloquia  com  suis,  vorher  S.  326  N.  2,  and  in  der  ersten  Zeit 
die  Zosammenkfinfle  der  Brfider. 

*  Ekkeh.  Sang.  S.  87,   oben  S.  326  N.  3. 

»  920  Seieheim,  oben  S.324  N.5;  926  Worms,  Herim.  S.113  nnd 
die  Urk.  oben  S.  ^b  N.  1 ;  927  Mainz,  Jahrb.  S.  122 ;  933  Tor  dem  Ungarn- 
krieg;  Widuk.  1,38,  S.  434:  conTOcato  omni  populo;  936  Erfurt,  V.Maht. 
c.  7,  S.  577;  post.  c.  7,  S.  288.  Vgl.  Mir.  S.  Wigbertl  c.  5 ,  S.  225: 
regali  consensn  regaHumqne  principnm  decreto  sancitum  est  et  Jussum. 

*  Otto  I.  938  Stehle,  Widuk.  II,  10,  S.  440;  944  Duisburg,  Cont. 
Reg.;  948  Nimwegen,  S.'325  N.  3;  952  Augsburg,  Cont.  lieg.;  Widuk.  Ill, 
11,  S.  463;  V.  Oudalr.  c.  3;  953  Erstein,  S.  326  N.  6;  Fritzlar  und 
Zenn,  Widuk.  III,  16,  S.  453.  III,  32,  S.  456;  955  Arnstadt,  V.  Brun. 
t.  35,  S.  268;  956  Ingelheim,  Flod.;  Köln,  Cont.  Reg.  und  Flod.;  958 
Köln,  Cont.  Reg.;  961  Worms,  Cont.  Reg.;  Ann.  S.Naz.  SS.  XVII,  S.  33; 
965  Base]  und  Constanz,  Anz.  f.  Schw.  6.  N.  F.  1870  I,  S.  74;  Köln, 
Flod.;  972  Ingelheim,  S.328N.2;  in  Sachsen,  Widuk.  111,70,  S.465i  — 
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nigen,  ohne  dass  doch  eine  sichere  Reihenfolge  festge- 
stellt werden  konnte.  Und  zn  irgend  welcher  Regeimtt- 
ssigkeit  ist  es  Überhaupt  nicht  gekommen  K 

Weder  in  Beziehung  auf  Zeit  noch  Ort  lässt  sich 
auch  nur  eine  bestimmtere  Gewohnheit  erkennen.  Schon 
die  sp&lere  KaroUngf sehe  Zeit  ist  Ton  dem  alten  Hetkom* 
men  des  PrSUikiBchen  Reiches  mehr  und  mehr  abgekom* 
men',  und  keinerlei  neue  Ordnung  hat  platzgegriffen. 

Unter  Heinrich  I.  fanden  zwei  Versammlungen  im 
Notember,  die  letzte  zu  Erftirt  am  Anfang  des  Jahres 
statt',  unter  Otto  I.  zwei  im  Mai,  andere  im  Jani  und 
Augusts  und  ähnlich  ist  es  unter  den  sp&teren  Königen. 

Versammlungen  am  Anfang  des  Jahres  scheinen  mit 
besonderer  Riicksioht  auf  einen  boTOrstehenden  Kriegszug 
angesetzt  zu  sein.  Für  andere  Geschäfte  waren  aber  an- 
dere Zeiten  bequemer.  Oder  der  Lauf  der  Ereignisse, 
die  Rückkehr  yon  einem  Zug  in  die  Ferne,  die  Herstel« 
lung  des  Friedens  nach  inneren  Unruhen,  gaben  den  An- 


Ollo  II.  Ö67  Worms,  Com.  Reg.;  973  Worms,  V.  Oadalr.  c.  26,  S.  411; 
Erstdn,  eb.  c.  28,  S.  415;  075  Weimar,  Ann.  Weiss.  Lamb.;  97S  Dort- 
mund, V.  Oadalr.  c.  28,  S.  417;  vgl.  Alpert  Meli.  c.  1,  S.  697;  983  Ve- 
rona, Ann. Hild. Qaedl.  bei  Ann.  Saxo  und  in  Ann.  Magd.;  Tfaietm.  III,  14, 
S.  766.  —  Otto  III.  984  Rora,  Thietm.  IV,  6,  S.  769;.  995  Magdeburg, 
eb.  IV,  13,  S.  773 ;  998  Dornbarg  und  Magdeburg,  eb.  IV,  26,  S.  779 ; 
999  Magdeburg,    eb. 

^  Das  wichtigste  Material  giebt  Joachims  Geschiebte  der  Teutschen 
Reichstage  (1762).  Eine  neue  Zusammenstellung  der  erhaltenen  Nachrich- 
ten unter  Benutzung  dessen  was  die  Urkunden  ergeben  wäre  erwünscht. 

«    YG,  m,  S.  479  ff. 

'  Jahrb.  S.  52.  92.  177;  eine  andere  wird  zu  Weihnaehten  envfthnt, 
S.  121. 

«  Köpke,  Jahrb.  II,  1,  S.  18;  Dönniges  II,  2,  S.  62.  106.  15. 
Di«  im  Mai  und  JqbI  fallen  nicht  mit  d«m  Pfingfttftet  iMuniiien. 
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lass.  *  Bei  Versammlungen  mehr  provincieller  Art  war  es 
die  Anwesenheit  des  Königs  im  Lande,  die  oft  selbst  wie- 
der durch  besondere  Gründe  bestimmt 'war,  welche  auch 
'zu  einer  Zusammenkunft  der  Grossen  ftthrte,  sei  es  um 
eine  bestimmte  Angelegenheit  zu  erledigen,  sei  es  um  all- 
gemein das  vorzubringen  oder  Torzunehmen  wozu  die 
Gegenwart  des  Herrschers  die  Aufforderung  gab. 

Für  solche  Landtage  sind  die  Hauptorte  der  Provinz 
oder  angesehene  Bischofsstädte  in  derselben  als  Ver- 
sammlungsorte gewählt^:  Regensburg  fttr  Baiem^  Augs- 
burg' oder  Ulm^  fttr  Alamannien,  Strassburg^  fttr  den 
Elsass,  KOln^  und  Lttttich^  fttr  Lothringen  ^  Mainz  und 

^  Bei  der  folgenden  Zusammenstellung,  die  nicht  auf  Vollstfindigkeit 
Anspruch  macht,  namentlich  nicht  alles  berücksichtigt  was  aas  Urkunden 
gewonnen  werden  kann,  sind  die  allgemeinen  und  proyinciellen  Versammlun- 
gen nicht  getrennt,  da  die  Ausdrücke  der  Berichterstatter  in  der  Beziehung 
nicht  immer  genau  sind,  generalis  conventus  u.  s.  w.  sich  auch  auf  letz- 
tere beziehen  kann.  Dagegen  ist  beryorgeboben ,  wenn  deutlicher  der  Cha- 
rakter angegeben  ist. 

'  883.  897.  899  (magnum  et  commune  placitum,  Ann.  Fuld.}.  901. 
1002.  1004.  1009  (optimi  Bawariorum,  Thietm.  VI,  28).  1034.  1054 
1055  (collectis  universi  regni  primatibus,  Anon.  Hasenr.  c.  38).  1057  (col- 
Ipquinm  generale  cum  regni  primatibus,  Ann.  Altah.).  1099.  1107  (cum 
Bajoariis).     1110.  1121  (Noricis  principibus  .  .  .  convocatis). 

^  952  (conventus  Francorum,  Saxonum,  Bawariorum,  Alamannorum 
et  Langobardomm  publicns,  Wid.).  1036  (cum  cunctis  circumjacentium 
regionum  primoribus,  Ann.  Hild.).  1040  (cum  dsalpinis^  primoribus ,  Ann. 
Hild.).  1058  (generale  colloquium  tocius  regni  principum,  Ann.  Altah.}. 
1061.  1073. 

*  858.  1027.  1043.  1048.  1077. 

'  1042.  Allgemeine  Synode  1127.  Versammlung  mit  Italienern  s. 
nachher  S.  335  N.  7. 

"  956.  958.  965.  1042  (principes  totius  regni  congregaWt,  Ann, 
Altah.).     1056.  1136. 

'  1071.  1103  (cum  freqnentissimo  prlndpnm  todus  regni  conventu, 
Ann.  Saxo)  1131. 

*  Unrichtig  sagt  Jocundus  c.  22,  S.  99:    Trajectensinft  ?ero  dvitas 
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Womis^  dir  das  Rheinische  Franken,  Wttrzburg^  und 
Bamberg'  für  Ostfranken,  Erfurt  für  Thüringen^,  Mag- 
deburg^ und  Merseburg^  für  Sachsen.  Doch  auch  alte 
Königspfalzen  haben  solche  Zusammenkünfte  gesehen: 
Tor  allem  Ingelheim^,  Frankfurt^,  Trebur^,  in  Lothrin- 
gen Aachen  ^^  Nimwegen",  Duisburg  ^^  in  Sachsen  Dort- 

eo  tempore  tanta  erat  in  gloria,  at  in  partibus  vestris  nullom  prindpes  edi- 
ctom,  nnlla  jora  terrae  legitima,  nisi  ibi  invcnta,  ibi  probata  et  examinata, 

^  Mainz  848.  927.  1009.  1063.  1069.  1070.  1075  (omnes  regni 
prindpes  sibi  occnrrere  jnssit,  Lamb.  S.  246).  1103.  1105.  1106  (totins 
regni  Tentonid  conventus,  Eldieh.).  Uli.  1114.  1115.  1119.  Synoden 
888.  1023.  1049.  1071.  1075.  1085.  —  Worms  857.  858  (confenlus 
popnli  sortis  soae,  Ann.  Xant.).  882.  884.  885.  894.  895  (optimatibns 
ex  Omnibus  regnis  suae  ditioni  subditis  occnrrentibns,  Reg.).  926.  961.  967. 
973.  1049.  1069  (cum  prindpibus  regni,  Lamb.).  1075  (omnes  regni 
prindpes,  Lamb.).  1122.  1124.  Synode  1076. 

*  1086.  1104.  1121  (conrentus  totins  regni  prindpnm,  Ekkeh.). 
1122  (colloquium  per  provindas  indictum,  Elüieh.).  1130.  1133.  1137. 

s     1035.  1122.  1124.  1132.  1135.    Vgl.  Cod.  Udalr.  261,  S.  448. 

«    852.  936.  '    995.  998.  999. 

*  1030.  1033.  1053.  1057  (quicqnid  prindpnm  erat  in  Sazonia, 
Lamb.).  1135. 

'  948.  956  (cnm  Lothariensibns,  Flod.).  972.  1040.  1043.  Synoden 
948.  972.  Hier  erbaiten  der  Bisdiof  vbn  Strassbnrg  und  der  Markgraf 
Hugo  TonTnsden  Bauplätze,  nm  sieb  Wohnangen  för  die  Zeit  der  Hof-  und 
Rdchstage  zn  erriditen;    s.  nachher  S.  345  N.  1. 

^  866  (conventus  popnli  sortis  snae,  Ann.  Xant.).  873.  877.  878. 
1109.  1116.  Sytioden  1007.  1027.  Der  Bischof  Yon  Worms  erhAlt  hier 
eine  Wohnung  beim  Palast,  Schannat  Worm.  S.  25. 

*  874.  875.  887.  897.  906  (in  praesentia  optimatnm  regni,  Reg.). 
1025.  1036.  1076.  1119.  Synode  1031. 

^^  944.  1046.  1065  (Triumph.  S.  Rem.  I,  14,  S.  444).  1107. 
1134.  Synode  1022. 

^^    996  (Lacomblet  127,  I,  S.78:  nostmm  jnssunus  fleri  colloquium). 

^'  944  (pladtum  cum  primoribus  Lothariensium  et  Francorum,  Cont. 
R«g-)*  ^b1*  Lacomblet  353,  I,  S.  242:  Ronrad  IIL  besUtigt  den  Duisbur- 
gern die  Hänser  circa  palatium  et  curiam  regalem  .  .  .  nobis  ibi  curiam  ha- 
bentibus,  prindpibus  et  familiaribus  nostris,  ceu  in  alüs  lods  regalibns  fieri 
solet,  apliora  hospitia  invenirentur. 
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mmiclS  Grone»,  seit  Heiimk  II.  Goslar',  it  ThMriiH 
gea  Altstedt\  im  Elsass  Erstein^  Meisl  dieselben  Orta 
sind  auch  zu  allgemeinen  ReichsversammliuigeE  beiiatot; 
mit  einer  gewissen  Vorliebe  werden  diese  anter  den  letzten 
Karolingern  za  Ingelheim,  Frankfnrt,  Trebnr,  Worms  und 
aas&erdem  Forcbeim^,  unter  den  Sltohsifichen  und  FriU* 
kischen  Königen  zu  Worms,  Speier  ^  Mainz,  Trebur,  Koln, 
Wfirzbni^,  Bamberg,  Augsburg,  Regensburg  gehalten. 
Aber  auch  andere  Orte  sind  in  einzelnen  Fällen  gewählt : 
MetzS  Diet«nbofen^  Utrecht  ^^  Goblenz^S  OppeBh^ffl^^ 
Seligenstadt ^*,  Fritzlar^*,  Arnstadt *^  Weimar'«,  Dom- 
burg *^  Quedlinburg^»,  Földe^»,  ConFei^%  Minden",  Pa- 
derborn ^',  neh^  denen  einmal  auch  Mttn«ter  genannt  wird  '^ 


1    978.    SjTiMkKs  1005*  *    10I3«.    Sl^ode  103». 

«  1017.  1065.  (Triamyk.  S.  Bern.  I,  i3>  S.  449).  1105  (geneiaia 
cdHoqaidm.  cnm  Saxonwe  piifidpitos,  Ano.  HM).  1107.  1112,  1120. 
1126.  1132.  113IK    S^den  lOlO.  1025. 

^  1021  (condiwti»  Germimiae  primis  .  .  ..  BOBgniHD  ibidan  peregit 
concilium,    Ann.  Qnedl.). 

»    973.  1119. 

^  S72.  889.  890  (coHoqoiun  cora  ms,  Ann.  FaUL>  VgK  Berthe 
1077,  S«  291  aller  an%  hier  beabeicbtigte  VersammlDiig  dv  Fanten. 

7  1047  (coHoqniam  cun  regni  prindpÜMW,  HeriaL)k  1087  (freqaeDi 
conventa»  princifum  todtns  cegni,  Ann.  Saxo)«    1090. 

»    873.  90«k 

^  1003  (generale  ibi  coUoqniam  cnm  comprovincialitas ,  TlnetD.  V, 
17,  S.  798). 

10     1122.  "    Synoden  9^2.  1012. 

"    1016.  1087.  "     1041.    Synode  1036. . 

1^  953.  —  1115  und  1119  Zusammenkänfle  plüpsUicher  Legaten  mit 
den  Fürsten. 

"    955.  "    975.  "    998.  "    973.  1129. 

w    Synode  1029.  ««     ^29.  "    852,  »    845. 

*>  V.  Bennv  c.  33,  S.  79:  wenn  der  Kaiser  in  Münster,  Paderborn 
oder  Minden  'coriam  soam'  hftlt,  darf  der  Biscbof  von  Osnabrück  den  Abt 
ron  Iborg  mitnehmen,  muss  ihm  aber  Unterhalt  gewähren« 
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im  «päterer  Zeit  Nürnberg^  S  Mühlhaiuten^;  Nordhatt^n  ^ 
Bsdingen^  Und  auch  minder  bedeatende  Orte  sind  ein- 
aelE  dwch  Abhaltung^  von  Reichs*  oder  Hoftagen  aasge- 
aeichnet  worden  ^ 

Jedenialla  war  rfer  KO]i%  in  der  Wahl  des  Ortes  na- 
heschfänkt,  hücbstens  durch  die  Rttcksicfat  auf  die  Zu- 
g^glichkeit  desselben  für  die  Angehörigen  der  einseinen 
PfOTOizen  eiiigermassen  gebunden. 

Mit  den  Burgundern  ward«iuf  heimlseh«»  Boden, 
aber-  nahe  der  De«ts<^ra  Grenze,  in  Solotbuni,  getagt ^ 
IHb  Italienei?  kamen  nach  Zürich^,  BaseP,  Sirassburg ^ 
oder  Augsburg^,  einmal  nach  Brixen^,  umgekehrt  die 
Deutschen  einmal  unter  besonderen  Vertelltnissen  über 
die  Alpen  nach  Verona  ^^     In  der  alten  Hauptstadt  des 

^     1050  (rar  priDdpes  Bajoariae  totins,  Ann.  Altali.}..  *     1135. 

«    Synode  U05,  *    K.  Rudolf  1077. 

5  Bisensttdt  bei  Worms  873  (Ann.  Fuld.).  984  (Thietm.  IV,.  3,  & 
768.:  regionis  Ulius  principes).  —  Stehle  938«  —  Langenzenn  953.  -^ 
Ra];a  98^4  (ab  universis  imperü  et  regoi  principibus,  Thietm.  lY,  6»  S.  769)^ 

«     1048.  1052. 

^  1052,  Stumpf  Nr.  2427.  2428:  cum  Turegl  universo  conventn  Lan- 
gobardorum  sederemus.  1054,  LL.  ]J,  S.  42:  cum  Tburegi  uniTersali  conr 
ventu  nostrorum  fidelium  Italicorum  sederemus;  vgL  Ficker,  ItaJ.  Forsch» 
IV,  64,  S.  88.  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  8,  S.  357,  sagt:  tanlae  juxt»  ma- 
jorum  nostrorum  traditioaem  auctoritatis ,  ut  M«dioIanenses ,  si  quando  ab 
imperatore  ad  Transalpina  vocarentur  judida ,  ibi  discuti  Tel  judicari  de  jure 
deb/erent. 

8     1061,   Berth.  S.  271. 

8     LL..  U,  S.  38  (vielleicht  von  Heinrich  IIL). 

^^  Dahin  gehört  schon  die  Versammlung  von  952,  wo  Berengar  dem 
Ottol.  huldigte  (vosher  S.  324  N.  4).  Dann  1045,  Ann.  Altah,:  Langobar- 
dorom  conventjim  habnit  et  cum  eis  de  illius  regni  ordinatione  disposuit 
»1076  die  Deutschen  Fürsten  mit  dem  Papst. 

11     1085,  Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  1,  S.  353. 

1^  983  >  Ann.  Hag.d.  (au&  QuedL) :  conventus  Saionum ,  Francorum, 
Lotharingorum,  Bawariorum,  Italicorum  ailiorumq,ue..  Andere  Versammlung  967. 
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Langobardischen  Reichs'  Pavia  sind,  wenn  der  KOnii; 
sich  hier  einfand,  namentlich  in  der  älteren  Zeit  wieder- 
holt Versammlongen  gehalten  ^  Später  kam  die  Sitte 
auf,  mit  dem  Heer  das  der  KOnig  über  die  Alpen  fUhrte 
auf  den  sogenannten  Roncalischen  Feldern  in  der  Nähe 
von  Piacenza  za  lagern  und  dahin  auch  die  Angehörigen 
des  Italischen  Reichs  zu  berufen'.   . 

So  tagten  manchmal  die  Grossen  der  verschiedenen 
Reiche  zusammen.  Niclit  selten  haben  auch  einzelne  aus 
Burgund  oder  Italien  an  den  Deutschen  Versammlungen 
theilgenommen  ^  oder  Deutsche  die  den  König  begleite- 
ten oder  sonst  sich  einzufinden  Anlass  hatten  an  solchen 
die  zunächst  für  jene  Länder  bestimmt  waren  ^.     Eine 

<  6.  Bereng.  III,  238,  S.  122:  nrbem  in  qua  soliü  regem  spectare 
Latini.    Widuk.  HI,  9,  S.  452:   sedes  regia. 

*     886.  1037.  1046. 

'  Sagenhaft  scheint  die  Erzählung,  wie  nach  Otto  III.  Tod  Arnulf  von 
Mailand  in  Ronchalia  cum  omnibus  Italiae  primatibus  colloquium  statuit, 
Land.  II,  19,  S.  57;  vgl.  20,  S.  58;  die  capitula  qne  Gonradus  fecit  in 
Roncalia  de  benefidis,  LL.  II,  S.  38**  so  nicht  Ronrad  II.  angehörig.  Von 
Heinrich  Hl.  sagt  Am.  Med.  HI,  6,  S.  18:  pladtatur  Imperator  in  pratis 
Roncaliae;  s.  dazu  die  Uik.  y.  5.  Mai  1055  (Stumpf  Nr.  2471).  Und  auf 
diese  Zeit  soll  sich  beziehen  H.  Weif.  c.  10,  S.  461:  in  looo  qui  didtur 
Rungalle  ubi  totus  exerdtns  convenire  solebat.  Als  Gerichtsst&tte  erscheint 
es  1055  nach  dem  Pladtum  des  Königsboten  Günther,  Ficker  IV,  65,  S. 
89;  der  Bischof  yon  Vercelli,  Anhänger  Heinrich  IV,  beruft  hierhin  generale 
coUoquinm,  ul,  si  aliquo  modo  posset,  Gregorium  papam  deponeret,  Bern. 
1077,  S.  234;  ebenso  Graf  Eberhard,  Gesandter  Heinrich  IV,  Bonitho  VII, 
S.  664.  Dann  lagert  hier  Heinrich  V,  Ekkeh.  1110,  S.  244;  Lothar,  Ann. 
Saxo  1136,  S.  771:  Runcaniam,  sdlicet  antiquam  imperatorum  repausatio- 
nem,  utpote  amenam  et  latissimam  pianitiem,  ingressus ;  vgl.  Ann.  Plac,  SS. 
XVIH,  S.  412;  Boso  V.  Innocent.  II,  Watterich  II,  S.  176;  Land.  jun.  II, 
S.  84.    Als  alte  Sitte  erwähnt  es  dann  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  12,  S.  395. 

^  Das  zeigt  schon  dass  der  Markgraf  von  Tusden  in  Ingelheim  eine 
eigene  Wohnung  erhielt;   s.  vorher  S.  333  N.  7. 

B  So  nimmt  der  Bischof  von  Strassburg  an  der  Versammlung  der  Ita- 
liener theil  die  in  seiner  Stadt  abgehalten  ward,  LL.  II,  S.  38. 
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schArfe  Scli«idaiig  d^  Reicbe  bestand  kier  so  wenig  wie 
dar  Provinzen  \ 

Zn  den  einzelnen  Versammlungen  ergingen  von  dem 
König,  unter  Angabe  von  Zeit  und  Ort,  besondere  Ein- 
ladungen K 

'Wir  haben  beschossen',  schreibt  Heinrich  IV.  an 
den  Bischof  von  Bamberg^,  'zu  Mainz  eine  Sprache  zu 
halten.  Alle  getreuen  Fürsten  des  Reichs  werden  an  der- 
selben theilnehmen  und  ausserdem  alle  deren  Treue  oder 
Umsicht  im  Rath  uns  erspriesslich  erscheint.  Deshalb 
luMeu  wir  dich  zn  kommen,  bei  der  Liebe  mit  der  du 
uns  varhuju^n  bist,  dieh  nicht  durch  Krankheit  abhalten 
zu  lassen'. 

Strenger  lautet  ein  Schreiben  desselben  Königs  an 

^  Das  zeigt  auch  der  Brief  des  BUohob  ?«d  Spfdcr:  «rchiepificopii,. 
cpiscopis,  marohiombas,  oomhibus  necnonr  etiam  totins  Langobardiae  tarn  mif 
nonboB  quam  majonibiis,  sieh  ia  Mainz.  eianifiDden ,  um  gemeinscbalUicb  ge^ 
gen  Gregor  VU;  ToraDgeben;   Maiisi  XX,  S.  614. 

*  Tlnetoft.  lU,  14,  S.  766:    Ponitor  in  Bern«  eivilate   convettitns   et 
hnc  epnvoeatnr  prindpatna.    I^amb.  1076,  S.24#:  Missis  igilor  cir- 

t  inDCM,  onmes  regoi  principes  in  peatccosten  Wormatiae  siM  occnr- 
Eei*  jnasit;  Tgl.  105O,  S.  157:  nnlia  retra  miijonai  memoria  sine  publica 
iiidicli»nB  tot  iUnstees  personaa  in  uonm  conflnxisse.  Ekkab.  1114,  S.  ^7: 
m  atiqaam  ant  carte  nnllnm  de  raagnatibas  abesse  voluit  Eb.  1121,  S. 
%^1 :  coliaadantor  oonfentns  totius  regnt  prindpnm,  curia  Wircibnrg,  tempus 
S.  Miehaelis;  1122,  S.  259:  colloquium  coriale  per  prorindas  indictom  est, 
cni  looas  Wirdburg,  tempss  festum  S.  Petri  prefinitum  est.  Cosmas  III, 
55,  S.  127:  Item  8.  Id.  Apriiis  in  die  paschae  caesar  Heinricns  IV.  nüt« 
teoa  epistalas  ad  omnes  regni  sni  prindpes  et  episcopos,  praecepit,  qnatinus 
asm  oceasione  posiposita  4.  Non.  Haji  in  nrbe  Bambercb  ad  suam  coad- 
nnarentur  cnriam;  tgl.  III,  30,  S.  111;  Cont  Wiss.  S.  141.  Oefler  beisst 
es  allgemeui  'conTocare,  eTocare-,  oder  äbnlich. 

*  LL.  11,  S.  54  (aus  Cod.  Udabr.  7Q,  S.  142):  Huic  colloquio  omnes 
regni  prindpes  nestri  fideles  intersint  (Jaffa  mit  den  Handscbriften :  intcr- 
sunt)  et  pmeierea  omnes  qnovom  nobis  utUis  dedaratnr  ant  fldes  ant  con- 
sUii  profidcBtia«. 


den  Abt  yon  Teg^ernsee^:  'Ermahnend,  bittend  nnd  be- 
fehlend wenden  wir  uns  mit  Eifer  an  deine  nns  schuldige 
Treue,  auf  dass  du,  wie  du  Gott  und  den  Frieden,  die 
christliche  Liebe  und  unsere  Gunst  achtest,  unter  keinem 
Vorwand  versäumest,  durch  kein  Geschäft  dich  abhalten 
lassest,  zu  jenem  Reichstag  zu  kommen.  Sei  überzeugt, 
dass  wir  diesen  Dienst  keinem  Fürsten  erlassen,  die  Nach- 
lässigkeit keines  mit  Gieichmuth  ertragen  werden'. 

Es  ist  dies  eine  Form,  wie  sie  durch  die  Unbotmä- 
ssigkeit  der  Fürsten  gegen  den  König  veranlasst  sein  wird. 
Aber  auch  sonst  ist  von  Befehl,  nicht  blos  von  Bitte  oder 
Einladung  die  Rede  l    Das  Erscheinen  am  Hoflager  oder 

^  LL.  II,  S.  60:  Qua  de  re  moaendo,  rogando  et  praedpiendo  debi- 
tam  a  te  nobis  fidem  diligentissime  conTenirnns,  ut,  sicut  Deum  et  pacem, 
cbristianam  dilectioDem  qnoque  et  gratiam  nostram  curas,  ad  praedictam  cn- 
riam  Tenire  nulla  dissimoles  oocastone,  nuUa  praetermtttas  oocapalioDe.  Pro 
certo  noveris,  qnod  hnnc  laborem  nnlli  priDdpom  remittemDS,  noltias  in  hoc 
negligentiam  aeqao  animo  sufferemaa.  Vgl.  das  SchreibeD  an  deo  Bisdiof 
TOD  Bamberg,  Cod.  Udalr.  91,  S.  176:  Nam  id  omni  dabtetate  remou:  ?e- 
lamua  et  aocuratissime  petimos,  nt,  postposito  omni  negodo  et  remöta  omni 
occasione,  Wormatiam  ad  nos  Tenias;  qnia  plnrimum  constlii  tni  pnidentissiml 
et  anxilii  indigemus;  wo ^es  sich  nicht  nm  einen  eigentlicben  Reichstag  handelt; 
auch  den  Brief  zweier  Bischöfe  an  denselben,  Mansi  XXI,  S.  446 :  inonemns 
et  rogamus,  nt,  remota  penilns.omni  occasione  Tel  excosatione,  adhuc  temp* 
tetis  venire,  sciientes  omnes  prindpes  desiderare  praesentiam  Testram  et  ex- 
pectare.  Lothar,  Wibald  Epist.  8,  S.  82:  Quia  Tero  in  festo  apostelorum 
Petri  et  Pauli  cnriam  .  .  .  apnd  Melphiam  condiximus  omnesqne  terrae  ba- 
rones  eo  conTOcaTimos ,  mandamas  tibi,  at,  assnmptis  tecnm  sapientioribus, 
eodem  omnibns  postpositis  Tenias. 

'  Dronke  631,  S.  288  t.  J.  889:  regali  jossn  Tenerant  omnes  prin- 
dpes regni  ejus  ad  palatinm  Fr.  Otto  III,  Lacomblet  127,  I,  S.  78:  jussi- 
mus  fieri  coHoquinm.  Widnk.  III,  16,  S.  453:  nniTersalis  popnli  conTentos 
esse  jubetar.  Lamb.  1057,  S.  158:  eo  qoicqnid  principnm  erat  in  Saxonia 
ad  colioquiam  eTocari  jnssit;  1069,  S.  175 :  ne  prindpes  regni  fmstraretnr  quos 
summa  freqnentia  sibi  Mogontiae  occurrere  jnssisset,  Franconofart  abiit  ibique 
eos  qui  Mogontiae  conTenerant  statnto  die  adesse  jnssit.  —  Widuk.  II,  10, 
/S.  440:   exiit  edictnm  a  rege.    Thietm.  VI,  28,  S.  817:    optimi  Baw^rio- 
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zar  Reichsversammlang,  wenn  der  König  es  erforderlich 
hielt,  galt  als  eine  Pflicht,  der  man  sich  nicht  entziehen 
sollte.  Nor  ist  wohl  verlangt,  dass  der  Grand  ange- 
geben and  ein  aasreichender  sei  K  Eine  bestimmte  Strafe 
für  den  Fall  des  Aasbleibens  wird  nicht  angedroht,  and 
hat  aach  nicht  allgemein  bestanden.  War  aber  anter 
Beziehang  aaf  die  schuldige  Treae  oder  anter  Hinweisang 
aaf  den  Verlast  königlicher  Gnade  die  Ladang  erlassen, 
so  konnten  ohne  Zweifel  die  Folgen  eintreten  welche  hieran 
oder  an  die  Verletznng  der  Treae  geknüpft  waren  ^ 
Und  wiederholte  Versäamnis  gab  daza  besondere  Aaüorde- 
rang,  steigerte  die  Schnld^ 

Doch  geschah  es  öfter,  namentlich  in  den  Zeiten 
Heinrich  IV.  and  V,  dass  nicht  allein  die  welche  den  Kö- 
nigen feindlich  gegenüberstanden,  aach  andere  sich  nach- 
lässig oder  schwierig  zeigten  ^ 

mm  regali  edictn  conveniunt;  VIII,  17,  S.  871:  prindpes  regni  edicta  ce- 
saris  ad  G.  convemaot  Mir.  S.  Sebast,  Bouq.  XI,  S.  456:  imperiale  vero 
edictnm  docem  illam,  ut  cariae  snae  interesset,  apud  palatiam  quod  Novio- 
magns  appeila^igr,  yocavit.  Lamb.  1075,  S.  246:  addita  jam  edicto  obnixa 
snpplicatiooe. 

^  So  machen  die  Sachsen  die  Einwendung,  BroDO  c.  37,  S.  342: 
si  nnllins  causae  interpositione  simplici  praecepto  regem  adire  jussi  faissent. 
Vgl.  Lamb.  1073,  S.  195,  die  Fürsten  meiden  den  Palast,  oisi  pro  re« 
sponso  necessario  CTOcati. 

*  Lamb.  1075,  S.  219:  ne  sdlicet  manifestae  defectionis  notarentnr, 
81  evocati  ad  curiam  (an  den  Hof)  venire  detrectarent.  In  dem  Brief  Jaffö 
V,  S.  474,  heisst  es  von  einem  Bischof  der  sich  weigert  an  den  Hof  za 
kommen:  Difßdle  est  reum  esse  majestatis.  .Vgl.  über  die  Strafen  den  fol- 
genden Abschnitt. 

'  Lamb.  1075,  S.  246:  se  palatio  subtrahebant  ...  licet  crebris 
jnssionibas  cTOcati. 

^  Lamb.  1075,  S.  246*:  Ita  conveotus  ille  priocipum,  cassata  Tolan- 
tate  regis,  nuUum  habait  effectum  .  .  .  sed  ne  tnnc  quidem  qnisqnam  eo- 
nim  vel  soppUcantem  adtendit  Tel  praedpientem.    Ekkeh.  1115,  S.  249* 

22* 
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So  kX  M  auch  dahin  (|;ekoflimeii,  dass  elnzefaieB  %iM 
gwkM  Befreiang  ^lÜMik  wordea  ist.  Der  Abi  "voa  St. 
Maxinia  soHte  ebenso  wie  der  von  Echternaoh  aar  gehalten 
sein,  Versanmlangen  in  Trier,  Metz  oder  Kö)n  pers^n- 
Heb  zu  besacbea,  wogegen  ftr  seine  VassaNen  diese  Be- 
gftnsligang  niebt  galt  \  Der  Abt  von  Ibarg  hatte  in  Be- 
gkilnng  des  Bisehofs  von  Osnabrück  sich  nur  dann  ein- 
znfaiden,  wenn  es  sich  um  einen  Tag  in  den  benachbar- 
ten Bischofsstädten  Miaster,  Paderborn  oder  Mmden 
handelte  \ 

Wmn  aber  die  Berufting  wie  die  Dispensation  von 
derselben  unzweifelhaft  ein  Reehi  des  Königs  war,  so 
handdto  er  doch  hier  wie  in  andern  wichtigen  A'bgele- 
genheiten  häufig  nur  nadi  Ratb  od^  Bescbluss  derer  die 
am  Sk)fe  Terweilten  oder  in  kleinerer  Versammlung^  das 
Bedürfnis  allgemeinerer  Beratlimg  auss{Hrachen  \  Gerade 
die  Grossen  des  Reichs  hatten  auch  ein  Interesse  an  der 
Abhaltung  von  Reichstagen,  wo  sie  ihren  Einfluss  geltend 
nutchen,  Besehwerden  Yorbringen,  rechtliche  Entscheidun- 

mnUr  pancoB  episcopos  nemo  prindpum  adventabat  Fär  die  welche  nicht 
erschienen  werden  neue  Versammlungen  anberanrnt ;  so  Ekkeh.  1124,  S^262, 
wo  es  dann  heisst:  indignatus  bis  qni  presentem  curiam  adire  cgntempserunt« 

^  Heinrich  II,  MR.  ÜB.  300,  I,  S.  349 :  abbas  vero  suique  successores 
a  cuida.  cctfia  •  .  .  qiiemadiiiodum  abbas  de  S,  WiliibrqrdQ  sint  liberi,  nisi 
ifi  MagonaensMP  s^ve  Metensem  aut  Coloniensem  civüatem  ad  generale  conr 
oUiufn.  aut  coUocQunm  aliqua  magna  necessitate  cogente  fnerinl  inTiUKi. 

«    Voriier  S.  334  N.  23. 

^  Es  heisst  von  Arnulf  in  den  Acten  des  Trebnrer  Genciis,  Phidipa 
S;  Bl  i  Cum  .  .  .  Inspirante  ben^  Jesu  c^eIBentia  et  priraatWB  suorum 
devotione  placitum  apud  Triburas  haberi  decrevisset;  Heinrich  I,  Syn.  Erf.^ 
tL.  II,  S.  1'8:  cum  consilio  primatum  Quorum;  Otto  1',  €onv.  August.,  eb. 
S.  27:  inpmmis  pontificum  aliorumque  primatum  snomm  oömmuni  eonsUk) 
frelas;    HeiBrieh  IV,  eb.  11,  S.  54:  oonsüio  nostrDrum  fideliom  statnimo»} 
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gen  in  Streitigkieiten  erlan|;en,   dem  persöolicben  Regf«* 
ment  des  Köaig8  ein  Gegengewicht  halten  konnten.    So  ^ 
i»t,  namentlich  iu  der  späteren  Zeit»   aii(^  gemdeeu  yw 
ihnen  die  Aufforderung  zur  Berdaag  allg^neiner  Vei>- 
sammlai^en  apsgegangen^ 

Aber  in  der  Zeit  der  innern  Kämpfe  haben  sie  anch 
allein  solche  Tage  angesetzt,  am  über  die  Lage  des  Reidm^ 
das  Verhältnis  zum  König,  seine  Streitigkeiten  mit  den 
Sachsen  and  dem  Papst  zu.  berathra.  So  ward,  bei  einer 
Zusammenkunft  in  Ulm  wie  es  heisst,  ein  allgemeiner 
Reichstag  in  Trebur  festgesetzt^  der  den  Stnrz  AddbertB 
von  Bremen  zur  Folge  hatte  ^;  und  wiederholt  fanden  in 
der  folgenden  Zeit  solche  Zusammenkünfte  statt,  bald  der 
Fürsten  allein^,  bald  dieser  in  Gemeinschaft  mit  pfi^tU-^ 

S.  60:   principes  qui  nobiscum  erant  consoluerunt ,   ut  umversis  prindpibus 
cnriam  generalem  .  .  .  iDdiceremus. 

^  £kkeh.  1115,  S.  249:  CoRVtmnd  p«6t  liaec  itii|MratDr  aBUMtiitl 
coDsiJüs,  immo  totius  regoi  compulsus  qaerimonüs,  generalem  in  Kai.  Jto- 
vembr.  cnriam  Mogontiae  fieri  institoit,  ubi  liberam  omDibns  audientiam,  de 
sibi  objectis  «atisfafitiOBem  ...  ad  seoatos  cansaltttm  r<|iY>iusU;  1119» 
S«  254:  H«iurieus  totius  regei  saceriotuni  atqae  proceram  onncüs  compiil«' 
8ns,  generalem  fieri  apnd  Triburiam  iSBYentum  asseasiu 

'  Lamb.  107S,  &  251:  in  kco  qui  dicitur  Uima  conTantu  iiabito 
statuernnt,  nt  omnes  qoieumqae  rei  pnblicae  coosoltnm  veUent  17*  Kai,  I^o« 
T«inbr.  Triboriam  coaveoirenU  Delbräcte  Einwendungen  S.  20  scheinen 
mir  aiofat  a«sreicbe&d ,    um  dies  geradezu  fär  eine  Eründang  2U  eridJMrea. 

3  fieortb.  1077,  S.  291:  regni  primates  «  .  .  Ulmae  post  natale«} 
Domini  convenerunt.  Et  qnia  panci  .  .  .  illic  convenernnt,  missis  lüteris  ^ 
Isgatis  suis  prindj^bus  et  episoopis  Lotharingorum  et  Saxoaim  neonon  Bajoa- 
riorun,  item  eos  per  fidem,  quam  inter  se  ad  iavicem  pepigerant,  et  in- 
primis  per  misericordiaai  Dei  obsecntos  soJlerter  admonuerunt  et  filarimani 
sollicitantes  rogitaverunt,  ut  vel  sait^oa  in  3.  Idns  Martii  apud  Forichbai« 
Gonvenirent.  Ekkeh.  lOSl,  &  204:  Saxones  et  Alamanni  od  ^loquinm  * 
venientes  in  Orientalen  Fraodam.  Bern.  1086,  Sw  444:  prindpes  Saeto» 
nin  «ttn  Swonibos  H  Bi^müs  geaarale  ooUoqiHHB  apnd  Wkeshmc  coof* 
dixeront;  S.  445:  duces  .  .  .  cum  retiquis  regni  principibus  praedeaUoilM  / 
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chen  Legaten  S  mitanter  auch  zä  dem  Zweck  den  Streit 
zwischen  ihnen  nnd  dem  König  zum  Aastrag  zu  bringen  ^ 
Unter  Lothar  aber  und  den  Staafern  die  ihm  folgten  ist 
das  königliche  Regiment  wieder  so  gekräftigt  worden, 
dass  die  Entscheidung  in  der  Hand  des  Herrschers  lag 
und  wenigstens  allgemeine  Reichsversammlnngen  nicht 
ohne  ihn  stattfinden  konnten  ^ 

Insofern  der  König  die  Ladungen  erliess,  bestimmte 
er  auch  zunächst,  wer  in  dem  einzelnen  Fall  theilzuneh- 
men  hatte.  Man  wird  aber  weder  sagen  können,  dass 
ihm  dafür  feste  Normen  vorgeschrieben,  noch  dass  die 
welche  nicht  geladen  darum  ausgeschlossen  wäre«.  Im 
ganzen  ist  es  mehr  als  Pflicht  denn  als  Recht  betrach- 
tet die  Hof-  und  Reichstage  zu  besuchen,  das  aber  frei- 
lich nur  für  diejenigen  welche  durch  ihr  Amt  oder  durch 
sonstige  Verbindung  mit  dem  König  dazu  gehalten  waren. 
Dass  auch  andere  sich  einfinden  konnten,  unterliegt  kei- 
nem Zweifel ,  und  lange  ist  auch  die  Vorstellung  festge- 

colloquinm  ad  Openheim  in  teriia  ebdomada  qnadragesimae  comoraDiter  con- 
dixere.  Ann.  Saxo  1087,  S.  724:  Frequens  conyentns  priDcipum  tocias 
regni  Spiram  conTenit  pro  regno  condliaDdo.  Gosm.  111,2,  S.  103  (1094): 
condicta  est  generalis  synodns  ab  nniversis  episoopis  et  prindpibQS  Romani 
imperii  infra  mediam  quadragesimam  in  urbe  Magnntina. 

^  Ann.  Hild.  1115,  S.  113:  Tb.  s.  Romanae  ecclesiae  cardinalis  cum 
frequenti  principnm  conventn  Goslariam  venit  .  .  .  Pands  diebns  interjectis 
idem  .  .  .  Frideslar  conveninnt,  quae  ad  bonorem  regni  et  ntilitatem  snnt 
tractatnri. 

^  Ekkeb.  1119,  S.  254:  prindpis  eonsensus  generale  yel  cnriale  col- 
loqninm..  .  .  apnd  W.  institnere  proposnisset  Cbron.  Sampetr.  1120,  S. 
17:  Colloquinm  ab  nniversis  regni  Tentonid  prindpibns  snper  dissensione 
regni  babendnm  Fnlde  condidtnr,  qno  missjs  rex  nundis  etc. 

'  Verschieden  sind  natöriicb  Provindal versammlangen ,  wie  Ann.  Saxo 
1138,  S.  776:  Imperatrix  Ricbenza  indixit  conventum  prindpnm  (offenbar 
der  Säcbsiscben)  .  .  .  apnd  Qaidelingebnrcb ;  wird  vom  Markgrafen  Albrecbt 
Teriiindert. 
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halten,  dass  es  das  ganze  Volk  sei  welches  zusammen- 
komme, sich  am  seinen  König  schare  zar  Berathang  und 
Erledigang  gemeinsamer  Angelegenheiten  ^ 

Dabei  treten  aber  immer  die  Grossen,  die  Fürsten, 
in  den  Vordergrand  ^  nur  dass  auch  dieser  Begriff  wie- 
der kein  fest  begrenzter,  der  Kreis  kein  streng  abgeschlos- 


^  Otto  I,  MR.  ÜB.  188,  I,  S.  250:  in  conventn  todus  populi  etc. 
(s.  vorher  S.  325  N.  3).  LL.  11,  S.  32:  seu  cum  omni  populo.  Widnk. 
I,  38,  S.  434:  convocato  omni  popnlo;  II,  10:  nniversalis  populi  conven* 
lio,  und  ebenso  III,  16.  32.  42.  III,  70,  wo  es  auch  heisst:  coram  prin- 
dpibus  et  freqnentia  plebis.  V.  Mabt.  c.  7,  S.  577:  cunctos  illius  ditio- 
nis  snbditos  adesse  praecipiens.  V.  Oudalr.  c.  3,  S.  389:  cum  populig 
diversarum  provinciarum.  Ann.  Quedl.  999,  S.  75:  totius  senatus  plebis- 
que  concnrsn;  ebenso  1021,  S.  86;  1022,  S.  88:  confluentibus  nndiqne 
diversarum  regionum  episcopis  aliisqne  popnlis  quam  plnrimis;  1025,  S.  90: 
sub  multo  popuii  conventu. 

^  Gont.  Reg.  944,  S.  619:  cum  primoribus  Lothariensium  et  Fran- 
corum  (956  und  961  spricht  er  von  'sui  fideles').  Flod.  965,  S.  406: 
cum  eis  aliisqne  moitis  proceribns.  Thietm.  HI.  14,  S.  766:  omnis  hnc 
convocatnr  principatus;  IV,  1,  S.  768:  omnes  regionis  illius  prindpes;  IV, 
3,  S.  768 :  ad  alloquendos  regionis  illins  prindpes ;  IV,  6,  S.  769 :  ab 
universis  imperii  ac  regni  prindpibus;  IV,  13,  S.  773:  cum  suis  prindpi- 
bus;  IV,  26,  S.  779:  totiusque  senatus  in  uuum  conventus;  VI,  28,  S. 
817:  optimi  Bawariordm  .  .  .  conveniunt;  VII,  35,  S.  852:  pnblicos  prin- 
dpnm  .  .  .  conventus.  Ann.  Quedl.  1021,  S.  87:  conductis  Germaniae 
primis.  Wipo  c  38,  S.  273:  convocatis  cnnctis  prindpibus  regnL  Herim. 
Aug.  1024,  S.  120:  habito  .  .  .  prindpum  conventu.  Ann.  Hild.  1033, 
S.  99:  pladtttm  cum  primoribus  regni;  1036,  S.  100:  publicum  cum  cnn- 
ctis drcumjacentium  regionum  primoribus  conventum  habuit;  vgl.  1037, 
S.  101.  1040,  S.  103:  Ann.  Altah.  974,  S.  787:  imperator  .  .  .  con- 
gregavit  omnes  prindpes  suos  et  interrogavit ,  quid  inde  facturus  esset; 
1040,  S.  793:  conventionem  cum  prindpibus  habuit;  1041,  S.  794:  prin- 
dpum conventum  .  .  .  evocavit;  und  so  im  Folgenden  regelmässig.  V.Leo- 
nis  IX.  tl,  2,  Vi^atter.  I,  S.  149:  pontiflcum  reliquommque  procerum  non 
modicus  conventus.  Anon.  Hasenr.  c.  38,  S.  265:  collectis  universis  regni 
primatibus.  Und  ähnlich  später  immer.  Vgl.  Kaiserchronik  v.  16167  ff., 
S.  465 :  Ze  Regensburc  ward  ein  hof.  Dar  quam  tnanic  bischof,  Herzogen 
nnde  graven. 
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«euer  ist^  Sie  kamen  anch  in  zaUreicker  Begleitung 
von  Vassallen  und  Ministerialen';  and  es  ^nle  das  nlcM 
blos  zu  ilirer  Ehre,  nnter  Umständen  tielleicht  enr  Si- 
ckerheit:  auch  der  KOnig  erblickte  darin  wohl  die  Erftll- 
lang  einer  Pflicht  die  ihnen  oblag  nnd  legte  Gewichl  dar- 
auf dass  es  geschah'. 

Da  reichten  oft  die  beschränkten  Räumlichkeiten  der 
Pfalzen  oder  auch  der  grösseren  Bischofsstädte  nicht  aus, 
um  allen  ein  Unterkommen  zu  gewähren:  so  lagerte  und 
tagte  man  ^ach  alter  Weise  nicht  selten  unter  freiem 
Himmel.  Das  war  der  Fall  bei  den  Wahlversammlungen 
Konrad  II.  und  Lothars^,  auf  den  Roncalischen  Feldern 
in  Italien^  und  bei  andern  Gelegenheiten'. 

Doch  entgingen  die  vorhandenen  Wohnungen  der 
Last  der  Einquartierung  nicht,  womit  Kämmerer  und  Mar- 
schalk zu  thun  hatten;  und  nur  durch  besondere  Privile- 
gien haben  einzdne  Stifter  sich  zu  schützen  gesucht  l 

^  VG.  V<RV.  0,  S.  418  ff. 

'  Umb.  1057,  S.  158:  pro  sna  sii^ali  copia  magni  mifitiim  man 
stipati.  ladieh.  1122,  6.259:  appropinqaare  coepenint  coadictae  dvUati  bob 
skie  dampno  tolhia  orleutaüs  FVandae,    diversaram  proiiadanim  et  tunsaa. 

"  Lamb.  1074,  S.  206:  Erant  tarnen  com  eo  noonnUi  ex  principi- 
bii8 ;  sed  hi  neqne  eun  eo  serntionun  apparatn  neqne  aaa  ea  militnm  nü 
apparitoram  freqaentia  qna  aoliti  fnerant  —  ▼om  gewöbDÜchen  Hofdieiist 

^  Wipo  c  2,  S.  259:  eonsedere  prindpM,  popnlos  freqnentisBifflaa 
astabat.  Vgl.  Socfer  Hist.  Ludo?.,  Bonq.  XU,  S.  125:  maxima  et  generaiis  est 
babita  Mognntiae  owia  fere  60  mlUinm  militiuB.  Die  eigentücbe  Verband- 
iuBg  der  Famen  fand  bier  aber  in  etnem  geschlossenen  RauHie  ataU;  §. 
Electio  c.  5,  S.  511. 

*    S.  Torber  S.  336. 

'  So  TMetm.  IV,  3,  S.  768:  in  paseds  ad  Bisinstidi  pertineatibos 
ad  alloquendos  regionis  ilüns  {nrindpes  consedit  iocnndus  c.  54,  S.  114: 
Com  eifo  nulla  domos  sufficeret  Ulis,  sedes  paratae  in  faerbis. 

'  Heinrich  IV.  fAr  Speier,  W.  ÜB.  258,  I,  S.  326:  impwatm  yA 
rege  ibi  coriam  babente,  caminata,  et  non  stabulum  neqae  coqaini  a  caaie- 
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An  «inigen  Pfahea^  m  FrankDart  und  Ingelhenn,  «iad 
aber  bestimmten  Fürsten  auch  Räumlf<rhk<riteii  w  Woh*^ 
Hnngen  während  ihrer  Anweseididt  am  HoAager  terlie- 
hen^ 

Ebenso  ist  nitantdr  CMstlichen  für  die  Zeil  ihres 
Dienstes  der  Unterhalt  von  der  k^aiglkben  Tafel  zn« 
gUldehert:  <len  Aebten  von  St.  Maximin  und  Burtscheid^ 
Oder  ^  bestritt  audi  wohl  ein  Bischof  die  Kosten  der 


niiD  knp^rfttoris  ¥«1  r^gis  «tieui  «piscopo  vel  abbaü,  et  ipso  fratre  permit* 
Unte,  ibi  (in  der  curtis  eines  canonicus)  concedatar.  Lothar  für  Stablo, 
Polain  S.  20:  nee  liceat  alicui  marscallomm  Tel  principum  in  praescriptis 
Aümibuft  ((ks  läküstöts  in  Aaehen)  mtente  Stabvlensi  aUbfete  bospitinffi  ant 
servitium  habere.  Heinrich  III.  für  Canoniker  zu  Metz,  Gall.  ehr.  XIII,  S. 
39S:  ut  in  propriismansionibns  eoram  nnllo  transenntinm  vel  supervenien- 
tinm,  nee  in  ipso  adventu  regio,  absqne  eoram  Tblnntate  habeantnr  hospitia. 
^  ^tto  IL  für  Wortts,  Schannat  Worm.  S.  25  t  in  Frankfurt  pdfti- 
am  4«eMlaln  ^«Ihtio  nostiro  aocUvem  «ocidentali  plaga  sitaifi  ekiraqiie  «aa- 
dem  porticum,  per  quam  gradatim  ascensus  et  descensus  est  in  palatium 
.  .  .  ut  quoüenscnnqae  loco  superias  nominato  regia  Tel  imperialis  coHo- 
cutio  aut  solemninm  dierum  celebratio  contingat  .  .  .  perpetuam  ibi  mansio- 
nem  .  .  .  habeant.  Otto  HI,  N.  Vat.  Arch.  Xllf,  S.  274,  an  Hugo  von 
Tuscien:  infira  curtem  et  palatium  nostram  Inglenheym  vocatnm  locum  unum 
•^  neben  dem  wftlcbefn  der  iKschof  von  Btrassbui^  erhalten  — ,  ut  ibi  fadat 
aedifida  sibi  congrna,  in  qulbus  mauere  pos^,  quotienstunque  imperialis  vel 
regalis  oonventus  pasehaK  airt  alio  temrp<»re  ibi  habeatur. 

*  Heinrich  IV,  MB.  ÜB.  t64, 1,  S.  421 :  quötiensennque  ad  regalem 
curiam  yenerint  site  vocati  fuaifnt,  de  regia  mensa  pascantut  et  inter  curiales 
et  domesticos  atque  capellanos  r^gls  et  te^ne  non  itafittii  seimp^r  habeantnr. 
Aehnlichdie  zweif.  Urk.  Otto  I,  eb.209,  S.264,  t?o  nach  ^regbe' noch  steht: 
qui  regio  dbo  ttseuntar.  -^  Konrad  III,  Lacomblet  826,  I,  S.  217:  de  re- 
gali  Menst  sihi  snisqulB  necessaria  Victnalia  ^amiiustrentur.  Vgl.  die  eweif. 
UrL  desselben  für  dnen  Getreuen  Berthold,  Ficker  IV,  114,  S.  158:  M^tres 
insnper  et  vestigia  nostrorum  predecessorum  secCanteS)  pTeditibo  fideli  nostro 
ej{Bs]qa6  heredi^bus],  dum  in  coria  noBlra  foeHnt  vel  eoram  aliqui,  expensas 
planarie  ad  12  «fiws  cum  ««ruiD  serfieulHHis  ac  liiiMlis  de  voslva  «MSen 
Tolumus  .  .  .  elargiri,  qnonsque  ad  terram  suam  pervenermt. 
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Verpflegung  iUr  die  ganze  Versammlung  die  in  seiner 
Stadt  abgehalten  ward^ 

Aber  ein  Recht  auf  das  eine  oder  andere  bestand 
nicht.  Zunächst  hatte  jeder  flir  seinen  Unterhalt  auch 
am  Hoflager  zu  sorgen^,  und  bei  längerem  Aufenthalt 
waren  die  Kosten  natürlich  nicht  unerheblich'.  Darum 
suchte  man  sich  wohl  so  viel  wie  mOglich  doch  auf  anderem 
Wege  eine  Befriedigung  der  Bedürfnisse  zu  yerschaifen: 
unter  Heinrich  V.  wird  geklagt,  dass  eine  Provinz  in  welcher 
ein  Reichstag  gehalten  darunter  schwer  zu  leiden  hattet 
Und  als  nach  dessen  Tod  zur  Wahlversammlung  berufen 
ward,  ist  ausdrücklich  erinnert,  dass  die  Geladenen  si(;h 
in  alter  Weise,  ohne  Schädigung  der  Armen,  einfinden 
möchten  ^ 

Als  ein  Recht  aber  der  Fürsten  erscheint  es,  von  ih^ 
ren  Untergebenen  sich  eine  Beihtilfe  geben  zu  lassen :  es 
war  Reichsdient  der  bei  der  HoflTahrt  wie  bei  der  Heer- 
fahrt geleistet  ward,  und  die  nicht  selber  mitzogen  hatten 

^    Ekkeh.  1124,  S.  262,  von  Otto  vod  Bamberg:  Qnibas  8mg:nlis  ne- 
cessarios  snmptus  Tel  ex  toto  Tel  ex  parte  ministrabat. 

*  Recht  interessant  ist  die  Schildening  im  Ruodlieb,  t.  248  ff.,  S.  141 : 

Misit  praecones  satrapas  comitesqne  Tocandos, 
Ad  cartem  Teniant  quo  regis,  quam  optime  possint, 
Et  secum  ferrent  sibi  quae  Tel  eqois  opus  essent. 
Ad  tres  ebdomadas  secum  seu  plus  remanendas. 
lilnc  pontifices  inTitantur  sapientes 
Abbatesque  pii  scioli  bene  consiKari. 
"    Ann.  Hild.  1103,  S.  107:    Gumqne  principes   ad  ejus  curiam  sepe 

conrenirent ,  nihil  de  re  publica  agebant  preter  quod  sua  ibidem  consumma« 

rent. 

*  S.  Torher  S.  344  N.  2. 

<    LL.  II,  S.  79  (aus  Cod.  Udalr.  225,  S.  397):   ut  cnrialiter  more 
videlicet  antiqnomm  piincipam  cum  propria  impensa,  neminem  paapemmle- 
dentes,  conTcniatis. 
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in  Lieferung^  von  Pferden,  Lebensmitteln  oder  Geld  sich 
ihrer  seits  daran  zu  betheiUgen\ 

Die  Dauer  einer  Versammlang  war  verschieden  je 
nach  der  Beschaffenheit  der  Sachen  welche  zur  Vorhand* 
lang  standen  and  anderen  Umständen.  Erwähnt  wird 
einmal,  dass  eine  Sprache  welche  Konrad  II.  in  Bargand 
abhielt  vier  Tage  in  Ansprach  nahmA  Anf  längere 
Daner  lassen  manchmal  die  an  einem  and  demselben  Ort 
aasgestellten  Urknnden  schliessen,  die  wohl  mit  einer  sol- 
chen Versammlang  in  Verbindang  stehen. 

Der  Ktfnig  entliess  die  Anwesenden  im  ganzen  oder 
jeden  einzeln  für  sich :  es  bedarfte  seiner  "Erlaubnis  zur 
Heimkehr  auch  nach  längerem  Aufenthalt  am  Hofe';  und 
auch  verweigert  ist  sie  worden  ^ 

^  G.  S.  Trud.  Xlir,  9,  S.  316:  Abt  schickt  dem  Bischof  vod  MeU 
einen  Wagen  mit  Fleisch  nach  Aachen  ad  cariam  imperatoris.  Grandidier 
S.  133:  abbati  ...  ad  regis  cariam  itnro  deberent  (presbyteri)  parati  esse 
simnl  pergere,  sanmarios  ac  ambulatorios  concedere.  Leges  Borchardi  c.  29 : 
4  den.  solvat  ad  regale  servitium  (et  6  ad  expeditionem).  Recht  des  Bi- 
schofs von  Lausanne,  M^m.  de  la  Snisse  Rom.  Vll,  S.8:  wenn  der  Bischof 
zam  König  oder  ad  cariam  denondatam  geht,  hat  er  Dienste  zn  fordern. 
Das  ist  das  cariale  servitinm,  von  dem  Klöster  befreit  werden,  Lacomblet 
228,  I,  S.  148;  Thar.  sacra  S.  698.  Zweifelhaft  ist,  ob  in  demWeissen- 
burger  GQterrerzeichnis ,  Zenss  S.  273,  berefrido  ad  regis  servidam  dare, 
sich  auch  hierauf  bezieht. 

>    Wipo  c.  38,  S.  273. 

'  Adalbold  c.  21,  S.  689:  Lothariensibos  data  licentia,  inde  disces- 
Sit.  Derselbe  Ansdrack  nach  llüngerem  Aafenthalt  einzelner  am  Hofe; 
Thietm.  III,  9,  S.  763:  Giseleros  antem,  accepta  ab  imperatore  licentia, 
Magdeburg  .  .  .  venit;  V.  Bard.  maj.  c.  25,  S.  339:  Transactis  igitur  die- 
bus  soUempnibos ,  accepta  regis  licentia,  Mogontiam  redire  aggressus  est; 
Tgl.  Benzo  III,  22,  S.  630;  Petrus  Chron.  Casin.  III,  51,  S.  741.  G. 
Gamer.  III,  38,  S.  481 :  NoTissime  episcopo  commeatum  ut  ad  sua  rever- 
teretur  accommodans.  ^ 

^  Lamb.  1074,  S.  206:  Qnos  tarnen  nollo  modo  a  se  abscedere 
permittebat. 
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Ueber  die  Art  der  VcrlMuidliiAg;  «nd  BetcUuMfiMSing 
fehlt  jede  nähere  Kunde  ^  Rangstreitig;keiten  ttber  dea 
Sitz  «Mter  eiazelnem  Fürsten,  wie  fiie  mekrfacii  vorgekom- 
men, sind  in  anderm  Znsammenhang  erwähnt'. 

Gegenstand  der  Berathnng  anf  regelmässigen  Za* 
sammenküaften  oder  Anlass  znr  B«*nfang  anderer  Ver- 
sammlangen konnten  die  yerschiedeaartigsten  Dinge  sein. 
Und  dabei  ist  nie  eine  bestimmte  Grenze  zwischen  H#f- 
nnd  Rdchstagen,  provinciellen  und  allgemeinen  Versanun- 
Inngen  gezogen:  selbst  ob  eine  Sa(^e  im  engeren  Kreis 
der  Hofumgebnng  oder  von  einer  bernfenen  Versamm- 
lang erledigt'  ward,  hing  zunächst  Ton  dem  KOnig  ab. 
Dm;h  klagten  die  Fürsten,  als  jenes  anter  Heinrich  IV. 
öfter  geschah,  und  liessen  sich  Teri^rechen,  dass  Staats** 
Sachen  nicht  ohne  allgemeine  Berathung  abgemacht  wer- 
den sollten  l  AehpUche  Zusicherungen  hat  Heinrich  V. 
gegeben,  da  er  gestützt  auf  die  Fürsten  sich  gegen  den 
Vater  erhob*. 

Es  war  das  aber  an  sich  kein  neues  Recht:  es  ent- 
sprach dem  was  in  alter  Gewohnheit  wurzehe,  was  auch 
unter  den  mächtigsten  Königen  geschehen  ist     Nur  wo 

^  Was  Dönniges  S.  573.  576  sagt  von  dem  Erfordenris  4<r  ESn« 
stimmigkeit  znnftchst  bei  gesetzgeberischen  Acten  und  einem  Recbt  des  Kö- 
nigs 2nr  Entscfaeidang ,  wenn  sie  febll,  entbehrt  aller  Begrfliidmig. 

>    Abschnitt  6,    oben  S.  247. 

*  Lamb.  1076,  S.  252 :  nihil  deinceps  circa  remm  pnbticaram  adim«- 
nistrationem  absqne  communi  consuitu  acturum. 

^  Ann.  Hiid.  1105,  S.  108:  verspricht  den  Sachsen,  «pialiter  eomm 
omninm  consilio  sna  deberet  ordinäre  et  aecclesiam  .  .  .  pargare  et  e  sds- 
sione  ad  nnionem  redintegrare..  Vgl.  1106,  S.  tll:  statim  convocavH  ad 
se  principes  regni  et  qoaerit  ab  eis  cousilium,  quid  de  patris  ^xeqoiis  esset 
ftMimiis  .  .  .  Tmc  prindpes  r^  sibi  dedenmt  oensÜiam  .  .  .  dicque  !&- 
ctnm  est. 
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der  Impids  vatA  die  Bntscheidttiig  la^,  das  mochte  yer- 
sdiieden  sein. 

Als  Heinrkli  I.  den  Kampf  gegen  die  Ungarn  auf- 
nehmen, die  weitere  Zahlung  jährlicher  Geschenke  imgem 
welke,  versammelte  er  das  Volk  nnd  holte  seine  Zustim- 
mung ein^  Vorher  war  die  Anordnung  über  Befestigung 
der  gf^seren  Wohnplätee  unter  Mitwirkang  Aer  Fürsten 
getroifen^  lieber  bedeutende  Heerfahrten,  sei  es  nach 
Italien'  sei  es  gegen  eins  der  Nachbarreiche ^,  ist  regel- 
mässig auf  einMi  Reickfltag  Beschluss  gefassi  Als  Otto 
IL  die  schwere  Niederlage  in  Galabrien  erlitten,  berief  er 
die  Grossen  Deutschlands  und  Italiens  nach  Verena,  um 
Massregeln  «i  vereinbaren  die  der  Lage  der  Dinge  ent- 
i^raches  \  Zu  andern  Zdten  ist  der  K^taiig  bewogen,  ei- 
nen  beabsichtigten    Kriegszng  aufengeben,    FVieden   zu 


1  Widak.  I,  3^,  5.  A^4:  Cenvocahr  omni  popuk)',  tali  oratione  eos 
est  affatas. 

*  Mir.  S.  Wigb.  e;.  5,  S.  2S5 :  regaTi  consenscr  regalkimqne  piiadpnm 
dtocreto  sandtum  «st. 

^  So  Otto  I.  9^1.  966;  Cont.  Reg.  Vgl.  V.  Malit.  e.  tO,  S:  579: 
prindpnm  siiasm  consUio,  geht  Otto  naeh  Italien.  Ann.  Quedt.  f021,  S. 
88:  regni  optimetibi»  inhianter  peteotibos  Alpinm  deria  trans?oIandtim  pro* 
fidsd  inehoat.    Vgl.  Wipe  g.  H,  S.  264. 

<  z.  B.  Alpert  Mett  c.  1 ,  S.  &1I7:  conyocatis  fgitnr  cunctis  prin- 
dpibus,  klagt  Otto  II.  äUer  Lothar  ton  Frankreleh.  Hi  omnes,  consHio  dato, 
armis  illi  obtiandum  esse  dicebant.  Quonim  onniam  consensn  etc.  Tbietm. 
VU,  )9,  S.  8&9,  in  Goelar:  expeditio  .  .  .  ordinatnr  caeteraqne  patriae 
periditantis  proficna  et  admodam  necessaria  dispntantar.  Ann.  Altah.  1041, 
S.  795:  prindpwn  conventiim  in  Saligenstatt  evocavit,  consillam  habitoms, 
quaüter  dedecus  siraiD  esset  coirectgras ;  1042,  S.  797:  prindpes  totios 
regni  oongregafit ,  consilinm-  c^Qaereos  ipsonira ,  qmüiter  obviare  defoeret  ge- 
stis  Ungromm;  und  so  6fta>. 

'^  Nach  Thietm.  IV,  14,  S.  766,  geben  die  Fflrsten  den  ersten  Anlass 
zur  BemftiDg.  Quorum  legationem  cesar  ut  audiVit,  desideranti  animo  con- 
seusit* 
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schliessen^  Er  hörte  den  Rath  der  Grossen  bei  Yer- 
handlangen  und  Verträgen,  ohne  ihm  freilich  immer  Folge 
zu  gebend  Die  Gesandten  fremder  Könige  worden  auf 
solchen  Tagen  empfangen';  abhängige  Fürsten  erschie- 
nen und  verherrlichten  durch  ihre  Anwesenheit,  durch 
äusserliche  Bethätigung  der  Unterwerfung,  die  Versamm*- 
lung  \  Unter  Beirath  der  Grossen  ward  dem  Herzog  von 
Böhmen  der  königliche  Titel  zugestanden  ^ 

Auch  kirchliche  Angelegenheiten  sind  hier  wieder- 
holt zur  Sprache  und  Entscheidung  gekommen,  Kirchen- 
und  Reichsversammlnngen,  wie  schon  bemerkt,  nicht 
scharf  auseinander  gehalten.  Handelte  es  sich  eine  Zeit 
lang  um  Bekämpfung  und  Abstellung  von  Misbräu- 
chen  auf  kirchlichem  Gebiet  in  Gemeinschaft  mit  dem 
Römischen  Bischof  ^  so  waren  es  später  die  Streitigkeiten 

^  Ann.  Hild.  992,  S.  69:  suis  prindpibns  resistere  noiens,  schliesst 
Otto  Frieden.  Wipo  c.  26,  S.  268:  anico  (d.  h.  wohl:  einstimmig)  consi- 
lio  prindpom  regni  .  •  .  gratiam  recondliationis  «nnuit  (Heinrich  in.  den 
Ungarn).  Ann.  Altah.  1068,  S.  848:  com  iregni  prindpibns  laboriosam  li- 
deretnr  simnl  ire  (nadi  Italien),  fädle  persnasernnt  regi  ...  in  Saxoniam 
redire  et  pro  se  legatos  in  Italiam  transmittere.  Ann.  Erphesf.  1 125,  S.  537 : 
Rex  igitnr  Uodalrico  Boemiorum  tum  temporis  dod,  post  datas  jndido  prin- 
dpnm  indndas,  qnas  idem  contempserat,  publice  bellum  indidt. 

*  Thietm.  VIII,  48,  S.  857:  Assidno  prindpom  suimet  interventn  ce- 
sar  bis  omnibns  (Vorschlftgen  des  Bolislaas  von  Polen)  assensom  preboit; 
VII,  8,  S.  840 :  cnnctos  optimales,  quid  sibi  de  hac  re  esset  fadendom,  con- 
snlnit  .  .  .    Vidt  pecnnia  consilinm. 

8  Ann.  Hild.  973,  S.  62,  Ostern  za  Qoedlinbnrg :  illac  Tenerunt  . . . 
legati  Grecomm,  Beneventanomm,  Ungariorum,  Bulgariomm,  Danorum,  Scia- 
vorum,  ,Gum  regüs  muneribas.  Ann.  Altah.  1041,  Gesandte  der  Böhmen 
nach  Seligenstadt;  1042  der  Ungarn  nach  Strassborg,  and  so  öfter. 

^    S.  ober  das  Schwerttragen  auf  solchen  Versammlungen  oben  S.  267. 

'^  Cosm.  11,  37,  S.  91 :  omnibus  sui  regni  optimatibus,  dndbus,  mar- 
cfaionibus,  satrapis  et  episcopis  assentientibus  et  collandanübns« 

«  Vgl.  z.  B.  Lamb.  1050,  S.  154,  Ober  die  Synode  zu  Mainz  (Not. 
1049).  —    Die  Ernennung  des  Papstes  erfolgt,  juxta  consensnm  totius  se- 
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mit  diesem,  die  Wahrang  der  Rechte  des  Reiclis  gegen 
die  Ansprüche  der  Kirche,  die  einen  Hauptgegenstand  für 
wiederholte  und  wichtige  Verhandlungen  des  Königs  mit 
den  Fürsten  bildeten  ^ 

Aber  auch  alles  was  die  inneren  Verhältnisse  betraf, 
die  Nachfolge  im  Reich  ^,  die  Unterdrückung  von  Unru- 
hen ^  die  Beilegung  von  Streitigkeiten^,  Massregeln  zum 
Schutz  des  Friedens^,  hat  die  Versammlungen,  bald  des 
Reichs,  bald  der  einzelnen  Provinzen,  beschäftigt. 

Galt  es  Bestimmungen  über  das  Recht  oder  ii^nd« 
welche  gesetzliche  Anordnungen  zu  treffen,  so  war  das 

natus  prindpum,  Ann.  Altah.  1048,  S.  804.  Vgl.  Benzo  11,  13,  S.  617; 
consentieate  curia;  Lamb.  1059,  S.  160:'  habita  cum  primoribus  de- 
liberatione;  Ann.  Altah.  1062.  Anselm  Rist.  ded.  S.  Remigii,  Bouq.  XI, 
S.  468:  Qui  super  hoc  negotio  episcoporum  el  optimaUiin  imperii  soi  qnae* 
rens  consiiium ,  invenit  etc.  Cod.  Udalr.  249 ,  S.  432 : .  Lothar  über  die 
zwiespftltige  Papstwahl  responsionem  suam  ad  consiiium  prmcipum  .  .  .  di- 
stnlit. 

^  Hier  nur  ein  paar  Beispiele:  Ann.  AlUh.  1064»  S.  814:  rex  et 
prindpes  .  .  .  statnerunt  apnd  Mantuam  synodum  fieri;  Sndendorf  I,  11, 
S.  19,  schickt  Heinrich  IV.  Gesandte  an  den  Papst  consilio  prindpum.  Hesso 
S.  426:  sine  quomm  (prindpum)  consilio  investitaras  hob  andebat  diigittere; 

>     S.  darfiber  oben  S.  134  fi« 

"  S.  z.  B.  Ann.  Altah.  974,  S.  787 :  Imperator,  tali  nefando  comperto 
consilio  (des  H.  Heinrich),  congregavit  omnes  prindpes  sqos  et  interrogavit 
eos,  quid  inde  facturus  esset  lllique  inTenemnt  etc.  —  wohl  vom  Stand- 
punkt der  späteren  Zeit  aus  geschrieben,  doch  kdneswegs  mit  filteren  Ver- 
hältnissen in  Widerspruch.  Ann.  Quedl.  1020,  S.  85:  Quod  (die  fdndii- 
che  Erhebung  des  Gr. 'Otto)  cum  imperatori  angusto  celeri  legatione  defer<- 
tur,  habita  cum  episcopis  totiusque  regni  primatibus  deliberatione  ...  ab 
hac  inani  temptat  revocare  vesania.  Ann.  Altah.  1045,  S.  801:  tractans 
cum  optimatibus,  ut  obviam  iret  conatibus  Gotefridi.  Brief  an  den  Bischof 
von  Bamberg,  Mansi  XXI,  S.  446 :  Convenientibus  ad  cnriam  pro  destruenda 
quae  regnnm  invasit  (so  zu  lesen)  calamitate  ejnsdem  regni  prindpibus. 

^  Dahin  gehören  schon  die  Versammlungen  953  zu  Fritzlar,  954  zu 
Langen-Zenn,  984  zu  Rara. 

6    Darüber  im  folgenden  Abschnitt. 
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redH  dgenffich  Sache  derHefehsl^ptt:  aar  dass  e»  «elteii 
11  dieasr  Zeil  geaehektii  ist ,  und  sekeBer  HOck  in  Oeutck- 
fettd  alft  in  Italien.  Hier  werden  aach  recktskmidige 
Männer  als  theilnehmend  an  solchen  Entiekeidungen  ge^ 
nannt 

Geaetzg^uBg;  und  Reditspflege  stand»  in  nahon 
Zasammenbang,  Jeder  Hof-  oder  Reichstag  war  vor  al- 
lem anek  Geridii 

Von  alle  dem  ist  aber  in  anderm  ZasanunenhaBg 
weiter  zu  kandeln.  Hier  sei  nur  erMknt,  dass  die  spä- 
tren Kenige  wokl  angehalte»  wurden  sokhe  Versammr 
langen  zn  berufen,  gerade  um  Klagen  zu  erledigen,  Be- 
schwerden abzustellend 

Auch  andere  Rechtsgeschäft^  4er  Terschiedensten 
Art,  Schenkungen,  Verlobungen  oder  was  sonst  d^ef- 
fentlichen  Beglaubigung  bedurfte,  sind  hier  vorgenommen  \ 

B^i  der  Verleihung  der  höheren  Würden  im  Staate 
und  in  der  Kirche  ist  ebenfalls  der  Beirath  der  Grossen 
eingezogen,  die  Ernennung  oder  Einsetzung  in  öJTentlicher 
V^rsammfaing  erfdgi'. 

1  S.  oben  S.  341  N.  1  difs.  Stelle  ws  Gkkehan}.  Vg).  Carm.  de 
bell»  Smqii.  I)  V.  58»  S,  48,  wo  der  KOmg  »ag^: 

Si  qua  tarnen  Testrae  siiperest  «pierimoma  gwUl, 
Begoi  Primates  q)ihi  conyeniantqae  fidelfts, 
Honun  «jonsHi»  snper  boc  Fe  consUiabo. 
'    Chron«  Laqreah.  S.  385:  Scbenkang  coram  iu^ovico  rege  et  popnJi 
ijieqaentia.    Trad.  Fald,  654,  S.  302:  Schenknog  Lud.  gl.  rege  ,  .  •  resi- 
dente in  p^aUo  T.j    TgL  648.  659«  —  Ann.  Egiqond.  980,    S,  445 ;   A, 
eomes  L.  coi^ogem  snam  legaliter  coram  rege  Ottone  desponsavU  testamenr 
tmnqne  dAlale  inde  scrihi  fecit.  —  Calmet  Y,  S.  152:    Yer&ag  des  Gisien 
von  Morsbecg  mit  Abt  von  St»  Denis ,    en  la  oo^gregation  qnal  est^  faite  h 
Mayener  ponr  t'electioD  de  l'empereur. 

^  Ann.  Qnedl.  1014,  S.  82:  die  Einsetznqg  Arnolds  als  JSiczblsebof' 
Ton  Ravenna   erfolgt  auf  einer  Synode  coneti  se»aVi3  QAnsiliOi     Cbron.  S. 


Vmi  dnraii  rdbes  s)ck  die  Prttiiegien  und  mami^ffii- 
ehe  andere  Verleihmigeii  welche  die  EinzelneB  häufig  wäh^ 
rend  ihrer  Anwesenheit  bei  solche»  Versammlangen  ern^ 
pfingen,  sei  es  als  Belohnung  für  geleisteten  Dienst,  als 
Aufforderung  zu  weiterer  Hülfe,  oder  aus  reiner  Gunst 
und  Gnade. 

Die  verschiedenartigsten  Dinge  also,  Grosses  und  Ge^ 
ringes,  die  Sache  eines  Einzelnen  im  Reich  und  die  An^ 
gelegenheiten  der  abendländischen  Christenheit  überhaupt, 
konnten  den  König  und  die  welche  regelmässig  um  ihn 
versammelt  waren  oder  zeitweise  sieh  an  seinem  Hofe  ein- 
fenden  beschädigen.  Weit  genug  war  das  Gebiet  der  Re- 
glefungsthätigkeit,  und  an  Beihülfe  verschiedener  Art  bei 
ihrer  Uebuiig  hat  e»  nichi  gefehlt 

Aber  sie  war  an  die  Person  des  Königs,  an  seine& 
wechselnden  Aufenthalt  gebunden.  Und  sie  trug  daher 
selbst  einen  persönlicbeii,  weehselnden  Charakter  an  sich. 
Es  hing,  solange  der  König  überhaupt  selbständig  das 
Regiment  führte,  wesentlich  von  ihm  ab,  oder,  ward  durch 
die.  Beliegenheit  des  jedesmal^en  Hoflagers  bestimmt,  wer 
att  d^  Berathungen  hier  t&eilnahm :  und  selbst  auf  die 
allgemeinen  Reichsversammlungen  hatte  dies  Einfluss. 
Kaum  von  irgend  einer  Sache  aber,  mochte  sie  politischer 
oder  mehr  privater  Natur  sein,  lässt  sich  sagen,  dass  sie 
nicht  an  jedem  beliebigen  Ort  habe  vorgenommen  werden 
können,  wenn  auch  das  Herkommen  dafür  sprechen  mochte, 
wichtige  Angelegenheiten  einzelner  Stämme,  die  Einsetzung 

Hnb.  c.  28,  9.  587:  der  König  ernemit  einen  Bischof  pro  tribnnali  sedens. 
—  Thietui.  V!,  S6,  S.  822:  marcham  dedit  et  consilio  et  laude  principnm. 
Namentfich  die  Hertoge  werden  auf  Landtagen  m  Regensbarg,  Ulm  u.  s.  w. 
eingesetzt;   wovon  sp&ter  zu  sprechen  ist. 
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eines  Herzogs,  das  Gericht  über  einen  der  Fttrsten  der 
Provinz,  auf  heimischem  Boden,  in  Anwesenheit  der 
Stammgenossen  yorzonehmen. 

Doch  nicht  das  allein  beweg  und  nOthigte  den  Kö- 
nig, von  jeder  festen  Residenz  abzusehen  und  den  Umzag 
im  Reich,  mit  dem  er  seine  Regierung  begann,  fast  unab- 
lässig fortzusetzen:  mehr  als  alles  andere  führte  ihn  dazu 
der  fast  gänzliche  Mangel  ausreichender  Stellvertretung, 
eines  wahren  ständigen  Beamtenthums^,   oder  auch  nur 

^  Der  Name  und  Begriff  findet  sich  wohl,  tritt  aber  im  Lauf  der  Zeit 
immer  mehr  in  den  Hintergrund.  Widnk.  11,  1,  S.  437:  a  dacibos  caete- 
roqne  magistratn.  V.  Brnn.  c.  22,  S.  263:  prindpibos  et  magistratibns. 
Ann«  Mosom.  1120,  S.  102:  cum  magistratibns  totins  imperii  sni  ad  idem 
colloquium  veniens.  Vgl.  den  Ansdmck  in  dem  Brief  Konrad  II.  an  Herzog, 
Graf  und  Marligraf,  LL.  II,  S.  38*^:  Tobis  quibos  haram  provincianim  regi- 
men  commisimns.  —  Bei  Widulcind  bezeichnet  *procurare'  eine  amtliche 
Thätigkeit;  s.  d.  Note  zu  II,  2,  S.  438;  Jahrb.  S.  108  N.  1;  Köpke,  Wi- 
dukind  S.  114.  So  heisst  es  lU,  44,  S.  448,  von  Herzog  Konrad,  da  er 
die  Franken  anführte:  qaornm  rector  ac  procnrator  erat  dnx  C.  Anderswo 
whrd  dies  Wort  in  mehr  unbestimmter  Bedeutung  für  Beamter  gebraucht. 
Ottol,  Lacomblet  101,1,8.97:  superioris  ant  inferioris  rei  publicae  pröcura- 
tor,  und  ähnlich  Otto  II,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  217;  Heinrich  IV,  Hist 
de  Metz  IV,  S.  94,  Lamb.  1073,  S.  195:  tarn  familiarium  quam  publico- 
mm  negodorum  procnratores  instituebat.  Rather  Praeloq.  1, 19,  S.  26:  pro- 
curator,  exactor  etc.  lieber  domus  regalis  procurator  s.  oben  S.  263  N.  5. 
Es  wird  auch  von  dem  Vorsteher  eines  einzelnen  Ortes  oder  Gntes  ge- 
braucht ;  Paul.  Bemr.  c.  98,  S.  532 :  procurator  dvitatis ;  Trad.  S.  Em- 
mer.  99,  S.  43;  Gotw.  156,  S.  39;  Ransh.  37,  S.  247;  Fontes  VIII,  S 
267.  —  Andere  Bezdchnungen  sind  ofOdales^  ministri,  ministeriales ;  Cod. 
Udalr.  39,  S.  83:  ab  ofQcialibns  regia;  Ried  I,  S.  84:  regalis  ridelicet 
minister;  Ludwig  d.  K.,  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  137:  ad  cujuscnmqne  rega- 
lis ministri  quicquam  inde  ministerium  pertineret;  Ottol,  Wenck  III,  S.  32: 
reipnblicae  minister.  Otto  II,  Marlene  Coli.  I,  S.  332:  de  jure  nostro  et 
ministromm  nostromm  in  jus  et  dominationem  episcopi  Leodiensis  et  mini- 
strorum  ejus;  Böhmer  Frankf.  ÜB.  S.  9:  ministerialium  nostromm  omn 
molestia  remota;  Lothar,  Polain  S.  20:  inter  nostros  et  ecdesiae  Stabulen- 
sis  ministeriales.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  295  ff.  432  ff. 
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der  Mittel  in  besonderen  Fällen  eine  kräftige  Einwirkong 
eintreten  zu  lassen. 

Schon  unter  den  Karolingischen  Herrschern  ist  die 
regelmässige  Verwendung  der  Königsboten  im  Deutschen 
Theil  des  Frankenreichs  in  Abgang  gekommen^;  einzeln 
ist  auf  dem  Grund  einer  solchen,  ständig  übertrage- 
nen, auf  grössere  Gebiete  ausgedehnten  höheren  Gewalt 
eine  herzogliche  Stellung  begründet  l  Erhält  sich  in 
Italien  die  Gewohnheit  namentlich  für  gerichtliche  Functio- 
nen regelmässige  Stellvertreter  des  Königs  auszusenden  ^ 
und  ist  sie  da  auch  unter  den  Deutschen  Königen  fort- 
während inUebung  geblieben,  so  hat  doch  keiner  dersel- 
ben versucht  etwas  ähnliches  wieder  auf  Deutschem  Bo- 
den in  Wirksamkeit  zu  setzen^. 

Dagegen  war  es  natürlich  nie  verwehrt,  und  ist  in 
manchen  Fällen  geschehen,  dass  der  König  einzelne  Män- 
ner beauftragte,  sei  es  eine  vorübergehend  umfassende 
Gewalt  zu  üben,  sei  es  gewisse  Geschäfte  zu  vollziehen, 
und  so  die  Person  des  Königs  zu  vertreten. 

Jenes  war  der  Fall>  da  Heinrich  L  den  Eberhard  von 

1  üeber  das  Tereinzelte  Vorkommen  s.  Dfimmler  II,  S.  627.  Himrazn- 
f&gen  ist  Trad.  Lamresh.  3770,  III,  S.  271:  R.  comite  et  misso  regis  Ln- 
dovici  junioris.  —  Nor  fonnelhaft  ist  der  Ansdrock  in  späteren  Urkunden 
beibehalten,  z.  B.  für  Osnabräck,  Arnnlf,  Wilmans  S.  253;  Otto  I,  Moser 
11,  S.  23,  Heinrich  II,  eb.  18,  S.  31;  ebenso  Otto  I,  für  Hersfeld, 
Wenck  II,  S.  27 ;  Otto  U,  für  Weissenburg,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  202  ; 
Heinrich  H,  ebend.  S.  275.  Falsch  ist  Otto  I.  fär  Gembloox,  SS.  VIII,  S. 
527,  wo  es  heisst:  qnislibet  comes  sive  legatus  dominicos. 

'  VG.  V  (RV.  1),  S.  37.  lieber  die  sogenannten  camerae  nnntii  spa- 
ter« Ein  legatas  fisd,  Chron.  Ebersh.  c.  18,  S.  440,  steht  in  nntergeord« 
neter  Stellung. 

*    S.  daraber  Ficker,  Ital.  Forschungen  H,  S.  1  ff. 

^  Der  dnzeln  Torkommende  waltpoto,  Gewaltbote,  von  dem  später  zu 
sprechen,  hatte  eine  andere  Stellung.  / 

23* 


»66 

Fnoikai  in  da»  ebea  widkr  unter  mIm  Hcrrieliail  m-^ 
rückfebrachte  Lothringen  sandtet  Vmä  daoiil  hAl  es 
die  genJsse  Verwandudiaft,  wen»  Otte  L  naeii  Beseiti- 
pmg  det  BenDogi  Konrad  die  Verwakmg  der  9nmmi 
»h  hersogHcieHi  ReclU  den  Kölner  Enbieehof  übtHng'. 
Aber  aneh  derartiges  ist  später  selten  vorgekommflii,  da 
dto  ständigen  Gewalten  in  den  einzelnen  Premae»  wenig 
Haan  daai  Hessen. 

Stwas  anderes  war  es,  wenn  es  sieb  «n  eine  einsebie 
Angelegenheit,  iron  griteserer  oder  geringerer  Wichtigkeit, 
handelte«  Se  ward  eine  Conunissien  tm  Geistlicben,  ei«- 
nen  Brabiscbof  an  der  Spitae,  nadi  Sangallen  gesohickt, 
an  den  Zustand  des  Klosters  zn  untersaoilen^  Ein  an- 
der Mal  galt  es,  einen  Sli^  zwischen  dnem  fiisthnni 
und  Kloster  n  seUdchten,  tn  dem  Behuf  gericbtliohe  Ver- 
nebniimgen  lu  reranstalten^  Oier  es  soAe  festgestellt 
werden,  ob  de»*  Abt  vonH^vMd,  g^n  welches  der 


1  VG.  V  (RV.  1),  S.  67  N.  3.  Ueber  die  Bedentang  von  legatns,  le- 
girüb,  bei  WiAikki4  f,  36,  I&.  4Se^  II,  9,  ».  446;  eiae  aoseerordentliche 
militärische  Gewalt  an  der  Grenze,  s.  Jahrb.  S.  107;  KOpke,  Widok.  S.  110. 
bk  fimt  Uriämdt:  Otto  1^  ittadel  IVU»  &  421,  Mofat:  m  conftWi  et  lega- 
Ifamft  Bflinnci.  —  Ffts  die  Stelldiig  eines  misBiis  ii  Italien  fananisilen  du 
Won  V.  BflBDW.  c.  27^  S«  771 ;  Triumph  S.  lern.  I,  22,  &  44d;  allg««- 
nrili  cor  Gesandtachaft,  Botseiwft,  Ott*  U,  iaSi^  S.  Id:  nostrae  legaüoiiis 
io  aesritntia  cais»,  in  i|Hbu8  plaa  omnibiiB  Aaxime  ac  fideüler  laborayemt, 
mo  Erabi^choC  Gibeier;  ilmlidl  Stanipf  Acta  19,  ^  25;  andi  Otlo  Ilf, 
Bronke  728,  &  23S>  EpisU  Btiia.  Trerv,  Ussermaon  Banb.  S.65;  Lamh. 
1075,  S.  219;  firano  c.  a,  S.  33S;  Ekkeh.  San«^  S.  132;  Y.  Ann.  I, 
a^  S.  468;  Ctt.  Pelerak.  c  ai,  S.  686^  und  öfter. 

>    YG.  Y.  (EY.  ]>,  S.  75.    Ygh  apättr  AbscknUi  10. 

^  Ekkeh.  Sang.  S.  132:  16  Bischöfe;  Henrico  (ErzbiscM  Toa  Iner) 
gamma  rerum  commiftsa  erat;  cap«l  caasae  a  regifaii»  dainm.  erat. 

«  HmoridL  II,  Schmiaft  Wonp.  8.  43  (GWon.  Laomh.  S«  495):  et 
ad  hoc  peragendnm  meos  nnntios  misi 
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Foldn  klagte»  dM  Redu  botte  Aie  FuI4a  Aii>ob  i«la|i« 
von  Reassen  zu  sperren^;  in  ^m#JVi  afiderit Fall  die Sobiß- 
fdirt  Hftf  4er  Smmt  Sehirtz  geeen  Störungen  empfoageii  K 
OfCter  beikote  eicdi  der  König  mes  nelche«  Vertreten, 
um  einen  QeitslUcken  in  mn  Amt  einfttlifen  n  Iftsaen'« 
Und  aueh  eonet  hat  es  nicht  an  firdegenbeit  gef^^tt,  eineii 
oder  4em  ander«  besondere  Aufträge  m  gebend  Send** 
boten  jfH*  Vornabme  wirklieber  €teacb&fte  und  blosse  8a-» 
ten^  oder  Abgesandte  mit  emaebien  Bestellungen  lassen, 
sisb  da  nicbtinmer unterscheiden^.  Sa  waren  esmaucb-* 
mal  Angsh&Hge  der  Provinz,  Aiscktffe  oder  Grafen»  die 
einen  soloben  Auftrag  empingen;  »i  andern  Zeiten  Itfax*^ 


*  Otto  FI,  DroHke  720,  S.  335:  ut  legatis  «x  aostrls  Baenmentatifte 
ia(|i|iaifi9iv»  lastimcmi^  li  popmHs  •  «  •  ficisekaiwinr:  I^«bft&  fu)  iükaft  «nd 
Wonns,  drei  Grafen,  et  plores  alios.  —  Eine  eidliche  Erhebung  über  die 
Grenzen  von  Minden  und  Hildesheim  per  praeceptum  regis  Ottonis,  Lüntzel 
Diöc.  d ,  schein«  auf  einer  FrovinciafverBamiiüiing  vorgenommen  eu  sein. 

9  Lothar  fOr  EehCermMsh,  MR.  OB.  472,  I,  S.  580:  nittimus  «mties 
nostres  ad  terminandam  el  dilatandam  maream  aeu  navriem  vfani  in  «Iveo 
supradicti  fluminis. 

«  Ami.  Corb.  1046,  S.  6.  Ann.  Weis«.  1006,  S.  Tl.  6.  Camer.  UI, 
1,  S.  466.    ▼.  Gonr.  Traf.  c.  2,  $.  215.    Hugo  Fla?.  li,  20,  S.  406. 

^  Mon.  B.  vri,  S.  68  (v.  J.  f55,  wenn  ottit>:  liela  est  hec  Mmtio 
ante  möBsm  d.  imp.  OUoais  .  .  .  )d  presentia  G.  oanHit  .  .  .  atq»e  oaminn 
nobilium  et  ImoMKom  hominntt  qtk  in  fiago  M.  erant.  Otto  il,  W.  JS^ 
193,  f,  S.  226:  missi  nosiri  do  veathnra  e)asd«m  monasterS  ad  ^mialutt 
nostrum  le^aM,  ut  ajunt,  jure  quae  sciorunt  ant  quaerenduni  eenftuemni  ote^ 

*  Vfmm  es  tMetn.  Vf,  96,  S.  822  heissts  p«r  vegalem  nuneium  in* 
troducitur  (im  Gerkht),  so  Ist  ein  niederer  Be«nter  gera^iiM.*  You  blossen 
Boten  heisst  es  Paul.  Bemr.  e.  66,  WatteHch  6.  510:  cuFSocüms  ubique 
missis. 

,*    Sndendorf  I,  6,  S.  12 :   iegatus   sine  literts  ot  sigttlo  od  me  Venit 

Adam  Hl,  36,  S.  81^6:  rogii  logati  bai  Adoibon*  Tg).  11,  9,  8.  606:  lega- 

tos  Ottonis   cum  marcbione ,   wo   die  Bedeutung  unbestimmt.  —    Bettz»  11^ 

13,  S.  614:  qui  sum  regius  Iegatus;   HI,  13,  S.  627:  legttm  ftnperii.  — 

Uttdpr.  VI,  6,  S.  338.  -  Vgl.  Ober  legatia  S.  H6  N.  I. 
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ner  aus  der  Umgebung  des  Königs,  höher  oder  niedriger 
gestellte,  die  ausgeschickt  wurden ^ 

Hieran  reihen  sich  auch  die  Gesandten  welche  an 
fremde  Fürsten  oder  zu  dem  Papst  nach  Rom  gingen. 
Mit  Vorliebe  sind  dazu  fortwährend  Geistliche  genomr- 
men,  die  durch  literarische  und  staatsmännische  Bildung 
auch  solchen  Geschäften  am  meisten  gewachsen  waren  ^. 
Erzbischof  Gero  von  Köln  ging,  begleitet  Yon  zwei  Bi- 
schöfen, Herzogen  und  Grafen,  nach  Gonstantinopel ,  um 
die  Theophanu  zu  holen  ^  Dorthin  war  vorher  Liudprand 
Yon  Gremona  gesandt^,  haben  später  die  Bischöfe  von 
Würzburg*,  Strassburg^,  Halberstadt ^  der  Propst  von 
Goslar "  und  andere  Missionen  übernommen,  auch  sie  mit- 
unter von  hohen  Weltlichen  begleitet  ^  Nach  Paris  wur- 
den Notker  von  Lüttich  ^^,  Bruno  von  TouP^  geschickt; 


^  So  in  Italien  Chron.  Yen.  S.  29:  Brnnonem  nobilem  soum  militem 
misit,  qtii  hoc  negodnm  legis  censura  regiaqne  anctoritate  inter  se  et  episeo- 
pum  definiret;  heisst  nachher  regins,  regalis  nnndus.  —  Nach  Rossland 
schickt  Heinrich  IV.  nach  Bmno  c.  13,  S.  333:  qnendam  de  familiaribas. 

*  Wahrscheinlich  dieser  Periode  gehOrt  die  erdichtete  Urk.  Karl  d.  Gr. 
fär  Osnabrflck,  Moser  2,  S.  5,  an,  die  dem  Bischof  von  Osnabrack  Freiheit 
ab  omni  regali*ser?itio  gewährt,  nisi  forte  contingat,  nt  Imperator  Romano- 
mm  vel  rex  Grecomm  conjugalia  federa  inter  filios  eomm  contrahere  dispo- 
nant ;  tnnc  ecdesiae  iliins  episcopns,  omni  snmptn  a  rege  Tel  imperatore  ad- 
hibito,  laborem  simnl  et  honorem  iliins  legationis  assnmat.  Sie  entbehrt 
aber  jeden  Anhalts  in  der  Geschichte;    s.  Erhard  Reg.  I,  S.  87. 

B    Hugo  Flav.  n,  8,  S.  374.        *    Seine  Legatio  ist  bekannt  genug. 
»    Ann.  Qaedl.  996,  S.  73.    Ann.  Hild.  995,  S.  91. 
«    Wipo  c  22^  S.  267.    Grandidier  I,  S.  226.    Eist.  NovienU,  Böh- 
mer ni,  S.  15. 

'    G.  Halberst.  S.  93.  *    Trad.  S.  Godeh.,  SS.  XII,  S.  649. 

*  Mit  Weraher  von  Strassborg  ging  der  Graf  Mangold;  s.  Grandidier 
a.  a.  0. 

10  Anselm.  Leod.  U,  29,  S.  205. 

11  V.  Leon.  O,  c  14,  ed.  Watterich  S.  145. 
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zu  defflChalifen  yonGordova  der  Abt  Johann  YonGorze^; 
nach  Rttssland  ein  Propst  von  Triers  Aber  auch  ei- 
nes reichen  Kaufmanns  ans  Mainz  bediente  sich  Otto  I. 
als  Boten  an  den  Byzantinischen  Kaiser'.  Für  alle  die 
so  aasgesandt  wurden  oder  an  den  Hof  des  Deutschen 
Königs  kamen  ward  ein  Recht  besonderer  Unverletzlich- 
keit verlangt  und  gewährt  ^ 

Fehlte  es  dem  König  nicht  an  Personen  die  solche 
ausserordentliche  Aufträge  in  der  Fremde  oder  im  Reich 
übernahmen,  so  lag  die  regelmässige  Ausübung  der  staat- 
lichen Rechte  innerhalb  der  einzelnen  Provinzen  in  den 
Händen  von  Männern  die  wenigstens  nicht  einfach  nur 
als  Stellvertreter  des  Königs  und  Vollstrecker  seines  Wil- 
lens angesehen  werden  können.  Diener  oder  Beamte  im 
gewöhnlichen  Sinn  kommen  nur  in  einzelnen  Verhältnis- 
sen, in  Beziehung  zumeist  auf  Uebung  finanzieller  Rechte 
vor,  haben  aber  flir  die  allgemeine  Reichsregierung  nur 
eine  untergeordnete  Bedeutung^. 

Von  der  Stellung  der  Grafen,  die  ursprünglich  eben- 
falls Beamte  sein  sollten  und  auch  nicht  ganz  aufhörten 
es  zu  sein,  aber  doch  zu  immer  grösserer  Selbständigkeit 
gelangten,  der  Pfalzgrafen,  deren  Einsetzung  ohne  Zwei- 
fel darauf  beruhte  dass  sie  den  Herzogen  gegenüber  in 
den  einzelnen  Stammgebieten  die  recht  eigentlich  königli- 


»    V.  Johannis  c.  117  ff.,  S.  370  ff. 

«    Lamb.  1075,  S.  230.  »    Uudpr.  VI,  4,  S.  337. 

«  Ann.  Altah.  1042,  S.  796:  reglos  legatos,  qnod  ubnia  genüam 
nefas  est,  inibi  jussit  retentari, 

'^  Scbon  die  S.  354  N.  2  angef&brten  Namen  procnrator,  minister 
n.  s.  w.  bezieben  sieb  vorzugsweise  auf  solcbe  Verwalter  oder  Vorsteber  kö- 
niglicher Güter.    Ueber  exactor  nnd  andere  Bezeichnungen  splte  r« 
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eben  jftfcbto  imlmelimei»  scdltoti,  i^miSMaag  äbet 
auch  bald  9um  eüiAfffe  ^wordefi  Ut»  dorMarkcntfia»,  «k* 
rtn  starke  miliULriigclie  Gewalt  wichtig  fär  diu  Schote  in 
Reiicha  naph  aussea,  niei«!  erblich  in  beatwnUen  Familien, 
ihnen  auch  iem  Ktfnig  gegenüber  eine  growe  Unabhän- 
gigkeit gab,  endlich  der  Herzoge,  die  nie  eigentliche  Be^ 
amte  gewesen  waren  und  sich  der  strengeren  Unteroid- 
nnng  unter  das  Kdnigthuv,  in  die  sie  OMe  I.  gebetet,  bald 
genug  wieder  entzogen,  isl  später  eingehend  zu  bandeln« 
Dass  sie  alle  nur  in  geringem  Masse  Organe  des  königli- 
chen Willens,  m^r  selbständige  Glieder  des  Reiches  waren 
und  immer  mehr  wurden,  liegt  deutlich  genug  zu  Tage. 
In  yieler  Beziehung  ein  Gegengewi<^t  bildeten  die  lM>hei^ 
Geistlichen,  die  an  Macht  mit  jenen  wetteiferten;  die  ihrer 
seits  die  wichtigsten  Hoheitsrechte  in  Hs^den  hatten,  auf 
die  der  I^Onig  ßich  yielfacb  stutzte,  dip  ihm  im  Rath  und 
sonst  zur  Seite  standen,  die  aber,  wie  abhängig  edßr  an^ 
hänglich  die  Einzelnen  auch  waren,  doph  7U  kejiner  %ßit 
einfach  als  seine  piener  betrachtet  werden  können«  Mit 
den  hohen  Weltlichen  zusammen  bilden  sie  eben  d|e  Gl^sde 
dpr  Grossen,  der  Fürsten,  auf  deren  Afitn^rkuns;  der  jKO- 
nig  angewiesen  ist,  die  am  Hof  und  ^u|  dem  Reichst^ 
thätjg  waren,  die  hier  in  ihrer  Vereinigiing  die  Gehilfen 
seiner  Arbeit  s^ber  auch  eine  Schränke  seiner  Machl  war 
ren,  die  einzeln  aber  in  den  Provinzen  oder  Bezirken, 
auf  welche  sich  ihre  Stellung  bezog ,  den  KOnig  mehr 
ausschlösse^  als  vertraten ,  die  wichtigsten  Qoheitsrechte, 
wenn  »e  sie  auch  von  diesem  empfngen,  4eeh  zu  eige- 
nem Nutzen  und  oft  in  eigenem  Namen  übten,  deren  Be- 
fugnisse nur  dann  zurücktraten  und  der  Ei^wirk1^lg  des 
Königs  lochten  Raum  gaben,  wenn  ar  eelber  «rsehien 
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luid  in  Person  die  Rechte  handhabte  welche  königliche 
waren. 

Diese  Rechte  selbst  hatten  einen  weiten  Umfang. 
Wie  das  Gebiet  der  Thätigkeit  fbr  die  Reichsregierung 
das  Verschiedenartigste  umfasste  und  auf  alle  Vorkomm- 
nisse des  Lebens  in  hohen  und  niederen  Kreisen  erstreckt 
werden  konnte,  so  war  auch  die  Gewalt  des  Königs  eine 
an  sieb  etorke,  auf  breiten  Grundlagen  beruhende;  aber 
sie  war  anderer  seits  gebunden  und  beschränkt,  theils  durch 
bestehende»  Reisht,  tbeils  and  besonders  durch  die  Macht 
that0|cUicher  V«rhailnisB& 


8.    Recbt  und  Gewalt  im  Reich. 

War  das  Deutsche  Reich  in  seinem  Ursprung  nichts 
als  der  Theil  des  Fränkischen  Reichs  welcher  in  dem  Thei- 
lungsprocess  unter  den  Nachkommen  Karl  d.  Gr.  demje- 
nigen zufiel  der  seinen  Sitz  auf  Deutschem  Boden  hatte, 
so  ist  ihm  in  der  dauernden  Vereinigung  aller  Deut- 
schen Stämme,  wie  sie  durch  Arnulfs  Erhebung  und  nach 
kurzer  Abtrennung  Lothringens  durch  die  Wiedererwer- 
bung auch  dieses  Landes  unter  Heinrich  L  begrtindet  war, 
eine  sichere  politische  und  nationale  Grundlage  gegeben. 
Wohl  ist  dann  durch  die  Verbindung  Italiens  und  Bur- 
gunds  mit  dem  Deutschen  Königthum  und  durch  die  kai- 
serliche Würde  mit  ihrem  Anspruch  auf  universale  Herr- 
schaft oder  wenigstens  Oberhoheit  ttber  die  anderen  Reiche 
der  abendländischen  Christenheit,  wie  der  Umfang  der 
Thätigkeit,  die  Weite  der  Aufgaben,  so  auch  die  Stellung 
des  Königs  mannigfach  berührt^  doch  der  Bestand  eines 
selbständigen  Deutschen  Reiches  und  der  ihm  eigenthfim- 
lichen  Institutionen  nicht  eigentlich  gefährdet. 

Wie  sehr  mitunter  der  Deutsche  König  in  dem  Rö- 
mischen Kaiser  aufzugehen  schien,  und  wie  mannigfach 
die  Fülle  der  Beziehungen  in  welchen  er  stand,  nicht  am 
wenigsten  die  zu  der  Kirche  selbst  und  ihrem  Oberhaupt, 


363 

dem  Römischen  Bischof,  ihn  in  Ansprach  nahm,  der  hier 
entsponnene  Kampf  seine  Kraft  lähmte,  wie  viel  überhaupt 
mittelbar  das  Eingehen  auf  die  Ideen  des  Kaiserthums 
zu  einer  Schwächung  der  königlichen  Gewalt,  einer  Lo- 
ckerung der  mühsam  begründeten  Einheit  des  Deutschen 
Reiches  beigetragen  hat:  eine  wirkliche  Aenderung  in  den 
staatlichen  Verhältnissen  ist  dadurch  nicht  herbeigeführt, 
eine  Uebertragung  namentlich  Römischer  Einrichtungen 
oder  Anschauungen  hat  in  dieser  Zeit  nicht  stattgefunden. 

Die  Gedanken  Otto  III.  von  einer  Wiederherstellung 
des  Römischen  Reiches,  noch  in  einem  andern  Sinn  als 
es  durch  die  Erneuerung  der  kaiserlichen  Würde  gesche- 
hen, kamen  nicht  über  Aeusserlichkeiten  und  leere  Formen 
hinaus  ukd  hatten  keinen  Bestand.  Die  grosse  Erbschaft 
aber  des  alten  Roms,  sein  reich  ausgebildetes  Recht  mit 
der  vielfach  Yon  der  Germanischen  AuiTassung  abwei- 
chenden Behandlung  socialer  und  staatlicher  Verhältnisse 
fing  wenigstens  erst  am  Schluss  dieser  Periode  an  die  in 
ihm  liegende  Lebenskraft  auch  unter  veränderten  Umstän- 
den zu  entfalten. 

So  hat  es  wenig  Bedeutung,  wenn,  wie  früher  ge- 
zeigt, das  Deutsche  Reich  als  Theil  oder  Glied  des  Rö- 
mischen Kaiserthums  angesehen  ^  der  Deutsche  König 
später  auch  als  Römischer  bezeichnet  ist':  es  bereitete 
wohl  den  Boden  auch  flir  die  Einftihrung  und  das  Wachs- 
thum  fremder  Rechtsgrundsätze,  wie  sie  nachher  statthat- 
ten, aber  dann  in  andern  Landen  kaum  weniger  als  in 
Deutschland;  und  dass  es  auf  die  staatlichen  Verhältnisse 

*  VG.  V  (RV.  0,  S.  134. 

*  Oben  S.  106.  So  sagt  Lothar  in  einer  Urk.,  Bresslan  43,  S.  61: 
Qnoniam  .  .  .  locum  Romani  tenemns  imperii. 
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EniusB  gdMibt,  AUbI  flieh  Midit  nadiweisMi.  Titel  und 
äMuepo  BezdohnaDgeii  nerdfn  davon  beHJMunt;  was  der 
Ktfnig  fi»ethan,  erfährt  von  ihm  als  Kaiflar  woU  ntehttala 
Bastätifgnig  ^;  afcer  auch  das  ist  weseallieh  nar  eine  Farn. 
Recht  aad  Gewalt  des  Königs  sind  darcfa  das  Kaiserthani 
nieht  geändert,  wohl  dar  Idee  aach  läomlich  ausgedehnt, 
aber  nicht  in  irgend  welohw  Beziehaag  gestäriLt  and  ga* 
hoben. 

Daram  wird  aach  zwischen  KOaigtham  (regnam)  «od 
Kaiserdiam  (imperinm) ,  königlicher  und  kaiserlicher  Ge- 
walt, niemals  streng  unterschieden,  auch  von  de«  Herr-r 
scher  der  nur  König  war  der  höhere  AosdrudL  gebraucht  '• 
von  dem  Kaiser  bald  beides  verbunden',  bald  auch  nmt 

1  So  schon  Karl  TU,  Wartmann  632,  11,  S.  239.  Ebenso  6Ho  f, 
Bonq.  IX,  S.  387;  «fter  Otto  III,  Wyss  ^6,  S.  36;  Mob.  B.  XXVm,  I, 
S.  276.  Hier  heisst  es:  qnaliter  nos  in  aiiiiis  pnerilibus  .  .  .  eUi  necdnn) 
cnimen  ad  imperiale  provecti  .  .  .  qnasdam  reddidimas  abbatias  .  .  .  ne 
pro  aetatis  causa  saperius  notata  aliqua  successoribns  snis  in  postermn  o%o- 
riri  inde  qaeat  controTersit,  ad  aetetem  .  .  .  perfeciam  jam  jamqiio  fu^oiDotl 
et  imperiaUs  diademalis  laurea  coronati,  easdem  abbatias  ...  per  imperiale 
hoc  nostmm  preceptum  confirmaTimqs ;  wo  freilich  ein  Hauptgewicht  auf  die 
Unmöndigkeit  bei  der  ersten  Verleihung  gelegt  zu  werden  sohdiit. 

>  Wiiibert  v«n  Köln,  Mansi  XYII,  S.278,  Ton  Ludwig  d.D.:  a.  im- 
perii  ejus.  Conc.  Mog.  v.  J.  888 ,  eb.  XYin,  S.  61 :  imperante  .  .  .  Ar- 
nulpho  rege.  Besonders  häufig  unter  Ronrad  I,  YG.  Y  (RY.  I),  S.  92, 
aber  auch  Heinrich  I,  Jahrb.  S.  174  N.  2;  ebenso  Otle  1,  941,  SS.  YI^ 
S.  430:  infra  ditionem  imperü  nostri;  Tgl.  Boqq.  IX,  $.  384;  BfjB.  ÜB. 
175,  I,  §.  238  (wenn  die  Stelle  echt):  imperiali  sceptro;  Otto  HI.  als  Kö- 
nig, Herrgott  S.  89 :  sub  imperiali  tuitione  et  nostra  regali  defensiene ;  Helo- 
rieh  11,  t.J.  1093,  Leibniz  Abb.  UI,  $.833:  UB^eiialis  neelrae  aadoiitaMfl. 

^  Otto  I,  Heinemann  39,  S.  39 :  regia  ye\  imperiali  munificentia  . . . 
nostra  regia  Tel  imperiali  preceptione ;  40,  S.  31 :  pro  statu  quoque  et  in- 
colnmitate  regni  yel  imperü  nostri  .  .  .  nostrae  regiae  vel  imperatdriae  pro- 
prietatis.  Otto  H,  Mon.  B.  XXYIII,  1,  S.  206:  more  regio  yel  imperatorio 
.  .  .  dedimus;  S.  211:  regio  imperatorioque  more  jubemus;  S.  224:  regia 
atque  imperialh  majestate ;  XXXI,  1,  8.233:  regali  yel  imperiaüi  auctoritate; 
S.  235:  regie  et  imperialis  exceilenüe;  Erhard  68,  I,  S.  53:  regia  e«  im* 
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dfM  küdglicte  Rtdii  betoirt^  Das  Wort  iNkhtls  dieBe- 
Micfa«ntg  des  Kwserthiinii  war  (imp«riam)  ist  ftUgeitt^ 
fiiir  Ibtvscftaft^  Gdwalft,  g^rallclll^  wsihrend  des  Aiisdr«ek 
w^lMr  zitB&chst  IÜIii%thiim  bedeutet  (rt^Hoiii)  auch  k 
weitere»  Skni  zur  AmweMdoiig  Iboaimt. 

Beide  Weste  driicktn.  naMeiitlich  andi  den  GefSB-^ 
satz  za  der  geistUcheii^  kkobKchen  Gewak  (sacerdetiiuii) 
ans',  mit  deren  YeriiäUnis  das  elfte  Jalirhntdert  tficl  leb- 
haft besekäftigt  bat 

periali  potenda  .  .  .  interdicimus ;  Dronke  721,  S.  336:  regiae  vel  impe- 
riafis  gratiae;  OB.  van  HotK  S.  39:  ai  regimm  et  inptriife  }«»  bactenü 
pATÜttemia.  (Hta  lU,  Mod.  fi.  XXVIII,  1,  S.  2^2:  regio  bomi  Tel  impe- 
raloriM  dignitati.  Heinrieb  II,  Ussermann  Bamb.  S.  29:  regale  et  imperiale 
praecepbim«  Lotbar«  Lndwig  Rjell.  X,  S.  139:  regali  potencia  et  imperiali 
aaotoritate« 

1  Otto  I,  Y.  J.  972,  Heu.  B.  XXYIII,  1,  S.  192:  pro  .  .  .  ttdiilitate 
regni  nofttri»  Otto  II,  t.  L  976,  eb.  S.  219:  regja  mnnißceatia  (dagiBgeD 
&  22»:  impentä  m.).  OUo  III,  y.  l.  998,  eb.  &  272:  aofitri  regm  «  . . 
statom«  Heinricb  II,  t.  J.  1014,  eb.  S.447:  bonunum  legm  noitri4  Uocl 
ao  «(k  ^  Lambert  gjebiancbt  binßg  io^erinm  für  das  Reich,  1075«  S»  247: 
4o8titiito  jam  aoxilüs  imperio;  1076,  S.  253:  majestas  imp^ü  abkita;  igU 
1076«  S»  249;  bono  in  imperio  natos  et  nutritas  .  .  .  regiam  in  omnibaB 
SMipev  adürersi»  aninuw  gerebat, 

*  $ß  wenn  es  bewst,  Olto»  in,  ^oauus  II,  S.  516:  ragaliqua  iinpaBio 
Tendicet;  Konrad  II,  Stumpf  Acta  39,  S.  45,  von  seinem.  Soba:  re^iU  ia- 
pedo  •  .  •  nnpor  magoiäce  sublimatas.  Cbart.  Savin.  101,  i,  S<  74,  be- 
liebt sich  Mmperii  Conradi'  auf  den  Burgnndischan  König.  Pez  VI,  S.152: 
a  vesiko  imperio  y   an  einen  Bischof. 

*  Scbon  Eatb^,  Praaloq.  III,  22,  S.  92,  stellt  reganm  und  sacerdiO- 
tinn  sich  gegenüber.  Ebensa  Petrus  Dam.  EpisL.  IV,  9,  S.  56  ]  praesertim 
com  inter  regnum  et  sacerdotinm  propria  cnjusquo  distinguanUur  olQcia,  ut 
et  rex  armis  utatur  saeculi  et  sacerdos  acdogatur  gladi^  spiritus;  VIJ,  3, 
S.  121 :  dorn  et  sacerdotium  regni  tnilione  protegitar  et  regnum  sacerdotar 
Ua  offidi  sanctitata  fuldtur ;  Disc.  Op.  111,  S.  35 :  baec  duo,  regpum  scilicet 
at  sacerdotinm,  divino  sunt  conflata  mfsterio.  Heinnch  IV,  Greg.  Beg.  I,  29% 
&  46:  Gnm  enim  regnun^  et  sacerdotinm  .  .  .  ncaria  sni  ope  semper  ior 
digeant.  Cod.  Udab*.  49«  S.  107:  regno  et  sacerdotio  condoieas  .  .  •  qoae 
nom  in  uo,  sad  in  dnobns  dno,  id  est  regnum  et  sacerdotium,  prindpaliter 
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Hier  handelt  es  sich  um  die  weltliche,  staatliche  Gie- 
iralt  unabhängig  von  der  Person  des  Königs.  Und  wie 
sehr  das  persönliche  Element  zuerst  bei  der  Bildung  des 
Reiches  und  später  in  den  yerschiedensten  Verhältnissen 
zur  Geltung  kommt,  doch  beherrscht  es  keineswegs  yoll- 
ständig  das  öiTentliche  Leben,  und  mehr  und  mehr  macht 
der  Begriff  des  Reiches,  des  Staates,  sich  geltend. 

Unter  dem  Staat  (res  publica)  ward  zunächst  wohl 
noch  der  Römische  Staat,  das  Kaiserreich,  yerstanden\ 
Aber  das  Wort  wird  auch  ohne  Beziehung  auf  Rom  und 
das  Kaiserthum',   ja    einzeln  selbst  von  jeder  öffentli- 

consistere  Tolmt.  Ekkeh.  1122,  S.  260:  quae  tarn  ad  regni  quam  ad  sa- 
cerdotü  congraebant  honorem.  Und  öfter  ist  von  der  diacordia  und  anch 
der  recondliatio  inter  regnum  et  sacerdotinm  die  Rede;  Ekkeh.  Itl9,  S. 
255;  CoDC.  Later.  1122,  Manai  XXI,  S.  301;  Bist  de  MeU  IV,  S.  108; 
Calmet  V,  S.  150,  und  öfter.  —  Simon,  Chron.  S.  Bert.  II,  85,  ed.  Gaö- 
rard  S.  283:  inter  apostolicom  sacerdotinm  et  regnnm  imperatormm.  — 
Die  Schrift  des  Honorius  August.  De  apostolico  et  augnsto,  Pez  Thes.  II, 
S.  179  ff.,  erörtert,  utrum  sacerdotinm  regno  an  regnnm  sacerdotio  jnre 
debeat  in  dignitate  praeferri.  Gregor  VII,  Reg.  I,  19,  S.  33  und  35,  S. 
106,  setzt  sacerdotinm  und  imperinm  sich  gegen&ber.  Und  so  schreibt  audi 
Petrus  Dam.  Disc,  Op.  III,  S.  35:  ut  summum  sacerdotinm  et  Romanum 
simul  oonloederetur  imperinm,  quatenns  humannm  genns,  quod  per  hos  duos 
apiees  in  ntraque  substanda  regifuretc.  Vgl.  Calixt  II,  Mansi  XXI,  S.  280 : 
ecdesiae  imperiique  discordia. 

^  So  besonders  von  den  Päpsten,  z.  B.  Johann  VIII:  Efust.  319, 
Mansi  XVII,  S.  237:  contra  salutem  rei  publicae  et  regni  .  .  .  Garoli;  S. 
238 :  contra  salutem  rei  pnblicae  simulque  quietem  imperii  .  . ..  Romanam 
rem  publicam;  Tgl.  auch  S.  51;  Brief  derBairischen  Bischöfe,  ebend.  S.  255. 
V.  Leon.  IX,  II,  8,  S.  160:  Romana  res  publica  subjectionem  regni  Hnn- 
gariae  perdidit.  Hugo  Flay.  S.  458:  qui  Romanae  rei  publicae  patridus, 
tutor  et  ...  cor  esse  deberet.  Chron.  Magd.  S.  271 :  hostis  Romanae 
rei  publicae;  ygl.  S.  275.  —  Wipo  Praef.  S.  254:  rem  publicam  utpote  Ro- 
manum imperium.  Urk.  Otto  II,  Stumpf  Acta  18,  S.  24:  rei  pnblicae  re- 
ctores,  reges  didmus  necnon  imperatores.  Heinrich  II,  Erhard  84,  I,  S. 
63 :  ad  regendum  todus  rd  publicae  monarchiam  ...  ad  regendum  todns 
rei  publicae  statum. 

'     So  Heinrich  II,  der  den  Ausdruck  mit  Vorliebe  gebraucht,  Heine^ 
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eben,  aach  in  abhängiger  Hand  befindlichen  Gewalt  ge- 
braucht \ 

Wenn  der  KOnig  stirbt,  bleibt  das  Reich,  soll  Kon- 
rad IL  den  Pavesen  gesagt  haben,  die  nach  dem  Tode 
Heinrich  H.  die  königliche  Pfalz  in  ihrer  Stadt  zerstört 
hatten  l  Und  das  Wort  drückt  die  Auffassang  aus, 
welche  sich  mehr  und  mehr  in  den  verschiedensten  Ver- 
hältnissen bethätigt.  Man  spricht  von  den  Gütern,  den 
Einkünften  \  den  Ministerialen^,  den  Rechten  ^  dem  Dienst^^ 

mann  96,  S.  75:  rei  publicae  prefecti  regendae;  Grandidier  AlsaceS.  191: 
qui  .  .  .  consiliis  tantnm  rei  publicae  satagant  negotio ;  Cod.  dipl.  Sai.  19, 
I,  S.'24:  quamyls  totins  rei  pnblicae  cnra  ad  nos  disponenda  respiciat 
Epist.  Hersfeld,  an  den  König  Yon  Böhmen,  Pez  Vi,  S.  298:  erga  impera- 
torem  nostmm  et  omnem  rem  poblicam  extitisti  fidelis.  Heinrich  Ul ,  Mon. 
B;  XXIX,  1,  S.  ]23:  causa  rei  publicae,  im  Gegensalz  zur  Kirche.  Bebo 
yerfasst  seine  Schrift  an  H«mrich  II,  Jaffe  Y,  S.  496 :  per  rei  publicae  com- 
modnm.  Ekkeh.  1106,  S.  227:  rei  publicae  consulere  ut  rex  et  regis  fi- 
lios  institit;  1106,  S.  231:  capessente  rem  publicam  Heinrico.  Waltram 
braucht  res  publica  im  Gegensatz  zur  Kirche,  wie  sonst  regnum,  imperium, 
steht. 

^  In  dem  Brief  an  einen  Bischof,  Jafi)6  V,  S.  475,  ist  Yon  respublica 
tua  die  Rede  (wie  S.  365  N.  1,  vom  Imperium).  Vgl.  die  V.  Leen.  IX.  II, 
8,  S.  160,  wo  ihm  als  Bischof  fervor  in  agenda  re  publica  beigelegt  wird. 

'  Wipo  c.  7,  S.  263  lässl  die  Payesen  sagen:  quo  defuncto  cum 
nuUum  regem  haberemus,  regis  nostri  domum  destruxisse  non  jure  accnsa- 
bimur,  und  den  König  antworten:  si  rex  periit,  regnum  remansit,  sicut  na- 
yis  remanet  cujus  gubernator  cadit. 

^    Darüber  später. 

^  VG.  y  (RV.  I),  S.  363  N.  2.  Waltram  sagt  öfter  milites  rei  pu> 
blicae,  I,  4,  S.  61;  U,  2,  S.  90;  II,  29,  S.  145. 

^  Otto  HI,  Dömge  S.  97 :  totius  nostrae  rei  publicae  bannus.  Mon.  B. 
XXYIII,  1,  S.  274:  totius  publicae  rei  districtus  (ebend.:  omnem  publicam 
rem,  allgemein  die  staatlichen  Rechte).  Vgl.  Urk.  Balduins  yon  Salzburg,  Eich- 
horn Beytr.  II,  S.  104  (y.  J.  1045):  cum  apostolica  sede  et  Romano  im- 
perio  de  possessionibus  pertractayerat  .  .  .  Treueid,  sola  Romani  imperii 
facta  exceptione,  S.  105:  intuitionem  apostolicam  seu  Romani  imperii;  Hein- 
rich V,  GalU  ehr.  V,  S.  446,  unten  S.  371  N.  1. 

®  Lothar,  Gatterer  Prakt.  DipL  Taf.  3  (Stumpf  Nr.  3297):  in  nostro 
et  regni  servitio. 
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den  Bmatim^  des  Rekhea  oder  de»  Staates.  VerbreolMi 
gegen  die  Person  des  Königs  and  den  Frieden  des  Reiclied 
wordeE  als  Staatsverbreclieit  betrachiei  und  kealraA ',  der 
Sckridige  als  Feind  des  Reiches  erkliri'. 

Schon  alte  Gewohnbeil  war  es»  in  den  kOnigUokeii 
Urkunden  neben  der  Rttcksicht  auf  daa  WoU  oder  Heil 
des  Kt^nigs  and  seiner  Angebttrigen  nach  die  anf  BrbaK 
tang  odmr  Bestand  des  Reiches  beryomheben,  b«de  des 
Fürbitten  and  Gebeten  za  enfiMilen^  Ebenso  wird  jetzt 
das  Beste,  die  Ehre  desselben  gerne  neben  und  vor  dem 
Wohl  des  Königs  betont  ^    In  der  Zeit  da  dasKönigthmn 

^  Otto  U,  RendiD«  S.  16:  qv  pibUea«  tä  iiiiil  adahiistraionB.  Bu- 
nin rei  pnUitM  procmlor,  HMster  «bcfn  S.  S54  N.2.  Vgl.  OlUr  I,  MoHi 
B.  UXh  1,  S.  199:  nnUaqnt  nofln»  pobKcM  rei  peknUte  ftncto«;  V. 
Bran.  €•  d7,  &2S9:  QteBirlt  .  .  .  lavi«  et  faiAutrios  fiVM,  qoi  rcMv  p»- 
Uicai»  SU»  qaiBqne  kxio  idie  01  tMbiis  tDereoter. 

*  Otto  If  SchOpfliD  I,  S.  114:  ooolra  vem  poftlioflm  dtotme  H^  p«^ 
taslati  lebeUit  txlitit,  Widvk.  Hl^  64,  S»  462 :  t«iiM|iiaiir  cnoü«  pubHcmtt 
ran  agentes  .  .  .  strangnlo  vitam  perdidenint  Lamb.  1074,  S.  216:  pre^ 
4ila*  qmdem  ri»  pobBiae  enmtm. 

*  Getban  Epist.  3«,  S.  24:  H.  rtk  poblicae  hotii»  dietns«  mpo  e.  2S^, 
&268:  qnnsi  liostam  ...  im  pnUioni  peritqMMtVr    AnaUf  IM*  II,  19; 

5.  15 :  sMMtt  et  rai  publicne  paiam  H.  dennndal  inimfeuBl.  f  gU  S.  SM  N.  1.  — 
Haiuich  iV,  «Utk.  S.  12  ^  poUfanm  FSgni  hesten  et  ie/oM  snl  knpeiMerie 
inimknii.  Heda  &  140  s  manitem  kostem  r^  et  imperfi  BonaM.  BaUkr. 

6.  Alber.  c  6,  S.  246:  ad?ejrsariam  et  iniaiieaift  nffiA  eam  poMke  pro- 
nnndaTerant.  Rodnlf  G.  S.  Trnd.  111,  1,  S.  240:  hoateor  imperfi  pnblicam 
•djidkatnm.  Petns  Cbron.  Ges.  lY,  104 »  8.  817  {  naniftetnm  hostem 
Romani  imperii  pronnnciana.  Oefter  stcAit  a«r  lioefis  publieos,  Widak.  lil, 
15.  58  etc.;  Lamb.  1975,  S.  224.  Aber  aocb  pobHdi  rc^  «taajestatiB 
bofiiae,  Ele^  Landfr.  o.  2,  Urlik.  8.  1^6;  inMeoe  regis  n.  e.  w.  Oarilber 
nachher  mehr. 

*  pro  etabilitcte,  stala  regs»  odet  fllmHcb;  e.  VG.  II,  S.  669  N.  1. 

*  Heinrioh  III.  Epiet«,  Gieeebreebt  II,  S.  685:  non  desit  oratio  pro 
rei  pnbticae  oamniedD,  pr»  totins  reged  bonove,  pro  nostr»  nostrerarnqne  ea** 
lute ;  Tgl.  Urk.  bei  Doood  Beifaii^n  1^  9.  d9i  ad  atatnm  rei  pttbliew,  nosiero 
qoeqae  honpr^    Co4.  IMdr«  25fl,  S#  486:  ad'  oommiwein  patriae  salatem 
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m»  ma  9#«ht  imd  Aiia^ii  gegen  KKpfaie  iD«4  FjiiliM» 
kAwpf^  i|iU6$t^,  |i»beii  die  T^r^lg^  4esgelbeu  t^^en  ii^^r 
PersM  i^kiAcli  das  Reicb  aoA  sein«  Ehre,  den  Staal  ^nd 
^iM  Interesse  hervorgehobien,  4ie  W^hruQg  deraelbe^  als 
ihre  AttfgaJ^e,  als  die  Pfiykhjt  aller  hinge^ellt  un4  e^i* 

ß»  sind  es  besond^^  auch  ein^^e  Scbri^tfjUeir 
W^hfe  gßrmfon  dem  Reich  loder  $taat  sptephen  and  4;mit 
9f]^  Zeag^is  geben  ^on  der  Anschauung  4ie  in  der  Zeit 
barrs€;hte,  vor  allem  Lamber^t  ^nd  Efcl«ejiai:d.  Dein  in  al^ 
len  Jahrhunderten  ungetrübten  Glanz  des  Deutschen  Rei- 
dies  hebi  jener  hervor',  «pricht  von  dem  Schimpf  der 
ihm  widerfahre  durch  äussere  und  Innere  Verhältnisse, 
dur^ch  die  Annahme  des  königlichen  Namens  seitens  des 
Herzogs  von  P^len,  ^durch  das  Auftreten  d«r  Sachsen  ge* 
gen  den  KOnig  und  den  Staat';  fast  alles  was  das  öf- 
fentliche i>hen  betriiTt,  Trene  und  JUntreue,  verdienstliche 

et  regiii  bonorem.  Schon  Widvkind  sagt,  fll,  63,  S.  462:  patriae  ad  om« 
nem  honorem. 

'^  Heinrich  IV,  Cod.  Vdafa*.  49,  S.  109:  obügatus  per  vitae  nostrae 
et  regm  totias  honorem;  126,  S.  238:  quae  ad  nostrum  honorem  p^rti- 
nent  et  regni  stabilitatem ;  Tgl.  127,  S.  23^:  qnae  in  hello  pnbKeo  pro 
nostri  regni  honore  et  defensione  coirnemnt  gladio;  'Giesebrecht  III,  S. 
1238 :  ut  de  injuria  nostra  et  pace  componenda  ad  honorem  regni  posset 
<Bgne  et  decenter  diffiniri  .  .  .  pro  honore  regni  dignemini  etc.  Vgl.  Vita 
«.  7,  S.  276:  injariam  suam  pnblicam  esse  debere,  vel  si  nullum  ea  mo- 
▼eret,  sak^m  boc  rei  pnblicae  cansae  tribaerent,  nt  neminem  per  Tim  et  sce- 
Ins  regnare  paterentnr. 

'  Lamb.  1076,  S.  253:  regni  Tentonid  splendorem  omnibns  retro 
«ecalis  intactnm. 

■^  Ebend.  1077,  S.  255:  in  ignominiam  regni  Tentonid  contra  leges 
ac  jura  majorum  reginm  nomen  reginmqne  diadema  impudens  affectasset; 
1075,  S.  226:  qnod  snmpta  contra  rem  pnblicam  et  leges  majorum  arma 
Sic  miprobe  conspeclibns  regis  inTOxissent;  'ignominiam  hanc  Tentonid  regni 
nnllis  deinceps  secnlis  abolendam  esse. 
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Handlangen  and  feindliche  Erhebung,  friedliche  Verstän- 
dignng  and  verbängte  Strafe,  wird  anf  den  Staat  and 
den  König  gemeinschaftlich  bezogen  \  ein  Hauptgewicht 
anf  das  Beste,  den  Vortheil,  die  Würde,  oder  umgekehrt 
die  Benachtheiligung,  Verletzung  des  Staates  gel^'. 
Aehnlich  ist  die  AuiTassungEkkehards',  und  auch  in  an- 
dern Schriften  der  Zeit^  findet  sie  Ausdruck:  man  er- 
kennt, dass  es  sich  in  den  innern  Kämpfen  nicht  blos 
um  ein  persönliches  Interesse  des  Königs,  um  die  Bewah- 
rung der  ihm  gelobten  Treue,   dass  es  sich  zugleich  um 

1  Lamb.  1070,  S.  178:  nee  fide  erga  regem  nee  stadio  erga  rem 
publicam;  1075,  S.  233:  erga  regem  remqne  publicam  fidem  serrasset; 
1073,  S.  195:  erga  ipsum  regem  alque  erga  rem  publicam  multa  «aepe 
bene  merita  oommemorando ;  1072,  S.  190:  iniqnam  aliqnid  contra  regem 
contraqne  rem  publicam  moliretur;  1073,  S.  203:  pro  admissa  in  enm 
atque  in  rem  publicam  temeritate;  S.  230:  contra  rem  publicam  et  regem 
. . .  instructam  aciem  direxiaset;  S.  235 :  regi  yel  rei  publicae  posse  satisfieri. 

*  Ebend.  1073,  S.  197:  operam  suam  rei  publicae  ntilitatibus  nns- 
quam  defntnram;  1074,  S.  210:  qnod  honori,  quod  utilitati  rei  publicae 
conduceret;  1075,  S.  249:  quod  bonori  ejus,  quod  commodo  rei  publicae 
competeret;  S.  252:  non  rei  publicae  manere  dignitatem  suam;  1071,  S. 
179:  sine  magno  detrimento  rei  publicae;  1075,  S.  234:  communes  reipu- 
blicae  injurias;  S.  245:  maculam  ...  rei  publicae  intulisset;  1073,  S.  204: 
rem  publicam  unius  hominis  ignavia  ad  extremam  usque  yastitatem  deperire. 
Lambert  spricht  ?on  evertere  stalum  rei  publicae,  1075,  S.  246.  253;  und 
dem  gegenüber  componere  st.  r.,  1075,  S.  262. 

'    Ekkeh.  1113,  S.  247:    tyrannidem    contra  rem  publicam  orditor; 
1122,  S.  259:    ob  injuriam  sui  et  contra  rem  publicam;  1124,  S.  262 
nova  quaedam  moliri  contra  rem  publicam,  und  so  öfter.  —  1106,  S.  236 
ad  infamiam  et  improperium  regni.     Vgl.  die  Vorrede  an  Heinrich  V,  S.  9 
tarn  Romani  imperii  quam  Teutonici  regni  deserviat  bonori. 

*  Adam  111,  1,  S.  335:  in  fidelitate  rei  publicae.  Anselm  Leod.  II, 
60,  S.  225 :  pro  imperii  Romani  fidelitate,  pro  patriae  salute.  Petrus  Chron. 
Gas.  IV,  114,  S.  831:  Romani  imperii  0delis  (hier  auch  c.  117,  S.  834: 
nisi  Romani  imperii  iram  vellent  experiri).  Waltr.  II,  37,  S.  157:  conju- 
ratione  facU  contra  statnm  rei  publicae.  Ann.  Pega?.  1114,  S.252:  Saxo- 
nibns  reipublicae  contemptoribus. 
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ein  Allgemeineres  and  Dauerndes  in  der  staatlichen  Ge- 
meinschaft und  Ordnung  handele:  so  spricht  man  von  Kö- 
nig und  Staat,  von  Kaiser  und  -Reich  \ 

Aber  nicht  mehr  immer  yerbunden  sind  diese  BegriiTe. 
£s  kommt  dahin  dass  man  sie  sich  gegenüberstellt  l  Unter 
Heinrich  V.  wird  von  dem  Streit  zwischen  Kaiser  und 
Reich  gesprochen^. 

Da  sind  die  Fürsten  das  Reich.  Sie  haben  auch 
ohne  den  König  über  die  £hre  des  Reichs  yerhandelt^ 
sind  flir  dieselbe  gegen  den  Papst  eingetreten  ^  Heinrich 
V.  werden  die  Worte  in  den  Mund  gelegt,  dass  die  Er- 
niedrigung der  Fürsten  der  Untergang  des  Reiches  sei, 
während  der  Fall  des  Königs  als  ein  wiedergutzumachen- 
des Uebel  erscheinet 

Doch  ist  das  entschieden  eine  Abweichung  von  der 
alten  Ordnung  der  Dinge:  wie  das  Resultat  heftiger  Kri- 
sen im  staatlichen  Leben,  so  das  Zeichen  der  dadurch 
herbeigeftihrten  tief  eingreifenden  Umwandelung  der  Ver- 
hältnisse. 

*  Erzb.  Adelbert,  Hansi  XXI,  S.  275:  Tarn  imperiam  quam  Impera- 
tor ..  .  bacnlam  et  anulnm  possidere  volebant.  Vgl.  Heinrich  V,  Gall. 
ehr.  V,  S.  446:  snb  tutela  et  protectione  regiae  defensionis  nostrae  et  Ro- 
mani  imperii  perpetuae  suscipimus. 

*  Chroo.  Latiresh.  S.  416:  non  tarn  ad  regis  quam  ad  regni  prae- 
sentiam  asdYemnt,  die  Forsten  den  Abt. 

'  LL.  II,  S.  74:  controYersia  inter  d.  imperatorem  et  regnom  .  .  • 
qnae  sua  et  quae  regni  sunt. 

^  Ann.  HUd.  1115,  S.  113  (Päd.  S.  131):  der  pftpstUche  Legat 
und  die  Forsten  kamen  zusammen,  qaae  ad  honorem  regni  et  utilitatem 
unt  tractatori. 

*  LL.  II,  S.  74:  ut  in  hoc  regnum  honorem  snam  retineat;  vgl. 
Ekkeh.  1122,  S.  260. 

^  Vita  Heinrid  IV.  c.  13,  S.  282:  Igitor  haec  injuria  mea  regni  po- 
tius  est  quam  mea;  nam  unius  capitis  licet  snmmi  dejectio  reparabile  dam- 
nuffl  est,  prindpnm  autem  concolcatio  ruina  regni  e$t 
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Dm'Wm6a  fles  btffttsebeii  ^Uken  imr  dasi  dir 
Stäkt  «icltt  'änf^g  in  däU  itOb%(kmi ,  "Anm  dw  priw^ 
rechtlichen  Auffassung;  ^r  ttffentlMken  VerMtnvsM  lü 
Frb.tikischefa  R^h  gegenSb^r  sich  emt  mehr  >8iaalliche 
If^llehd  gemacht  haft,  dass  aber  d<K3h  KMiglfhotti  und 
iSMat  in  ^g^  Euliammenhang  «tändln,  «der  Könijg  frei- 
lich nicht  allein  und  unumschränkt  im  Reidi  gl^bot  n&l 
ai^r  dä^  ivhs  dieses  asig^gVerfflgte,  aber  do<$h«ete  Recht 
ottd  reifte  Crefwalt  «o  «nit  dem  was  ah  staatliche  "Gewidl 
iMmichnet  wcfrd^  kmin  verbanden  und  verwadiden  war, 
dliss  ehie  bestimmte  Abgrenzang  tind  Ansehtandersetifnng, 
Itf^  die  ^1e  YOi^eftottfmen  ist;  audi  In  det  Betrachtttng 
liiehl  miglkk  erscheint  Kar  ^us  den  thatiiächiichen  Ver- 
hältnissen lässt  sich  einigermassen  einBfM  siach  Vdn  d^m 
g^i^WltfMen  ^WsL\A  als  Aedht  'ga!t:  eben  "sie  i^igen  abcir,  wie 
a^teiidk  dies  «orrtwährenfl  Se^en^and  d^  Kami^  imr. 

f)äbei  hat  ^  nicbt  an  CrOrtenm^en  über  das  Re^M, 
H^  PBkhieto ,  die  SfeMuhis:  d^  'Königs  'geiteUt. 

Der  König,  hiess  es,  ist  das  Haupt  des  l^i^lktes^: 
Gregor  VII.  sagte:  das  flaupt  der  Laien',  dachte  also 
ttie  ^rdüicllchen  aus  dem  Verband  der  staatlichen  Gemein- 
schaft, welcher  der  König  vorstahd,  zu  lösen.  l)ass  dem 
P^pst  dies  wenigstens  nur  in  besehränkrtem  iVIasfle  gelun- 
gen, dass  auch  die  Würdenträger  der  Kirche  in  Abhän- 
gigkeit von  dem  König  blieben,  war  das  Resultat  des 
Kampfes  den  Heinrich  IV.  nnd  V.  bestanden,  und  für  das 


*  KröouQgsformel  S.  41 :  capat  et  princeps  regni  ac  populL  De  in- 
▼est.  S.  230:  rex  unus  in  populo  et  caput  populi.  MU  besonderer  Bezie- 
hung auf  das  Römische  VoUl  Petrus  Dem.  Disc. ,  Dp.  IU„  S.  26 :  Romanus 
Imperator  qui  caput  est, populi. 

*  Reg.  I,  20,  S.  35:  laicomm  est  caput. 
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hwh  die  Füri^te«.  epgetroteu  «Ind.  Aber  .auch,  in  ixin 
SMheii  des  fUichci  q,imI  ^i$  H^ii|^t  de«ftell^eii,  hat.  Pieiff,T 
rieh  V,  wie  vorher  bem^kt,  mv  ein  beschränktes ^ech^ 
in,  Anspruch  geoomiij^n  K 

KiiK^hlicbe  Versammlaige«  vvA  einzelne  SchjrilUüteUeir 
babmi  «ich  wieder^K,  Ui  Ansohlnss  an  ältere  Au^Cfthnw^ 
gen^  mit  denp  Wes^n  dea  Kttni^thmps,  der  Aufgabe  00,4. 
den  Pflichten  des  Königs  besckäfi%t  So  die  Main^eji^ 
SyHkOde  unter  Arnnlf^  dem  die  Geistlichkeit  sei^e  SteUamf 
ansfUbrlich  darzulegen  beflis^^n  war:  das^  V^lh  m^^  Re^ht  ^ 
BiUigkeit  zu  leiten,  fUr  Frieden  und  ßntraciht  zu  sorgen, 
inaonderii^t  die  Kirchen,  die  Wittweu,  Waisen  und  Ar^ 
me«  zf  Sißhtttseii.  Der  K(fnig  sei,  as^gt  Rüther  ^  Ypraicl^tig^ 
gerecht,  tapfer  und  massig;  zeige  sich  erhaben  gegen  die 
Stolzen,  herablassend  gegen  die  Demüthigen,  allen  sanft, 

1    S.  371  N.  ft,  •    »esond««  Isi4or  Orr.  |X,  3, 

*  CoQc-  MoganU  8S8,  Maqsi  XVMI,  $.  61  ff^  ^  1 :  nt  w&aimqetm:  gl, 
regi  nostro  d.  Arnnlpho,  quid  sit  rei  quidve  vocari  debeat.  Hex  a  r^cU;  ^ei;(4Q 
To^tnr  etc.,  «(icb  laidw  a.  tu  0.  Weitw :  9^e  mioiateriiiin  fp^i^it4{T  est  po- 
pulum  Dei  gubernare  et  regere  cum  MqDiUU  ^  ivsüü«  et  \^  p^c^  ^  VfVd.' 
cordiam  faabeant  sladere.  Ipse  eoim  primnm  df^ßt  deüi^sof  ffse  ecdeaia- 
rum  et  servoram  Dei,  vidaattuop),  ai|kl||ii\<)(rQm  (iMfWvmfV^^  mi^penim  nec- 
non  et  omniom  indigeYiUum.  Ip^ios  eoii^.  t^J^ro^r  ^  ^tudiom  ^nsniodi,  iQ 
quantuq)  pos^ibU»  esl,  ease  debe|,  pripiq  i4  n^llt^  i9jiisti(ia  ^«t,  ^eiode  si 
evenerit,  nt  nuUo  modo  eam  snbsiatere  permittat  nee  spem  d«liberan4^  siy^ 
audaqam  inale  age^di  oaiqQam  relipcpiat.  .  .  •  Qnapropter  in  t^ir^no  regi- 
iqinif  posiUii  «st  |id  jndicia  racta  perigend|i,  vt  ipse  per  S^  pro?i4^  ^ 
perquirat ,  ne  in  jadido  i^qnis  a  veritate  ^  aeqnitate  49c|inet  .  .  .  qportf^t 
11t  ipse,  qui  jndex  est  jndicnm,  cansas  panpernm  ^^  ge  ii|grf^  f^m\  f4  $- 
lig^nter  inquirat,  ne  fqrte  iUi,  qoi  ab  ep  constjluti  snnt  et  Ticss  ^jos  agere 
in  populo  gebeut,  injos^  ant  neglig^nter  paqpcr^  oppr^siones  pa0  p^miV: 
tant.    Fast  ganz  gl^icblantend  Conc.  Tipslej.  v.  J.  909,  XV^,  S.  268. 

*  Pracloq.  lY,  2,  S.  77:  E;stQ  providns,  j^stq^  for|is  et  temperatuf; 
?gl  c.  23,  S.  126 :  E^^o  ^nperbif  erectus,  t^otqjlibns  ^evq  siibmis^na,  m^ 
cupctis,  ^ffabUls  ODiT^rsis,  distcretns,  mvniQcnß,  piod^iitm,  potai^lij^ni  prppMv 
ntiJitatw  cogitap^i,  prpp(«r  tfmoreip  diwimnlitos. 
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zugänglich,  verständig,  freigebig.  Recht  und  Gnade  zu 
spenden,  zu  schenken  und  zu  belohnen,  wird  anderswo 
als  königliche  Pflicht  bezeichnet  ^  oder  wie  es  auch 
einmal  heisst':  Aufstände  mit  Kraft  daniederzuhalten, 
Kriege  beizulegen,  die  Werke  des  Friedens  zu  verbreiten. 
Hrotsuit '  preist  Otto  I,  dass  er  das  Recht  bewahre,  aber 
auch  der  Billigkeit  Raum  gewähre.  lYipo^  liess  das  Ge- 
setz und  die  Gnade  ihr  Anrecht  an  dem  Ruhm  und  der 
Ehre  des  KOnigs  in  einem  Gedicht  geltend  machen,  das 
er  an  Heinrich  III.  richtete.  Wiederholt  werden  Gerech- 
tigkeit und  Gnade  als  die  recht  eigentlichen  Pflichten  und 
Tugenden  hingestellt '^ :  wer  beide  nicht  übe,  heisst  es^ 
sei  des  Namens  des  Königs  nicht  werth,   sondern  könne 


*  Ann.  Quedl.  1000,  S.  77:  regalibns  impendens  offidis,  regendo, 
indnigendo,  largiendo  et  lemunerando.  Vgl.  auch  Uudpr.  IV,  14,  S.  319: 
pDtentia  reguntor,  sapientia  pacificantur,  religione  laetantnr,  jostiqne  judidi 
severitate  terrentur. 

*  6.  Camer.  III,  27,  S.  274:  regam  esse  seditiones  Tirtnte  oompe- 
scere,  bella  sedare,  pads  commerda  dilatare. 

»    G.  Odd.  15,  S.  319: 

Snmmo  consenrans  studio  legalia  jnra, 

Aeqno  satis  meritis  reddens  qnoqne  praemia  cnnctis. 

*  Carmen  legis  pro  lande  regis,  und  Carmen  gratia  pro  regis  honore, 
8S.  XI,  S.  249  ff. 

'  Bmno  c.  30,  S.  339:  snbjectis  sit  nationibus  Castus  et  pins,  qnod 
esset  proprium  regis,  existeret.  Bemo  Epist.  ad  Heinricum  III,  Arcb.  f. 
Gest.  G.  XX,  S.  197,  stellt  misericordia  novae  gratiae  et  [sejveritas  legalis 
obsenrantiae  sich  gegenüber. 

^  Berth.  1077,  S.  297:  Beete  igitor  fadendo  nomen  regis  tenetur, 
alioquin  amittitnr;  nnde  est  hoc  Tetns  elogium:  Bei  eris,  si  recte  fads;  si 
Don  facis,  non  eris.  Dies  nnd  das  Folgende  ans  Isidor;  dann  weiter: 
Si  antem  nee  juste  judicent,  nee  pie  condescendant ,  neque  regulam  offidi 
sni  vel  sola  saltem  nominationis  imagine  minimnm  quid  attingant,  set  potins 
ultra  modnm  et  insanias  etbnicomm  superlativas  vllae  facinorosae  et  luxu- 
riosae  libertatem  nefandissimi  omnifariam  et  portentnosi  exerceant,  crudelis- 
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nur  abTymmi  angesehen  werden.  —  Wer  Gerechtig- 
keit miti  UMe  verbinde,  mehr  darnach  strebe  *  gdiefat 
als  g^rohtet  zu  werden,  sein  Regiment  in  der  Fareht 
des  Herrn  fahre,  di^  königliche  Würde  der  Religidn 
untero^fdne,  meint  ein  anderer  kirchlicher  Schriftsteller  \ 
sei  der  wahre  König.  Die  welche  den  Frieden  halten, 
die  Gerechtigkeit  liieben,  die  Trene  bewahren  soll  er  mit 
Wohlwollen,  die  aber  die  Eintracht  stören,  die  Billigkeit 
yerletzen,  der  Untreue  anhängen  mit  gebührender  Strafe 
verfügen  \  Er  soll  nach  Gesetz  und  der  Sitte  der  Vor- 
faibren  das  Volk  leiten  und  darauf  seine  Befehle  neh*^ 
ten^  Keiner  Partei  soll  er  anhängen,  sondern  gegen 
alle  die  ihm  untergeben,  gegen  jeden  Stand,  Alter  oder 
Geschlecht  sich  gleich  verhalten,  allen  zugänglich  sein^ 

sima  dominaadi  majestate  popalum  süpprimant  ...  cur  non  magis  proprie 
tyranni  .  .  .  quam  abnsive  et  absqne  rei  veritate  reges  sint  nnncupandif 

^  Hngo  Flav.  11,  S.  435:  Rex  igitnr  jure  vocatur  qoi  tarn  se  ipsnm 
quam  et  subjectos  bene  regere  novit  et  regendo  pacificare,  qui  cultum  regiae 
dignitatis  sanctae  snbidt  religioni,  qui  magis  in  timore  servire  Domino  quam 
in  tamore  delectalnr  dominari  populo,  in  qno  lenitas  iracundiam  mitigat, 
potestatem  benignitas  ornat,  qui  subjectis  sainbriter  consulit,  qni  se  magis 
diligendum  quam  metnendum  exibet,  qni  sie  jnstitiam  tenet  nt  misericordiam 
non  relinqnat,  qni  se  prae  omnibus  ita  sanctae  ecciesiae  catholicae  filinm 
meminit,  nt  ejus  paci  atqne  tranqnillitati  per  Universum  mnndum  snumpro- 
desse  faciat  prindpalnm.  Vgl.  S.  436 :  Regale  ergo  est  ministerinm  Dei  po- 
pnlnm  gnbemare  et  in  justitia  et  eqnitate  regere,  defensorem  esse  ecdesia- 
rum,  tutorem  pnpiilorum  et  vidnarnm,  liberare  panperem  a  potente  et  ino- 
pem  cni  non  est  adjntor  etc. 

'  Hngo  Lib.  dict. ,  Rockinger  S.  73:  Regiae  dignitatis  officium  est, 
pacis  inventores,  jnstitiae  amatores,  fidelitatis  observatores  sednla  sibi  bed- 
▼olentia  conjungere,  vel  concordiae  destructores,  aequitatis  perturbatores ,  in- 
fidelitatis  sectatores  digna  nltione  repellere. 

^  Lamb.  1076,  S.  349:  legibus  ac  more  majomm  moderetur  sab- 
jectos  praecipiatque  facienda. 

^    Rufinus  De  bono  pacis  c.  10,  MigneCL,  S.  1617:  pacem  autem  istam 
regia  maxime  pmdentia  confirmabit,  si  rex  ipsepariter  dispensationis  consilio 
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Ein  besonderei»  Gewicht  winl  darmf  gileg;!  einmal  daM 
der  K^nig  den  Sebwachen  und  Afiien  iiok  btllfrelcb 
^rife,  ilmen  Reohl  gewSLbre,  ihre  Sache  h(m^  eedanit 
daie  ir  die  Kirchen  and  die  Geistlichkeit  beschtttae,  Reehi 
und  Frieden  auch  ihnen  Sichere  l 

Aber  nicht  Mos  der  Schutz  der  Kirche«  auch  ihr» 
Leitung  hat  den  Deutschen  Ktaigen  trie  frtther  den  fVän* 
kis^hen  zugestanden',  und  der  Besitz  der  kaiswlieheii 
Würde,  deren  Inhaber  insonderheit  als  Schutzherr  und 
Vogt  der  Römischen  Kirche  galt,  der  auch  in  Rom,  bei 
der  Ernennung  des  Papstes  und  dem  Papst  gegenfiber  die 
wichtigsten  Befugnisse  übte,  hat  dazu  tiur  ein  neues  An-- 

omni  g0neri  bomiBom  quikui  praewt«  onmi  ordhii,  omni  stni,  innn  MtoU^ 
salvo  tarnen  privilegio  disciplinae  .  .  .  ita  se  tractabilem  et  velut  populärem 
indnlserit,  ut  faYorem  semper  pttblidam  habere  merealiur.  Soll  keiner  Parttfi 
anhingen.  Hoor  enlm  rem  pernidoslssimam  in  popalo  caneat«  $dJicet  iavi- 
diam,  seditionem  atqne  diseordiam,  dum  qd  omnibus  imptral  Bon  omni, 
sed  nnittso^jasdam  eligit  atiiitatibns  proTidere. 

^  So  Gonc.  Mog.  S.373N.d.  Ann«  Saxo  919,  S.594,  rftbmt  HeiniidK 
I.  als  inopum  et  viduamm  fanter  mestorarnqne  eonsolator.  Sdmos,  achreibt 
AdalboIdc.l9,  S.688,  qnod  terra  quam  rex  non  freqnentat  aa^issime  paa- 
perum  clamoribns  et  gemitibus  abnndat.  Heinrich  IIL  wird  vorgeworfen^ 
OthL  Vis.  c,  15,  S.  364,  dass  er  die  Sachen  der  paoperes  nicht  höre. 
Vgl.  die  Rede  des  Aribo  an  Konrad  11.  bei  Wipo,'  oben  S.  167 ,  und  vor- 
her S.  375  N.  1. 

^  So  besonders  in  der  Westfränkischen  Synode  ad  S.  Macramj  v.  J.  881» 
Mansi  XVII,  S.  539 :  pro  honore  et  defensione  ac  qniete  8.  ecdesiae  ao  re- 
ctornm  ac  ministromm  ipsius  et  leges  promnigando  et  militando  a  Riege  re- 
gum  est  eis  curae  onus  impositum.  Heinrich  IV,  Miraeus  J,  S«  520  (nach 
Stumpf  Nr.  2570  zweifelhaft,  aber  wohl  doch  echt):  cupio  omni  regno  meo, 
quantnm  pietas  divina  huic  fideli  proposito  aspiraverit,  justitiae  legibus  et 
tranqnillilati  pacis  consulere,  maximcque  ecclesiis  Dei  tutissimam  quietem 
procnrare.  Lamb.  1074,  S.  208:  ecclesiis  et  menasterüs«  vidais  et  orpha- 
nis  et  ceteris  qui  calumpniam  patiantnr  justa  faciat. 

^  So  schreibt  Lindpr.  H.  Ott.  c.  4,  S.  340:  ecclesiastica  ei  saecnlaria 
negotla  armis  tutatur,  mdribus  omat,  legibus  emundat. 
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iwll  gegeiben.  Nocih  Hulnridi  HI.  war  im  YotOmito  der 
Gewalt,  die  er  anwattdie,  mn  die  Kirche  voi  mamiigfe- 
dten  Ce6^te«ülfleii  tind  Gebt^dken  211  reinigen  die  in  Ibr 
fie  flerrsehaft  gewottaen;  efcen  er  gab  ihr  aber  iamii 
auch  die  Kraft  sich  einer  Abhängigkeit  zu  entzirtten,. 
die  rie  immer  üttr  mit  Widerstreben  ertragen.  'Öieb  auf, 
äcbrieb  Päp«t  Cälixt  IL  an  HeinrickV,  ira«  dein^  Aitite» 
nteht  kÄ,  damit  du  würdig  zu  verwalten  vehnögest  wa» 
dasDdneisf  ^  Man  sprach  jetzt  von  den  zwei  Gewalten 
Aircb  welche  dfo  Welt  regiert  werde,  von  den  zWei  Schwe- 
siern  die  Chrfituö  verliehen ^  und  bald  gah  es  nur,  we- 
nfgste&i  das  weltücke  Schwert  vollständig  und  sdbstan*. 
dig  dem  Kmdg  zu  wahren,  die  Unabh&ngigkeit  und  das 
Recht  der  staatlichen  Gewalt  gegenüber  der  Kirche  auf- 
recht zu  erhalten. 

Die  Rechte  und  Pflichten  welche  der  König  haUe 
sind  b^  der  Salbung  uüd  Krönung  von  dem  Erzbischof 
kervorgehoben,  und  auch  bestimmte  Zusicherungen  hat 
derselbe  da  gegeben:  den  rechten  Glanbea  zu  bewah-^ 
ren,  die  Kirche  uiid  tkre  Diener  zu  sckutzen,  das  Reick 


^  Watteiicfa  II,  S.  146 :  Detnitte  q«od  tiue  fia&nktratiem»  aon  tat,  «t 
d%ae  valeas  nuaktrare  quod  Uium  est* 

'  6,  Caner«  III,  2T,  6*  474,  heiMt  es  Aooh  tob  der  eodMiar^iLae 
geminls  personis,  regali  videheet  ac  Mcerdotali,  admiiuatrari  predpHur.  II«uh 
rich  lY,  Cod.  Udalr.  49,  S.  107,  wirft  schon  dem  Papsl  y4Mr:  regnam  et 
sacerdotium  .  .  .  silu  usarpaTit.  In  quo  piam  Dei  ordinationeiB  «ontenpsit, 
qne  non  in  uoo,  sed  ia  dnobos  diie,  id  est  regawn  et  MOtfdoUiiiii, 
prindpaliter  consistere  voinit.  Dann  von  den  zwd  Schwestern  .  .  .  necea- 
cerdoUi  regnom  nee  sac^dotium  regni  honore  fprivaretar«  V^  den  Brief 
S.  500:  Dens  nou  unum,  «ed  duoa  gladios  satis  esse  dizit«  Ipse  vero  uBom 
fieri  intendit.  Das  fiild  also  nicht  erst  bei  Goffridus  ^Vindodaeiisis  undfieni« 
hdid  von  Clairvaox,  wie  Friedberg,  De  fia%  S;  20,  angiebt;  ¥g[l.  S.  46. 
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nach  dem  Recht  der  Väter  za  regieren  ^  Er  antwortete 
mit  einem  einfachen:  'Ich  will,  ich  gelobe',  nicht  in  eid* 
lieber  Form.  Aehnlich  war  es  mit  dem  Versprechen  das 
er  vor  der  Kaiserkr({nang  an  der  Thttr  der  Peterskirche 
abgab '• 

Es  ist  darauf  gehalten  dass  der  Deutsche  König  nicht 
in  Person  einen  förmlichen  Eid  ablegte.  Entweder  er  hat 
nur  in  anderer  feierlicher  Weise,  durch  besondere  Be- 
theuerung'  oder  durch  Handschlag  ^  ein  gegebenes  Ver- 
sprechen bekräftigt,  oder  es  schworen  andere  ftir  ihn,  in 
seinem  Auftrag  und  Namen.  So  geschah  es,  da  Otto  I. 
bestimmte  Verpflichtungen  gegen  den  Papst  übernahm^; 
und  daran  hielt  auch  Heinrich  IV.  noch  in  Ganossa  fest*; 

1    S.  oben  S..  165.  *    Oben  S.  181. 

'  So  ist  es  zu  Terstehen,  wenn  Thietm.  VII,  5,  S.  838,  erzfthlt:  ro- 
gatns,  nt  suorum  more  antecessorum  tarn  sceleratis  hominibos  prediom  cnm 
incolato  prohiberet  idqne  sacramentis  flrmare  ex  sna  parte  jnssissst,  eleyatis 
manibns  omnipotenti  Deo  et  cnnctis  presentibns  illad  se  qnamdia  Tiveret 
impletnrnm  promisit.  Man  verlangt  einen  Eid  ex  sna  parte,  d.  h.  fBr  ihn; 
er  giebt  statt  dessen  selbst  die  feierliche  Betbenerung,  die  kein  Eid  war,  zn 
dem  Reliquien  gehörten. 

*  Gregor.  Reg.  V,  7,  S.  295,  von  Heinrich  IV:  data  quidem  propria 
manu  sna  in  manns  abbatis  Clnn.  Hesso  S.  424:  Tunc  rex  propria  mann 
snb  testimonio  fidei  christianae  in  manu  episcopi  et  abbatis  firmavit,  se 
praefata  capitula  sine  frande  prosecnturum  .  .  .  iterum  inibi  in  manu  epi- 
scopi Ostiensis  et  Gregorii  cardinalis  et  episcopi  Catalannensis  et  abbatis 
propria  manu  firmarit.  Ebenso  auch  Friedrich  I,  LL.  II,  S.  92 :  idem  mann 
propria  data  flde  in  manu  legati  d.  papae  promittet. 

»    S.  oben  S.  177  ff. 

*  Gregor.  Reg.  IV,  12^,  S.  258.  Die  eidliche  Versicherung:  Ita  me 
Dens  adjnvet,  ist  nur  in  einer  Handschrift,  offenbar  mit  Unrecht,  hinzuge- 
fägt.  Berth.  1077,  S.  289,  sagt  ausdrä<^lich :  Tandem  ?ero  ne  ipse  ]h- 
raret  yvx.  apud  papam  interventum  est;  duo  autem  episcopi  Neapolitanns  et 
Vercellensis  pitieter  alios  familiäres  ejus,  qui  deinceps  jnrarent,  ad  sacramen- 
tum  pro  eo  faciendum  electi   sunt;    ygl.  S.  290  ober  den  weiteren  Eid  den 

sie  leisten  sollen,  auch  Lamb.  S.  259.     Und   auch  Gregor  selber  sagt  ,'  V, 
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nicht  anders  der  Sohn  bei  den  Verhandlungen  mit  Papst 
Galixt  II.  \  und  ebenso  ward  bei  andern  Gelegenheiten 
verfahrend  Nur  Könige  unter  einander  mochten  sich 
gegenseitig  den  Frieden  auch  eidlich  gelobend  Doch 
weigerte  sich  Heinrich  III.  den  Ungarn  gegenüber  es  zu 
thnn,  liess  ein  ander  Mal  einen  Frieden  mit  ihnen  durch 
die  Grossen  beider  Reiche  beschwörend  Wenn  derselbe 
bei  Lebzeiten  des  Vaters,  da  er  noch  ein  Knabe  war,  ei- 
nem der  Grossen  des  Reichs  ein  eidliches  Versprechen 
gegeben  hat^,  so  muss  das  als  Hintansetzung  seiner  Ilö- 

7,  S.  295:  sacramentum  qnod  rex  Heinricas  nobis  per  fideles  suos  quos- 
dam  fedt;  VI,  14%  S.  402:  ipse  Heinricns  jnramento  per  duos  episcopos 
michi  promisit;  und  nicht  anders  ist  zu  Terstehen  IV,  25,  S.  279:  acceptis 
etiam  per  sacramentum  ab  eodem  Heinrico  rege  secoritatibus.  Bonitho  VIII, 
S.  672  äussert  sich  unbestimmt  und  undeuttich:  Sunt  vero  nonnulU,  qui 
dicnnt,  enm  Titam  et  membrum  et  suum  honorem  papae  jurasse. 

^  Hesso  S.424:  Post  eum  hoc  idem  jurayemnt;  Torher:  firmaverunt, 
wie  auch  ?on  dem  Kaiser  selbst  gesagt  wird. 

*  Bonitho  VII,  S.  665:  jusjurandum  quod  B.  ex  sua  (Heinrich  IV.) 
parte  juraverat  No?ariae  dudum  episcopis;  VIII,  S.  671:  regis  agentes, 
dato  sacramento,  proprio  ore  jnrayerunt.  Vgl.  Jafl^  Bibl.  11,  S.  587,  der 
aber  die  Ausnahmen  nicht  berücksichtigt. 

'  Pactum  Karoli  et  Heinrid,  LL.  I,  S.  567 :  juramento  sanxenint  ita : 
mit  der  Schlussformel :  Si  me  Dens  adjuvet.  Econtra  rex  Heinricns  eandem 
promissionem  sacramento  prosecutus  est  yerbis  snbsequenter.  Sigeb.  980, 
S.  352:  padficantur  datis  invicem  sacramentis.  Herim.  Aug.  1048,  S.  128, 
von  Hdnrich  III.  und  dem  König  ?on  Frankreich:  pacem  pactumque  inter 
se  juramento  confirmant.  Vgl.  auch  den  Brief  Knnds  von  England  und 
Dänemark  ans  Born,  Orr.  Guelf.  II,  S.  165:  Cuncta  etiam  quae  a  d.  papa 
et  ab  imperatore  et  a  rege  Bodolpho  .  .  .  concessa  etiam  sacramento  firma- 
verunt  sub  testimonio  4  archiepiscoporum  et  20  episcoporum  et  innumerae 
multitndinis  dncum  et  nobilium.  Eine  persönliche  Ableistung  scheint  aber 
auch  in  diesem  Fall  nicht  so  unbedingt  sicher. 

*  Ann.  Altah.  1043,  S.  798:  ipsi  nna  re  pactum  jam  futurum  tnr- 
baverunt,  quippe  quia  regem  pro  pace  jurare  postularunt;  wo  das  Gewicht 
doch  auf  das  eigne  Schwören  gelegt  zu  werden  scheint.  Ebend.  1058,  S. 
809:  utriusque  regni  primores  jurejurando  pacem  firmare  fecit. 

'    Brief  bei  Giesebrecht  II,  S.  678:   juramentum  quod  Adalberoni  fe- 
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niglichen  Würde  erscheinen.  Ist  später  in  der  Zeit  da 
das  Kdfli^ham  all  Ansehn  nnd  Macht  EiniNMse  Ktt  wi^ 
derholt  von  eidlichen  Zusichemngen  die  Rede  die  gefor^ 
dert  oder  g;egeben  seiend  so  wirif  es  nancbmal  dock 
nur  als  unsicheres  Gerttcht  berichtet  nnd  schon  damit  an* 
gedeutet,  ^e  angewtfhnlich  die  Sache  irar,  wie  irenig 
der  Ehre  und  Würde  des  KOnigthnms  entsprechend^;  fai 
andern  Fällen  ist  wenigstens  nicht  nothwendig  an  per- 
sönliche  Ableistung  zu  denlien.  Vielleicht  dass  in  einem 
einzelnen  Fall  Heinrich  IV.  wirklich  auch  so  wrft  gegan- 
gen ist^  Von  seinem  Sohn  Konrad,  der  in  Italien  als^ 
König  auftrat,  wird  dann  yersichert  \  dass,  als  der  Mark- 


cU  patri  aperoit  .  .  .  dob  alisd  osm  joranentom  dizil,  ni  qBod  abaqoQ  jiira- 
mento  custodlri  «poriaret,  acilket  w»  viA  in  %w»  suis  4»Ripno^  aaset,  ne 
foite  ex  jndicio  perdidBaaet, 

^  Lamb.  1073,  S.  198:  die  Sacbaea  fbrdara,  jnajnnadnm  det,  qnod 
legHima' gentis  noatrae  a  prisEiU  tenporilMia  conatitota  nnmqnan  deiocepsin- 
fringere  meliatnr;  .S.  203:  aeciiritataDa  sub  jarejnrando  promUteraft;  1075^, 
S.  219:  quem  non  dato  vicissini  et  aceepto  jnrejoraado  fidum  süm  et  obno- 
xium  faceret  .  .  .  quod  sab  testiflcatieBe  joriajanindi  siognlia  pronuttehat ; 
S.  236]  niptis  omnibos  qoibQs  se  obVgaTefat  jorislaraiidi  vinciUa;  1076, 
S«  253:  qmbas  saeranentis ,  qaibiiB  vellent  obsidibos  fid0m  faeere.  Ann. 
Saxo  1085,  S.  722:  jaramentimi  ab  Hemrico  aecepU.  Leo  Chioi».  Casia. 
II,  63,  S.  671 :  Tnoc  iDH>eratQr  ob  eam  sohtHimodo  caosaBi  se  ad  partes 
transisse  jurejurando  affirmana. 

*  Land).  1075,  S.  235:  promiölt  et,  aicut  TolgaU  in  pkrimos  fema 
locpiebatur,  etiam  jusjurandum  dedit.  Bruno  c.  54,  S.  348:  Farn«  qiM^pt« 
testante  comperioBus ,  qnod  rex  suis  jnrasset  prindpibQs.  Bertb.  1075,  $• 
279:  sub  jurejurando,  ut  ajunt,  .  .  .  illnd  protestabatur. 

^  So  wenn  es  bei  dem  Friedeo  Heinricb  IV.  mit  Otto  von  N«rlbeim 
heisst,  Lamb.  1071,  S.  180:  pace  per  juramentum  utrimque  firmata.  Vgl* 
Landfrieden,  Urkk.  S.  14  c.  1:  pacem  juraTimus  ...  et  hoc  sacramentum 
ser?aturi  sumus;  nur  daas  man  doch  immer  nicht  mit  Sicherheit  annehmen 
kanuy  dass  der  König  persönlich  geschworen. 

«    Donizo  II,  879  ff.  S.  369: 

Redderet  «tque  vicem  jurandi  rex  sibi,  quippe   .  .  n 
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graf  'BMibz  von  Tosdea  ihm  den  Treaeid  leistete,  aaf 
dessen  Verlangen  auch  'er  persönlich  das  eidliche  Veiv 
spi^ohen  gab,  ihm  Leben,  CMieder  und  Ehre  zu  wahren, 
nnd  dies  durch  eine  Urkunde  bekräftigen  liess;  aber  es 
wird  «udi  als  etwas  bis  dahin  unerhörtes  hervorgehoben. 
Avch  fleinrich  V.  soll,  da  er  zur  Kaiserkrtoung  ging, 
detn  Riötteni  uad  dem  Papst  die  schuldigen  fiide  in  ei^ge- 
nier  Pdrstin  geschworen  haben  ^;  dass  es  aber  nach  aUer 
fiiewohnlMit  geschehen,  wie  gesagt  wird,  lässt  sich  dn^cdh 
kein  Zeugnis  erhärten.  Wahrscheinlich,  ist  Lothar  dem 
Beis^el  (gefolgt^;  während  Friedrich  L  zu  der  alten  Sitte 
wruckkdkrte,  andere  den £id  für  sich  ableisten  zu  lassend 


Voceque  mox  visa  juravTt  rex  sibi,  vitam 
Mque  snos  ariOB  <et  >boiioreai  «prisoipis  apUim 
Absqve  dolo  nect«  servare  per  omnia  sempvr. 

^  Ann.  Hon.  1111^  S.  474 :  coram  qaibns  res  in  hec  yerba  jaranV; 
am  Schluss:  Sic  me  Dens.  Nachher:  Duo  juxta  prionim  imperatorum  con- 
^naudinem  jtiraTDenta  .  .  .  Romanonfm  popnh»  htk;  was  tiie  AMeistung 
'ditth  nodere  weh  nicht  -gerade  «msschliesst.  Wobb  die  AftnaieD  weiter  er- 
zählen, -dass  eine  Anzahl  Forsten  nach  dem  Kaiser  schworen,  so  geschah  das- 
selbe nach  dem  Bericht  des  Hesso  bei  den  Verhandlungen  mit  Calixt  nach 
dem  vom  Kaiser  nicht  eidUeh  Bfbgegcfbenen  'Yerspredteti.  IVlros  ObroQ. 
Casin.  IV,  36,  S.  779,  aber  berichtet:  Romanis  Tero  instantibus,  ut  hono- 
rem et  libertatem  Urbis  sacramento  firmaret,  callide  illos  caesar  circomvenire 
cnpiens,  Teulonica  liogua  juxta  snum  vetle  jurafit.  Hiernach  scheint  es 
keine  alte  GewöTinbeit,  vielleicht  aucli  kein  wahrer  Schwur  gewesen  zu  sein. 
Tgl.  Otto  Fris.  G.  Frid.  11 ,  "21,  S.  404,  über  die  Forderung  der  Römer 
an  FriedHch  I.  und  seine  Weigerung. 

*  LL.  II,  S.  82,  lautet  die  Formel:  Ego  Lotbarius  rex  promitto  ac 
juro;  voirher  heisst  es:  d.  Cencio  Frajapane  juramentnm  computante.  Dies 
Wort  erklärt  Ducange  II,  S.  504:  scribere  iTel  legere;  nur  das  letzte  kann 
•hier  passen,  und  so  sagen  Jaffft, '  Lothar  S.'152,  und  t^iesebreeht  IV,  "8.84: 
Toi^redien.  MOgtidi  i^ite  Hber  wohl  auch  die  Auslegung,  dass  er  für  den 
König  den  Eid  gesprochen. 

«    LL.  il,  S.  »2. 
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—  Die  esthaten,  schworen,  wie  eshiess,  in  seiner  Seele  ^; 
doch  nicht  geradezu  in  seinem  Namen*. 

Den  Verpflichtungen  oder  Zusicherungen  des  Königs 
gegenüber  stehen  die  Gelöbnisse  des  Volks,  die  stets  in 
eidlicher  Form  abgegeben  wurden  und  die  in  weiter  Aus- 
dehnung zur  Anwendung  kamen ,  zur  Bekräftigung  ein- 
zelner Verpflichtungen,  der  Bewahrung  des  Friedens,  der 
Leistung  des  Heerdienstes,  woYon  später  die  Rede  sein 
wird,  aber  vor  allem  auch  als  allgemeiner  Treueid ,  wo- 
mit wieder  der  besondere  Vassalleneid  in  nahem  Zusam- 
menhang stand,  so  dass  der  Unterschied  hauptsächlich 
nur  darin  bestand,  ob  die  Handreichung,  die  sogenannte 
Mannschaft,  hinzukam ^ 

Der  Eid  verbindet  Volk  und  König;  er  ist  das  eini- 
gende Band  in  der  staatlichen  Gemeinschaft.  Ohne  Be- 
obachtung der  Eide,  heisst  es  einmal^,  kann  das  Amt 
der  königlichen  Würde  nicht  versehen  werden. 

Der  Eid  ward  zunächst  dem  neuen  König  bei  der 
Thronbesteigung  geleistet:  Ottol.  zu  Aachen  noch  vor  der 
Krönung^;  ebenso  Lothar  gleich  nach  der  Wahl  ^;  in  an- 
dern Fällen,  wie  es  scheint,  nachdem  auch  die  kirchliche 

^    a.  a.  0.:  in  anima  regis. 

'  Dies  würde  nur  der  Fall  sein,  wenn  wir  annähmen,  dass  auch 
Heinrich  V.  und  Lothar  nicht  selbst  geschworen.  Bei  Heinrich  IV.  heisst 
es,  Berth.  1077,  S.  289:  ul  videlicet  dominus  illorum  Heinricns;  und  so 
wird  auch  in  dem  Eid  für  Otto  yon  dem  König  in  dritter  Person  gesprochen. 

^  Einzeln  wird  auch  diese  wohl  bei  *fidelitatem  jurare'  mit  Terstanden ; 
ygl.  Bernheim,  Lothar  S.  67. 

^  Die  Sachsen  schreiben,  Bruno  c.  108,  S.  371:  Sine  sacramentorum 
autem  observatione  regiae  dignitatis  offidnm  neqnaquam  administrari  polest. 

<»     Widuk.  n,  1,  S.  437;  ?gl.  oben  S.  163. 

^    Electio  c.  7,  S.  512:  fidelitatam  non  mdehitam  de  more  soscepiL 
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Weihe  stattgefanden  \  Aber  auch  den  nar  zav  Nachfolge 
designierten  Fürsten  ist  manchmal  schon  eine  solche  Hol«- 
digung  zatheil  geworden:-  den  Söhnen  ArnnlfS;  den  an- 
ehelichen anfangs  bedingt,  dem  rechtmässigen  Ludwig 
ohne  Vorbehalt;  dem  Liudolf,  als  Otto  (.  ihm  die  Nach- 
folge sichern  wollte^;  Heinrich  II.  in  Bargund,  als  der 
König  Rudolf  seine  Ansprüche  auf  die  Succession  aner- 
kennen liess  ^.  Ward  eine  neue  Herrschaft  gewonnen^  so 
ist  hier  die  Beeidigung  vorgenommen:  von  Arnulf  in 
Rom^;  von  Otto  I.  hier  und  in  Italien  überhaupt^;  von* 
Konrad  II.  in  Bargund,  hier  gleich  für  sich  und  den  Sohn^ 
Der  Eid  ist  auch  unter  Umständen  wiederholt.  So 
wenn  ein  König,  dem  bei  Lebzeiten  des  Vaters  gehuldigt, 
später  wiriLÜch  die  Regierung  antrat^.  Umgeiiehrt,  wenn 
der  Väter  dem  Sohn  huldigen  liess,  ward  auch  wohl  zu- 
gleich der  Eid  gegen  ihn  erneuert  l 

1    So   erwähnen    wenigstens   Thietm.  V,  7,  S.  794,  and  Wipo  c.  4, 

5.  261,'  die  Hnldigaog  erst  nach  der  Krönung. 

>    S.  oben  S.  131. 

'  Thietm.  VII,  20,  S.  845:  quod  longe  prras  rex  praedictns  ei  sa« 
cramenta  posl  mortem  snam  sancierat;  vgl.  VG.  V  (RV.  1),  S.  109. 

^  Ann.  Fnid.  896,  S.  412:  omnis  Romanomm  popnlus  ad  S.  Pau- 
lum  cum  juramento  imperatori  fidem  promittentes.  Vgl.  Lindpr.  H.  Ott.  c 
3,  S.  340. 

«    Hrotsnit  G.  Odd.  y.  1159. 1162-,  S.333.    Vgl.  Undpr.  a.  a.  0.  c. 

6,  S.  341:    dnm   eos  qni  eo  lod  manebant  non  ipsi  (dem  Papst)  set  sibi 
jmramento  astringeret.  Anch  Heinrich  II.  in  Italien,  Thietm.  VI,  6.  7,  S.  807. 

^  Wipo  c  30,  S.  270:  effecti  soi  fide  promissa  per  sacramentum 
sibi  et  filio  sno  H.  regi. 

'  Widuk.  lil,  76,  S.  466:  licet  jam  olim  unctas  esset  in  regem 
.  .  .  imperatoris  filio  nt  in  initio  certatim  manns  dabant,  fidem  pollicentet 
•  •  .  Igitur  ab  integro  ab  omni  popnlo  electns  in  priocipem  etc.  Leo 
Chron.  Gasin.  II,  91,  S.  690,  nach  Heinrich  III.  Tod  ?on  Papst  Victor: 
filio  par?ulo  .  .  .  regni  totins  optimates  jnrare  fadens. 

s    So    von  Amnlf  VG.  V  (RV,  1),   S._32;    nnd   als  Koorad  II»  dem 
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Wir  der  Eid  verletzt,  die  Treae  g«broelM8i,  m  bdf 
dmfle  M  mr  HersteUimg  des  alten  Verhältniseei  jediwIaUe 
neuer  Veriicheriuigen^  die  auch  woU  noch  einen  imte«- 
ren  Inhalt  hatten,  besondere  Verpflichtangen  ttberaalmrai, 
newentlioh  den  Frieden  za  haften,  oder  das  Gelöbnis  mS 
die  eine  oder  andere  W<Hee  bestärkten  ^  So  liess  sich 
Otto  1.  «ron  einem  na  'Gnaden  4ngenoninienen  dfsi»  me 
m  heisst^  echreoUiohen  Eid  leisten,  dass  derselbe  fe** 
gen  ihn  den  Kaiser  oder  sein  Bmik  nie  etwas  mit  Rstth 
oder  Thal  «nternehmw  verde. 

ftegelntiUsig  ging  der  JBid  anf  Trete  ^,  Treue  dem 

Sohn    förmlich  Bnrgond   flbertnig;    Herim*  Aug.  1038,  S.  123:    plorimoi 
Borgnodionnm  primores  tarn  sibi  quam  fllio  sao  Bobjectionem  finnare  Tacit. 

«  Uadpr.  fl.On.cS,  S.  44$:  Cbes  .  .  .  fideUlateni  M^roniUmit 
V.  Oqdalr.  c.  28,  S.  417:  iteralo  fideHtalU  siiae  Mcramento.  V.  Becnw. 
c.  24,  S.  770:  sacramenta  ioDoyant.  Ann.  Sang.  1022,  S.  82:  gratiam 
dato  fidei  sacramento  .  .  .  prom«niit.  Plod.'928,  6.978:  "Boso  .  .  .  eiqm 
fldelitatem  et  pacem  regno  joramento  promittit. 

>  iO.  GMoer.  J,  Xtb^  S.  4^:  oim  «HBUMKto  ^«oqDa  flcUiitatem  et 
pacem  ei  servatnnim  esse  in  aatea  «popondent.  Ann.  S$xo  iO^  $.!ir84: 
et  iienim  juramentis  pacem  fldemqae  se  senratnnigi  afflniiAVil.  -^  Widnk. 
UI,  .^2,  &  45S:  fnblsohof  Friedrich  erkUM:  de  caettro  jummeitoram 
Omnibus  largameAlls  adem  serratnniffl.  Ad  haec  xev :  lA  Tabis  immi  ez|go 
IwameottBi.  Bbmio  «.  a2,  &.  )3Sa:  die  empörten  Mainzer,  m  |H)8tiiac  in 
^rpetnutt  Sd^ts  ei  jianennt,  jnnnemBi.  Wflltc.  ij,  26,  S.  135 :  aoc^tis 
joramentis  super  promissae  fidei  firmitate.  Lamb.  1076,  S.  249:  fromisan 
xepeiito  saepi«  lacrlmento  r<tborant.  Aan.  Saxo  11(34,  S.  76B&  obligavit 
ce  magnis  «aeramentis  impetatori  AdcUler  ladhefei«. 

>  Widnk.  '111,  eO,  S.  462:  jussw  .aaeraiMttiim  terribüe  dedit,  ap 
«odtra  imperatoriBm  knperatorisque  regnuM  numqnam  aliqnid  tnique  oonsilio 
ant  acta  factumm. 

^  iWipo  «.  4, 4S.  261 :  De  fideütate  focU  .  .  .  fidem  ifaciant:  c.  7, 
£.  2S3:  fidemqne  sibi  lecit;  c.  30,  £.  270:  fide  jpromissa.  fiertfa.  1077, 
6.  292:  soKta  jntisjiirandi  fideütate  «ese  ilti  «mnes  in  id  ipaMi  legittime 
snbieientes.  Lamb.  1077,  S.  269:  .onnes  'Ctiam  qni  .ei  enb  juiLJamaJu 
fidem  diiissent  ab  biqas  .sacrameDti  «innlo  et  conaervandae  ^i^a  ««qi  €Sei 
jdebito  . ..  ^  datef  im  Bbcri  expedRiqve  mtncrebt. 


K0«igK  UHwoi^T  wird  binzogi&fdgt:  UbUrw^gkeit'. 
Ut  in  aaderei^  FäUea  audi  von  Hülfe  die  Rede^  $o  geht 
das  wohl  ttber  dje  allgemeine  Verpflicjitaiig  hinaus;  e« 
i$l  ireAigsteys  nicht  möglich,  hier  die  GrßHze  gegen  da3 
2||i  ziehen  wa»  ^ie  Vassallität  mit  sich  brachte^. 

Per  InhaU  d^s  Eides  ist  nur  in  einzelnen  Fällen 
Hherliefert,  wo  weist  ein  oder  das  andere  nach  Lage  der 
VerbftUniase  hinzugefügt  iat  Die  Röm^  Tarspraohm 
Ar»alf,  ihm  allezeit  treu  zu  sein  and  sich  nie  inUtttrene 
gegen  ihn  mit  jieinandeni  z»  verbinden,  juuneatlidk  nicht 
mit  Laptbeft^,  der  yorber  die  Kaiserkrone  dnrch  den 
Papst  empfangen  hatte.  Aehnlich .  wisir  die  Versicherung 
jrelfik^  sich  Q\\o  t  ^aerst  hier  geh^n  liess^  später  ward 

^  IDUis  bei^^l  wo)il  Sudendorf  I,  4,  S.  7 :  ren^  fidfli  jmr(uaMi)iU  se 
obligans.  Und  so  verstehe  ich  anch  Wahr.  I,  3,  S.  58:  qui  juxta  regium 
morem  sacramehlo  ei  fidem  aliqaando  promiserunt.  Vgl.  G.  Mett.  c.  50, 
8.  54^:  wcrsQimW  q«od  esdgUiiE  nuur«  inpeiiili. 

*  Thietm.  VI,  6,  S.  807 :  fidem ,  auxilium  et  snbjecionis  debitnm  regi 
promittentes.  Lamb.  1073,  S.  203:  fidem  subjectionemqne  firmassent.  Bruno 
c.  127,  S.  383:  parati  snmus  ei  fidelilalteii^  et  snbjepüpntpi  jjUAfe.  Berth. 
1077,  ^.  30Q:  tota  ßdelitat«  Qt  spbjfctJQffo,  it  regi  oportet,  pi)op4ienlissime 
^ervi^ent.  Yg).  Ahq.  Saxo  U05,  3.  739:  irfsgi  fid()«i  e(  «»rvicipm  p^  «M 
^XQ^ndav^nt. 

>  TbieUD.»  M.  ¥orber.  Ann.  Qaedi.  9S4,  S.  66 :  qni  partes  r«gi»  ad-r 
jptpn  jorisjur^ndi  vincnlo  in  hoc  firputer  perdoralnro«  ^ese  cwslmf^erwat* 
Lamb.  1073,  S.  204:  operam  suam  benigne  spondent  (die  Wormser),  jwjlir 
r^nd^m  ^jd  ...  et  quoad  vivant  pro  bonore  ejus  se  mlUtatoros  eonfir- 
ip9pU  Qerth.  1078,  S.  307:  quiqpe  ipsi  ut  fid^Us  e^  in  aoiilio  per  omiuii 
qj^e  ad  regn^  sui  tutamepta  pertinerent  individuus  assisteret,  sacramentorum 
6rQi4ineQU^  adjuratHS  fuerit. 

*  S.  nb^r  diese  obep  S.  49  S. 

1^  An^.  Fuld.  896,  S.  412:  fidelis  sqm  et  ero  Qmnibus  dißhua  ntafi 
mflap  Anwl^o  inweratori,  et  Qqnquiun  id0  ad  Ulins  infidfiUtalfim  aua  aliqiao 
bomin«  ^o/oabo  etc. 

?  Uw^t,  9.  Ott.  p.  3,  ß.  340 ;  m  i^uiiquom  B/sreo«ano  atque  Adel* 
berto  aaxiliaturum. 
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hinzugefttgl:  keinen  Papst  zn  wählen  ebne  seine  and  sm^ 
nes  Sohnes  Zastimmung  \  Die  Italiener  überhaupt  schwo- 
ren Heinrich  V:  'Von  Stund  an  in  Znknnft  werde  ich 
dem  Kaiser  treu  sein  in  rechter  Treae  nach  meinem  Wis- 
sen and  Können.  Nicht  werde  ich  mit  Rath  dabei  sein, 
dass  er  das  Leben  oder  die  Glieder  verliere.  Ich  werde 
ihm  nach  Wissen  and  Vermögen  ein  Helfer  sein,  das 
Italische  Reich  und  seine  rechte  Gewalt  im  Reiche  zu 
behaupten  und  zn  vertheidigen  gegen  alle  die  es  ihm 
nehmen  möchten'.  Aehnliche  Versicherungen  hat  der 
König  sich  in  Deutschland  während  der  Kämpfe  mit^  den 
Fürsten  geben  lassend 

Noch  mehr  geht  es  über  den  gewöhnlichen  Treueid 
hinaus,  wenn  Heinrich  IV.  sich  von  den  Thüringern  ver- 
sprechen liess,  im  Krieg  gegen  die  Sachsen  allezeit  bei 
ihm  auszubauen^,  oder  von  solchen  die  er  im  Verdacht 
der  Verbindung  mit  Otto  von  Northeim  hatte,  nicht  zn 


1    Lindpr.  H.  OtU  c.  8,  S.  342. 

>  LL.  II,  S.  77  (aus  Cod.  Udalr.  159,  S.  284} :  Ab  hac  hora  in  antea 
fidoDs  ero  N.  imperatori  per  rectam  fidem  secandam  menm  sdre  et  posse. 
Non  ero  in  consUio,  nt  vitam  aut  membra  perdat.  Italicnm  regnnm  et  snam 
rectam  potestätem  infra  regnum  adjutor  ero  ei  secondnm  menm  sdre  et 
posse  ad  tenendnm  et  defendendnm  contra  omnes  homines  qni  sibi  tollere 
volnerint  * 

^  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:  conjnraverint  omnes  a  Wormatia  nsque 
Argentinam,  Tobis  terram  illam  contra  omnes  homines  retinere  atqae  tneri. 
Heinrich  V.  für  die  Utrechter,  OB.  y.  Holt.  I,  S.  72:  Est  vero  hie  modus 
sacramenti,  sdlicet  ut  nominatim  Trajectensem  episcopatom  omni  exclusa  oc- 
casione  contra  omnes  mortales  in  nostra  fidelitate  nobis  retineant.  Vgl. 
Ann.  Hild.  1106,  S.  110:  dyesque  (?on  Köln)  illi  (Heinrich  iV.)  cum  ju- 
ramenlo  urbem  sibi  cnstodire  promiserunt;  Urk.  Hdnrich  IV,  Heda  S.  140, 
yon  Ecbert:    Saxoniam  et  Thnringiam,    nobis  quam  obtinere  jura?erat. 

^  Lamb.  1073,  S.200:  jusjnrandum  dant,  nnsquam  se  defoturos  ne- 
godo  (dem  Unternehmen  gegen  die  Sachsen). 
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diesem  überzugehen^,  von  den  Fürsten  überhaupt,  ohne 
sein  Wissen  in  keinen  Verkehr  mit  den  aufständischen 
Sachsen  zu  treten  ^.  —  Die  Lütticher  gelobten  einmal  be- 
sonders, das  Ansehn  der  Kirche  und  das  Recht  des  Kai- 
sers zu  schätzen,  wenn  sie  den  Bischof  erhielten  welchen 
sie  wünschten  *.  Den  ütrechtern  gewährte  Heinrich  V.  Ver- 
günstigungen gegen  die  Uebernahme  eidlicher  Verpflich- 
tung zu  Treue  und  Dienst  ^ 

In  diesen  Fällen  nähert  sich  die  Sache  besonderen 
Verbindungen  oder  Bündnissen,  wie  sie  auch  der  König 
mit  einzelnen  Gliedern  des  Reiches  eingegangen  ist,  sei 
es  um  die  allgemeinen  Verpflichtungen  zu  Dienst  und 
Hülfe  oder  zur  Bewahrung  des  Friedens  zu  verstärken, 
sei  es  um  auf  diesem  Wege  weitergehende  Zugeständnisse 
zu  erhalten.  Solchen  Verbindungen  mit  oder  für  den 
König  stehen  dann  aber  auch  andere  gegenüber  die  wi- 
der ihn  gerichtet  waren,  wo  sich  Unzufriedene  eidlich 
unter  einander  verbanden,  Verschwörungen,  wie  der  Aus- 
druck sich  eben  hieraus  ergab,  eingingen  ^ 

^  Lamb.  1070,  S.  178:  aut  acceptis  obsidibus  ant  juFejarando  ne  ad 
enm  deficerent  obligayit. 

*  Ebend.  1075,  S.  224:  a  cnnctis  principibus  suis  jusjorandom  accepe- 
rat,  qnod  nuUus  eorom  (der  Sachsen)  legationes  se  inconsulto  snsciperent. 

"  V.  Bran.  c.  38,  S.  270:  Obstricti  sunt  sacramentorum  fide  spon- 
tane!, ut,  si  accipere  mererentur  episcopum  quem  petebant,  inyicta  exinde 
firmitate  auctoritatem  aecciesiae  et  jus  imperatorium  tuerentur. 

^  a.  a.  0.:  snb  hujus  conditionis  titulo  .  .  .  nt  unanimes  nostre  in- 
sistant  tidelitati  nöstreque  dignitati  ac  corone  detrahentes  et  adversantes  pro 
possibilitate  opprimere  stndeant,  infideles  hamiliando,  sed  fideles  corroborando. 

^  Widuk.  III,  18,  S.  454,  von  Liudolf  und  seinen  Anbftngem:  jura- 
mentis  vicariis  obligati.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  252:  initum  foedus  jura- 
mento  firmaverunt.  Ann.  August.  1086,  S.  132:  episcopum  cum  juramen- 
tis  sibi  asdverunt.  Hier  mag  man  auch  Fälle  anreihen  wie  G.  Camer.  III, 
50,  S.  485,  vom  Herzog  von  Lothringen:  sacramentum  a  singulis  accepit, 
nonnisi  ejus  consensu  manus  se  ei  (Konrad  IL)  daturos  nequ^  ad  eam  ituros. 
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Per  Eid  war  an  sich  immer  persönlicli,  ward  demjenigen 
geleistet  für  ^ey  er  gelten  i^olUc^  Darum  auch  deiyi  w^- 
cb#r  wr  Sußcesaicm  bestimmt  war,  neben  dem  wirklicbpii 
IJerrscber.  £ine  Ausdetmupg  allgemein  auf  die  Nachfol- 
ger wird  Aar  einmal  bei  der  Uaterwerfung  eines  fremd0ii 
Volks,  der  Ungarn  durch  Heinrich  Ili,  erw£thnt\  Aber 
es  galt  wohl  als  Zeichen  besonderer  Treue,  die  Verpflich- 
tung welche  man  eingegangen  war  voi^  sich  aus  auf  den 
$Qhn  oder  andere  Angehörige  zu  erstrechen  l 

Nicht  immer,  nicht  nothwendig  hat  der  König  de« 
Pjd  in  eigener  Person  entgegengenommen.  Es  hcmpte 
auch  dvrch  andere,  durch  StellFertreter  geschehen  ^  Der 
Papst  Hess  ßinmal  in  Italien  sich  und  dem  Kaiser  ge- 
meinschaftlich schworen ^  Sachsische  Grosse,  die  sich 
Heinrich  IV.  unterwarfen)  passten^  wenn  a^ach  Wgerm 
dßm  Qischof  Benno  yqh  QsnabrUch  den  Eid  leist^ni^. 
Jgfiftfi  regeln^SSJge  Aus^emdnng  vo»  Abffeordnetw  wv 
Ahqahviß  df»  £id(vi>  an4  was  damit  ^asammeehüiig  9iA§ 
Vereidigung  all#r  dio  m  bestürmtes  Alter  erreicht»  wiß 
unter  Karl  d.  6r.^,    hat  nicht  stattgefunden.    Vo^  einer 

^  Herim.  Ang.  1045,  S.  125:  principibns  UDgariorum  fidelitatem  Uli 
et  snceessoribus  ejus  jnramento  finnantibus. 

•  So  sagt  Gerbert,  Epist.  62,  S.  37:  Null!  mortaliam  aliquando  jas- 
jnrandum  praebai  nisi  d.  meo  Ottoni.  Id  ad  dominam  meam  Tbeophaniam 
ac  filium  ejus  Ottonem  augnstum  permanasse  ratus  sum. 

<  So  in  dem  Fall  Cod.  Udalr.  185,  S.  322:  Verba  eorum  qui  Itali- 
cos  ad  jusjurandum  adegerunt.  In  Rom  nach  Benzo  II,  1,  S.  612:  pene 
totam  orbem  ad  fidelitatem  ejus  sub  sacramento  collegi. 

^  Herim.  Aug.  1050,  S.  1291  tam  sibi  quam  imperalori  jurejuraodo 
snbegit. 

•  V.  Benn.  c.  25,  S.  75;  die  erklären  Yorher,  imperatori  polius  sese 
fidelitatem  velle  jurare. 

•  VG.  in,  S.  257. 
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schriftlichen  Volizit^haiig  oder  Befcräfli^aug  des  Elded  ist 
in  Deutschland  überhaupt  nicht  die  Red)^^. 

Eine  wichtige  Frage  i&t,  trei»  döh  Treueid  Idistete, 
kann  aber  nicht  luit  völler  Sicherheit  beantwortet  i^erdeti. 

Voran  die  Grossen  2,  die  Fürsteii,  die  Wirdeüträgfer 
des  Reichs,  Weltliche  und  äeistliißhe,  bei  d^n^u  der  Eid 
mit  der  Huldigung  (IViannschafl)  zttsamm^fieL  Sie  iTäreii 
es  weiche  bei  der  KOnigswahl  odel*  bei  dem  Ufniiug  deä 
Königs  durch  das  Reich  iti  solcher  Weise  ihrer  Anel*- 
kennüng  Aiisdruck  gaben..  Der  Einreihe  «chwoi*  ausser- 
dem beim  Empfang  des  Amts^:  nur  wer  es  schon  bei 
eiüer  früheren  Gelegenheit  gethan,  konnte  daron  befreii 
Werden ^  Geistliche  haben  manchmal  nicht  blos  der  Mann- 
schaft, auch  dem  Eide  widerstrebt^;  doch  nui*  ausnahms- 

*  Dagegen  in  Frankreich,  Richer  IV,  69.  60,  S.  645;  Gerbert  Acta 
co&c  Rem.  e.  7i  8,  S.  661. 

>  Adb.  Fald.  889,  S.  406:  primores  Franoomm.  Flod.  953,  S.  401: 
magaates  suos.  V.  Rrun.  c.  18,  S.  260:  omnes  bnjus  regni  principes. 
TBieim.  iV,  1,  S.  76B:  maiimä  pars  procerain.  Ann.  Saug.  103^,  ä.  84i 
regni  principibus.  Herim.  Ang.  1038,  S.  123:  plurimos  Rnrgnndionum.  pri- 
merbdi    Leo  CbrOft.  CASln.  II,  91,  S.  690:  regni  totins  optimales. 

'  So  aacb  die  Hofbeamtto.  ElÜEeli.  Saikg.  S;  114:  in  fide^  qutm 
tibi,  fex,  jnraVimas^  lädst  er  die  eboiibmi  sa^^. 

^  9o  Wibald;  als  «r  Monte  Cas^no  Ton  Lotilar  empfing ;  Petrus  Chrdn* 
CMin.'  IV,  134;  8.  839. 

*  Relspfele  dftss  sie  ibn  )«istett  sind  zabfreichi  TbieUn.  V,  12,  Si 
796:  «piseopi  .  .  .  fidem  sacratnentis  (Irmvnteä,  bei  del*  Abwkeimuii(j  des 
n«neb  Königs;  Vf,  44,  S.  ^^5:  pest  sacrameiltilila  rbgiae  poiestati  exbibi- 
tum;  Anselm  Leod.  II,  65,  S.  229:  qnod  ego  indignds  sAterdbs  vöbis  jü- 
räVl  sHbfam^ntnm.  Bfem.  Epist.  3«  JaM  11!^  S.  377:  ßdelitatem  quam  do- 
idino  SU6  jnravit;  Lamb.  1075,  S.  230:  qni  sab  jaramento  fidem  spopon- 
disset;  Tgl.  1076,  S;  242.  WarHr.  I,  4,  S.  59:  fides  quam  jnrameoto  pro^ 
miserat  regi;  Urk.  Heinrieb  IV,  Lappenbel*!  114,  S.  108:  MetA  semel  no« 
bis  jarAtam  pare  et  quäni  s^iicte  cohserranSi—  Ekkeb:  Sailig.  Si  104:  ab- 
batiam  ab  eo  suscipiend  fid(Aiii  |tiniTit;f  S.  145:  ^  hfjk  «lomiM  fidot  jd* 
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weise  ist  dieser  erlassen  nnd  dann  ein  blosses  Verspre* 
eben  an  die  Stelle  p;etreten^ 

Wipo  sag;!*,  es  bätten  nacb  altem  Gebrancb  weiter 
gescbworen  die  Ritter,  deren  er  zwei  Klassen  unterschei- 
det, die  ersten,  wie  er  sich  ausdruckt,  nnd  die  gewöhn- 
lichen, und  ausserdem  alle  Freie  die  von  irgend  welcher 
Bedeutung  waren.  Damit  ist  der  Grundsatz  anerkannt, 
dass  nicht  blos  die  welche  unmittelbar  unter  dem  König 
standen  und  keinen  Herrn  hatten  als  diesen  zu  dem  Eid 
herangezogen  wurden ,  sondern  jedenfalls  auch  die  freien 
Vassallen  der  Fürsten.  Das  entspricht  auch  nur  den  For- 
derungen der  Karolingischen  Verfassung:  so  ward  die 
Verbindung  des  Königs  mit  wichtigen  und  zahlreichen 
Elementen  der  Bevölkerung  aufrecht  erbalten.  Ob  es 
aber  immer  zur  Ausführung  gekommen,  auch  in  späterer 
Zeit  wirklich  durchgeführt  ist,  muss  dahingestellt  bleiben. 
Und  die  Ministerialen'  und  ebenso  die  in  niederen  Le- 
bensyerbältnissen  befindlichen  Bewohner  der  Städte  und 
des  Landes,  auch  wenn  sie  persönlich  frei,  sind  offenbar 

ravi;  Chron.  S.  Hub.  c.  69,  S.  602:  fideiitatem  iUi  fadens  mterpositione 
jurisjurandi.  —  Ueber  die  Manoscbaft  s.  spftter» 

^  Halinard  von  Lyon,  Chron.  S.  Benigni  S.  236.  237:  solnmmodo 
y«rbo  et  promissis  ipsins  fidem  consentiens.  Konrad  Ton  Salzburg*,  Vita 
c.  5,  S.  66.  Abt  Desiderias  yon  Monte  Gasaino,  Petras  Chron.  Gasin.  III, 
50,  S.  740:  er  versteht  sich  nur  dazn,  nt  ipse  coram  principe  amidtiam 
promitteret ;  schrieb  zwddentig  an  den  Kaiser:  debitae  fidelitatis  obsequinm, 
ideo  qnia  nnllam  ei  fideiitatem  se  debere  pntabat.  Vgl.  Widnk.  HI,  32,  S. 
456,  oben  S.  384  N.  2. 

*  Wipo  c.  4,  S.  261 :  freqnenti  nsn  teste,  qnod  omnes  episcopi,  du- 
ces  et  reliqni  principes,  milites  primi,  milites  gregarü,  qnin  ingenoi  omnes, 
si  alicujns  momenti  sint,  regibas  fidem  faciant.  Ueber  den  Ansdrack  milites 
gregarii  s.  VG.  V  (RV.  1),  S.  439. 

'  Wenn  die  milites  gregarii  bei  Wipo  Ministerialen  smd,  so  doch  ge- 
wiss mir  solche  die  dem  König  oder  Rdch  angehören« 
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dem  König  nicht  verpflichtet  worden.  Von  einer  allge- 
meinen Beeidigung  des  Volks,  sei  es  beim  Regierangsan- 
tritt sei  es  zu  bestimmten  Zeiten,  zeigt  sich  nirgends  eine 
Spur.  Nur  unter  besonderen  Umständen  hat  eine  weitere 
Ausdehnung  derselben,  in  einzelnen  Städten  oder  sonst, 
stattgefunden  \ 

Dagegen  liessen  die  Fürsten  und  andere  welche  ab- 
hängige Leute  unter  sich  hatten  sich  Yon  diesen,  wie  die 
Lehnsherren  von  den  Vassallen,  Eide  leisten,  die  dem 
Treueid  an  den  König  nachgebildet  waren,  manchmal 
auch  noch  weitergehende  Verpflichtungen  in  sich  aufge- 
nommen hatten;  worauf  später  zurückzukommen  ist  Nur 
einzeln  ward,  so  viel  erhellt,  bei  Lehnseiden  die  Treue 
gegen  den  König  vorbehalten.  Hülfe  oder  Dienst  gegen 
diesen  ausgeschlossen^.  So  aber  ist  die  unmittelbare 
Beziehung  des  Königs  zu  einem  grossen  Theil  des  Volks 
zurückgetreten,  die  Bildung  von  herrschaftlichen  6ebie<^ 
ten  befördert,  die  sich  einer  regelmässigen  Einwirkung 
desselben  entzogen. 

Aber  freilich  mit  den  Eiden  war  es  auch  nicht  ge- 
than.  Es  fehlt  wohl  nicht  an  Zeugnissen,  dass  man  der 
Heiligkeit  derselben  eingedenk  war  und  gebührendes  Ge- 
wicht auf  sie  legte.  Den  Sächsischen  Groi^sen  welche 
nach  Otto  IL  Tod  der  Herzog  Heinrich  zu  gewinnen 
suchte  konnte  er  nicht  verweigern,  sich ,  wie  sie  es  vor- 

^  So  kann  man  es  Tielleicht  deuten,  wenn  Benzo  (S.  3S8  N.  3}  sagt :  pene 
totam  nrbem  ad  fldelitatem  ejns  sub  sacramento  collegi.  In  der  Urk.  Hein- 
rich V,  OB.  V.  Holl.  I,  S.  72,  heisst  es:  Noinmns  autem  fideles  sacramen- 
tum  latere,  qnod  in  linjns  charte  donatione  nobis  inrioIabUiter  se  consenrare 
Trajectenses  et  M.  conjoravernnt:  hier  hat  vielldcht  die  ganze  Einwohneiv 
schaft  geschworen,  nnd  ähnlich  m  den  Stellen  vorher  (S.  386  N.  3), 

>    S.  oben  S.  46. 


ffAen,  erst  ton  dem  Eid«  Msen  zt  Usseii  dett  fli#  Aniii 
jüttgea  Otto  111.  geleistet  \  Von  Bigchof  Wa2o  Tofl  Lflt- 
tick  wird  (|:ertihlllt^  dads  er  bd  feiitdiieher  Brheliaii|(  dM 
L^hrifi^r  Herzogs  g^gen  Heiarich  HI.  das  Land*  To^ 
dett  Meiaeid  der  Untreae  bewalirte.  Von  dem  Gegenkö- 
nig Rudolf  erzählte  man  sich  \  da  er  in  der  SohlabbI  aAt 
der  Elster  die  Band  verleren,  habe  er  aosgerttfen:  *Das 
ist  die  Hand  mit  der  ick  meinem  Herrn  dem  Kokig  Bein- 
lieh  Treue  gelobte'.  Als  Heinrich  V.  gegen  den  Vat^i' 
feindlich  auftrat,  wird  ihm  Ton  diesem  besonders  die  Vet- 
letznng  des  EMes  den  er  geschworen  yorgeworfen^;  di# 
Rücksicht  auf  den  Eid  der  beiden  geleistet  schien  den 
Krieg  zwischen  ihnen  unmöglich  zu  machen  \  Doch  sind 
das  einzelne  Fälle,  denen  andere  tnd  zahk^iekere  ge- 
genäberstehen.  Wo*  des  fiädes  wenig  geachtet,  die  Trene 
gebrochen  ist. 

Mit  schwerek  Strafen,  als  Majestätsyerbreeke»,  imt 
^^  bedrokt^  wovon  nachher  za  sprechen  ist.    Avek  dfe 

^  TEieim.  lY,  I,  S.  7eS:  qkaä  Wunäani  s  ddiütb  ^meir  tiege,  cai 
juraverat,  prios  peteret  postque  secore  novo  regi  servireU  Vgt^  die  ye]> 
wirrte  Erzählang  in  den  Exe.  aus  Lambert  S.  140:  Abbas  Gosbertns  quia 
LndoKo  jaraterat,  Ottohi  jnrare  noTuit;  habe  die  Abtei  atifgegebeii. 

*  Ansohn  Leo^.  tt,  H,  S.  921 :  m«ret  .  .  .  iiclitt  LoihifinglH  aot 
inrecnparabili  excidio,  quippe  quae  sine  defensore  easet,  auty  quod  pejus  est, 
in  regem  infldelilatis  perjurio.  —  Vgl.  Cod.  Udalr.  52,  S.  il2:  der  Bischof 
Toii  Vfoahhri  «KIf  f!dem  juratamr  Äicfat  l^eüli6n. 

3  Ekkeh.  1080,  S.  204.  Vgl.  V.  Heinr.  IV.  c.4,  S.  274:  Nam  ab- 
seü«  Rondfllfü^  ü^t^a  dignis^am  perjnrfi  vindi^m  demonstravit,  qhi  fi- 
dem  domino  9<K)  ifegi  jnTatam  violare  non  timait;   Helm.  I,  29,  S.  33. 

*  Heinrich  IV.  Brief,  oben  S.  214  N.  3. 

^  Ekkeh.  1105,  S.  228:  sacramcntornm  taflo  fUio  (fum  patri  facto- 
mm  tonsideratio  parricidiäre  bellum  interdicebat. 

^.  Beätndetlä  etwäbnt  wi^d  die  infidefitas  Obrigens  dooh  nof  selten. 
Lndwig  d.  K.,  Miraeus  I,  S.  34:    pro   cnlpa  infidelit^tk  ^  .  *  w>aSro  feessit 
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KircM  ist  mit  ihrer  Autorität  dagegen  eingeschritten ;  na- 
Aenfficli  das  Ahheiriier  Coticil  antef>  KöntäA  I.  Hat  streng« 
&>cHeA«träfeti  ^e^hh  all*  tferhäügt  ^reiche  rfft^  VWlfetzuftg 
der  Eide  i»i<A  in  ^httldeM  kommen  liesiii^n  \ 

Äi«W  selt^ri  Ifärd  der  Eid  durch  Geis^htelltlhg  be- 
kmft%t,  Aamcfntllch  weAA  die  trene  einmal  terl^tii,  eine 
geWtttsatt^  ülrtehrel'ftiig  fetattgefnndfen  hätte,    oder  za 

aottÄÄatui.  Öilö  r,  Slüttpf  Acta  210,  S.  299:  ob  fnMeKWteni  eofftrai  dJre- 
ptsiD  u#8lra«qiM  regiae  potesUii  redaciDm;  Lacottblet  107,  l<S.*69;  ob  ifi- 
ßdelitatem  ejus  quam  in  nostrum  impertum  exercuerat.  Johann  XIII,  Mansi 
XVJtf,  S.  49§:  con(ra  .  .  .  imperatorem  sunm  seniorem  rebellis  et  inßclelis 
«MitWii.  QnMn  Ep»(.  4i,  S.  ^7:  ctltüvae  iAGdeRtatis  pulsabimur;  49, 
S.  31 :  Perftdiae  ac  infidelitatis  crimine  in  regiam  msjlsstatam  arguitf  reü^ 
neri;  vgl.  50,  S.  32.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  97:  ob  reatum  reglae  infi- 
deHtatis  (S.  78:  ob  pörfidiaiA  süi  reatus).  Gebehard  Salzb.,  tengnagel  S« 
27:  nlid  lutdel««  r«giäe  setiMiftiatf  sti^dcebiti«.  Anb.  HUd.  1003,  S.  92: 
infideliter  rei  majestatis  deficiant.  —  lor  ähnlicher  Bedeotnng  .  wird  reballlB 
gebraucht.  Otto  1,  Schöpflin  I,  S.  114:  contra  rem  puMicam  nostrae  re- 
gia^ (rofesiaii  reb^lHs  exfitit.  Lindpr.  Legat,  c.  5,  S.  348:  quasi  deserto- 
m  mbiq/de  relellto  i^o  firivatit.  Fateche  Vtl.  Reinrielt  Y,  fecbatrftat  iitii^ 
I,  S.  114  (Stumpf  Nr«  3118):  qui  knperio  nostro  seonm  rebelles  extilerant. 
£^  wird  ausgedehnt  auf  alle  welche  Gesetzen  oder  Befehlen  nicht  gehorchen. 
Phillips,  Syn.  y.  Tribur  S.  70:  Si  qnis  huic  decr^to  teh^^  e^tti^eHt;  vgl. 
Üb.  Uy  2v  8^  %i  Otto  fll,  iM{  XIX  i  S.  234:  Qaoi  ä  aliquis  contra 
banc  constitntionem  nostram  temptaverit,  tanquam  rebellis  jndicetur.  Vgl. 
Otto  I.  für  Rather,  Op.  S.  459:  Si  quis  enm  aSAffplifis  u(  üsqti^  nunc  pre- 
sampserit  in<^iMari0  atit  rbboAls  ^iist^f^,  ^o  In  ein«r  Note  voiif  Rfather  als 
rebelles  die  bezeichnet  vfenfev,  <^i  6i  bbi^dir«  d^cfi^nafHuf  üifid  fr^tttd^n  Schutz 
sacb^n;  tM  dtfe  Erfcfftriing  bei  dtera  Ftalieh^^  R6finiis,  De  borio  j^äfAs  c.  12, 
Migne  GL,  S.  1619:  rebelles  nos  computamus,  qui  jngnm  legkfn^ae  doftiinä- 
tionis  quaerentes  excutere  et  libertatem  illhcilslm  sibt  dshrpfäfe^,  Iß^atos  pu- 
bßeM  etbrU  retefunt,  r^gaPia  dehtää  c6iil4mmtA,  iith  ^nl^HMi^  fiscalia 
nee  tribnta  praebentes. 

^  c.  23,  LL.  II,  S.  558:  De  eo  qhi  Jur^nköntiim  t^l/is  yiölat.  Si 
qpk  IsleiiA  jurabenforn  Violando  profonat,  qutfd  h^^  et  ^«fmititf  sno  jurat, 
et  .postmodnm  perverse  in  ejus  regnum  et  dolose  in  nH^tetti  äliqüO  inadp-' 
BAnMAto  insidialnr,  (pAa  sacrile^itfor  peragit,  ibanimi  sd^  in  Christum  Do- 
mini mittens,  anathema  sit  etc.    tgf.  e.  1^  ^2« 
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Verdacht  des  Abfalles  Anlass  war:  so  sind  Herzog  6i* 
seibrecht  von  Lothriiic;e]i  Heinrich  P,  die  Lothringer 
nach  den  feindlichen  Bewegungen  im  Lande  Otto  1% 
Herzog  Konrad  eben  diesem  nach  seiner  Unterwerfang', 
die  Römer  and  Italiener  überhaupt  den  Deutschen  Köni- 
gen bei  verschiedenen  Gelegenheiten^,  die  Fürsten  Hein- 
rich IV.  während  des  Kriegs  gegen  Otto  von  Northeim^ 
Adelbert  von  Mainz  und  die  Bewohner  der  Stadt  flir  sich 
und  den  Erzbischof  Heinrich  y^  die  Speirer  Lothar^  veis 
pflichtet  worden.  Besonders  auch  solche  Fttrsten  die 
nicht  als  eigentliche  Glieder  des  Reichs  angesehen  wer- 
den konnten,  und  die  sich  nicht  wohl  w^en  Verletzung 
der  Treue  aus  ihrer  Stellung  entfernen  Hessen,  haben  bei 
neuer  Unterwerfung  die  Treue  durch  Geiselstellung  be- 
kräftigen müssen:  die  Herzoge  von  Böhmen  und  andere 
SIaven^  die  Grafen  von  Flandern^,  von  Gapua  und  an- 
dere Italische  Grosse'^;  ebenso  die  Könige  von  Däne- 
mark und  Ungarn  ^\  wenn  sie  die  Oberhoheit  des  Kaisers 
anerkannten.  —  In  einzelnen  Fällen  ist  der  Geiselstellung 

1    Flod«  925,  S.  375. 

•  Ebend.  939,  S.  386.  956,  S.  403  (de  cnnctis  pene  ipsornm  op- 
pidis). 

>  Ebend.  953,  S.  402. 

«  Cont.  Reg.  964,  S.  626.    Ann.  EinsidL  1004,  S.  144. 

•  Lamb.  1070,  S.  178,  s.  oben  S.  387  N.  1. 

•  Cod.  Udalr.  177,   S.  311;    vgl.  den  Brief  des   Enbischofe   Call. 
Chr.  V,  S.  151. 

'    Ann.  HUd.  1128,  S.  115. 

>  Widak.  II,  40.    Ann.  Altah.  1041,  S.  795.  —    Ann.  Hild.  1036, 
S.  100.    Cbron.  Polon.  III,  6.  7,  S.  468  ff. 

»    G.  Camer.  I,  115,  S.  452. 

^^    Ann.  Altab.  1038,  S.  793.  —  So  auch  Odo  Ton  der  Champagne, 
Ann.  Hild.  1033,  S.  99. 

"      Ann.  Altab.  974,  S.  788.     Ann.  Hild.  1134,  S.  116.  — 
1043,  S.  153.    Ann.  Altah.  1063,  $.  813. 
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weitere  Anwendung  g^eben.  Von  einem  nea  ernannten 
Bischof  forderte  sie  Heinrich  IV.  dafür,  dass  derselbe  in 
der  Treue  und  im  Verkehr  mit  ihm,  dem  Excommunicier* 
ten,  verharren  wolle  \ 

Auch  der  König  ist  mitunter  veranlasst  worden  glei- 
ches zu  thun^  oder  doch  Bürgen  für  die  Erfüllung  eines 
Versprechens  zu  geben  ^  Doch  erklärte  Heinrich  IV: 
weit  ab  von  der  königlichen  Majestät  liege  es  den  Sach* 
sen  Geisel  zu  stellend 

Nicht  immer  und  unter  allen  Umständen  ist  der  Wi- 
derstand gegen  den  König  als  Unrecht  oder  Verbrechen 
angeseh^.  Thietmar^  beschäftigt  sich  mit  solchen  die 
ihn  vertheidigten  oder  gar  lobten,  in  dem  Fall  dass  der 
König  sich  hart  oder  ungerecht  gegen  die  Untergebenen 
zeige;  doch  empfiehlt  er  seiner  seits  Unterwerfung  unter 
die  bestehenden  Gewalten.  Treu,  meint  er,  seien  die  Vor- 
fahren und  stets  zum  Kampf  gegen  äussere  Feinde  bereit 
gewesen  ^ 

Aber  zu  keiner  Zeit  hat  es  an  inneren  Kämpfen  ge- 
fehlt Handelte  es  sich  am  Anfang  der  Periode  beson- 
ders um  die  Aufrechthaltung  und  Durchführung  der  alten 

*  Lanrent.  Vird.  c.  10,  S.  497. 

*  Heinrich  I.  dem  Boso,  Flod.  928,  S.  378.  Heiorich  V.  den  Main- 
zern, Ekkeh.  1115,  S.  249. 

>    Heinrich  IV,  Triumph.  S.  Rem.  I,  15,  S.  445. 

^  Lamb.  1075,  S. 202:  multam  abhorrere  a  majestate  regia,  ot  ipse 
Saxonibns  pro  se  obsides  daret. 

^  V,  20,  S.  800:  Dicat  aliquis  non  ignorans  causam  tantae  prae- 
sumptionis,  necesaario  eum  hoc  fedsse ;  sublimioribus  non  congmere  potesta- 
tibus,  tam  firmiter  promissa  cuiquam  fideliter  servienti  subtrahere  devotionemque 
ceteroram  abalienare;  VI,  32,  S.  820:  Quos  nonnnlli  injusticiam  dominomm 
soomm  pati  nolentes  laudant,  nos  antem  quasi  ignaYos  econtra  vituperant. 

'  VI,  32:  Nostri  predecessores  suis  senioribns  semper  ikleles  in  ex- 
traneas  nationes  ac  non  in  risoera  optimi  seriebant  milites. 
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Karolitiglschen  Verfassatig  gegen  emporkommende  teirri- 
töriale,  stariimesmässige  Gewalteti,  so  rahten  dl^se  Strei- 
tigkeiten, da  sicli  Heinrich  I.  zai*  Anerkennung  der  Her- 
zoge und  Auseinandersetzung  mit  iliren  Ansprttcbeu  ent- 
scliloss,  um  freilich  noch  einmal  lebhaft  zu  entbrennen, 
als  Otto  I.  darauf  ausging,  dieselben,  wenn  auch  nicht 
wieder  aufzuheben,  aber  zu  beschränken,  in  fester  Ab- 
hängigkeit zu  haltend  Und  auch  sonst  gab  das  strafft 
Regiment  das  dieser  fUhrte  und  die  BegUnsti^ng  etnzcil- 
ner  Männer  zur  Unzufriedenheit  Anlass,  die  selb^  bis  za 
cfiner«  Verbindung  gegen  das  Leben  des  Königs  gef&hrt 
haben  soll*.  Dazu  kam  Zwiespalt  in  der  Familie,  Ehr- 
geiz der  Brüder,  namentlich  des  während  der  fC9nigdheff- 
schaft  des  Vaters  geborenen  Heinrich,  der  dann,  obgleick 
selbst  später  mit  Otto  versöhnt,  die  Opposition  gegen  die 
regierende  Linie  auf  den  Sohn  vererbte.  HauptSächlieH 
mit  diesem  haften  Otto  IL  und  III.  zu  thün.  Auch  Kon- 
rad  IL  hat  vornehmlich  nur  mit  dem  unzufriedenen  Stief* 
söhn  zu  kämpfbn  gehabt,  i^ährend  schon  Hifeintich  II.  und 
yöt  ä\\m  Heinrich  III.  sich  tntihten  die  Ühb&tinäsi^- 
keif  und  d^n  Uebermuth  ^iniz^ln^r  filtmä  dani^^r  tA 
halten.  Von  einer  mehr  verbreiteten^  auf  allgemeinen 
politischeii  Gründen  beruhenden  Unzufriedenheit  nM  dar- 
aus entspringenden  feindlichen  Absichten  gegen  das  Äe- 
giment  des  Königs  ist  in  den  letzten  Jahren  Otto  IIL  die 
Rede,  da  er  durch  den  Aufenthalt  in  Italien  uiid  ^^ 
Vorliebe  für  Römisches  Wesen  sich   in  Deutschland  die 

»    VO.  V  (RV.  1),   S.  72  ff. 

*  Itopfie,  Jahrb.  S.  50.  Es  «rar  vifell«ichi  aach  eine  Op(tösitioti  Auf 
Sachseii  g<igen  Fr&nkiächen  Einflass  dabei  im  S]^iel,  wie  matt  ans  Wi^nk^ 
II,  31,  S.  426,  ^htDiehttieD  mag:  cousilio  maxime  Francorom  cfd  eo  tem- 
pore sibi  adstabant  .  .  .  i^ttüit  prddittfi  jttbtSf  l&oAprftdODdt  f(A  emt  «eeMH  v 


Qeipattier  ^tfremdef  haUe  \  Auph  HeiiiriG}i  Ul  |}»b  in 
4er  letztejtji  Zeit  zu  plagen  Anlass^:  mn  e^ti^chiedepeji 
Aiiftretea  gegen  p^ch%e  Grosse  weck)»  eine  Oppositiw, 
die  7wej  Mal  sog^r  m  Anscbiiig&ii  gegen  sein  Lehen  mi 
die  Herrschaft  seines  Hanses  fäbrte.  Und  Yfmn  c^r  $)eni 
glücklich  entgipg  und  die  VersdiTf^^pen  n^it  schwerer 
iStr^fe  hüsa^n  lasseu  konnte,  »q  ha^te  die  Fplgen  der 
jungß  Solin  zn  tragen  ^  dem  ip^p  mch  dep  Lebe^  ge^tao.-? 
den  haben  soI)  als  Erben  dei$  V^i^ers  zu  einer  ^dt  da  er  mk 
als  Kind  unter  der  Leitung  der  Mutter  befand  ^,  im  di$ 
Grossen  4ann  wepigstei^s  ganz  voi^  sich  ^bh^pgjg  zu  ^«ichen 
suchten.  Und  dfi  diesf  anf  die  Lauge  doch  niaht  gdajsg 
und  Heinrich  IV.  später  nicfat  b)qs  die  alten  Rgp^ge  des 
Könjgthums  zu  behaupten  suchte,  auch  durch  lajinenkaUto 
und  leidenschaftliche  Uebupg  derselj^ii  viele  verletzte,  in 
bestehende  Verhältnisse  geiralt^^m  eingriff,  ^j^derer  seiU 
die  Fürsten  die  Macht  welche  sie  gewQunep  3^^  boh^n^T 
ten,  ihren  Antheil  an  der  Reichsregierung  auszudehnen 
strebten  und  vor  keinen  Schritten  zurückschraken  die 
ihren  Absichten  dienen  konnten,  kam  es  zu  dem  Kampf 
welcher  das  Reich  in  seiueu  Grundfesten  ersjqhiittertp. 


^  Tbietf).  ly,  30,  S,  782 :  Namqo«  nostri  daces  et  comites  non  sine 
CODSciej)li%  ^p}&copoi*iun  multa  coatsa  eum  conspirafe  lutontup,  Heinrid  du- 
c^,  pQstea  3ucces30ris  sui,   ad  hop  anxUiom  postulantes. 

?  S.  oaipoiUlich  Heaiai.  Aug.  1Q53,  S.  132:  Qoo  tempore  rcgni  tarn 
pripiores  quam  inferiores  contra  in^ieratorem  magis  magisque  mus^tantes, 
jan)  dudum  eum  ab  iochoatae  justiciae,  pads,  pietatis,  divini  timoris  moltimo- 
daeque  virtutis  tenore,  in  quo  de  die  in  diem  debaesat  proflcere,  paulatim 
ad  quaestum  et  iacuriam  qnandapa  deficere  HHiltumqne  se  ipso  deteriorem 
fore  c9a3abaDtur. 

»    Oiesebrecht  II,  S.  448.  510  flfv 

4  Lamb.  10^7,  S.  158,  wo  ^s  b^isst:  nee  procol  afo  lide  abcrat,  fi- 
lium  in  mores  ?itamqne  patris  pedibns,  ut  ^un^^  Itoniio  esfie. 
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Bis  dahin  ist  wohl  die  Anwendang  der  königlichen 
Gewalt  im  einzelnen  Fall,  oder,  Itann  man  sagen,  der 
einzelne  König  angefochten  worden;  jetzt  ward  das  Kö- 
nigtham  selbst  in  seinem  Recht  angetastet,  die  ganze  Ord- 
nung des  Reichs  gefährdet 

Die  Sachsen  and  Thüringer,  berichtet  Lambert  ^  and 
drUclLt  damit  wenigstens  eine  Auffassnng  der  Zeit  aus, 
behaupteten  das  Recht,  ja  die  Nothwendigkeit  der  Empörung ; 
man  sprach  von  gerechten  Ursachen  zur  Auflehnung  ge- 
gen den  König. 

Da  deutelte  und  klügelte  man  auch  an  dem  Eid: 
derselbe  binde  nur  solange  wie  der  König  recht  han- 
dele, seiner  seits  die  von  ihm  gegebenen  Versprechungen 
haltet  Die  Bischöfe,  hörte  man  auch  in  jenen  Tagen, 
hätten  nichts  beschworen  als  was  sie  unter  Wahrung  ih- 
res geistlichen  Standes  zu  thun  berechtigt  seien':  Be- 
hauptungen, die  dann  freilich  bestimmten  Widerspruch  fan- 


^  Lamb.  1073,  S.  197:  Non  eadem  ceteris  regni  prindpibns  et  nobis 
incnmbit  necessitas  rebellionis;  S.  200:  commnnem  sibi  esse  cum  eis  rebel- 
landi  necessitatem  (die  Tbüringer);  1076,  S.  249:  dnx  Otto  sdens  genti 
Saxonnm  jnstas  esse  cansas  rebellionis. 

'  Lamb.  1073,  S.  197:  sacramento  se  (die  Sacbsen)  ei  fidem  di- 
xisse;  sed  si  ad  aedificationem,  non  ad  destructionem  ecciesiae  Dei  zex  esse 
Teilet;  si  jnste,  si  legitime,  si  more  majorum  rebus  moderaretur;  si  soum 
cuique  ordinem,  suam  dignitatem,  saas  leges  tutas  inviolatasque  mauere  pa- 
teretnr.  Sin  ista  prior  ipse  temerasset,  se  jam  sacramenti  bnjas  religione 
non  teneri;  S.  205:  frustra  eum  a  se  fidem  expetere,  quam  ipse  nee  Deo 
umqnam  nee  homini  praestitisset;  1076,  S.  249:  praeterea  noUa  jam  sa- 
cramenti, quo  ei  fidem  dixerit  (H.  Otto),  religione  teneri,  cum  recta  et 
utilia  snadens  non  audiatur  .  .  .  proinde  omni  perjurio  absolutnm  etc.  Man 
kann  bier  dahingestellt  sein  lassen,  wie  ?iel  davon  Lambertsche  Ausführung  ist. 

^  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S,  27 :  nihil  unquam  jnravimus,  nisi  quod 
salvo  ordine  nostro  fieri  posset. 
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den,  denen  gegenüber  andere  aasfdhrten,  dass  aach  dem 
schlechten  König  der  Eid  gehalten  werden  müsse  ^ 

Da  griff  der  Papst  ein.  Gregor  VII.  nahm  das  Recht 
in  Anspruch,  auch  die  Eide  gegen  einen  König,  den  er 
fttr  nnwürdig  und  unfähig  zur  Regierung  erklärt  hatte, 
zu  lösend  Zu  lebhaften  Verhandlungen  hat  das  Anlass 
gegeben:  während  die  Anhänger  der  Kirche  auch  diese 
Befugnis  des  Papstes  vertraten  und  näher  zu  begründen 
suchten',  erhob  sich  doch  auch  entschiedener  Wider- 
spruch: als  Eingriff  in  das  göttliche  Recht  des  Königs, 
ward  es  eifrig  bestritten  ^  Auf  Seiten  Heinrichs  ging 
man  so  weit,  den  Papst  um  dieses  seines  Verfahrens  wil- 

1  Theodericb  (Wenrich),  Marteoe  Thes.  I,  S.  225.  Waitram  an  ver- 
schiedenen Stellen. 

*  Conc.  Rom.  1076,  Reg.  III,  IQa,  S.  224:  regni  Tentonicoram  et 
Italiae  gubernacula  contradica  (vgl.  IV,  23,  S.  276:  totios  regni  guberna- 
cnia  contradicendo)  et  omnes  christianos  a  vincnio  jnramenti,  qood  sibi  fe- 
ceront  vel  facient,  absolvo,  et  nt  nnllas  ei  sicnt  regi  serviat  interdico.  Conc. 
Rom.  1080,  eb.  VII,  14%  S.403:  Et  itemm  regnnm  Teatonicomm  et  Ita- 
liae ex  parte  omnipotentis  Dei  et  vestra  interdicens  ei,  omnem  potestatem 
et  dignitatem  Uli  regiam  toUo,  et  nt  nnllns  christianorom  ei  sicnt  regi  ob- 
oediat  interdico,  omnesqne  qni  ei  juravernnt  vel  jorabnnt  de  regni  dumina- 
tione  a  jnramenti  promissione  absolvo.  Dazu  die  Rechtfertigung  Vlil,  21, 
S.  453.  Vgl.  Bertb.  1076,  S.  283:  Qnapropter  iilic  synodalis  sententia 
data  est,  divinarnm  et  bumanamm  legum  anctoritate  testiQcata ,  regem  Hein- 
ricum  non  solnm  excommunicari,  set  absqne  spe  recoperatiouis  honore  regni 
debere  destitni.  So  ist  es  von  den  Zeitgenossen .  als  Absetzung ,  nicht  als 
blosse  Sospension,  me  Goldscbmidt,  Die  Tage  von  Tribur  und  Canossa  S. 
13  fif.,  nach  dem  Vorgang  von  Döllinger  will,  gefasst,  und  die  zweite  Sen- 
tenz ist  das  auch  entschieden;  aber  anch  die  Lösung  vom  Eid  in  der  g:- 
sten  musste  dieselbe  Bedeutung  haben,  wenn  sie  auch  eine  Wiederherslel- 
Inng  nicht  ansschloss. 

'  Gebeh.  Salzb.,  Tengnagel  S.  23  ff.  Manegold,  Giesebrecht  S.  323. 
Vgl.  Wido  Ferr.  I,  9,  S.  161;  II,  S.  170  ff. 

^  V.  Heinrici  IV.  c.  3,  S.  273.  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes. 
I,  S.  225.  Walüam  I,  4,  S.  60  ff.  15,  S.  86  ff.  Wido  Osnab.,  Cod. 
Udalr.  S.  342. 
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Un  als  Empörer,  als  schuldig  d^$  Majsstätoverlirech^oa 
zu  bezeichnen  und  so  die  über  ihn  ^usge/iprocbeni»  Ak- 
seUung  in  rechtfertigend 

Die  Frage  nach  der  Gültigkeit  der  Eide  berührt  ^ic\l 
auf  das  nächste  mit  der  nach  dem  Recht,  d^n  König 
abzusetzen,  ihn  der  Herrschaft  fUr  verlustig  zu  ^Ullresi, 

In  der  Fränkischen  und  später  in  der  Deutschen  Ge- 
schichte ist  es  Torgekemmen,  dass  ei|i  schwacher,  un&* 
higer  König  verlassen,  der  Herrschaft,  damals  als  Fippfn 
die  königliche  Wiirde  sich  iibertragen  liess,  geradezu  f^u^h 
dieser  beraubt  ist,  während  b^i  der  Erhjebung  Arnulfi^ 
wenigstens  nicht  ausdrücklich  von  einer  Entsetofiqg  Kar) 
III.  die  Rede  ist.  Später  haben  Versuche  gegen  die  Herr- 
schaft des  einmal  anerkannten  Königs  sich  zugleich  ge- 
gen sein  Leben  geidchtjH  ^  eben  damit  einen  persönlichen, 
in  jeder  Weise  verbrecherischen  Charakter  angenommen. 
Aber  unter  Heinrich  IV.  ward  apch  das  anders.  N^-ch 
Lambe^rts  Bericht  haben  die  Fttrsten  schon  im  J.  1(^66 
veriangi,  dass  der  König  den  Adelbert  aus  seiner  N^e 
entferne  oder  der  Herrschaft  entsaget  Und  wiederholt 
ist  in  den  folgenden  Jahren  an  seine  Beseitigung  gedaehi, 
der  Plan  zur  Aufstellung  eines  andern  Königs  erwogen  ^ 

^  Sigeb.  1084,  S.  364:  juste  Hildebrandam  esse  depositom  tapqfiaiQ 
majestatis  reum,  qui  contra  imperatorem  alinm  re^em  ordinaverit  et  rebel- 
landi  audadam  adsumpserit. 

^  So  beisst  es  Ann.  Altab.  1055,  S.  807:  I^itar  Deo  di^nm  aqga» 
stum  vita  simul  et  regno  privare,  Ghnononem  ...  in  locum  ejns  snbrogare 
conentur.  Aehnlicb  Lamb.  1057,  S.  158:  si  filio  ejus,  dum  aetas  adbop 
oportnna  injuriae  esset,  regnnm  eriperent  .  .  .  regemtjue,  ubicqmqne  for- 
iuna  oportnnum  fedsset,  interficere  ^onstitunnt. 

^  Lamb.  1066,  3.  172:  ant  regno  ei  ce^eodofn  esse  mi  ^tc;  aut 
regno  se  abdicaret  aut  etc. 

^'    Berth.  1068,  S.  274:  ant  etiam  principes  ejus  enm  i^o  p]:ilY:^9 


DeB  finriittchdfeti  wird  die  Bctoaptung  in  den  Mmd  ge- 
legt^: da  «ie  die  Mackt  hätten,  den  welcher  es  vetdiene 
als  König  einznsetEen,  warum  nicht  anch,  den  der  es 
nicht  vesdiene  zu  entfernen.  Der  Köni^,  heisst'es  an- 
derswo^, der  seinen  Eid  verletzt;  sei  ans  dem  Reidie  zu 
vertreiben,  viasfährlich  bi^iinden  SchriftsteUw  der  Zeit  ^ 
den  Satz,  dass  ein  König  welcher  den  Vertrag  gdirochen 
den  ler  2a  halten  gelobt  und  aaf  d^n  seine  Eins^zang 
beruhe  —  es  wird  da  ohne  Zweifel  an  die  Vorgänge  bei 
der  Krönung,  die  hier  gegebenen  Versprechungen  gedacht 
—  dass  der  sefn  Recht  verwirke;  das  Volk  ihn  verlassen 
könne.  Auf  wirklichen  oder  doch  stillschw^enden^  Ver- 
trag wird  so  das  Recht  des  Königs  zurückgeführt.  Dem 
gegenüber  ist  aber  von  den  Vertretern  seiner  Sache  wie- 


molirtotai';  1073,  S.  '276:  se  coram  regni  prindpibns  aut  expurgaret  ant 
itguo  peflfretur.  jLmA.  1093,  6.  008:  hmt  posUPemo  oanote  s6Br«itU 
convenit,  nt  x^probato  rege  aliom,  qai  gul)«nMQdo  Tegno  idoaeus  «sset,  eli- 
geret.  Ob  diese  Erzählung  von  den  in  Gerstnngen  geTassten  Beschlüssen 
zttverlfls^,  er^ielUt  •freilich  zwelfölhalt;  s.  CSesebrecht  HI,  S.  1124;  Le- 
farth  S.  66,   der  sie  vertheidigt. 

^  Helm.  I,  32,  S.  35:  Qaem  i&erkttm  intentftiilMil,  imiAeritum  qnare 
uffä  diTe«tiaiimis. 

*  Lamb.  1074,  S.  20^:  tarnqnatn  eVIdettlis  ptrjcrrii  renm  ...  dB 
regao  protarbaMnt. 

*  8.  besonders  Usttegold  in  dem  Auszug  Ton  Giesebrecht  S.  325  N.: 
evrn  paotum,  pro  ^oo  confltitutns  est,  constet  iHnm  prius  irropisse.  Aehn- 
Hch  Paul  fienir.  c.  97,  S.  531:  liberi  faomines  Henrictim  eo  paoto  sIM 
praeposnenint  in  regem,  nt  eleetores  suos  jnste  jodicare  et  regali  proriden- 
tia  foberBari  «atageret.  Qood  pactum  iUe  postea  praeraricari  et  contemnere 
«an  0€f96aTH  .  •  .  «um  pactum  adim]^Iere  -«entemserit,  quod  eis  pro  electione 
Btia  proniserit  etc. 

^  So  Rufinus,  De  bono  pads  c.  9,  Ifigne  GL,  S.  1617:  Dode  cum 
MX  inMituimr,  padio  quaedam  tadta  inter  emn  et  po^ulmn  inHur,  ut  et  nex 
hamaM  regat  'popoNm  et  popuhrs  regem  statutis  tributis  et  iniationihustBe^ 
minerit  TenerarL    Er  schreibt  ohne  Beziehung  auf  ^ie  Kampfes  der  Zeit. 
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der  das  göttliche,  das  etliche  Recht  geltend  gemacht^: 
Gegensätze,  die  immer  aufs  nene  die  Welt  bewegt  haben, 
stehen  in  voller  Schärfe  wider  einander:  man  dttrfe,  sagt 
ein  Aator  ^  den  Gesalbten  des  Herrn  nicht  beliebig  wech- 
seln wie  die  Meier  aaf  den  Höfen. 

Zn  einer  eigentlichen  Absetzung  Heinrich  IV.  sind 
dann  die  Fürsten  nicht  geschritten :  sie  haben  vorgezogen, 
sich  aof  die  Autorität  des  Papstes  za  stutzen,  ihr  Thon 
als  die  Folge  der  Massregeln  hinzustellen  die  dieser  er- 
griffen. Auf  einer  Versammlung  zu  Trebur  ward  die  An- 
erkennung des  Königs  davon  abhängig  gemacht,  dass  er 
dem  Papst  sich  unterwerfe,  die  Lösung  von  der  über  ihn 
verhängten  Excommunication  erlange;  in  der  Zwischen- 
zeit sollte  er  sich  der  Führung  der  Regierung  enthalten; 
was  auch  durch  die  Aufhebung  des  Bannes  in  Ganossa 
nicht  geändert  worden  ist'.  Als  es  sich  dann  in  For- 
cheim um  die  Wahl  des  neuen  Königs  handelte,  ward  ne- 
ben  dem  Ausspruch  Gregors  wohl  die  Reihe  der  Heinrich 
zur  Last  gelegten   Verschuldungen  angeführt,    um    zu 

1    So  z.  B.  Sodendorf  II,  32,  S.  41  ff. 

s  Theoderich  (Wenrich),  Marlene  Thes.  I,  S.  220:  christos  Domini, 
quoties  libaerit,  plebeja  sorte  sicnt  Tülicos  mntare. 

>  Lamb.  1076,  S.  254.  Vgl.  Giesebrecht  III,  S.  391;  Goldschmidt 
S.  28,  der  dies  nur  als  Consequenz  der  Unterwerfung  unter  Gregor  be- 
trachtet. Was  Lamb.  1077,  S.  259,  von  den  Zugest&ndnissen  in  Canossa  er- 
zählt: ad  ejus  sententiam  vel  retineret  regnnm,  si  objecta  purgasset,  Tel  ae- 
quo animo  amitteret,  si  probatis  criminibus  regio  deinceps  honore  indignus 
joxta  eoclesiasticas  leges  decerneretur;  .  .  .  si  quid  horum  praevaricaretor 
.  .  .  prindpes  regni,  omni  deinceps  quaestione,  cnncta  jurisjurandi  religione 
liberatos,  regem  alinm,  si  quem  communis  electio  consensisset ,  creaturos 
esse;  erscheint  so  als  nicht  begründet;  s.  Giesebrecht  S.  1133;  Gold- 
schmidt S.  39;  Delbrück  S.  66.  Ob  die  Frage  der  Regierung  gar  nicht 
berührt,  muss  wohT  dahingestellt  bleiben,  jedenfalls  ist  der  frühere  Ausspruch 
des  Papstes  nicht  aufgehoben. 
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rechtfertigen,  dass  er  nicht  weiter  des  königlichen  Namens 
würdig  sei  and  ein  anderer  zar  Herrschaft  bemfen  wer- 
den müsse:  ein  Act  wirklicher  Entsetzung  ist  aber,  soviel 
erhellt,  nicht  vorgenommen,  nicht  für  nothwendig  erach- 
tete Dagegen  hat  Heinrich  selbst  ein  solches  Recht  den 
Fürsten  eingeräumt,  da  er  den  Sohn  Konrad,  der  mit  ihrer 
Zustimmung  zum  König  erhoben  war,  als  er  feindlich  ge- 
gen ihn  auftrat,  durch  einen  Ausspruch  derselben  ver- 
urtheilen  und  der  Herrschaft  verlustig  erklären  liess^. 
Als  die  Fürsten  sich  später  mit  dem  jungen  Heinrich 
y.  wider  den  Vater  verbanden,  suchten  sie  diesen  zu  frei- 
willigem Verzicht  zu  bewegen. 

Zu  rechter  Bedeutung  haben  es  dann  die  angestell- 
ten Gegenkönige  auch  nicht  gebracht,  am  wenigsten  Her- 
mann, der  dem  Rudolf  nachfolgte :  von  den  eigenen  An- 
hängern ward  er  verlassen  und  factisch  beseitigt  \ 

Gegen  Lothar  bat  sich  der  Staufer  Konrad  als  König 
aufstellen  lassen^,  aber  nur  in  Italien ^   das  immer  gern 

1  So  fassen  auch  Floto  I,  S.  144  ff.  und  Giesebrecht  III,  S.  432 
die  Sache.  Die  Worte  Berth.  1077,  S.  292,  sind  nicht  ganz  identlich:  et 
quia  papa,  ne  nt  regi  oboedirent  aat  servirent,  ipsis  jam  (so  wird  statt  *tam' 
zu  lesen  sein)  interdixerit ,  regni  dignitate  privabant  neque  regis  saltem  no- 
mine dignum  ob  inandita  ipsius  miüefaria  flagitia  adjndicabant.  Aber  die 
Forsten  selbst  schreiben,  Brnno  c.  lOB,  S.  371 :  com  jam  ultra  anni  ter- 
minum  sine  rectore  essemus,  in  iocum,  de  quo  praevaricatus  est  ille,  aliüs 
prindpum  nostrorum  electione  subrogatns  est. 

'    Vita  c  7,  S.  276:   in?asore  prios  ex  decreto  curiae  dijudicato. 

'  So  sagen  die  Ann.  Brunv.  1080,  S.  725:  non  molto  post  ob  in* 
solentiam  mornm  abiciunt;  Ann.  August.  1088,  S.  133:  regia  dignitate 
privatus.    Vgl.  Wahr.  II,  16,  S.  116;  Ann.  S.  Disib.  1082,  S.  8. 

*  Otto  Fris.  Chron.  VII,  17,  S.  257 :  a  fratre  ac  quibusdam  aliis  rex 
creatns.  6.  Trev.  c.  27,  S.  199:  Fridericus  dox  Alamannorum  .  .  .,  facta 
conspiradone  cum  quibusdam  justidae  inimicis,  Iratrem  suum  Guonradum 
regno  substitnit.  —  Nach  Cont.  Wiss.  des  Cosmas  S.  133  sind  es  die  Ba- 
T^  et  Sttefi  die  ihn  wählen,  nach  Helm.  1,  41,  S.  44,  dagegen:  Indignati 
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«miiikiindhcfr  ftti*  ndk  tu  gewiiiwn  wohtd,  Anliattl:  Ige«* 
ftMleB.  Als  nach  detti  Tod  ffinet  GepiMi  er  wirkUfdi 
Mr  Hemchafi  berofen  ward,  kit  er  ir«M  ml  «hwe* 
i«A  hiinreB  Kämpfen  zt  tbnn  gehabt,  im  «e  naa  keiner 
Aegieranf  erapart  geblieben  find;  aber  io  wenig  Ihm  wie 
imfaer  Hemrioh  V.  4>der  «pttHer  den  beiden  Nachfolgern 
am  •SMaaUftchem  ^schlecht  iü  ein  anderer  K^tang  entge^ 
genrgeetoUi  Auch  kener  der  Päpito  4ie  mit  Heinrich  V, 
FrieiHoh  i.  und  fleinrich  VI.  in  kteftigen  Oonfiict  «las* 
den  iliait  wie  Gregor  eine  Abgetsnng  des  Deutschen  Königs 
lind  Handseken  Kaisers  ^gewag^i  Bnt  da«  finde  des  «woll- 
ten Jahrhunderts  brachte  eim  ton  Anfang  (an  ^espMtige 
WtiM  Und  damit  den  AMten  und  4er  Kirdte  die  Gele- 
genheit, wie  «las  ileich  doreh  innerm  Streit  u  serritte% 
m  das  Kdnfgtimn  aelbst  sa  demttthigen. 

Ein^  Mate  ist  WiliMid  der  Kampfe  im  Reich  ^dir 
mit  4eili  Pft{Mt  4er  iOMtonke  «a%etauciu>  das  deatsche 
iMeh  m  theiton  ^  ^  aämeiifllcdi  (Bt^or  hait  wohl  gedakdit 
so  seine  Gedanken  einer  Oberhoheit  der  Kirche  leichter 
verwirklichen  za  kOnnm  — ,  ßder  doch  das  Kaiserthoin 
*ven  idem  Detilschen  Kdnigthnm  am  trennend  Aber  kdas 
ton  beiden  ist  2ar  Anslftthrang  gekommen. 

Wie  manchen  schweren  Schlag  daher  auch  die  Macht 
«nd  das  Ansekn  des  Königthums  in  den  Zeilen  Beisrieh 

»atem  Franqgene  vinim  Saxmiep  elevalam  io  reganm,  conati  snnt  alium 
sasdtare  regem,  EndUcb  wird  auch  die  VerwaDdUchaft  mit  dem  Fria^iacbeii 
Königshaus  geltend  gemacht;    s.  oben  &  128.  * 

1  VG.  y  (RV.  I),  S.  106.  122.  Theoderich  (Wenrict^)  sagt  mit 
Röoksicht  darauf,  Marteae  Thes«  I,  S.  220:  pontifices  regna  geotiuooi  tarn 
faciie  Teile  dividere.  Später  bot  Heinrich  IV.reiomal  dem  Sohn  ^regni  divi- 
siooem  an;  Ekkeb.  1105,  S.  228. 

«    VG.  V  (RV.  1),  S.  112  und  oben  S.  174. 
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IV.  emfibiigen,  wie  »Ar  die  ftoiäioh«  ((miül  m  Selb- 
sXSmiiglütit  us^  besdmiietidevi  Elalwa  a«rf  im  Reichorer 
^imiHg  g^flnraoitfra  isti;  dMk  sinA  mit  niohtett  die  EinMl 
und  Kraft  d«s  Reiclus,  die  Ehre:  nn/i  Würdet  des  Kiinijg^ 
^MtuchAet,  da«  Becht  dep  obersie«  leilntdeii  Gewalt  ist 
nk  aafgegebea  wiofden. 

Die  königliclie  Würde,  hiess  es  unter  AdiiiriA  IV S 
dtttde  Biöhl»  sich  wider  ilireti  Wittea  m  elwas  iwingea 
zu  lassen;  fk  erlauiate  nicht,  aekreibt  BcAnricb  V^,  mk 
iB  Klagen  zu  erg^n.  Dass  der  König  s«eh  weiigsteM 
AngebjSrigett  des  Reichs,  gegenüber  niekt  darch  pevaitelir 
eben  Eid  verpflichtete,  keine  Geisel  stellte,  ist  vorher  be- 
merkt ^  Von  Aufständigen  forderte  des  Königs  Ehre  unr 
bedingte  DnteFwerfang^.  Und  nicht  blos  Treue,  anah 
Uliterordnang^,  j[a  Ge^horsam*  Ward  von  den  Angehöri- 
gen des  Reichs;  ftberbs^upt  i;^  Ajppr^ich,  gej^owpcm. 

det«r  |Mi  «aU  ittfamiae,  $i  vehit  pro  p»Mate.  q«|$  lidentni^  «d  «MiWK« 
dam  subjectoraia  $eiiCeoln#;  sagl  Anno. 

'  GieseUocbl  Ut^  S^  I2dd :  Scimaft,  «(opniMD  in  aüqnas  tocendere 
^turelM  Imperialli  Bostn  hob  will  digoUas. 

«    Oben  &  afS.  395. 

^  Bartb.  1075^  &  218!i  iM  Omp»  «mw  oonditioM  bi^asnodl  mn 
caos.  is  ilKu»  mawia  dediMen*,   qui  b«ii0»  swm  esMt? 

*'  &  vorher  Sl  3&8.  Bei  de»  Krdmii«  wai^  d«i  Volk  gefragt: 
Vi»  tili  priiwipi  a«  Mclori  te  aabiottre  .  •  .  alcpie  jwaioittbaB  iUlvt  oblemr^ 
p«raM,  OoAmiBgeQ  S.  3S^.  Konrad  L  traucbti,  fidbttor  icie  2,  &  8,  dM 
A^admck:  nobia  fnbjedlik  Bffwe  &.  127,  &  382,.  tot  0Me  yo«  Nortbeim 
sagen  r  sicoit  deoebat  negiB  enadiiii  acnritift  MbfecH.  YgL  Undfo*.  11^  33^  & 
293;  Ugat.  c.  ft,  S.  34»;  Fled;  fik&a«  &  404y  WQ>  s^lH  gesagt  wird; 
6.  Camer.  III,  12,    S.  494,  mit  Beziehang  auf  die  Weste  «fea  RüieriiiHli^ 

^  Lkdpr^  O,  2a,  &  292^:  nt  obsedklis;  iigL  e.  21.  Wüm.  V,  9, 
S.  T9&:  Mgibo«  sempei  «biqne  oliaadientinn  et  a^htivm  preirtaiw  atudaBii- 
tis.    ChfM.  S.  Ben.  &  23i»:  Q«Ü  eü  hk  quii  pfeswapeit  i^  palaüo  fam- 
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Wenig  freilich  bedeutet  es,  wenn  von  'dienen'  (ser- 
Tire),  'demUthigem  dienen'  oder  ähnlich  gesprochen  wird  \ 
Dienst  (seryitium)  wird  von  jeder  auch  öiTentlichen,  staat- 
lichen Leitung  gesagt,  und  Ausdrucke  von  Unterwttrftg- 
keit,  die  mehr  sagten  als  sie  meinten,  zu  brauchen*,  bat 
zu  jener  Zeit  wie  zu  allen  Zeiten  als  Höflichkeit  gegol- 
ten, aber  freilich  auch  nicht  selten  zu  höfischer  lieber- 
treibung  geführt'. 

Dem  gegenüber  wird  aber  auch  auf  die  Freiheit  Ge- 
wicht gelegt.  Nicht  als  Knechte,  lässt  Lambert  die  Säch- 
sischen Grossen  sagen  \  sondern  als  Freie  wollen  sie  ihre 
Dienste  leisten.    Es  ist  eine  dem  entsprechende  Auifas- 

dpis  mandatis  ejus  noo  oboedire,  qnod  nostram  nemo  amqnam  facere  ansas 
fnit.  V.  Popp.  Stab.  c.  15,  S.  302:  postremo  ejus  obedientiae  senten- 
tiam  ex  regia  seatentia  in  eam  dictavit.  Bertb.  1076,  S.  286:  regi  dein- 
cepsaliquo  modo  oboediat  ant  serviat;  1077,  S.  299:  regi  oboedirent,  snb- 
essent,  servirent.  Brief  Heinrich  IV,  SS.  XXI,  S.  414:  Miramur,  quod  te, 
coi  obedientia  pre  omnibas  convenit,    inobedientem  senümns. 

^  Widnk.  II,  28,  S.  441:  serntati  regiae  se  subiciebant  Thietm.  V, 
17,  S.  798:  bumiliter  regi  famnlatur.  Lamb.  1076,  S.  249:  opulentisd- 
mae  gentis  serviUo  frneretur.  Bmno  c.  108,  S.  371:  ne  ei  licat  regi  ser- 
Tiamns;  Ygl.  c.  115,  S.  377;  127,  S.  382  (S.  406  N.  5). 

>  Vgl.  Gerbert  Epist.  15,  S.  9;  20,  S.  11;  29,  S.  16.  Ann.  Rom. 
469.  470,  bitten  die  Römer  at  serri  dominom ;  Brono  c.  42 ,  S.  344 ,  die 
Sachsen  sicnt  hnmiles  servi;  vgl.  c.  51,  S.  347.  —  Wipo  nennt  sich  pr. 
S.  250:  servns  regaliam  servomm;  Bischof  Bmno  schreibt,  Giesebrecht  II,  S. 
676:  de  me  minimo  senro  tno;  ein  anderer  Bischof,  Sndendorf  III,  25,  S. 
40  Ton  sich:  servissimo  mandpio.  Vgl.  Cod.  Udalr.  107,  S.^193;  185,  S.. 
321:  servile  obseqninm,  non  episcopale  sed  serrile  obseqninm.  •—  Hein- 
rich V.  versprach  dem  Vater  nach  Ekkeh.  1105,  S.  227:  serviliter  ipsi  se 
snbesse;  vgl.  1099,  S.  211:  nniversos  a  palatio  patris  adventantes  snb  ap- 
pellatione  conservomm,  licet  infimos,  sodali  benivolentia  traolans. 

'  Hierher  gehören  auch  die  abertreibenden  Titel  nnd  Prftdicate  des 
Königs,  die  äblicb  waren.     S.  oben  S.  112. 

^  1073,  S.  197:  eo  tnmen  modo  qno  ingennos  hondnes  atqne  in  li- 
bero  imperio  natos  regi  servire  oporteret.  Vgl.  Adam  Ul,  33,  S.  348: 
eommnniter  Tindicamnt  se  in  pristroam  libertatem,  nt  non  servirent. 
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sun^,  wenn  Wipo  die  Schwäbischen  Grafen  den  König 
als  den  Schirmherrn  ihrer  Freiheit  hienieden  bezeichnen 
lässt^ 

Neben  dem  freien  König ^  ein  freies  Volk,  das  war 
das  Wesen  des  alten  Deutschen  Königthnms.  Die  Frei- 
heit, wenigstens  die  politische  Freiheit,  als  Antheil  an 
den  staatlichen  Angelegenheiten,  ist  mehr  nnd  mehr  eine 
Sache  der  Aristokratie,  der  Fürsten  geworden.  Auch  die 
persönliche  Freiheit  hat  wesentliche  Beschränkungen  er- 
fahren; viele  haben  sich  ihrer  freiwillig  entänssert,  sind 
ans  der  unmittelbaren  Verbindung  mit  dem  König  her- 
ausgetreten und  haben  sich  in  Schutz-  oder  Abhängig- 
keitsverhältnisse verschiedener  Art  begeben.  Dagegen 
sind  aber  auch  die  Fesseln  der  alten  Knechtschaft  gelöst 
oder  doch  gelockert,  und  rechtliche  Ordnungen  auch  in 
diesen  Kreisen  zur  Geltung  gekommen. 

lieber  das  Recht  und  den  Frieden  aller  hat  der  Kö^ 
nig  zu  wachen. 

Nach  dem  Recht  seiner  Väter  ^  versprach  er  bei  der^ 
Krönung  das   Reich  zu  regieren  und  zu  vertheidigen. 
Das  ist  die  Pflicht  die  ihm  obliegt,  und  darin  beruht  die 
Gewalt  die  er  handhabt.     In  dem  Recht  liegt  das  Fun- 
dament, liegt  aber  auch  die  Schranke  seiner  Macht. 

Aber  freilich  was  Recht  war  in  dieser  Zeit,  ist  nicht 
einfach  zu  sagen,  und  wenig  ist  geschehen,  um  es  zu  be- 

'  Wipo  c.  20,  S.  267:  cum  liberi  simns  et  Ubertatis  nostrae  stim- 
nrnm  defensorem  in  terra  regem  et  imperatorem  habeamus. 

'  Cod.  Udalr.  62,  S.  '130,  sagt  Bischof  Theoderich  tod  Gregor  VlI: 
regem  liberum  et  legitimnm  cum  memoria  nominis  regii  extinguere  meditan* 
tis  et  monentis. 

'  Formelii  S.  35:  secundum  justiciam  patram  tuomm.  Das  Wort 
justicia  steht  hüiufig  in  dem  Sinn  von  Recht,  namentlich  dem  zur  Anwendung 
kommenden  Recht. 
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stuBiMii  oder  wekenuhildM.  Oft  genug  trat  die  Maeht 
der  ThalMKlieii  an  die  StaDe  des  fBSten^  amerkMoiteii 
Rechts.  Und  namentlich  auf  dem  Gebiet  des  OffentUdif  A 
Lehens  war  das  det  FaiL 

N&eht  sdlen  iritd  aif  ein  allgemeines  Rtdii  dtr  VM* 
ker  (jus  genüim)  Beeng  genommmi,  wo  es  sich  daan  ui 
anerkannte  Gewelinheit,  aUgemeift  bekannte  Aeohtsgrand- 
salze  handelt  Nach  Völkerrecht  isl  Gut  fib>  den  Ktaig; 
oanfisciertS  ist  das  Urtbeil  ttber  den  Markgrafen  Seher« 
gesprochen,  welches  ihn  in  die  Acht  that  nnd  alle  %em» 
Besitznngen  dem  Ktfnig  znerkaunte^.  Aber  axiäk  dieBe* 
slinunnii^  der  Leistungen  an  easen  Vogt',  die  Entschei- 
dnng  über  ein  Gut^,  Schenkungen  und  BeaitzübertragUr 
gen^  erfolgen  nach  Völkerrecht.  Selbst  die  Befugnis  nr 
Rache  wird  darauf  znrttchgefttbrt^    Nur  selten,  tritt  d|t 

1  Heinrich  III,  ArcU.  f.  Oest.  G.  XLVI,  S.  466:  prae^nm  .  .  .  jnr^ 
gentiam  nostrae  potestati  dicatom.  Vgl.  Trad.  Ebersb.  70,  S.  27:  Gater 
regaii  potentia  et  jure  genthim  siM  anferanton 

*  Heinrio^  IV,  UrUk  8.  12:  es  jire  gentum  lade  aenliiBnliani  prafo- 
rentes. 

'  Heinrich  V,  Mon.  B,  X,  S.  444 :  anom  maltram  de  frnmento  et  ad 
hoc  quelibet  jure  gmtiim  pertiBenAla;  was  andere  eufsprecftend*  IMmdiBB 
(z.  B.  IkVil,  1,  &.  XU)  eiSMb^  MfiräUea. 

^    Gudea  I«  S*  64 :  sive  etiam  ex  jqre  gßntium  optiQiu*et  sive  aipitteret. 

*  MR.  ÜB.  339,  I,  S.  352:  legali  et  aactoriali  jure  gentiam.  Gran- 
didisr  U;  S.  lai  3  a^iilR  nan  ejm  jista  jM  genSinm  enfaia.  Vgl.  Sdla« 
ten  S.  440:  jore  gentis  (wohl  in  diesem  Sinn)  et  jndido  legis. 

^  V.  Theog.  c  32,  S.  464 :  jorans  in  animt  sna,  nuHfas  se  precibns 
ab  jore  gentiam  cessatorom,  priasqnam  ineendtam  sonm  mina  extingaeret 
inimid.  Vgl.  Laml^.  1062,  S.  163:  Inperatrix  .  .  .  nee  injarias  saas  jare 
gentiam  expostniare  yohrit.  An^re  Sletlen  derselben  rilgeraeinen  Bedeotimg 
sind  :  Lamb.  1055,  S.  157:  nihil  se  egisse  praeterqnam  qnodf  jure  gentiam 
sibi'  agere  licaissel;  t071 ,  S.  192:  patris  bereditatem  qiaiii'jare  gentiam 
seonm  difidere  debdsset;    t073,  S.  196:  ut  sai  et  saanm  rerom  jare  geor 
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ntiiBi^BeniebiiBg  auf  ein  d»  V(dkeni  ffemeiiisaiiies,  axch 
im  Veikeiir  d^rMlbeii  zar  Gehan^  konmeiides  Recht  her* 
"Wfv  tpenn  d^  Söhnt»  der  Kaaflente^  «der  die  Stelling 
der  deaandtan^  tneraw  ah^Het  ivinL  lal  enmial  tm 
dea  Gesetsen  dev  Yälker  die  Rede,  die  za  HWmevm  dem 
Kaiser  obliege^,  so  ist  an  denselben  weMeB  Begriff  m 
denken« 

h  aadem  FWlen  imi  allgemein  dus  weltliche  Recht 
oder  GiOMtz  ^as  saeeilave,  kgea  saepniairea^;  Job  feri, 
flarensr;  kges  forenees^)  imfii^isatz  n  dem  Recht  der 

tinm  traditionem  nllam  liberam  haberet.  Ekkeh.  1105  C  S.  228:  jure  gen- 
Um  dttm  Vkttr  soocedforen. 

^  Lepdas  S.198:  B.  Kadaloh  erlangt  beim  König,  ut  eis  jns  gentiam 
condbnaret. 

«  iMk  1669,  S.  t6T;  1673,  &  200.  20«  (tulgsti  etian  apad 
bofkims  Mtiono0  jaris  gentfaini).  Vlelleieht  anob  Laurent  Vird.  c  13,  S. 
4e§r  ni  ab  obeidata  eos  liberet  jnre  gentium. 

^  I»  dem  e%enAflmHdien  Eingang  der  Urk.  Otto  I,  Laoomblet  113, 
1^  SL  66;  GwB  nostre  eslgat  soblimitatis  offldaro  emnigena  hob  consiltomm 
sollartia  ob  regnomm  siatH»  seeoros  gentlnmqoe  leges  modleratim  stabUieB- 
das  .  .  .  efigilare. 

^  AoCa  Phl.  VI,  S.  267 :  nee  tarnen  ipn  ex  aliqno  saecalari  jm>e  aat 
ooBSiHntioM  aervition  .  .  .  dare  compellator.  Zw«ir.  Urk.  Leo  IX,  Har* 
tsnei  €ett.  IJi,  Si.  lü :  qnidqiiid  pro  inlerftetione  vM  sai  vel  pro  etnrioiia 
84tgn(M^  Tel  pro«  imparibns  nuptiis  raecnlari  jure  peraohHtw.  —  Lothar, 
Mon.  B.  XIII,  S.  155:  argamento  legnm  secnlariam.  V.  Godeh.  pr.  e-.  9^ 
S:  175:  oinomn  .  .  .  seonlirinM  legura.  Berth.  1057,  8*  206:  divinae 
paviler  n*  al  aecnlarea  ^om  oenatitntlone»  nee  nominabantar  Mit  diebns.  -*• 
Ebens*  leges'  tie«poralea,  Conc.  dara«.  c.  5,  Remi.  e.  6,  Later.  c.  9, 
Iftinai  XXI,  S.  4&S.  456.  526.  ->  ßmen  46,  i,  S.  5e»:  divini»  et  hvt- 
mauM  hgjbns  sawilnp.  Ränrieb  1»,  LL.  H,  8^.  562 :  inter  publica  jnra  8«m- 
per  reeipiand»  et  hnmania  legibaa  .  .  .  niacribenda. 

«  Heinrieb  III,  Mon  B.  XXIX,  1,  S.  129:  jare  fbri  und  jwe  eaefi 
sich  entgegengesetzt.  Ebenso  Lamb.  1076,  S.  17T:  tarn  jure  eaeli  quam 
jwre  km  (vgk  1695,  S.  246:  riolento  qnodam  jure  fori)^  Otto  Fris.  G. 
Frid.  t,  8^  &  357:  tarn  jure  polfr  qua»  jare  fori.  Vgl.  Heinrich  V,  Fkk- 
kp  &  1616' (wöbl  eeht):  taroa  porlione  earum  ramm  qnae  de  litiam  eon- 
posiOonibw  foA  jare  accreacit;  vgl.  S.  39,    MB.  ÜB.  460,  I,  &  531 :  cum 
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Kirche,  oder  wie  man  aaoh  saglie  des  Himmek,  angeführt, 
ohne  dass  dabei  an  ein  bestimmtes  Rechtsgebiet  gedacht 
i^re.  In  demselben  Sinn  ist  auch  von  dem  tfifentlichen 
Recht  (jas  pobh'cam)  die  Rede:  was  dem  Staat  angehörte, 
in  ihm  gah,  unter  seinem  Schutz  stand,  wird  mit  dem 
Worte  bezeichnet  ^ 

Dagegen  steht  der  Aasdmck  ^bürgerliches  Recht'  (jns 
ciTile)  zunächst  in  Beziehung  auf  die  besonderen  Rechts- 
gewohnheiten die  sich  in  den  Städten  fttr  ihre  Bewohner 
und  die  besonderen  Verhältnisse  derselben  ausgebildet 
haben ',  und  nur  einzeln  scheint  an  den  Römischen  BegrilT 
des  Wortes  gedeicht  zu  sein '.    Denn  das  Römische  Recht 

adbac  lege  fori  ateretnr,  heisst:  sieb  im  weltlichen  Stand  befand.  —  Hein- 
rich U,  Hodenberg  H,  S.  25 :  qnoniam  secnndnm  jas  forense  hnjosmodi  tra- 
ditio sine  nostra  confirmatione  rata  non  potnit  esse.  Priefl.  V.  Ott.  Bamb. 
I,  28,  S.  888:  jnre  forensi.  Urk.  Jobann  XV,  Voss  Lobbes  I,  S.  436: 
legibus  non  modo  forensibos  yemm  etiam  ecclesiasticis.  Petras  Dam.  Epist. 
Vll,  3,  S.  121:  forensi  lege,  nnd  ebenso  Disc.,  Op.  HI,  S.  35;  forensibos 
legibos  ni,  S.  234.  Lamb.  1069,  S.  175:  nee  jnre  eociesiastioo  nee  lege 
forensi;  1059,  S.  160:  nee  forenses  nee  ecciesiasticae  leges,  Ihnlich  1074, 
S.  211.  Auch  V.  Meinw.  c.  154,  S.  139;  6.  S.  Tmd.  IX,  26,  S.  288. 
Heinrich  V,  Urkk.  S.  19.  20,  c.  1.  2:  forense  jndidam,  c.  2.  5:  forensis 
potestas;  vgl.  mit  Chron.  S.  Hob.  c.  96,  S.  628:  Ecdesiarom  demqoe  et 
dericomm  procoratores  totios  liberos  forensis  joris.  S.  V6.  V  (RV.  I), 
S.  362  N. 

1  Meichelbek  I,  S.  230:  jnxta  dominicom  fas  ac  poblicom  jos;  vgl.  die 
Stellen  S.  409  N.  4.  Chron.  S.  Hob.  c.  96,  S.  628:  libertatem  poblid 
Joris,  leges  a  majoribos  nostris  bactenns  habitas.  V.  Mdnw.  c.  140,  S. 
135:  poblids  legibos  damnati.  Noch  in  anderer  Weise  sagt  Berth.  1077, 
S.  297:  jora  poblica  ignorantes  et  neqoe  sdta  soa  plebeja  .  .  .  plenariter 
satis  sdentes.  Und  aoch  von  pnblico  dvitatis  jore  ist  in  Urfc.  Heinrich  V, 
Grandidier  H,  S.  243,  die  Rede. 

«    VG.  V  (RV.  I),  S.  361  N. 

'  fldnrich  V,  Grandidier  II,  S.  234 :  jas  dvile  et  omnibos  common«, 
qaod  tot  annis  odiosa  qnestos  diligenda  Argentinensibos  sobtraclom  esse 
comperimos  .  .  .  restiUumus.  Aach  hier  wenigstens  zonichst  mitBeziehong 
aof  eine   Stadt.      Und   ebenso  V.  Conr.  Tre?.  c.  2,  S.  214:   recto   legom 
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hat  wohl  in  Italien  seine  Geltang  behauptet  und  eine  ge- 
wisse Pflege  gefunden^:  in  Deutschland  wird  aber  nnr 
ganz  ausnahmsweise  aitf  dasselbe  Rücksicht  genommen; 
einmal  so  dass  es  heisst  die  Verhältnisse  derRirche  seien 
nach  demselben  geordnet  ^ 

.  Das  Recht  lebt  zu  einem  grossen  Theil  nur  in  der 
Gewohnheit  und  ist  verschieden  nach  den  einzelnen  Land- 
schaften' oder  besonderen  Lebenskreisen  die  sich  gebil- 
det haben. 

moderamine  frenos  nobiliam  nrbium  juvabat  regere,   jas  dvile   bonis   red- 
dere,  reos  tenere,  sua  cuiqne  recte  diapeosare;    Chroo.  S.  Hub.  c.  96,  S. 
628:  coepit  Leodii  dvilia  jnra  convellere,  leges  majonim  matare,  consnetu- 
dines  annnllare;    V.  Adalb.  11,  ?.  320,  Jaffe  III,  S.  578: 
Tarn  tenni  cara  timando  dTica  jnra. 
Major  ut  in  turbis  rectores  ?inceret  nrbis. 

^  S.  darüber  die  znsammenfassende  Darstellang  ?on  Fitting,  Znr  Ge- 
schichte der  Rechtswissenschaft  am  Anfange  des  Mittelalters,  1875.  Nach 
Italien  gehdrt  die  Stelle  Liudprands,  Legat.  S.  348,-  die  schon  Savigny  II, 
S.  207  anfährt,  namentlich  auch  die  auf  Römisches  Recht  sich  stützende 
Schrift  des  Petrus  Crassus  gegen  Gregor- VH,  Sudendorf  I,  S.  22  (Ficker 
IV,  S.  106),  vielleicht  auch  das  Gedicht  bei  Will.  Malm.  II,  194^  S.  468, 
wo  es  von  Heinrich  HI.  heisst:  leges  .  .  .  reformans  Romanis  studuit  red- 
dere  cansis.  So  sagt  Lothar  bei  Petrus  Chron.  Casin.  IV,  109,  S.  822: 
quibns.Romanae  non  dispHcent  leges. 

>  Urk.  Konrads  von  Salzburg,  Arch.  f.  Gest.  G.  XIII,  S.  385:  ne 
qnod  ejus  est  introductum  favore  jnxta  Romane  legis  edictum  ad  ejus  in- 
commodnm  presnmeret  aliquis  intorquere,  secundum  quod  edictum  omnis  de- 
bet  ecdesiamm  ordo  disponi.  Anderes  in  den  ffirchenrechtsquellen  auch 
dieser  Zeit,  beim  Regino  u.  s.  w.;  Savigny  II,  S.  294  ff.  Eine  Stelle  aus 
Lothringen  (Verdnn)  Gall.  ehr.  XIU,  S.  561  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  150. 

^  So  heisst  es,  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  17:  jnxta  ritum  et  legem  pa- 
trie;  Lacomblet  192,  I,  S.  124:  secundum  legem  et  ritum  gentis;  309,  I, 
S.  205:  secundum  judidum  et  legem  patriae;  Heinemann  115,  S.  90:  se- 
cundum suum  jus  et  patrium  morem.  Vgl.  V.  Altm.  c  24,  S.  236:  jure 
illius  terre  contradicente.  —  Seherus  S.  338 :  secundum  consuetudinem  patriae 
nostrae.  Chron.  S.  Hub.  c  20,  S.  580:  antiqnas  provindae  consuetndines. 
Ortlieb  I,  8,  S.  77:  pro  consuetudinariis  legibus.  G.  Gembl.  cont.  c.  80, 
S.  553:  jus  legale  et  consuetudmarium.  Olto  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412: 
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Vor  ftHem  ki  m  d«a  Recht  der  efaizeltaen  Stämme, 
wie  68  tbeillrehe  in  dem  FrttnlÜBcheB  Reich  zar  AnfiEeidi* 
nmg  gekommen  war,  zum  Tiwil  aber  aaok  BMh  in  ä$f 
Gewohnheit,  der  Praxis  der  Gerichte  lebte,  welches  wHe 
Geltung  behanptete,  in  den  verschiedrasten  VeihäitaisBen, 
Givil-H  und  Stra&achen,  mir  Anwendung  kam^,  sieh  so 
auch  fertbüdete,  ohne  dass  es  aber  in  dieser  Mk  ba 
weiteren  Anfzeichnsngen  oder  neaen  Redactienen  gehem«» 
men  wäre^ 

Daneben  sind  die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige, 
die  sogenannten  Gapitnlarien,   und  ihre  Sammlung  voi^ 

vetns  consnetndo  pro  leg«  a^od  Franoos  et  Saeros  kdeYit.  -r-*  ■wbwd  K 
OtU  I,  9,  S.  708:  legam  pnmBcialiiim  vel  «dam  fso^aükm  processns  et 
ezcessüs  summe  cogaitos  habebat.  —  Ancb  bei  den  einzelnen  Summen  wird 
ritns  ud  mos  neben  lex  gebranebt;  i.  VG.  V  (KV.  I>  S.  14a  ff.  —  Un- 
bestimmt sind  Ansdrücke  wie:  seenndom  legam  sota,  Heu.  A. IHK,  S^  150^ 
legea  et  seita  majonim,  Lamb.  1075,  S.  234.  239;  leges  et  jnni  aajefUn«. 
ebend.  1075,  S.  246;  1077,  S.  255*  256. 

<  S.  darüber  V6.  ¥  (RV.  1),  &  149  E  Stobbe  I,  S.  267  hmm^ 
CsH  zu  sebr  die  Bekanntscbaft  nnt  den  anfgeaeidineten  Le«es.  SciK>a  dasi 
Vorbandennein  nicht  weniger  Handsebrift«»  ans  dieser  Zeit  sjptiAi  filr  ihre» 
Gebrauch,  und  ebizdne  Beispielie  beMhmnier  Anwendung  giebt  ep  aelbat. 
Die  secularium  edicta  legum  lernt  Jobannes,  V.  Ml  Gon.  e..  %%,  €.  ^42«. 
1km  den  Gesetzen  SSgeberls,  Tbeoderichs  ind  Karls,  die  dbaeUIes^  et  potentes 
lernten,  sinrieht  4as  Chron.  Eberab.  &  14.  -«^  Dia  Unlencbeidnng)  wekht 
Sohm  S.  15d  N.  zwischen  pactus  nnd  lei  maefct,  dass  jenes  #8  fssduna«- 
bene,  dies  das  mgescbriebene  Reebt  beieicbaet,  kommt  woU  mt  da  in 
Betraebt  wo  beides  neben  einander  steht. 

9  Hfer  ist  die  StelK»  Adams  11,  26i,  S.  316,  anznUhren,  rem  Dft- 
nisehen  König  Harald:  tam  nostro  populo  ^m  Transalbiani»  et  Fresonnm 
genli  leges  el  jnra  «onstStuisse,  (|Daa  adhuc  pro  aactorilate  vlri  sarvsre  coii«» 
tendunt.  Die  Wbrte  scheinen  ais  MittbeHong  des  Königs  Srend  gefgissi  wer«^ 
den  zu  müssen,  wie  sie  sehen  Helmold  J,  t6,  &  22,  vewtobt,  waMi-er 
sebraibt:  ne»  sekint  Dnoi  sed  et  Saiones.  Was  gemeint^  ist  aber  sehr  nn-^ 
Uar;  s.  über  die  Terschiedenen  Ansiebten  FUkk,  Sebl.-Holst.  m.  I,  &  »68 
ff.,  der  mit  Sahn  an  die  innerhalb  der  Qreezei»  desiD&niscben  Beiich«  wofah 
nenden  Saehsea  and  Friesen  an    cler  Sefaleswigscben  Käste  denkt. 
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Anftegis  in  G^ltuiif  geblieben :  ivis  z«  dea  Zeit^  «lerOt^ 
teiieii  kin  ist  »  bestnmler  Weise  tad  sie  Becni^  fsam- 
menS  später  nar  mehr  allgemein  ihr  AitoikeA  bewafart  l 
Die  firhineptng  an  die  gesetegeberisehe  Thäügkrit  Karl 
d.  6.  lebte  in  aageftbaüer  Weise  iert:  RechtB8äi2e  yer- 
scläedeMT  Art  nnd  geriehdichefüaiicbtHiigeii  wurden  auf 
ihi  tsarttokgcftkrt^ 

Wiederholt  ist  von  Gesetaen  «der  einem  Recht  dok 
Hofes  'die  Aede.,  das  sich  zunächst  niilf  Bossen  bezieht 
die  hier  liUtoh  waren  ^,  dana  aber  von  Sohriftslellern  Jn 

'^  Conc.  Tribar.,  Phillips  S.  58:  secnndum  capiinlaria  regum;  vgl.  den 
1IIA1«  d  bd  Wassnnchlebeii  S.  168:  in  capilnM  sUloMitti  e*t;  S.  171: 
jmta  capitnla  regam.  Urk.  Arnii]&,  Wilmans  S.  209:  in  capitolari  libro 
scriptum  habetar;  S.  210:  in  regio  capitolari.  Otto  I,  LL.  II,  S.  26: 
ntcnoh  eapittdarinm  praecedentinm  regain  in$titnti3  coram  positls ;  Remling 
S»  27 :  oftpitidaris  aatmisaniBi  «oitroMDii  Karofi,  Lix4«rid,  L^ülarii  anctMi- 
täte  falti  .  .  •  Soriptnm  est  etiam  in  capit«Iari  sqpradictonun  regum,  epi- 
scopo  libertatem  sine  commutatione  mandpiorum  non  licere  donare. 

'  Hdnrich  II.  sagt,  Schaten  I,  S.  292 :  legaliter  et  capitulariter.  Spä- 
ter noch  Friedrich  1,  LL.  II,  S.  139 :  Nos  igitnr  predecessorum  nostrorum 
dirbnHD  ämpeMtiM'um,  jniagni  GonfatoiMiii  videKcM  «iJustlniMi  et  V«lentiniani 
B^DMi  i[BfoU  «t  Lodewid  vostigüs  inhei-eHleiB  «t  Mcras  lege»  eorvm  taH«- 
quam  dMaa  oracula  venefiBtes.  ¥gL  «Ke  Sldle  $.  412  N.  1.  IM«  im 
Ptttz,  LL.  I,  S.  18  N.,  angeühilte  Std»»,  aadi  4ar  Olto  IV.  <fie  edicta 
GavoU  Magni  •bestfttigl  hab«,  bedeht  flidi  mf  den  ihm  Mscbtidi  beigdegietk 
Landfrieden;  s.  Forschungen  XIII,  S.  203.  Mehr  allgemeiner  Bedeutaag  isl 
die  Anfiikniiig  bei  Liadpr.  H,  6,  6^  290:  sMmdbm  prisoermn  instituta 
ngoni,  Biim  QPod  ?«niithdit;  Kodidf  Epist.  SS.  X,  S.  3ft4:  .leges  teemwit 
inpteiAlto* 

*    Der  LtwUHedeti ,  das  >ftedil  dtr  Friesen ,  das  Pesigericbt 

«  6o  in  einer  Vrk.y.  J.  1087,  Sioet  193,  6.192:  Graf  Gerhard,  (kl* 
ein  erstes  Urtfaeil  des  llofgeridits  niclit  bofolgl,  emendarit  lege  palatii.  Von 
einer  lex  «nriae  sprieht  Otto  Fim  6.  Frid.  II,  28,  S.  411,  in  Asdahnng 
mf  die  Grösse  der  Bussen;  s.  anten.  ^  In  der  tSteJie  der  V«  Heinrid  IV. 
a.  2,  S.  272:  Qaes  aasnetos  scelari  per  «dictum  caifercere  non  pcAuit,  per 
«Bmiumm  legis  et  jus  'oariie,  mHiaa  tarnen  quam  cdlpa  eaigeret,  ist  der  €»• 
gensatz  vielleicht  mehr  im  VerlihFtn  lals  itt  Reeilt  aa  anolMn ,  das  ipenOftS^ 
che  Einschreiten  des  KOnigs  oder  das  Verfahren  im  Bofgerifibt  ijMieifit. 
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weiterem  Umfang;  gebraucht  wirdS  ohne  dass  eine  be- 
stimmte Beziehung  aufwirUiche  Reichsgesetze  älterer  oder 
späterer  Zeit  hervortritt'. 

Besondere  Grundsätze  haben  sich  dann  für  die  wich- 
tigen Beneficialverhältnisse  ausgebildet,  und  sind  sowohl 
für  die  Beziehungen  des  Königs  wie  für  die  anderer  Her- 
ren zu  ihren  Vassalien  in  Anwendung  gekommen.  Doch 
findet  eine  ausdrückliche  Bezugnahme  auf  das  Lehnrecht 
erst  am  Ende  dieser,  am  Anfang  der  nächsten  Periode 
statte  Abgesehen  von  einzelnen  Bestimmungen,  die  zu- 
nächst für  Italien  getroiTen  sind^,  war  die  Gestaltung 
ganz  dem  Leben  tiberlassen  und  hat  sich  da,  wie  frtiher 
gezeigt,  lange  nicht  genauer  fixiert. 

Dagegen  haben  für  die  Verhältnisse  der  Ministeria- 
len und  Gensualen  an  verschiedenen  Orten  Aufzeichnun- 
gen stattgefunden,  die  aber  meist  nur  einzelne  Seiten  der- 


^  So  bnocbt  Lambert  den  Aasdrnck  öfter;  1075,  S.  223:  secondom 
palatinas  lege«  jnsta  ezaminatioDe  habita;  10T6,  S.  248:  joxta  palatinas  le- 
ges  eztremo  in  eos  snppticio  aoimadvertere  possit;  1077,  S.  258:  joxta 
palatinas  leges  indignna  regio  bonore  habeator.  Vgl.  Gfaron.  S.  Hab.  c.  58, 
S.  597:  omne  Patrimonium  Cnnegnndis  lege  palatina  devenit  in  mannm  im- 
peratoris. 

>  So  will  Giesebrecht  III,  S.  1132,  die  alten  Reicbsgesetze,  M.  h. 
die  Capitnlarien  mit  ihren  spftteren  Znsfttzen'  (ich  weiss  nicht,  welche  ge- 
meint sind)  verstehen,  beräcksichtigt  aber  nnr  die  letzte  Stelle  des  Lambert, 
nnd  zeigt  dann  selbst,  dass  ein  solches  Gesetz,  wie  die  Forsten  es  angefahrt 
haben  sollen,  nicht  eiistierte.  Mir  scheint  nur  der  Gebrauch,  das  Recht  des 
Hofes,  wie  es  der  König  übte  nnd  wie  es  in  der  letzten  Stelle  gegen  den 
König  in  Beziehung  auf  seine  Stellung  geübt  ward,  gemeint  zu  sein. 

^  Wibald  Epist.  462,  S.  595:  benefidali  jure  perdidit;  Herbord  V. 
Ott.  I,  9,  S.  708:  legum  provindalium  vel  edam  feodalium;  Marcward 
von  Fulda,  Eberhard  76,  S.  115:  ingeniosa  et  callida  argumentatione  juris 
sui  quod  lehenreht  nominant;  vgl.  oben  S.  72. 

«    Oben  S.  2  ff. 
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selben,  besonders  die  Beziehungen  za  den  Herren,  zu  re- 
geln sachten  \ 

Weiter  erstreckten  sich  die  besonderen  Rechtsgrund- 
sätze die  sich  in  den  Städten,  vornehmlich  für  die  Ver- 
hältnisse der  Kaufleute  ausbildeten^,  und  die  in  den  Pri- 
vilegien welche  ihnen  gegeben  wurden  auch  wohl  ausdrück- 
liche Anerkennung  fanden,  von  einem  Ort  auf  den  an- 
dern übertragen  wurden^.  —  Nach  ihrem  besonderen 
Recht  lebten  die  Juden  ^ 

Nur  ausnahmsweise  greift  der  König  in  diese  ver- 
schiedenen Lebenskreise  ein:  höchstens  dass  er  ein  be- 
stehendes, auf  Gewohnheit  beruhendes  oder  unter  den  be- 
treifenden  Personen  vereinbartes  Recht  anerkennt  oder 
bestätigt. 

Von  eigenthümlicher  Gesetzgebung  ist  bei  alle  dem, 
ebenso  wie  von  einem  allgemeinen  Recht  des  Reichs,  oder 
des  Deutschen  Volks  ^,  wenig  die  Rede.      So  reich  die 

»  VG.  V  (RV.  1),  S.  306  ff.  269  ff.  Mehr  auf  Gewohnheitsrecht  be- 
zieht sich  wohl  die  Bestimmang  der  pax  Valentin,  c  40,  S.  608:  Milites 
debent  tractari  per  dominam  sunm  et  per  leges  curie  superioris,  bnrgenses 
vero  per  scabinos  pads  jndicari  teaebantor. 

>  Mir.  S.  Mathiae,  SS.  VIII,  S.  232,  ist  von  deo  Status  et  leges  nr- 
bis  (Köln)  die  Rede.  Urkk.  S.  31  c.  1 :  secundum  justitiam  fori  lade  re- 
spondebit.  Strassb.  StR.  c.  60:  secundum  Judicium  civitatis.  Vgl.  vorher 
409  N.  5  und  S.  407  N.  3.  üeber  lex  urbana,  jus  müe  VG.  V.  (RV.  I), 
S.  361  ff. 

*    Freiburger  StR.  c.  7:  Si  qua  disceptacio  vel  quaestio  inter  burgeu- 
ses  meos  orta  fnerit,  non  secundum  meum  arbitrinm  vel  rectoris  eorum  dis-  ^ 
cucietur,   sed  pro  consnetndinario  et  legitimo  jure  omnium  mercatorum,  pre- 
dpue  autem  Coloniensium  examinabitur  judido. 

^  Urk.  Heinrich  IV,  Remling  S.  65:  secundum,  juxta  legem  suam[; 
vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  371. 

^  Ueber  die  Stelle  der  Ann.  Altahenses,  wo  scita  Teutonica  erwähnt 
werden  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  148  N.  Ausserdem  braucht  einmal  Paol 
Bemr.    V.  Gregorii  c   85,    S.  525,     einen   fthnlichen   Ausdruck:     juxta 
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Thät%keh  Ktit  d.  Qr.  Mf  dte»m  Gebiete  war,  ee  flist  vett* 
ständig  ist  sie  schon  unter  den  späteren  Karolingern  in 
StiUstaad  g^omflien.  Man  empfand»  eeiittnl  es,  daa  Be- 
dttrftiis  allgemeiner  Ordnungen  nicht,  und  hatte^,  wo  es 
sich  neigte,  ttichl  das  Vermügen  es  in  neohtw  Weise  in 
befrieidigen. 

dharakteristiseh  in  Yieler  Beniehui«  ist  die  En»kr 
InngS  wie  nnter  Otto  I,  am  den  an%eworfenen  Zweifial 
fiber  das  Erbrecht  der  Enkel  neben  SObnen  (das  aoge- 
nasnte  Aepräsentationsrecht  der  Enkel)  nn  beseitigen,  die 
Sache  auf  den  Zweikampf  verwiesen  ward.  Dm  Frage 
knUpfte  sich  wahrscheinlich  an  einen  einzelnen  Fall,  und 
die  Entacheidong  Über  diesen  ward  zur  Nor»  Pk  ikZ^ 
konft.  Aehnliches  ist  öfter  vorgekommen:  es  waor  der 
.  W«g  wf  dem  namentlich  Grandsätze  des  fiifentlichen 
ftechtes  leelgeetettt  wnrdml  Den  Charakter  wahser  An- 
legern Teotonicdnim  se  praedüs  et  beneficiis  priTandos  esse  non  dabitabant, 
8isab«xcommnDicaüone  integrum  tmiam  pemanerent.  V^gL  düo  Giesebrecht 
III,  S.  1132.  Wahrscheiolicb  ist  bier  nur  an  GewohobeHsrecbt  zn  denken, 
wie  es  sieb  in  Anschlass  an  fiestimmni^en  wie  die  des  Gonc.  Tribnr.  c  3, 
LX..  I,  S.  561 1  aasbilden  mochte. 

^  Widnk,  II,  10,  S.  440:  Ik  legnn  qveque  vanetale  ÜMta  est  et 
contentk) ,  fuernoUpie  qui  dicerent ,  qiüa  filii  üliarnn  non  deberent  conpn- 
tari  inter  filios  hereditatemqae  legitime  com  filüs  soitiri,  si  forte  patres  eo- 
ram  obissent  avis  snperstitibos.  Unde  exiit  ediotom  a  rege,  ut  nniiersaliB 
popoli  conventio  fieret  apnd  villam  qnae  dicitor  Stela,  factnmqn«  estv  nt 
causa  inte^  arbitros  judicareüir  debere  examinari.  Rai  antem  melieri  eonsi- 
lio  usus  noluit  Yiros  nobilos  ac  senes  popali  inhoneste  traetari,  sed  ma^ 
rem  inter  gladiatores  discerni  jnssit*  Vidt  igitur  pars,  qui  filios  filionun 
computabant  inter  filios,  et  firmatnm  est,  ut  aequaliter  cum  .patxuis  heredi- 
tatem  dividerent  pacto  sompiterno.—  Vgl.  den  Ausdruck  bei  Lambert  1070, 
S.  177:  omissa  legum  dissidentium  simultate,  der  Heinrieh  IV.  in  den  Mund 
gelegt  wird. 

>  Heinrich  IV,  Cod.  Udalr.  106s  S.  193:  Nam  id  prinqpum  nosüro- 
rnm  decreto  indnclum  atqae  conoessum  et  finnatam  est,  nt  noUns  /pra^KMi* 


MHig%]mng  mhmiJX  solche  Evittcbeiddiigen  in  telien  an, 
wo  reohtokQ&d]g;e,  mit  dem  Recht  auch  theoretisch  sich 
beschäftigende  Männer^  in  solcheti  Fällen  dje  Anregung 
zu  genaueren  Bestimmungen  gaben,  die  ebenso  wi^  vor- 
her die  Gesetze  der  Fränkischen  Könige  dem  alten  Edict 
der  Langobarden  hinzugefügt  sind^  WenigsteiK9  eins 
dieser  Gesetze  bezieht  sich  auf  die  Verhältnisse  der  Vas- 
salleii  zu  ihren  Herren  und  bestätigt  dsts  erblicbe  Recht 
jener  an  den  Beneficien  die  sie  habend  Die  rechtlicben 
Sntscheidungen  späterer  Könige  auf  dem  Gebiel  des  Lehn- 
Iresens  sind  in  anderer  Weise  überliefert  ^ 

Während  regelmässig  der  Mitwirkung  und  Zustim- 
mung der  um  den  König  versammelten  Grossen  Erwäh- 
nung geschieht^,   ist  das  bei  dem  Gesetz  Konrads  und 

tus  yel  cuslos  ecclesiae  potestätem  habeat  quidqnam  de  bonis  ecciesiae  in 
beaeficium  aUcai  praesUtre,  et  si  factnm  faerit,  irri(tiitf  hihetu  LL«  If',  S.  68 
ist  nur  ein  besonders  abgeschriebenes  Stück  ans  einer  Ui'k.  far  Avgsburg 
(Stampf  Nr.  2968). 

1  jadices,  Lf^  II,  S.  32.^40.  42;  sapiei^t^s^  et  jadices  S.  3$.  Vgl. 
Merkel,  Zor  Geschiebte  des  Langobardenrechts  S.  28  ff,;  Fiaker,  Ital.  For- 
schungen IH,  S.  96. 

>  Dahin  gehören  LL.  II,  S.  32.  34.  36.  38.  39.  40.  41.  42  (Li- 
her  Papiensis  LL.  IV,  S.  568 -585).  Vgl.  Bened.  c.  38|  S.  718,  von  Otto 
I.  und  II:  Fecerunt  autem  hisdem  imperatoris  legem  et  conclusit  in  legibus 
Romanam  legem  et  Langobardiam  et  in  edictis  Langobardorum ,  afOgi  prece- 
pit;  und  das  Epitaph  Otto  I,  SS.  IV,  S.  636:  legum  sacra  jura  reformans; 
dem  entsprechend  auch  das  Gedicht  auf  Heinrich  III,  oben  S.  41t  N  1. 

»  LL.II,  S.  39  (IV,  S.  583).  Davon  sprechen  ^yipo  c.  34/  S.  272, 
und  Herim.  Aug.  1037,  S.  122:  legem  quam  et  prioribus  babnerant  tem- 
ppribus  scripto  roboravit.  Wipo  nennt  Konrad  IL  c.  40  legnm  dator;  doch 
bezeichnet  Megem  dare'  sonst  nur  Mas  Recht  handhaben',  nicht  ^Gesetz  ge- 
ben*; so  Thietm.  V,  17,  S.798;  ebenso  *legera  faccre*;    s.  S.428  N.  1. 

^  Nur  die  Constitulio  Lotharii,  LL.  II,  S.  83,  ist  auch  äusserlich  zwei 
Handschriften  der  Lex  Langobardorum  hinzugefügt. 

^  Otto  I,  LL.  H,  S.  26:  constitutum  est  in  Franconofurt  a  rege  gK 
Ottone  .  •  •  consentienübus  episcopis ,  comilibus  alüsque  fidclibus  compluii* 
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einzeln  sonst  nicht  der  Fall :  es  erscheint  dann  wie  ein 
königlicher  Befehl  ^  oder  wie  eine  von  ihm  ausgegangene 
Bestimmung  ^  Vielleicht  dass  der  Grund  in  dem  einen 
Fall  darin  zu  suchen  ist  dass  Konrad  hier  gegen  das 
Interesse  der  grossen  Vassallen  sich  aussprach,  die  bei 
einer  Entscheidung  im  Reichstag  eine  wichtige  Stimme  ge- 
habt hätten.  Anderswo  handelt  es  sich  zunächst  um  eine 
Beseitigung  von  Zweifeln  ttber  ältere  Rechtssätze.  Aber 
auch  Erinnerungen  an  die  Machtvollkommenheit  der  Rö- 
mischen Kaiser,  auf  deren  Gesetze  Rücksicht  genommen 
wird,  mögen  in  Italien  wirksam  gewesen  sein.  In  Deutsch- 
land ist  kein  Beispiel  der  Art  nachzuweisen. 

Mitunter  sind  es  Beschlüsse  von  Kirchenversammlun- 
gen welche  der  König  oder  Kaiser  bestätigt  und  denen 
er  damit  die  Kraft  von  Gesetzen  verleiht'. 

bns.  OUo  I.  und  II,  eb.  S.  32 :  Kapitnia  qnae  institoit  .  .  .  nna  com  sum- 
mis  priadpibQs,  id  est  episcopis,  abbalibas,  jadidbna  seu  cam  omni  popnlo. 
Heinrich  II,  S.38:  adtestatione  laadis  quam  planum  nobis  astantinm  fide- 
lium,  archiepiscoponim  .  .  •,  episcopornm  .  .  .,  marchionnm  qnoque  et  co- 
mitnm  ItaKensinm,  nobiiinm  Tero  multornm,  Yassallornm,  sapientinm  et  ja- 
dicom.  Heinrich  III,  S.  42:  consUio  nostrornm  principam,  archiepiscopo- 
rnm,  episcopornm,  marchionnm,  comitnm  ac  jndido  jndicnm  sen  oonsensa 
omninm  jndicantinm;  . . .  hujusmodi  legem  cum  episcopornm,  marchionnm,  co- 
mitnm aliommqne  mnltomm  nostromm  fidelinm  consensu  et  anctoritate  pro- 
bari  sancimns.  Lothar  S.  83:  prindpum  imperii  nostri  snppeditante  industria. 

^  LL.  11^  S.  39:  praedpimns  et  firmiter  statnimns  .  •  .  si  quis  hanc 
Jnssionem  infregerit. 

-  '  Otto  ni,  S.  36 :  hac  lege  omne  per  aevnm  .  .  .  valitara  edidmns. 
Konrad  II,  S.  40:  Andita  controversia  quae  hactenus  inter  vos  (Romanos 
jndices)  et  Langobardos  judices  versabatnr  .  .  .  sandmns  (nicht  im  Über 
Papiensis).  Heinrich  III,  S.  41 :  Ut  ergo  isla  dubietas  omnibus  penitns  au- 
feratnr,  iilam  constitutionem  Theodosü  ita  interpretari  decernimns  .  .  .  decer- 
nimns  et  imperiali  anctoritate  inrefractabiliter  difßnimns. 

>  So  Hdnrich  II.  die  BeschlQsse  von  Paria,  LL.  II,  S.  562:  in  ae- 
ternum  mansnra  et  inter  publica  Jnra  semper  redpienda  et  humanis  legibus 
»olemniter  inscribenda  hac  noslra  anctoritate  •  •  •  cum  senatoribos  terrae| 
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Was  äasserdem  von  gesetzgeberischer  Thätigkeit  in 
diesei^  Zeit  vorkam^  hängt  mit  der  Sorge  für  Aufrecht- 
haltung  des  Friedens  zusammen. 

Eben  der  Schutz  des  Friedens,  d.  h.  der  rechtlichen 
Ordnung  überhaupt^,  war  eine  der  vornehmsten  Aufga- 
ben die  der  König  hatte,  ein  Recht  und  eine  Pflicht  zu- 
gleich *.  Ein  wesentlicher  Theil  seiner  persönlichen  Thä- 
tigkeit bezieht  sich  hierauf^:  je  nachdem  es  ihm  gelingt, 
erntet  er  Lob  oder  Tadel.  Damit  beschäftigen  sich  nicht 
zum  wenigsten  die  Versammlungen  die  er  hält;  Verfü- 
gungen und  Gesetze  die  von  ihnen  ausgehen  machen  den 

cum  domestids  palatii  et  amicis  reipublicae  .  .  .  ita  corroboravimns«  Die 
Synode  hat  gebeten:  per  omnem  imperii  sui  latitudinem  ut  sascipiatur,  te- 
neatur  et  publica  auctoritate  omni  tempore  judicetnr.  Vgl.  das  c  3  des 
conc.  Trib.,  LL.  I,  S.  561,  und  dazu  VG.  V  (RV.  I),  S.  29.  Einen  ähnli- 
chen Charakter  haben  LL.  II,  S.  26.  35;  II,  2,  S.  173.  Vgl.  Thielm.  VI, 
21,  S.  813:  Sinodali  judicio  injustas  fieri  nuptias  .  .  .  prohibnit. 

^  Wenn  es  im  Carm.  de  belle  Sax.  I,  v.  22,  S.  47 ,  von  Heinrich 
ly,  heisst: 

Jura  dedit,   leges  statuit,   cohibenda  coercet, 
so  ist  da  wohl  nur  an  einzelne  Verfügungen  oder  Massregeln  gegen  die  pa- 
triae leges,   aber  deren  Verletzung  die  Sachsen  klagen,    zu  denken. 

'  Vgl.  die  hübsche  Stelle  beim  Rufinus  De  bono  pacis  c.  13,  Migne 
CL,  S.  1621:  Ad  hoc  enim  solummodo  bellum  publicum  geritur,  ob  hoc 
tractantur  arma,  ob  hoc  leges  dictant  supplicia,  ut  bonum  pacis  per  omnia 
maneat  illibatum.  Er  unterscheidet  c.  14  die  pax  orbis,  pax  urbis  et  pax 
domestica.  Pax  generalis,  utputa  inter  regna  et  provincias,  nundinas  com- 
mnnes  facit  et  linguas;  pax  civilis  forum,  fanum,  leges  et  quasdam  consue- 
tjidines;  pax  domestica  fundum,  domum,  convictum  et  in  conjugiis  thalamum 
sepulcraque  et  monumenta  majorum  .  .  .  c.  16:  qui  pacem  publicam  tue- 
tur,  pater  patriae  dicitur. 

°    Denselben  Gegenstand   wie   die  folgende  Ausführung  behandelt   die 
*  Göttinger  Dissertation  von  Goecke,  Die  Anfänge  der  Landfriedensaufrichtungen 
in  Deutschland,  Düsseid.  1874,  mit  der  ich  in  manchem  nicht  übereinstim- 
men kann. 

*  So  sagt  Otto  II,  Mon.  B,  XXVIIl,  1,  S.  214:  qualiter  Radesponae 
iDsmentes  regni  nostri  stabUitatcm  pacemquQ  confirmaütes  etc. 
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Scbats  to  FViedens  zu  dem  MittetpuBkt,  m  den  andere 
yencbiedeiiartige  BeetinnoBfen  sich  anreiliea  \  Die  fron-* 
men  Werke  die  der  König  Ihul  sollttt  dem  Priede«  dienen  ' ; 
die  Geistlichen  für  denselben  beten  "1 

Und  neben  dem  König  sind  auch  die  Vorsteher  der 
einzelnen  Provinzen  hierfUr  thätig,  als  seine  Stellvertre- 
ter, und  bei  wachsender  Selbständigkeit  ihrer  Stellung  in 
eigener  Machtvollkommenheit.  Wo  die  gesetzliche  Aato* 
ritat  nicht  aasreicht,  sacht  man  darch  besondere  Ver- 
einbarangen  zu  helfen.  Aach  die  Kirche  greift  fördernd 
ein,  verhängt  Strafen,  trifft  besondere  Einrichtungen,  wenn 
nicht  zu  völliger  Abstellong,  doch  zur  Minderung  der 
Cebel  die  es  zu  bekämpfen  gilt. 

Es  handelt  sich  da  einmal  um  Gewaltsamkeiten  die 
wider  aBes  Recht  vt>n  den  streitbaren  Gla^sen  der  Be^ 
Völkerung  gegen  friedliche  Landbauer  und  Städte- 
bewobner  gfibi  wurden.  In  allen  Jahrhunderten  ist 
namentlich  llber  Räubereien  geklagt^,  und  die  zuneh* 

>  Hier  bt  ^  sfMera  Stelle  4m  BordMrd  Chro«.  l^p.  5.  Ml  aih- 
ZDfflhren,  dU  wahrscbeiiiUcli  auf  den  MaM  von  Cremona  nuilckgelit,  den 
er  ilv  die  ZeHen  Fiiedrich  I.  bemMit:  nbi  de  pace  terrae  dfepoiiiit  et  in 
litlaras  redifi  jnaeit,  qoaa  litterai  Aiamanni  aaqne  In  presens  Mddbrief,  kl 
eH  fitteiaft  pada,  vocant,  nee  aiSia  legibna  ntentar,  sed  nee  eöden  rede 
ntnttnr,  tanquam  gens  agrealis  et  indomifa. 

*  Ernen  15,  S.  469:  Sclteokanf  pro  staln  et  pace  iraperii  noatri 
ineotonitaAeqae  nostra. 

*  Heiiffidi  II,  Miraeos  II,  S*808:  pro  pace  imperii  nostrf  et  incolir* 
milate  nostra. 

^  Conc.  ad  Macram  881  c.  5,  Mansi  XYII,  9.  545:  qd  temeritat« 
cA  vioientia  in  fhrtis  et  latroeiniia  aire  rapinis  commanem  pacem  popnli  per- 
tntoe  noKanlnr.  Conc.  Mbgnnt.  889,  eb.  IVIII,  S.  62:  tnriba  raptonim 
et  aeUamatioonni  saevit,  qni  panperes  ei  bnmfles  Christi  oppriimmt  et  toter- 
imnnt  ...  nee  sezoi  nee  aetati  neqae  paupertati  parcere  sdont ,  aed  onme» 
qnoe  poaaant  .  •  .  diapoliant  el  cnideKter  .^  •  .  ant  igne  ant  gladio  aatqno- 
cnmque  mortis  genere  inlerimnntw  r-  Cont.  Reg.  ei^O,  S.  615;  UM 


im 

nmide  SdktiAxak^  eiiM  Krieger-  odw  Ritterstandes  toii 
dmi  Börgem  «nd  Baae»  hat  das  Vflbü  bot  vmiteliti. 
Attoh  IiOhei^estellte  Männer  b^theiligten  sich^  and  abien 
von  ikren  Balten  aas  Gewalttbaten  der  verschiedensten 
Art  ^  oft  nur  des  Gewinnes  halber,  in  andern  Fallen  aas 

Ulis  temporibus  etiam  latrocinüs  instabanU  Bist.  Brunv.  c.  3,  S.  153:  De- 
fancto  etenim  Arnnlpho  imperatore  piissimo,  quis  mala  enumeret  omnia  quae 
...  ad  ejas  (Heinrich  I.)  usque  daraverant  tompora,  cum  pro  sacra  ambn 
tionts  ^oria  nbiqne  seyirent  raptnae,  caedes  et  incendia.  Quae  cnidelitatit 
peslilentia  ita  irrepserat  improborum  pectora  -«  maxime  com  eis  qaodlibat 
audendi  increvisset  licentia  — ,  nt  bonos  juxta  et  malos  non  abhorrerent  in- 
terfieere,  caeteros  motu  terrerei  V*  Brau.  c.  3,  S.  265:  Gvm  ipee  omnia 
regni  spada  ...  et  gravissimis  inter  cires  etiam  et  cognatos  dissensionibns . 
«OBciiasa  et  atrodter  vexata  reperttit.  Y.  Adidb,  c  2S,  S.  667:  nnde  de 
unperii  soi  regna  et  patriae  deraati^aDtiir,  quo  vix  ti^istere  aut  rivere  q^ 
iSiam  primatibii$,  pontiücäNis  et  majoribus  regnornm  fo^iiltaseasepoBset;  TgL 
€•  27.  Ebenso  V.  Balder.  e.  7,  S.  727;  Y.  Btfcb.  «.  6.  7,  S.  835;  Q. 
Canaor.  III,  20,  S.  472.  V.  Alta.  $.  12,  S.  233:  milit«»  agrieola»  mx^ 
3W  diripieat.    Carm.  de  bellp  Sax*  i,  14»  S«  46: 

Ecdesiits  apoliaat,  ndnis  «na  dirifieburty 

PupBlos  miscarosque  premaat;  vi  cnnota  ganmtnr, 

Patfperis  beredete  sttftoit  lart«aa  poteotem; 

Ha»  Böeait  qoi  phu  potut)  les  niiUft  eeereet; 

Faeque  neEnsque  tfibi  feerat  fttjittqiM  Tohwtas« 
ükkelb  1U6,  S.  252:  nndi^e  latrpi\cii}i  paUoltd^t;  1123|  S.  261:  pr«- 
(ioaee  qü  sub  nomine  equtdm  nndiqiie  auperhabundabant, 

•  1  Anon.  Hasenr.  c.  85,  S.  264:  SehireiiBe»  ktwcttitoy  nt  bodieqae 
sonty  deditidoB«  Ann.  $axo  1124,  S.  761,  vom  Gf aföa  von  Anssbefg:  t<K 
tarn  fidmam  et  nltra  a^aoMAem  regionem  meffabili  angaria  vezando  eduiU« 
dt.  Chron.  S<Hb|».  c;43,  S.  b^M  mUittifl  ^  eines  Bisohofs  ^  cegente  ib« 
Opia  facti  sant  pabfid  ppaedmues. 

*  Ansd«  Leod.  Ily  55,  S.  221:  B,  Waso  zerstört  eaetell«  der  pratf* 
^nes.  6*  Camer.  I,  103,  S,  443:  von  einen  eaatnwi  mm,  tanta  et  tan 
crebra  incarsione  urgebat,  nt  cmnes  agricolas  rillarnm  sed  et  totius  nrbis 
lioiliines  ledisflet  stbi  tributeiiDs.  Ada^i  0,  25,  S.  345:  £x  lUo  enbn  Ca- 
stro nostri  quid»»  p^ukres  in  drewtn,  qnos  «4  taendaw  positi  sant,  de^ 
praadari  et  persefi»  eoepe^upt^  Aaeh  di6  Klagea  aber  die  iesSIznngeii  dar 
Harxbargen  gehören  hierher.  Chron.  S.  Hab.  c.  78,  S.  642:  Ertt  taatrom 
•  «  .  qaodquo  iotelisHmaiA  sibi  narigaalfii  par  Heaam  .  «  .  oonq^irebantii  if» 
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Rache  wegen  erfahrener  oder  vermeinüicher  Beleidigangf. 
Die  Selbsthttlfe  war  im  Schwange:  statt  rechtlicher  Ent-* 
Scheidung  sachte  man  Genngthnong  mit  denWaiTen:  bin* 
tige  Fehden  entsprangen  so  und  verwüsteten  oft  anf  län* 
gere  Zeit  die  Lande  \  Selbst  in  den  Städten  erwachte 
wohl  mit  der  Znnahme  von  Wohlstand  und  Kraft  ein 
streitbarer  Sinn:  sie  traten  ftir  ihre  Rechte  oder  weiter- 
gehende Ansprüche  gegen  ihre  Herren  mit  den  Waf- 
fen ein,  griiTen  zu  denselben,  wenn  sie  irgend  sich  ver- 
letzt oder  gekränkt  hielten,  stritten  auch  unter  einander 
in  kürzer  oder  länger  dauernder  Fehde*.  —  Nach  allen 

GhroD.  Affligem.  c.  2,  S.  408 :  itineri  publico  contignns ,  per  qnod  merca- 
toribus  et  peregrinis  undecunque  yenieDÜbns  transitus  erat;  qnibus  latrones 
in  hoc  vicino  iosidianim  loco  confititato  praedam  agebant.  Ann.  SaxollOT, 
6.  746  (vgl.  Ann.  Col.  S.  746;  Päd.  S.  116):  presidia  mnnitbsima  in 
Thnringia  propter  latrocinia  quae  inde  in  finitimos  exercebantar ;  Tgl.  1115, 
S.  751  (Päd.  S.  130);  1118,  S.  755,  von  dem  Inhaber  eines  castnim: 
regionem  adjacentem  predis  et  multis  incommodis  infestabat 

^  Ann.  Fuld.  883,  S.  398:  Boppo  et  Egino  .  •  •  inter  se  confligen- 
tes  non  paucas  hominüm  strages  dabant;  vgl.  884,  S.  399.  Widuk.  II,  10, 
S.  440:  Dissensio'  antem  qnae  facta  est  inter  Evnrhardnm  et  Bmnmgnm 
ad  hoc  pervenit,  nt  caedes  publicae  ßerent  depopulationesqne  agroram  et 
ab  incendüs  nusquam  abstinerent  .  •  .  Fiebant  praeterea  multa  nefaria  a 
seditiosis,  homicidia,  perjuria,  depopulationes ,  incendia;  aeqaum  pravninqne, 
sanctam  perjarinmqne  Ulis  diebns  parom  procedebant.  Ann.  Altah.  1667, 
S.  818 :  His  temporibas  inter  prindpes  Bajoaricos  pericnlosae  erant  exortae 
inimidciae,  unde  factae  sunt  hominam  mortes  innomerae,  ocalomm  effossio- 
nes  aliommqne  membromm  miserrimae  detruncationes ;  vgl.  1068.  Lamb. 
1073,  S.  206:  ob  privatas  qnasdam  inimicitias  occisi  sunt.  Ekkeh.  1104, 
S.  225:  De  quo  scelere  (die  Ermordung  des  Sigihard)  snpersedemus  plura 
referre,  presertim  cum  adfauc  ultiones  caeteraqne  mala  sequentia  versentur  in 
oculis. 

*    Budolf  G.  S.  Tmd.  HI,  7,  S.  243 :  Erat  tunc  temporis  inter  Bra- 

temienses  et   nostros  Trudonienses  gravissimum   et  antiqnnm  belli  jnre  di- 

scidium.     T,  Theog.  c.  36,  S.  464:    Fnere  ...  in  Alsatia  vicoli  dno  band 

grandi  ab  invicem  sepositi  Interrallo,  inter  quos  casn  orta  seditio  diutissime 

inter  se  discordantibus  oppidanis  divina  et  hnmana  commiscuit.  .  Ano.  Saxo 
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diesen  Seiten  hin  galt  es  für  den  König  thätig  sein,  ein«^ 
greifen,  "vermitteln,  strafen,  Ordnung  schaffen. 

Arnulf  versprach  auf  dem  Treburer  Goncil  ^ ,  dass, 
wer  wegen  Gewaltsamkeiten  von  der  Kirche  excommuni« 
eiert  sei  und  sich  nicht  dem  königlichen  Gericht  stelle, 
von  den  weltlichen  Gewalten  entweder  gefangen  und  dem 
König  zur  Bestrafung  übergeben  oder,  wenn  er  sich  wi- 
dersetze, ohne  weiteres  getödtet  werden,  und  dass  um  des 
willen  den  Verwandten  kein  Recht  zur  Rache,  d.  h.  wohl 
auch  nicht  zur  Forderung  der  Busse,  zustehen  solle. 

Von  Heinrich  I.  werden  gleich  beim  Antritt  seiner 
Regierung  die  Massregeln  zur  Herstellung  des  Friedens 
gertthmt^:  aus  Leuten  die  sich  einem  räuberischen  Trei- 
))en  hingegeben  hatten  bildete  er  eine  eigene  Schar,  die 
zum  Schutz  der  Grenze  bei  der  Feste  Merseburg  ange- 
siedelt ward^  Otto  L  ist  nach  der  Meinung  des  Säch- 
sischen Historikers  anfangs  zu  nachsichtig  gegen  Frie- 
densstörer gewesen^:  er  habe  so  den  Unruhen  in  den  er- 
sten Jahren   seiner  Regierung  selbst  Vorschub  geleistet. 

1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  inter  Snosatienses  et  Arnesbergenses  deprae- 
dationes,  incendia,  homiddia  exercentar. 

^  Philtips  S.  59:  ut,  si  qnetibet  persona  in  regno  sno  episcoporum 
exeommnnicatione  pn>  malefactis  palatino  diu  careret  examini,  ant  a  pote- 
Btatibns  regni  sui  capta  regiis  aspectibas  praesentaretur,  aut,  si  defendere 
niteretur,  absqne  interdictn  occideretur,  constrictis  (so  zn  lesen)  insnper  pa- 
rentibns  ejus,  ne  aliqnam  snper  hoc  faidam  alle^are  praesamant.  Vgl.  dazu 
die  Stellen  bei  Wasserschieben  S.  168  c.  1  nnd  ans  den  gewöhntichen  Ac- 
ten LL.  I,  S.  561. 

*  Gont.  Reg.  920,  S.  615:  initinm  sni  regni  disdplina  senrandae  pa- 
ds  inchoayit;  921:  in  terra  .  •  .  stabiliendae  päd  .  •  •  fortiter  insistit. 
Vgl.  andere  Stellen  Jahrb.  S.  115. 

8    Widuk.  II,  3,  S.  438. 

^  Ebend.  II,  7,  S.  439:  rex,  nt  erat  clementissimns,  dum  turbatores 
pads  merita  castigatione  afflixit,  iUco  cum  pietate  snscepit. 
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Spftter  handhabte  er  aber  ein  8treng;epes  Regfment^;  nncl 
namentlich  Wird  es  dem  Brnder  Bran  znm  Verdienst  an« 
{gerechnet,  dass  er  Lotbringen,  mit  dessen  Befriednng  auch 
Heinrich  sich  wiederholt  beschäftigt  hatte',  Ton  Räubern 
reinigte  und  zur  Ruhe  und  Ordnung  brachte'.  Unter 
den  beiden  jungen  Ottonen  hat  sich  der  Zustand  schon 
wieder  erheblich  verschlimmert. 

So  hatte  Heinrich  II.  vollauf  zu  thun,  um  den  Frie- 
den zu  sichern,  und  eifrig  hat  er  es  sich  angrfegen  s^n 
lassen.  Bald  waren  es  strenge  Massregeln  die  «r  ver- 
hängte ^  bald  gfltliche  Ausgleiche  die  er  unter  dra  Strei- 
tenden zustande»  brachte ,  sei  es  durch  Vermittdnng  oder 
durch  königlichen  BefehP,  und  die  er  auch  eidHdk  be* 
kräftigen  liess^;  was  dann  nicht  viel  anders  ist,  als  wenn 

^  V.  Brao.  c.  86,  S.  269:  severa  in  ivprobos  et  inportpnos  dve« 
re§|ni  ceasura  jodicii.  V.  Mablb.  c.  10,  S.  578:  pacem  statuens,  rede  ja» 
aicans.  Vgl.  aiick  Ann.  Hild.  965,  S.  60:  annnm  integrum  in  regno  Saxo- 
imai  maoebat  ioterimqae  omnef  mos  adonavit  ad  pacem  et  oonoQffdiaiik 

>    Flodoard  926.  928.  929. 

'  Widuk.  II,  36,  S.  448:  rcgionem  a  latronibns  pargavit  et  in  tan- 
tum  diseiplina  legali  instruxit,  ut  summa  ratio  summaque  pax  Ulis  in  parti- 
btts  locum  teneret. 

^  Tbietm.  VI,  21,  S.  813:  rex  io  nostris  partibus,  emtia  toeius  m* 
quiciae  abctorlbu»,  optaAäe  secmitalia  protpcra  Miidaie  sumofcre  lilitur,  et 
6.  iacitlum  salelKteB  .  .  .  e  Sclavia  aotem  optioMS  B.  et  11.  com  celeria 
lantoritms  ;  .  .  laqueo  tuspeadi  precepit.  Vgl.  Vi,  Ö^,  S.  834,  wogegea 
II  prol.  «ich  woU  auf  den  Schatz  gegen  die  Slavea  heaiehh  Bebo,  Hirsch 
I,  S.  &ltf3  (hSi  V,  8.  495): 

QmA  ninis  odiblks  odis  tu  maxime  fiirefl, 
Nee  cessas  digna  sceleratos  perdere  poena  etc. 

Auch  der  Qrief  S.  551  (Mt  8.  491). 

^  Tbietfli.^  VII,  ^4,  S.  852 :  amids  suadeolibifs  ao  quixime  jussa  m- 
peralorio  sedati  presenciam  cesaris  ulrimqiie  prestolab^nfjur.  Vgl.  VII,  31^, 
S.  852;  39,  S.  854;  VIII,  9,  S.  866. 

^  Tbietpa.  VU,  35:  iater  B.  marcbiooem  et  patrui  meiinet  ßHos  liti- 
giam  com  emendatifHu»  sil^  a^ptii  e^  juJC^enlrg  j^cl^cMn^  ^    4)|^  Hi 
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rt ratende  Parteien  ihre  Zwistigkeiiten,  sm  es  für  gewisse 
Zeit  oder  für  die  Dauer,  dureh  Vereinbarnng  und  eidtt- 
dies  Geldbnis  beilegten  \  Wenn  aber  ancb  sehen  frtther 
der  König  irideri^nstige  Grosse  bei  ihrer  Unterwerfung 
mit  der  Treue  auch  besonders  den  Frieden  besehw()ren 
liess^,  so  ist  Heinrieh  noch  einen  Sehritt  welter  gegan^ 
gen  und  hat  die  Grossen  dnzelner  Gegenden  auf  bestimmte 
Jahre  sich  nnter  einander  Frieden  geloben  und  so  der 
allgemeinen  Verpflichtung  noch  eine  besondre  Bekmfti^ 
gnng  g<^en  }ass^.  Der  Biograph  des  Kllnigs  erzllbIt^ 
dass  auf  einer  Versammlang  in  Zttrich  Hohe  ud  Nie* 
drige  schwören  mussten,  den  Frieden  zu  bewahren,  sieh 
efier  A&iAeveien  zu  enthalten.     Und  etwas  ähnlichen  ist 

14,  6.  711:  Et  6tt«  dk  ean^ae  discalerentor  «I  nt  ske  cOemioa»  miüto- 
rnm  neutrüm  familiorem  in  reconciliando  habere  posset,  inter  se  regia  po« 
te^me  ^cem  habere  jvssiu    Qua  sacraraento  firmau,  dteceafenint. 

^  So  Alpeft  IJ,  8,  S.  713:  «uniit  nt  pax  fhtei^  qvae  ab  ubris^pie 
ad  iMrlum  dien  sacramento  firmata  «st;  e.  12,  S.  715:  Nee  HfuHo  lern- 
jpore  post  haec  famUiaribtts  «nidaque  Baldrici  el  Wkmamii  con^lacnit,  nt 
4eiD(B6ps,  poMil  sÜBidUte  pestposila,  ptt  stalilis  et  fide»  fimia  l^er  ßo»  flaiD* 
dretqr.    Sie  sfkMf&k  selbstzwölAe* 

*  Flpd.  92^,  S.  37$ t  paee«!  pobüce  jnrve  oonfelUtDr.  S.  imdfffiß 
^I|ti^,  w<»  Treq«  ws4  Fiiedtn  mbuadea»  obe«  &  384. 

9  A4i#Q)d  «.  42,  S.  6d4:  in  lüt»  erg«  qql  Turegam  ikimt  res  eol- 
lftqt)iaai  ti^^  «mseßqii»  pF6  paee  Ineoda,  pro  laflrocUiMi  ao»  fxmexn^endk 
fi  mipioHl  ^^w^  ^  mmmum  ^ursre  oampnlU.  SU  im  Atoaonift  sobi  pn- 
m  (fi^  8Uiut0  ßt«.  SkM  BedMtoQg  dieser  ßteUQ  iHrd  von  HUi,  QifwA 
11,  3,.  4^  zu  ßebr  h«rabgesa(zt,  dagegseq  afimr  vee  (Sie^bi^edit  ap«!  tp« 
l^f einiger,  ]^r.  Lftfidrfied«ii  S.  17,  .«to  die  «rete  be»lim«tf  Naidurkbl  der 
Art  mit  Recht  hervorgehoben.  Den  6e«6«iiali ,  den  Unnger  nwehtf  SybM 
lü«t^  ^.  YIH,  S.  438,  |io«l  d«o  Ooefik#  &  12  biltfgf,  swilicliwi  dem  Frieden 
ah  und  für  sich  'der  im  Lande  sein  soll'  und  einem  aufgerichteten  F^des 
M&  ich  anoh  lilc|U  in  dfir  beaÜinDtev  Wei&e  begHimtet;  «ür  4tf6  aSlm&h- 
iMh  viVTScbiedeparftige.,  über  da»  ait»  Recht  bivan^ebendA  B^staviiiigen  in 
die  FriedensorJ^podsB  aafgenofiqteQ  WHrdflQ.  Ob  m  bier  abet  scbpa  zvsf 
AnfsteUung  eifiev  (^U^n  kßm,  mm  #«^f^  zw^M^ft  ««b» 
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wohl  za  verstehen,  wemi  Thietmar  berichtet,  dass  in  Mer* 
seburg  ein  Friede  auf  fünf  Jahre  anfgerichtet  worden  K 
Vielleicht  dass  sich  hierbei  ein  gewisser  Einfloss  dessen 
zeigt  was  im  Westfränkischen  Reich  zur  Sicherang  des 
Friedens  geschehen  ist:  der  Mangel  einer  einheitlichen 
und  kräftigen  Herrschergewalt  hat  dahin  geflihrt,  durch 
besondere  Vereinbarung,  gegenseitige  eidliche  Verpflich- 
tung in  den  einzelnen  Provinzen  den  Frieden  zu  schü- 
tzen \  In  Deutschland  ist  man  nicht  dieselben  Wege  ge- 
gangen, die  Sache  nicht  ohne  den  König  in  die  Hand 
genommen'.  Aber  dieser  selbst  hat  es  nicht  verschmäht 
auch  auf  solche  Weise  das  Werk  des  Friedens  zu  för- 
dern. Es  entspricht  auch  nur  der  Art  und  Weise  wie 
Heinrich  II.  wohl  bei  Streitigkeiten  mächtiger  Grossen 
den  friedlichen  Austrag  an  die  Stelle  rechtlicher  Ent- 

1  Thietm.  VI,  39,  S.  823:  Merseburg  invisit,  et  firmaU  ibi  ad  6  an- 
HOS  mntaa  pace  cum  consilio  pancomm,  nrbem  eto.  (so  glaube  ich  ist  zu 
ioterpoDgieren).  Ueber  die  Stelle  ist  viel  Terhandelt«  Zu  vergleichen  ist  IV, 
2,  S.  659:  pacem  mntnam  ...  ad  condictnm  pepigit  diem;  VI,  24,  S. 
815:  Fit  pax  mntna  ad  7  dies  (d.  i.  ein  Waffenstillstand);  VI,  59,  S. 
834:  Facta  tnnc  inter  eosdem  mntna  paoe,  post  pascha  hidndae  ponnntar. 
An  Frieden  mit  den  Nachbarn  ist  gewiss  nicht  mit  Usinger,  SybelH.  Z. 
VIII,  S.  427,  zn  denken,  aber  auch  nicht  blos  an  das  was  VI,  59  oder  VII,  35 
erzfthlt  wird,  wie  Pabst  S.  456  annimmt,  da  es  sich  nicht  wie  in  diesen 
Stellen  nm  bestimmte,  unter  sich  zu  versöhnende  Parteien  handelt.  —  Nicht 
hierher  gehört  VII,  5,  S.  838,  wo  der  König  gelobt,  Hausfriedensbruch  mit 
Verlust  des  Guts  und  Exil  zu  bestrafen  (predium  cum  incolatn  cohiberet;  vgl. 
VI,  58;  Franklin,  Reichshofgericht  I,  S.  488).  —  Worin  die  Bestrebungen 
Geros  von  Magdeburg  far  den  Frieden,  die  Bemo  in  einem  Briefe,  Pez  VI, 
S.  203,  rfihmt,  bestanden,  erfahren  wir  nicht. 

^  S.  fiber  diese  Friedensbundnisse  besonders  Kluckhohn,  Gottesfrieden 
S.  22. 

*  Nur  in  Cambrai  ward  unter  Widerstreben  des  Bischofs  auf  eine 
Vereinbarung  nach  Art  der  Französischen  eingegangen;  G.  Camer.  III,  27, 
S.  474,  die  hinzufBgen :  Sed  quod  ante  reclamabat,  postea  probavit  eventus« 
Vix  enim  paudssimi  crimen  peijnrii  evasemnt.    Vgl.  III,  52  ff. 
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scheidang  treten  lässt  Nicht  also  besondere  Streng,  eher 
ein  Streben,  mit  schonender  Hand  das  angestrebte  Ziel  zu 
erreichen,  spricht  sich  in  diesen  Massregeln  ans.  Auch  ist 
nicht  von  der  Einführung  eines  strengeren  Rechtes,  här- 
terer Strafen  für  die  Verletzung  des  Friedens  die  Rede  ^ 
Nur  in  besonderen  Fällen,  flir  Streitigkeiten  nnter  den 
Ministerialen  und  anderen  abhängigen  Leuten  der  Stifter 
Worms  und  Lorsch,  Fulda  und  Hersfeld,  sind  unter  des 
Königs  Theilnahme  Strafbestimmungen  getroffen,  irie  sie 
in  dieser  Zeit  auch  sonst  in  solchen  Kreisen  üblich  ira* 
ren  \ 

Konrad  U.  hat  sich  den  Schutz  des  Friedens,  des 
Landfriedens,  une  W^)o  dem  Mainzer  Erzbischof  bei  der 
Krönung  den  Ausdruck  in  den  Mund  legt^,  eifrig  ange- 
legen sein  lassen.     Ob  er  dabei  auch  zu  eidlicher  Ver- 


^  Das  kann  ich  keineswegs  in  den  Worten  des  Thietmar  V.  prol., 
S.  790  finden: 

rapacibns  altis 
Prorsns  depulsis  ac  dira  lege  sedatis, 
wenn  sie  auch  au^  Störer  des  inneren  Friedens,  nicht  anf  die  räuberischen 
Slaven  (vorher  S.  224  N.  4)  gehen  sollten.  Lex  bezeichnet  aach  die  durch 
das  Gesetz  verhängte  Strafe ;  z.  B.  G.  Camer.  Ill,  44,  S.  4S2 :  leges  perdo« 
navi;  ebend.  45:  leges  dimisi. —  Gemeint  können  Fälle  sein,  vrie  sieThielm. 
VT,  21  (S.  424  N.  4)  erzählt.  Am  wenigsten  heisst  lex  LandfHedensgesetz, 
wie  Giesebrecht  11,  S.  595,  meint;  vgl.  Usinger  a.  a.  0.  S.  428;  Steindorff 
I,  S.  452.  —  Ganz  allgemein  lautet  auch  die  Nachricht  der  Kaiserchronik  v. 
16196,  S.  467: 

Den  Beieren  war  da  vHdes  dürft, 
Den  machete  er  guot  oder  Teste. 

*  Chron.  Lauresh.  S.  405.  Dronke  737,  S.  349.  Leges  Bnrehardi 
c.  30.  Landfriedensgesetze  darf  man  das  nicht  mit  Giesebrecht  nennen ; 
sondern  es  sind  hofrechtliche  Bestimmungen ,  die  nur  der  königlichen  Auto- 
rität be  durften ,  weil  sie  sich  auf  je  zwei  verschiedene  Stifter  bezogen. 

^  Wipo  c.  3,  S.  360:  ut  fadas  Judicium  et  justitiam  ac  pacem  pa- 
triae, quae  semper  respicit  ad  te.    Vgl.  S.  428  N.  3. 
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pttAtmif  griff,  iiiiias  daiaingefleUt  blefbet^  U  Pb»- 
dern  idier  hat  Aamh  der  Graf  aaf  dieie  W«ise  die  Aaf^ 
li;abe  n  loien  gesacht  die  Unn  bier  oblag',  fttr  welehe 
aiieb  dia  yersohiadeaeft  Gewalten  dee  Deatschea  Roche, 
yor  allem  die  Heraoge,  ia  ihreai  Bereich  zu  wiihea  hatten  ^ 
Noch  andere  Wege  ist  Heinrich  IIL  gegangen,  der 
mit  energischer  Handhabung  honiglicher  MachtroUhom- 
mteheit  eine  auf  religiöser  Stimmong  bemhende  Neignag 
in  friedlicher  Beilegung  Yorhandener  Streitighdten  und 
Abstellung  allen  Haders  und  Kampfes  nnter  den  Gliedern 
des  Reiches  verband.  Nachdem  er  zuerst  in  dem  nnni* 
higeu  Burgund  für  die  Sicherung  des  Friedens  thftög  ge- 
wesen^, versuchte  er  es  in  den  Deutschen  Landen  mll 

'  Wenn  Wipo  c.  6,  S.  363,  sagt:  regua  pacia  foadere  ei  regia  Uh«- 
tiona  firmissime  cingebat,  so  lasst  sich  jene^  wohl  aof  besondere  Yereioba- 
roDg,  dies  aaf  die  königliche  Scbutzgewalt  beziehen;  kann  aber  ancli  nnr 
getagt  sein  wegen  der  allgemeinen  Verbindung  in  der  die  Begrifft  des-  Frie- 
dens nnd  Königsschntzes  stehen.  Zweifelhafter  ist  die  Bedealüg  c  22, 
S.  268,  von  Vater  nnd  Sohn:  cnnctos  rebelies  domabant  et  foedera  pads 
nbique  felidter  firmabant;  t^.  c.  36,  S.  373  s  pacen  firmtndo,  legem  fa- 
ciendi» etc.;  G.  40,  S.  275,  wo  von  frena  legia  die  Rede  ist  Md  der  Kö« 
nig  paeb  dator  beisst  (über  den  Gehrancb  von  lex  auch  c.  37,  S.  273: 
ctfitates  Apaliae  in  lega  et  jastkia  stabUivH;  c.  36:  deraetam  9kfM  pene 
detdam  legem  tnnc  primnm  B«r|uiidiam  prelibare  fecerat,  w«  es  aUgemäva 
fitar  Recht,  recbilicha  Ofdnnng,  steht;  vgl,  S.  417  N.  3)«  Ebenso  beziehe 
idi  Thietm.  Yt,  21,  S«  846:  ne  lex  nova  alurius  regle  ifai  advemai»  ^piae 
inctttam  coaMotuadinem  rompat,  auf  die  andere  Handhabung  des  Hechts. 

'  Anctar.  Affligem.  1030,  S.  399:  congregatis  totiva  regtti  siii  pri- 
matibns  .  .  .  pacem  ab  omni  pernio  eonjnratam  iirmari  fedt« 

^  Vgl.  G.  Camer.  III,  7,  S.465,  von  Herzog  Gottfried:  ut  nemo  me- 
lius pacem  patriae  düataret,  bella  Sfldarfift;  Flandr.  gen.  c.  12,  S.  32: 
utrmiifae  comitatnia  (Flandern  und  Qeunegau)  tanta  paoa  gttbernavit,.  nt 
nemo  änderet  vel  digtaretnr  arma  portare  aec  ostia  BOdn  propter  ktronts 
elendere  nee  nomeres  vel  l^nes  ab  aratris  aUatos  dotAnm  deferre. 

^  Ann.  Sao  1043,  S.  686:  reipabKea  opuimo  ordinata  psceqne  fir- 
mata.    Wenn  ea  sehen  h^i  Wipo,  Tatral.  v»  208,  &  251,  heisst: 
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eigMthttnilicIieii  RJtaMregelii.  Ailf  einer  Provineiabynöde 
zfiGonstanz,  der  er  mit  den^roissen  des  Hofes  beiirelmle, 
ermahnte  er  die  Anwesenden  ztir  Versdhnvng^  und  Ver^ 
gebang  empfangener  Beleidignngen  und  g^ng  n^t  dem 
Beispiel  a%emeiner  V^zeihung  Toran  K  Er  wie* 
derbelte  das  w^ig  später  auf  einer  Versammlang  zu 
Trier,  zimäebst  Tidleicht  fttr  Lothringen,  Hess  aber  aneh 
ein  Gebel  ansgehen,  das  rings  im  ganzen  Reieh  TerkSn* 
det  ward.  Und  noch  wiederholt  ist  der  K^nig  später  nxd 
ein  ähnliches  Verfahren    zurückgekommen*.     In  Italien 

Qaamvis  nunc  pacem  teneat  Bnrgnndia  per  te, 

Anctorem  pacis  tameD  in  te  cernere  qnaerit, 
8i>  bezieht  sich  das  wohl  auf  das  was  YHa  c.  98  erzähfl,   wo   <fie  Eiüse- 
tran;  Heinrichs  As  BefKtigong  des  Friedens  bezeichnet  wird. 

*  Ann.  Sang.  1043,  S.  85:  In  qnarto  antem  die  .  .  .  ipye  gradnm 
CMn  pontiftoe  fasondos  orator  tocendü  et  htcnlento  sermone  pöpnlam  ad  pa- 
cem eohortari  eoepit;  ad  vttunmn  vero  sententiam  saam  ita  condosit,  nt 
oonctb  siM  obnoxOs  ipse  dhnxtteret  omnesqne  qni  ilAcaderant  (om  pndbos 
tont  pro  potestate  id  fpsmn  facere  cogeret.  Hoc  igitnr  salnbriter  fnibi  in- 
oeptnm  dibtsri  praecepit  per  onme  regunrn  snnm.  Herim.  Aog.  1043,  S. 
f24:  predbus  et  adortationibus  omnes  presentes  Saet1)genas^,  postea  in 
aus  regni  so!  provincfis  idem  actnm  iri  satagens,  dfmissis  debltls  et  inim!- 
dlib,  sibi  inticem  recondliatit,  pacemqne  mirttis  secntts  inandltam  effldens, 
per  edictum  conflrmaTit.  Lamb.  1044,  S.  153:  ibiqoe  (In  Trier)  omnes  qnf 
in  regiam  majestatem  defiquerant  ciimine  absolvit  eattqne  iegem  per  totum 
regnum  pronnlgavit,  nt  onmes  sibi  invicem  dehcta  condonarent  IXas  Letz- 
tere ist  oA^nbar  Fortsetzung  des  Ersteren.  Tgl.  den  Brief  des  Bemo,  Arch. 
f.  Gest.  G.  XX,  S.  197:  nt  illam  pacem  praedicaretis  popnh)  vestro.  Mi- 
sericordia  novae  gratiae  et  veritas  (lies:  seyeritas)  iegafis  obsenrantiae  sibi 
ihtioem  obriantes,  statuta  sna  hi  tobis  confirmavernnt;  jnstitia  et  pax  fra- 
ternae  karitatis  oscnfa  praefibaTemnt ,  cum  unirerso  regno  tanta  eoncordiae 
fbedera  composnerunt ,  ut  cunctis  retro  saecolis  sint  inaudlta.  Ueber  die 
yerschiedene  Anfliassang  dieser  Nachrichten,  wonach  bald  der  Gottesfriede 
bald  ein  förmlicher  Landfriede  hier  eingeführt  sdn  soll ,  s.  Steindorff  I,  S. 
448  ff.,  der  sdner  sdts  nur  ton  Indulgenzen,  wie  er  den  Ausdruck  braucht, 
sprechen  will. 

*  Bemo,  nadkdem  er  das  Lob  des  Friedensweilres  in  der  angefahrten 
Weise  gefeiert,  fthrt  fort,   dass  Heinrich  nach  dem  Siege  Aber  die  Ungarn 
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aber  hat  der  Friede,  den  seine  Gesandten  yerkündeten, 
auch  beschworen  werden  müssen  S  and  vielleicht  dass  das 
auch  anderswo  geschah'.  Indem  Heinrich  für  Verle- 
tzungen die  er  und  andere  erfahren  Jie  Verfolgung  zu- 
nächst mit  den  Waffen,  Yielleicht  auch  vor  Gericht,  ver- 
hindern wollte,  hat  er  eine  allgemeine  Stthne  an  die  Stelle 
besonderer  Verträge  gesetzt;  und  indem  er  das  zu  einem 
Gebot  machte,  mussten  sich  daran  Bestimmungen  schlie- 
ssen  die  demselben  Nachfolge  sicherten,  die  Ueberschrei- 
tung  mit  Strafe  belegten'. 

Dabei  ist  aber  die  folgende  Zeit,  während  der  des 

1044:  mira  et  ioeffabili  dementia  non  solom  bis  qai  in  vobis  aliquid  deli- 
quenint  tarn  praesentibos  quam  absentibus  indulgentiam  solito  more  prae- 
stitistis,  Ternm  etiam  omnes  in  nnanimitatem  pads  et  concordiae  revocastis. 
Ann.  Allab.  1044,  S.  800:  omnes  omnibua  dimisernnt  qoi  quippiam  in 
se  committentes  eis  debitores  faerunt  Vgl*  ober  Heinridis  Bestrebungen 
im  allgemeinen:  Othl.  Vis.  S.  382:  pacem  undique  patrare  studenti  .  .  • 
pads  commoda  ampliare  stndet;  Jocundus  c  44,  S.  107;  c  51,  S.  112, 
wo  er  divinae  religionis,  divinae  pads  auctor  etamator,  utajnnt,  precipuus; 
divinae  pads,  divinae  religionis  deTOtissimus  amicus,  genannt  wird,  was  ich 
nicht  auf  den  Gottesfrieden  beziehen  kann,  obgleich  Ekkeh.  1119,  S.  254, 
ohne  Zweifel  diesen  meint,  wenn  er  sagt:  nti  ue  ipsa  pfo  obseryatione  di* 
Tinae  pads  professa  sacramenta  custodiautur. 

^  Arnulf  Med.  II,  19,  S.  17:  Teniunt  ab  augusto  legati  tregnam  in- 
violabilem  indicentes,  quam  todus  regni  virtute  et  consilio  jurejurando  con« 
firmant.    Hier  kann  anf  keinen  Falf  Ton  Gottesfrieden  die  Rede  sein. 

'  Aber  aus  den  Worten  des  Bemo,  S.  198:  ut  in  toto  regoo  vestro 
foedera  pacis  conjnngeretis,  und  vorher  S.  429  N.  2 :  tanta  concordiae  foedere 
coraposuerunt,  kann  man  es  nicht  entnehmen.  Es  ist  ein  ähnlicher  Ausdruck 
wiebeiWipo  (S.  428N.  1),  und  ist  gewiss  nicht  mit  Giesebrecht  von  provin- 
dellen  Friedenseinigungen  zu  verstehen.  Es  heisst  auch :  omnes  in  regnove« 
stro  sub  uno  karitatb  et  pads  vinculo  constringitis*    Vgl.  Goecke  S.  27  ff. 

°  So  viel  scheint  mir  aus  den  Worten  'pro  potestate  cogeret',  'per 
edictum  confirmavit' ,  'severitas  legalis  observantiae'  mit  Nothwtendigkdt  zu 
folgern.  Dass  es  nicht  besonders  erwähnt  wird,  wie  Goecke  S.  26  her-^ 
vorhebt,  kann  bei  der  Kurze  der  Nachrichten  nicht  Wunder  nehmen;  TgU 
was  er  S.  61  bemerkt. 
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Friedens  so  bedürftigen  Regierangen  Heinrich  IV.  änd 
y,  nicht  stehen  geblieben.  Da  sind  Bestimmungen  ge- 
troffen, die  den  Schatz  des  Friedens  oder  irie  man  sagt 
Landfriedens  in  der  Weise  zu  erreichen  Sachen,  dass 
theils,  in  Anschlass  an  altes  Recht,  für  gewisse  Verhält- 
nisse des  Lebens  and  einzelne  Glassen  der  Bevölkerang  ein 
besonderer  Schatz  gewährt,  theils  bestimmte  Verbrechen 
hervorgehoben  and  mit  härteren  Strafen  bedroht^  and  dem 
anderes  hinzagefugt  wird  was  geeignet  erscheinen  mochte, 
Rechtsverletzangen  zu  hindern  and  gesetzliche  Ordnang 
za  wahren.  Dieselben  sind  regelmässig  aaf  einzelne  Pro- 
vinzen berechnet,  mitunter,  aber  nicht  immer,  anter  Mit- 
vnrkang-  des  Königs  zustande  gekommen,  fast  immer  von 
den  BetheQigten  beschworen,  meist  nur  auf  bestimmte  Zeit^ 
um  dann  nach  Ablauf  derselben,  wohl  mit  einzelnen  Ver- 
änderungen, erneuert  zu  werden. 

Der  Charakter  den  das  Deutsche  Reich  und  seine 
Verfassung  gegen  das  Ende  dieser  Periode  annehmen 
spricht  sich  auf  das  entschiedenste  in  diesen  Landfrieden 
aus.  Die  Bedeutung  des  provinciellen  Elements,  doch 
unter  der  oberen  Leitung  des  Königs^,  eine  freiwilbge, 
vertragsmässige  Annahme  oder  doch  Bekräftigung  des 
Rechts  neben  der  gesetzlichen  Autorität^  kommen  da  in 
Betracht.  Dass  eben  die  Zeiten  Heinrich  IV.  und  V.  ei- 
ner  solchen  Entwickelung  besonders  Vorschub  leisteten, 

^  Auf  diese  legte  ß.  Gerard  Ton  Cambrai  Gewicht,  als  er  aurgefor-> 
dert  ward  einer  Friedenseinigung  nach  Art  der  Französischen  beizutreten; 
G.  Camer.  III,  27,  S.  474 :  Hoc  enim  non  tarn  impossibile  quam  incongruum 
videri  respondit,  si,  qnod  regalis  juris  est,  sibi  yendicari  praesumerent. 

'  lieber  die  Ansicht  Böhlaus,  Novae  const.  S.  82,  dass  bis  zum  Land- 
frieden Friedrich  IL  der  Schutz  des  Friedens  nur  Sache  des  Vertrags,  der 
freien  Vereinbarong  gewesen,  »,  G.  G.  Anz,  1859,  S.  768  tt, 
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kauft  kf faieM  Zweifel  uta4ief6ft.  Dodi  Ul  m  walurMliMli^ 
lieb,  das«  die  Grandltcen  alter  sind :  manebM  waa  apge- 
fUbrt  ward«  ßihrt  bis  aaf  die  Regierang  Heinrich  JL  u* 
rttck^  Schon  unter  Friedrich  I.  aber  ist  der  Land- 
friede,  wie  er  ihn  verkttndet,  ab  ein  Werk  Karl  d.  Gr. 
betrachtet',  und  wie  wenig  das  auch  Yop  dem  Inhalt  des 
Geaetzeg  gelten  kann  das  diese  Angabe  enthält,  S9  zeigt 
es  doch,  dass  man  schon  damals  ttber  den  Ursprung  im 
Dunkeln  war  und  derselbe  weiter  zuriicklict;ea  nrass:  ein- 
zelne Bestimmungen  schliessen  sich  auch  wohl  an  Sauze 
der  Fränkischen  Capitularien  an. 

Aber  noch  ein  anderes  Element  hat  auf  die  Land- 
frieden Eii^uss  gettbt,  der  sogenannte  Gottesfriede  (pax 
Dei,  treuga  Dei'),  wie  er  durch  kirchliche  Bestrebungen 
in  Frankreich  und  Burgund  begründet,  in  der  Zeit  Hein- 
rich III.  bestimmter  ausgebildet  ist  \    Bei  der  Unmöglich- 

'  Vielleicht  kann  man  auch  den  Satz  des  Bebo  in  dem  Brief  an  Hein- 
tkk  IT,  Hfahsefa  t,  S.  551  (kflü  T,  S.  491):  Agricofe  nvtHqvHf  fetaütuy  in 
G«iii#o,  «mf  dem  bwoadeMn  Schatz  dar  idcarftanir  hesiehen,  daä  die  «j^itt- 

reu  Landfrieden  enthalten;  Tgk  die  Nachrichten  Ton  Flanden  nnd  flennegaa 
oben  S.  4^8  N.  3. 

*  Acta  13%,  S.  If3(h  o«iielis<2fle  siiari  derote  posinTantftn»  i^rcem 
aBti^aia  a  pradeces80F«  neatra  KareJo  divo  sagnat«'  Institofarm,  renoravitdiis 
ipsam.  * 

'  Uebef  die  Bedeutung  s.  Rluclthohn  S.  42.  In  Deutschland  wird 
diäter  AusAsick  nof  ekizeUi  gebraacht,  i.  B.  WibaM  £pkt.  18,  8.  19:  lo^ 
fra  treagnam ,,  in  diehns  videlicet  SAcrae  passionaa.  Gregor  VII,  Heg*  V,  1^, 
S.  312,  setzt  es  für  den  Frieden  der  während  einer  Versammlung  ge- 
halten werden  soll.  —  pax  Bei,  im  Conc.Rem^  Cod.  Udalr.  258,  S.  441 : 
qiiae  in  Tufgari  nostro  pax  Dei  nuncnpatnr,  scheint  sich  nur  auf  die  Frie- 
denszeiten des  Jahrs  zu  beziehen.  —  Auch  dominica  pax  wird  gesagt,  tL, 
ir,  S.  57;  divina  p.  ebend.  und  Ekkeh.  1119,  S.  254  (vorher  S.  430  N.), 
nnd  sancta  p„  ebend.  und  Walter  V.  Karoli  c.  20,  S.  547. 

^  S.  über  die  Anfange  Rlnckhohn  S.  38  ff.;  Steindorff  1,  S.  137  ff. 
Die  gleichzeitige  Schrift  Ton  Semichon,  La  paix  et  la  tröve  de  Dien,  2'.  Auft. 
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keit,  sei  es  aaf  dem  W^  des  G«set2»s  sei  es  Vertrags- 
massiger  Einigang,  den  Frieden  zu  sichern,  ist  man  da- 
hin gekommen,  wenigstens  gewisse  Zeiten  der  Woche  und 
des  Jahres,  die  Tage  von  Mittwoch  Abend  bis  Montag 
Morgen,  ausserdem  einzelne  Feiertage  und  die  Zeiten  der 
hohen  Feste,  Advent,  die  Fasten,  Ostern,  später  auch 
die  ganze  Zeit  von  Ostern  bis  acht  Tage  nach  Pfingsten  \ 
dem  Dienst  der  Waffen  zu  entziehen  und  als  gefriedet  zu 
betrachten.  Durch  Beschlüsse  von  Synoden  eingeführt, 
als  ein  unmittelbares  Gebot  Gottes  au%efasst  ^  später  von 
dem  Papst  bestätigt  und  zu  einem  allgemeinen  Kirchen- 
gesetz erhoben,  erhielt  der  Gottesfriede  rasche  Verbrei- 
tung. In  Deutschland  gab  freilich  das  kräftige  Regiment 
Heinrich  lil.  ihm  zunächst  wenig  Raum^     Aber  in  den 

1869,  bebandelt  den  Gegenstand  wenig  kritiscb;  Fehr,  Der  Gottesfriede  und 
^ie  katholische  Kirche  des  Mittelalters  1861,  ohne  selbständige  Forschung. 
^  lieber  die  etwas  abweichenden  Bestimmungen  s,  Kluckhohn  S.  49. 
Die  in  dem  Concil  von  Mont-riond,  Chart.  I4ausann.  in  den  M^m.  de  la 
ßnisae  Rom.  VI,  S.  38,  die  er  noch  nicht  kannte,  lauten:  Treogas  autem 
a  4.  feria  post  occasum  solis  usque  ad  secmidam  post  ortum  solis  et  a 
»eptuagesima  nsque  ad  octavam  paache  ab  omnibas  inTioIabiliter  preqpiniu 
obsenrari.  Ob  aber  hier  zuerst  die  Zeiten  des  Jahrs  den  Tagen  der  Woche 
hinzugefügt  sind,  scheint  mir  doch  zweifelhaft,  da  der  ältere  Brief  von  1041 
jene  vielleicht  nur  nicht  hervorgehoben  hat,  auch  die  Zeit  des  GondU  nicht 
ganz  feststeht;  vgl.  Steindorff  I,  S.  141 ,  der  es  auch  ins  Jahr  1041  set^t. 

*  Schreiben  v.  J.  1041,  Mansi  XiX,  S.  593:  Recipite  ergo  et  tenete 
pa^^em  et  illam  treuvam  Dei,  quam  et  noa  divina  inspirante  misericordia  du) 
caelo  nobis  transmissam  jam  accepimus  etc. 

*  Dass  Heinrich  III.  selbst  bei  der  Einführung  des  Gottesfriedens  in 
Bargund  thätig  gewesen,  kann  ich  nicht  mit  Giesebrecht  II,  S.  638,  anneh- 
men; 8.  dagegen  Steinhoff  S.  33;  Steindorff  I,  S.  142;  dann  würde  es  in 
dem  Bericht  über  das  Concil  von  Mont-Riond  wohl  nicht  heissen :  staluil  treu- 
gam  Dei  de  mandato  domini  pape  ut  dicitur.  Aber  die  Erwähnung  Papst 
Leo  IX.  in  dem  Elsasser  Landfrieden  (s.  unt^n  S.  437  I^«  2)  kann  sich 
wohl  am  ersten  hierauf  bezieben,  und  auch  die  Massregeln  Heinrichs  im  J. 
1043   mögen   durch  das  was  in  Burgund  geschehen    mit   veranlasst  sein. 

28 
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aiirahig;eii  Zeiten  Heinrich  IV.  komiteii  aucii  diese  Be 
stimmangen  nur  willkommen  sein  und  haben  in  verschie- 
dene Friedensgesetze  Aufnahme  S  zum  Theil  auch  weitere 
AnsfUlirang  erhalten,  zaerst  in  der  Erzdidcese  Köln^ 
dann  1085  zu  Mainz,  wie  es  scheint  für  den  ganzen  Um- 
fang des  Reichs',  später  wiederholt  in  einzelnen  Provin- 

Vielleicht  dass  aber  anch  die  weitergehenden  Friedensb&ndnisse  in  Frank- 
reich, die  alle  Fehde  abstellen  nnd  alle  Vergehen  mit  Rirchenstrafe  sühnen 
wollten,  darauf  Eioflass  hatten. 

^  In  dem  Lütticher  und  Kölner  Frieden  sind  es  nur  die  3  Tage, 
Freitag,  Sonnabend,  Sonntag,  die  gefriedet  werden,  dagegen  in  den  andern 
auch  schon:  ab  intrante  septnagesima  nsqae  ad  oclavas  pentecostes. 

*  Wahrscheinlich  1082  in  Lattich;  Aegidins  bei  ChapeaTille  IT,  S.37, 
wo  unrichtig  1071  gedmcltt  ist;  s.  Ernst,  Hist.  du  Limbourg  II,  S.  9;  vgU 
Wohlwill,  Anf.  d.  landst.  Verf.  S.  36.  1083  in  der  Erzdiöcese  Köln  überhaupt, 
LL.  11,  S.  54.  Am  Schluss  sind  Bestimmangen  aafgenommen  die  einen 
andern  Ursprung  haben  müssen.  Das  folgende  * Juramentum' ,  das  in  zwei 
Handschriften  eriialten,  ton  denen  Pertz  die  eine  ohne  allen  Grund  mit  der 
Urk.  von  1085  (N*  3)  combiniert  hat,  kann  weder  zu  dieser  noch  zu  der 
Ton  1083  gehören,  woraof  mich  einer  meiner  Zuhörer  Hr.  Eggert  aufmerk- 
sam gemacht  hat.  Auf  die  Sache  beziehen  sich  die  Ann.  Yburg.  1083,  S. 
437:  Pax  Dei  orta  est.  Von  andern  Tfaeilen  des  Reichs  spricht  Bern. 
1084,  S.  440:  Heremannns  autem  rex  pascha  celebravit  in  Saxonia,  nbi 
et  maximae  treuYae  inter  fideles  d.  papae  factae  sunt  —  Für  eine  Irfi* 
here  Einführung  wird  man  aoch  nicht  anführen  dürfen  Paul  Beror.  c.  98, 
S.  533,  der  Yon  der  Zeit  der  Wahl  Rudolfs,  also  1077,  erzählt:  Nam 
in  diebus  quadragesimae  consuetudo  erat  sine  armis  procedere.  Er  selbst 
bezeichnet  es  eben  nur  als  Gewohnheit,  die,  sei  es  unter  dem  Einfluss  des 
Gottesfriedens,   sei  es  unabhängig  tob  demselben,   entstanden  sein  kann. 

s  Ekkeh.  1085,  S.  206:  Ibi  etiam  communi  consensu  atque  consiliö 
Cönslltula  est  pax  Dei.  Bern.  a.  a.  0.  (N.  2)  fährt  fort:  quae  et  in  Iota 
pene  Tentonicorum  regno  non  multo  post  confirmatae'sunt.  Darauf  nimmt 
Bezug  Ann.  Saxo  1085,  S.  783  (Magd.  S.  177):  instans  temptis  quadra- 
gesimae, in  qua  propter  jnratam  usque  in  octavam  pentecostes  Dei  pacem 
nee  licitum  erat  vel  arma  portare.  Goeckes  Bedenken  S.  35  halte  ich  für 
Unbegründet;  dagegen  kann  es  wohl  nicht  als  ganz  sicher  gelten,  dass  die 
Ürk.  LL.  II,  S.  54,  nach  Mainz  gehört.  Sie  schliesst  sich  aber  an  dei^ 
f^Olaer  Frieden  an  und  datiert  Ton  1085. 
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zeikK    Ueberall  geschali   das,   wenn  ainch   unter  Theit* 
nähme,  so  doch  nicht  unter  der  Autorität  des  Königs  ^ 

So  wirken  also  staatliche  und  kirchliche,  königliche 
und  von  provinciellen  Gewalten  ausgehende  Bestrebungen, 
Gesetze  und  freie  Vereinbarungen  zusammen,  um  die  Auf- 
gabe zu  lösen,  welche  an  sich  dem  Herrscher  des  Rei- 
ches oblag,  zu  deren  Durchfuhrung  aber  die  Unterstützung 
anderer  Kräfte  erfordert  worden  ist:  sie  ergänzen  sich, 
berühren  sich  auch  wohl  unmittelbar. 

Von  einer  Versammlung,  die  in  Ostfranken  zur  Sl* 
cherung  des  Friedens  und  namentlich  zur  Unterdrückung 
von  Räubern  im  J.  1058  gehalten  sei,  ist  in  einem  Docu* 
ment  zweifelhafter  Echtheit  die  Rede^  In  Thüringen 
ward,  wie  es  scheint  einige  Jahre  später,  eine  Vereinba- 
rung der  Art  getroffen  und  eidlich  bestärkt^.  Fällt  das 
wahrscheinlich  noch  in  die  Zeit  der  Minderjährigkeit 
Heinrich  IV,  so  hat  dieser,  da  er  selbstständig  die  Regie- 

^  So  in  dem  Elsasser  Landfrieden,  UrUc.  S.  16,  aber  dessen  Zeitbe- 
stimmung s.  was  S.  18  und  hier  nachher  S.  437  N.  2  bemerkt  ist 

'  In  Mainz  war  er  gegenwärtig ,  doch  ist  der  Friede  nicht  in  seinem 
Namen  erlassen;  s.  Kluckhohn  S.  76.  Den  LQtticher  Frieden  soll  er  be- 
stätigt haben. 

»  Eberh.  Fuld.  60%  S.  138:  A.  d.  ine.  1058.  ind.  11.  mense  Julie 
sub  die  12.  Kai.  mensis  ejusdem  in  örientali  Francia  in  comilatu  Gozwini 
comitis  in  loco  qui  didtur  Oltalmeshusen  factus  est  convenlus  fidelium 
principum  de  pace  facienda  et  sedanda  latronnm  tyrannide  et  raptorum  com- 
pescenda  seditione.  Was  aber  in  der  Urk.  und  ebenso  Eberh.  66,  S.  145, 
über  die  Verleihung  yon  Banz  an  Fulda  erzählt  wird,  verträgt  sich  nicht 
mit  den  echten  Urkunden  des  Stifts;  s.  Oesterreicher ,  Geschichte  der  Herr- 
schaft Banz  11,  S.  8  ff.,  obgleich  Sprenger,  Geschichte  von  Banz  S.  68  ff., 
beides  zu  vereinigen  sucht.  Aber  jener  Anfang  scheint  doph  einer  echten 
Aufzeichnung  entlehnt  und  findet  ^ine  gewisse  Bestätigung  in  der  Stelle  der 
folgenden  Note. 

^  Lamb.  1079,  S.  178:  Thuringos,  qui  se  ante  aliquot  annos  sacra« 
mento  obstmzissent,   n«  latrones  aut  raptorejs  inultos  slaerent. 
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ritig  'llberiHHnnmi,  1M9  in  Goslar  ein  aeMt  Fikiensge- 
setz  «erlassen,  das  anoh  iBrtk  Eidesieistane  diekfUAigl 
4fefdett  solltet  Oaeselhe  geschah  nadi  dem  enten  Siege 
über  die  Saiehsen,  1073>;  nndaach  in  Ualm  liessHsiiir 
lieh  eigenlhümliche  Friedtnsbeslimninogen  auf  nebn  Jahre 
J»eschwOren'.  Die  Sachsen  haben  ihrerseits  anter  Rad<^ 
^inen  Frieden  angerichtet  ^  beide  Parteien  aber,  die  An- 
Itilttger  und  die  Gegner  Heinrichs,  auch  ihre  Znfludit  n 
Friedenseinigungen  genenmen,  die  sidi  an  den  Gottes- 
JUeden  anashlossen  und  mit  seiner  Aatorität  nmkleideten^ 
«agleich  aber  mannigfach  anderen  Bestimmungen  Raum 
gaiMn.  In  Ulm  ward  1093  ein  Landfriede  flir  Schwaben 
a«Dächst:auf'Zwei  Jahre  beschworen^,  der  im  folgenden 

'^  fierib.  1069,  S.  274:  pax  et  recondliatio  io  popnlo  in  toatali  Do- 
pBti  ipod  Goslare  rtgali  edicto  3mb  sacranento  sunt  confirmatae.  DerAos- 
ilraek  'recondliatio'  deatet  Tielleidbt  auf  einen  ähnlichen  Inhalt  wie  das  Ge- 
setz Heinrich  III.  —  Hierher  gehört  auch  die  Stelle  im  Carmen  de  b.  Sax. 
I,  ^.  ^20  ff.,  S.  47: 

Sed  rex  nt  teneros  superat  Tirtalibus  annos, 

Ante  nimia  laxas  faaic  geaU  strinxit  habcnas: 

tea  dedit,  leges  statnit,  cohtbenda  coercet, 

Ecciesiia,  Tidsis,   miaeris  vi  rapta  reqoirit; 

Nee  ledt  qniaqoam  posthaec  knimne  rapinam. 
Es  ist  das  der  wesentliche  Inhalt  eines  Friedensgesetzes  dieser  Zeit. 
«    €arm.  H,  v.  210,  S.  64: 

fiinc  propriam  sedem  tendens  ad  Goslariensem, 

Snonum  genti  dat  patria  jnra  petenti; 

Per  totam  patriam  pads  jnbet  esse  quietem. 
*  LL.  II,  S.  53,  mit  der  doch  wohl  alten  Ueberschrift:  De  praecepto 
4t  flma  fideütate  Heinrid  regis  contra  depraedatores  et  scacbatores  regni 
•siü.  Das  Jahr  nngewiss;  von  Pertz  ohne  genügenden  Grund  lOSl  ange- 
kommen. ^.  Goedie  S.  49  ff.,  der  sich  mit  Recht  gegen  die  Ansicht  Gie- 
•ebrechts  HI,  S.  IISO  erkllrt,  es  möchten  diese  Gapitel  in  die  Zeit  Hdn- 
lieh  III.  gehören. 

^    Berth.  1079,  S.319:    tota  Saxonia  pace  flrmissimfr  nirabiiiter  C9« 

Bern.  1093,  S.  457  s  MnA9  Sraissifliiim  paeem  tarn  dttces-qtuoa 


Jtiir  aueb  iBr  Saliern»  ia  Franken  uail  UnfilafMAnMbtte; 
wemi  audi  uwM  so  striel^  Boebacblmig,.  fiuid^;  und  d«iW> 
uMprttngUGh  oliae:  den  Kdnig^  verehlbari^  watesohehilicb 
eiBi^  MiF6  s^ter  (1097)  m  Main»  zit  eine«  ReiGhsh 
frieden:  erhoben  worden  kt ':  WenigsleB^  zwcteial  noehf 
ist  derselbe  in  der  Zei^  Heinriob  IV.  emeuerty  l^d9  ^  und? 
1109^  ^  letzte  Mal  auf  vier  Jabre,  uad  medtr  lA  de» 

comites,  tarn  majores  quam  minores,  se  observatmros  a  7.  Kai.  Decembris 
usqne  ia  pascha  et  a  pascha  in  daos  annos  janvenmt  .  .  •  Haac  pacen^ 
singttli  priDcipes  qoi*  conveDeruDt  unQsqQisqae  ^o  zu  lesen)  per  potestatem 
suam  usqaequaqne  jorare  fecemnt.  Was  Goecke  S.  60  über  die  beson- 
dere Bedeutung  dieses  Friedens  sagt  scheint  mir  nicht  begründet. 

^  Ebend.1094,  S.458:  Welfo  dux  Bajoariae  firmSasUntun  ptoeio,  quaü. 
dudum  cum  Alamannico  duce  Berthaido  et  reliquis  Alamänniae  principibus 
iniciavit,  usque  Biijoariam,  immo  usqne  ad  Ungariam  propagaTiU  FranciA 
qnoque  Tevtonica  et  Alsatia  eandem  pacem  in  suis  partibns  se  obserraturas 
jaramento  decxevenmt.  Hec  tarnen  pax  in  Alamamua  mazime  infaluit,  ea' 
quod  principes  ejus  quisque  ia  sua  potestate  jusliciam  facere  noa  ceisaveiU  ^ 
quod  rdiqnae  provinciae  nondum  facere  decreverint. 

^  Das  isl  jedenfalls  bei  dem  Elsasser  Landfrieden,  Urkk.  S«  1&,  dei 
Fall,  den  ich  ^anba  in  dieBe  Zeit  setzen  zu  müssen.  ])anu  kann  man  anak 
«n  dem  Bäogang:  Notum  sit  omnibns  pacem  copientibus,  qualiter  Alsatiensea 
cum  suis  primatibos  subAotetam  pacis  editioBem  juta'  conproviadaiiiwiirfliionaft' 
(d.  h.  der  übrigen  Alamannen)  decretum  conjvayare  ei  c(m}tiratom  per* 
petno,  prout  homini  licet,  in  hunc  modoo)  oontaMiTaEey  niebi  mit  Osanfart^ 
gen,  Atenann.  Strafrecht  S.  41,  Anstoa»  nduneo.  Die  Grund»,  «na  deam 
Goecke  S.  37  ff.  ihn  wieder  in  die  Zeit  Heinrich  ÜI.  SKtzen  will,  scbeilMa' 
mir  ganz  unzureichend,  iHe  Annahme  mH  seinor  sonstigw  DanHettong  auch 
unvereinbar. 

*  Ekkeh.  1097,  S:  209:  Heinricua  Imperator  Mogenüae  am  piJMi-^ 
pibns  colloquiwn  de  pace  haboit.    Urkk.  S.  14.    YgU  Goecke  &  71  ff. 

*  Skkeh.  A.  1099,  Si  210:  Imperatoü  aHtem  natakm  a|>ostoleninfr 
Babenberg  agens,  monuit  iUann  partiani  prkcipes,  et  ul.  latrodBanted  taf^ 
tiiqae  studentei  dMqtie  r«tractione  po^e^aenda  dampnarenl  lub  jnrisjurandi 
sacramento  constrinxit. 

*  Ann.  August.  11  Od,  S.  135:  Hekfricn*  knperator  Ubgenti^e  com- 
moratus  in  epiphania  M^ram  cum  jdramenta  padfieari  coiistitttit  Sigib. 
1103,  &  368:  Heiniicna  imperator,  eedalia  Sejämdm  nlotibus,  pacetn  in 
ffMiim^mmaitKä.  UkVky  &.«0t  A  di  iw.  £103.    HtöiHeos  inqiwii«  ' 
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tfnzdneii  Provinzen  oder  Herrschaften  beschworen,  zwef 
Jahre  spHter  anch  noch  einmal  der  Gottesfriede  besUltigt  K 
Ans  der  ersten  Zeit  Heinrich  V.  sind  keine  Nach- 
richten über  ähnliche  Massres;eln  zur  Sichernng  des  Frie- 
dens bekannt  Wahrscheinlich  worden  aber  in  den  ein- 
zelnen Provinzen  wiederholt  Vereinbarnngen  von  länge- 
rer oder  kürzerer  Dauer  getroffen ' ,  oder  die  einzelnen 
Fürsten  haben,  soweit  ihre  Macht  reichte,  mit  weltlichen 
oder  geistlichen  Waffen  daftir  gewirkt '.  Und  in  den  spä- 
teren Jahren  ist  auch  Heinrich  selbst  wieder  mit  den 
Grossen  des  Reichs  zusammen  thätig  gewesen,  1119, 
1121.  1124.  1125*. 

tar  Mogontiae  pacem  sua  mana  flrmayit  et  instilait,  et  archiepiscopi  et  episcopi 
propriis  manibns  firmaTernnt.  Filins  regia  jurarit ,  et  primates  totiuB  regni, 
dnces,  marchiones,  comitea  et  alii  quam  multi.  Dax  Welfo  et  du  Pertolfos 
e{  dux  Friderieus  juraTernnt  eandem  pacem  usqne  ad  pentecosten  et  inde 
per  quatuor  antios.  Hierher  gehört  aach  wohl  Vita  c.  8,  S.  277:  ut  abi- 
qtie  pax  et  tranqüillitas  esset,  convocatis  ad  cariam  primatibna,  pacem  per 
totnm  regnum  snb  jarameoto  firmari  fecit  et  ad  inhibenda  mala  qoae  fie- 
baDt  gnnrem  poenam  in  transgressores  decrevit.  Qnod  quidem  pacis  decre- 
Xvm  qnantom  miaeris  ac  bonis  profait,  tantnm  perrersis  et  potentibos  nocaiL 
Die  Urk.  B.  Emehards  Ton  Wärzborg  v.  J.  1103,  Mon.  B.  XXXVIf,  S.  32: 
infirmata  et  concnlcata  ea  qaam  omnes  regimini  meo  snbjaeentea  concordi 
Tolnntate  snsceperant  et  juramentis  corroboraverant  pace ,  bezieht  sich  ohne 
Zweifel  anf  den  Frieden  des  Jahrs. 

1    Ekkeh.  1105,  S.  227:   pax  Dei  conflrmatnr. 

'  E^ne  solche  ist  wohl  die  LL.  11,  S.  61  gedruckte ,  die  mit  der 
vorhergehenden  Notiz  nichts  zu  than  hat.  Die  zwei  Absitze  sind  aber  of- 
fenbar zwei  verschiedene  Urkunden.  Dass  kein  Grund  ist  sie  nach  Mainz 
zu  setzen,  hat  Goecke  S.  81  mit  Recht  bemerkt,  auch  eine  Nachricht  bei- 
gebracht,  nach  der  sie  ins  J.  1104  zu  gehören  scheinen. 

'  Dahin  gehört  die  Constitutio  des  Bischofs  von  Gonstanz,  LL.  II,  S* 
61,  und  was  vom  Grafen  Karl  von  Flandern  gerühmt  wird,  Gualbert  V. 
Kar.  c.  1,  S.  562.  Ueber  den  besonderen  Frieden  für  Valenciennes,  Gisle- 
bert  S.  512,  ist  spSter  bei  den  Städten  zu  sprechen. 

^  Ekkeh.  1119,  S.  255 :  pax  per  universas  provindas  ab  omnibus  haberi 
eonbudatur;  1121,  S.  257:   pacem  firmlssimam  et  ab  omnibus  universalem 
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Nach  der  Walil  Lothars  ward  sogleich  ein  Friede 
auf  ein  Jahr  verkttndetS  später  ein  zehnjähriger  Friede 
beschlossen  und  von  den  Fürsten  vor  dem  Kais.er,  von 
anderen  nach  den  Provinzen  beschworen  ^  Sind  die  Ur- 
kunden hierüber  nicht  erhalten,  so  lässt  sich  doch  nicht 
zweifeln,  dass  der  auf  altes  Recht  sich  berufende  Land- 
friede Friedrich  I.  wenigstens  theilweise  an  diese  zunächst 
vorhergehenden  sich  angeschlossen  hat". 

6ub  Yitae  pericalo  legaliter  institutam;  S.  258:  predones  furesque  ediclis 
imperialibns  perseqnendes  sive  legibus  antiqnitus  constitutis  coereendos  una« 
nimi  conjuratione  confirraatnm  est;  1124,  S.  262:  super  confirmatione  pa- 
da  ,  ,  ,  satis  tractatum  est.  Was  er  1120  von  dea  Sachsen  erzählt,  dass 
sie  durch  allerlei  Massregeln  pacem  J9cundissimam ,  licet  alibi  werra  solita 
grassante>  suis  in  partibns  constitoemnt ,  gehört  kanm  hierher.  Von  dem 
FHeden  1125  spricht  der  Brief  LL.  II,  S.  77:  de  pace  quam  in  pascali 
cnria  nostra  instauraTimns  firmaTimnsqne.  Von  einem  Speirer  Frieden  1122, 
den  Pertz,  ArchiT  V,  S.  597,  anführt,  ist  mir  nichts  bekannt. 

^  Electio  Loth.  c.  7,  S.  512:  sub  regiae  majestatis  obtentn  pacem 
firmam  in  omni  regno  Tentonico  nsqne  ad  natiTitatem  Domini  et  abinde  ad 
annom  nsqneqnaque  commnniter  indixit. 

*  Ann.  Hild.  1135,  S.  116;  Tgl.  Col.  nnd  Ann.  Saxo  (Päd.  S.162): 
In  festo  penthecostes  apnd  Magethebnrgnm  primnm  principes  regni  coram 
imperatore  firmissimam  pacem  domi  forisqne  ad  1 0  annos  jaraTeront,  et  dein- 
ceps  caetera  mnttitado  plebis  tarn  ibi  quam  per  singnias  regni  partes  baeo 
eadem  facere  suadetw  et  compellitar.  Vgl.  Ann.  Erph.  S.  540,  die  es 
nach  Bamberg  setzen:  ex  sententia  imperatoris  et  nnanimi  consenso  prind- 
pnm  pax  esse  decemitur  decem  anois  per  regnum  nniTersnm,  conjnrantibns 
conctis  in  id  ipsnm.  Dann  Ann.  $axo  1135,  S.  769:  (dox)  per  totam 
Sneviam,  sicat  decreUim  fnit,  flrmiter  obserrari  precepit;  nnd  Berth.  Zvif. 
c.  26,  S.  110:  Temporibns  Lotharii  imperatoris  pacifid  per  totum  regnnm 
pax  composita  et  sacramento  est  confirmata;  vgl.  «nch  Ann.  Rod.  1125, 
S.  706. 

>  Oben  S.  432.  Dagegen  ist  der  Landfriede  Friedrich  I,  LL.  11, 
S.  101,  in  manchem  abdeichend  nnd' enthält  wohl  n^ehr  nene  RechtsbesUm- 
mnngen.  Er  scheint  roh*,  wenn  überhaupt  Yon  Friedrich  1,  ebenso  wie  der 
vom  Roncaller  Reichstag,  II,  S.  112,  nach  Italien  zu  geboren.  Jenem  ist  in 
seinem  ersten  Theile  nahe  verwandt  der  LL.  II,  S.  267  mitgetheilte ,  den 
Pertz  unter  Hehirich  (VII.)  setzt,  den  aber  früher  Homeyer,  Lehnr.  S.  97 
N.,  nnd  Sachaae,  Z.  f.  D.  R.  XIY,  S.  93  ff.,  Heinrich  V.  zuschreiben  wollten, 
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'  bie  tiellimg  dieser  Frieden  war  immer  zeitlich  beschränkt ; 
die  Dauer  wechselt  von  ein  bis  zu  zehn  Jahren  \ 

Fast  alle  sind  sie  besonders  beschworen:  von  den 
Grossen  des  Reichs  oder  eines  der  grossen  Stanungebiete, 
dann  aber  auch  von  den  Untergebenen  der  einzelnen 
Fürsten  K  Wenigstens  in  einem  Fall  hat  auch  der  König 
Heinrich  IV.  selbst  sich  dazu  verstanden  ^  Naf  dnzeln 
geschieht  es  dass  blos  auf  die  königliche  Autorität  Bezug 
genommen  wird  ^  Aber  einen  eigentlich  vertragsmäss!|^n 
Charakter  haben  diese  Frieden  doch  nicht;  sie  ruhen  auf 
dem  Boden  des  alten  Rechts  und  haben  diesen  nur  durch 
Festsetzungen  verschiedener  Art  erweitert  und  ergänzt« 

In  vielen  Punkten  stimmen  die  erhaltenen  Urkunden 
ttberein;  doch  ist  der  Umfang  sehr  verschieden;  fast  jede 
derselben  bietet  auch  eigenthttmliche  Bestimmungen  dar. 

Der  königliche  Landfriede  aus  den  letzten  Jahren 
Heinrich  IV.  gewährt^  den  Frieden  allen  Kirchen,  Geist- 
lichen, Kaufleuten,  mit  Ausnahme  solcher  welche  Pferde 
über  die  Grenze  des  Reiches  führen,  und  allen  die 
sich  ihrer  seits  eidlich  zum  Frieden  verpflichten;   über 

Ganpp,  Germ.  Abhandl.  S.  105,  vielleicht  Heinrich  VI;  wogegen  sich  Ho^ 
meyer  später,  II,  2,  S.  21  and  Stellung  S.  74,  doch  wieder  ffir  Heibricli 
(VIT.)  entschieden  hat,  anf  Gmnd  einer  bisher  meines  Wissens  lücht  ge- 
druckten Abhandlung. 

*  Regelmässig  bis  zn  einem  hohen  Fest  und  dann  eine  bestimmte 
Frist  nach  Jahren,  bis  Ostern  und  1  Jahr,  LL.  II,  S.  61;  bis  Ostern  und 
2  Jahr,  Vrkk.  S.  14;  bis  Pfingsten  und  vier  Jahr,  S.  437  N.5;  10  Jahre, 
S.  439  N.  2. 

»    Vgl.  S.  439  N.-  2;  437  N.  5;  436  N.  5. 

*  Urkk.  S.  14.  Ueber  die  Frage  ob  der  König  den  Eid  persönlich 
geleistet  s.  oben  S.  ftSO. 

^  So  S.  438  N.  4 1  439  N.  1.  Doch  kann  das  andi  nur  eide  im- 
genaue  Darstellung  sein. 

>    l>kk.  S;  14  mit  den  dazu  angeffthrtto  Stellen  des  B^iniöld . 
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Diebstahl  und  Frauenraub  verhängt  er  schwere  Strafen, 
schärft  ältere  Rechtsgru^dsätze  ein  in  Bezug  auf  das  was 
im  öerichts-  oder  Heerdienst  Einherziehende  und  Reisende 
für  ihre  Bedürfnisse  nehmen  dürfen  und  giebt  eine  Ent- 
stheidiing  über  Klagen  welche  Eigen  und  Lehn  betreffen. 

Einige  Jahre  später  ward  insonderheit  auch  den  Ju- 
den Frieden  zugesichert  S  was  ohne  Zweifel  mit  der  Ver- 
fölgttilg  ziisammenfiängt  die  sie  am  Beginn  der  Kreuzzüge 
zu  erdulden  hatten. 

In  den  l/rkunden  über  den  GotiesMeden:  sind  neben 
den  Kaöfleuten  ^  schon  tße  Bauern  für  die  Zeit  ihrer  länd- 
lichen Arbeiten  als  des  Friedens  theilliaftig  genannt  ^ 
Der  Elsasser  LaÄdfriedeÄ  fligt  auch  die  Jäger  und  Wall- 
fkhrer  hinzu  *^ 

Als  gefriedete  Orte  werden  ausser  den  Kirchen  die 
Kirchhofe^,  welche  auch  als  Asyle  dienen,  dann  das 
Haus  und  die  Hofstätte  ^  im  allgemeinen  auch  die  Mühlen 

^  LL.  II,  S.  60:  JaraveraDf,  dico,  pacem  ecdesiis,  clericis,  monachis, 
luids  m^cfttoribÜB  (so  wird  zn  verbinden  sein),  mnlieribus,  ne  vi  rapiantur, 
Jädeis. 

^  Wie  es  hier  heisst,  LL.  II,  S.  57 :  mercatores  in  itinere  quo  nego^ 
tiantur.    Ueber  den  Schütz  der  Kaufleüte  s.  VG.  V  (RV.  I),  S.  351  ff. 

^  a«  a.  0.:  rustid  dum  rusticali  operi  arando  fodiendo  metendo  et 
alüs  hnjti^odr  operam  dant  oinni  die  pacem  habeant.  Vgl.  Elsass.  LP.  1 : 
el  agricoKs  dam  operantur  in  agris,  et  ad  agrum  exenntibus  vel  redeunti- 
lins.  Ohne  solche  Beschränkung  Friedrich  I:  ville,  viliarnm  habitatores; 
aachher:  agricola. 

^  venatoribus  et  cansa  orationis  transeuntibus.  Friedrich  l,  auch:  et 
förarnin  iiistigatöres,.  qnos  weidelude  dicimüs. 

«  GF.  1083  und  1Ö85,  S.  57.  Pax  prov.  S.  61:  ecclesiae  et  cimi- 
t^  et  dotei^  aefcciesiamm  pacem  habeant. 

^  ^  Juram'.  S.  56':    Omnis  domus,   omnis   area   pacem  infi-a  sua  septa 
babeat  firmam  etc.     Auch   im  fremden  Hause  findet  der  Flöchtige  Schutz; 
1103,  S.  60:  1^  fugerit  in  domudi  vel  in  curtem  alicujus,  illesns  maneat; 
Pax  prov.  S.  61:  omnes  homines  pacem  habeant  in  domibus  et  in  quolibet 
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genannt M  in  andern!  Sinne,  wie  es  scheint,  einmal  die 
Weinberge  and  Saaten,  nm  sie  gegen  eigenmächtige  Be- 
nntznng  zu  schützen,  wobei  ihnen  selbst  die  Hengste  gleich« 
gestellt  werdend 

Im  Jahr  1103  lautete  die  eidliche  Verpflichtang  die 
man  einging':  nicht  das  Hans  eines  andern  feindlich  an- 
zugreifen oder  mit  Brand  zu  verwttsten,  nicht  wegen  Geld- 
^huld  einen  gefangen  zu  nehmen^,  zn  verwanden,  zu 
schlagen  oder  gar  zu  tödten:  wer  es  thae,  solle  die  An- 
gen  oder  die  Hand  verlieren;  wer  einen  solchen  schlitze, 
dieselbe  Strafe  erleiden;  wenn  er  in  eine  Burg  fliehe, 
diese  von  den  Eidgenossen  zerstört  werden;  wer  sich  dem 
Urtheil  durch  die  Flucht  entziehe.  Eigen  und  Lehn  ver- 
lieren. Auch  schwerer  oder  wiederholter  piebstahl  und 
Raub  soll  mit  Verlast  von  Augen  und  Hand  bestraft  werden. 

aedißcio  et  in  curiis  etiaro  infra  legitimas  areas  domaum  qnas  hovestete  Tnlgo 
vocamns,   ^Te  sint  septae  sen  nalla  sepe  sint  drcamdatae. 

*  Friedrich  I:  agricole,  moleodina,  und  nachher:  Qnod  si  rens  ad 
aratmm,  molendinum  sen  Tillam  confogerit,  firma  pace  potiatur. 

*  Elsass.  LF.  c.  9:  Eqni  autem  admissarii,  qni  vulgariler  stuotvocan« 
tnr,  et  Tinee  et  segetes  sub  hac  pacis  condictioDe  perpetno  pennaneant, 
nisi  etc. 

*  S.  60:  JurameBtum  tale  est:  NuIIns  alicnjns  dornnm  hostiliter  in« 
vadat  nee  incendio  devastet,  nullns  aliqnem  capiat  propter  pecnniam,  nee 
Tulneret,  nee  percntiat,  nee  interficiat.  Et  si  qnis  hoc  fecerit,  ocnlos  Tel 
manum  amittat.  Si  qvAs  eum  defenderit ,  eandem  poenam  patiatnr.  Si  in 
castrnm  fugerit,  per  tres  dies  obsessnm  a  conjnratoribos  disperdatnr.  Si 
quis  efiiigerit  hoc  jadicinm,  benefidnni  si  habet,  dominus  snus  sibi  anferat, 
patrimoninm  cognati  sai  illi  anferant  Si  qnis  furtum  fecerit  Valens  5  soli- 
dosvel  plus,  ocnlos  vel  manum  amittat.  Si  furtum  commiserit  Valens  minus 
5  solides,  capillos  amittat  et  virgis  cedatur  et  furtum  reddat;  et  si  ter  tale 
furtum  fecerit  vel  rapinam  tercia  vice,  oculos  vel  manum  amittat  Si  in 
via  occurrerit  tibi  inimicus  tuus ,  si  possis  illi  nocere  ,*  noceas ;  si  fngerit  in 
domum  vel  iu  curtem  alicujus,  illesns  maneat. 

^  Vgl.  Pax  prov.  S.  61 :  nullus  omnino  pro  sola  causa  pecuniae  ca- 
piator. 
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Aehnliche  Bestimmung^en  haben  ohne  Zweifel  alle 
Landfrieden  enthalten^:  diese  Verbrechen  zu  bekämpfen 
if  ird  als  ein  Hauptzweck  der  Gesetze  und  Einigungen  an- 
gegeben. Zu  dem  Ende  treten  an  die  Stelle  der  Bussen, 
die  das  alte  Recht  kannte,  Leibesstrafen  empfindlicher 
Art,  deren  Einführung  hier  eben  als  ein  neues  Recht 
angesehen  werden  muss,  da  nur  in  Sachsen  schon  vor 
Alters  ähnliches  galt^  Sehr  .eigenthümlich  aber  ist, 
dass  in  Italien  eine  Verpflichtung  dahin  ging  nicht  mehr 
als  sechs  Solidi  an  VITerth  auf  solche  unrechtmässige 
Weise  an  sich  zu  bringen  \  Ausserdem  ward  hier  gelobt, 
keine  Brandstiftung  und  keinen  feindlichen  Angriff  auf 
Burgen  oder  Häuser  zu  machen  \  —  Alle ,  insbesondere 
die  den  Frieden  beschworen  hatten,  die  Eidgenossen,  wa- 
ren verpflichtet  solche  Verbrecher  und  Überhaupt  alle 
Friedensstörer  zu  Terfolgen ;  und  jedermann  bis  zu  den 
Liten  und  Knechten  hinab  sollte  dazu  Hülfe  leisten, 
hatte  dabei  aber  auch  seiner  seits  den  Schutz  des  Friedens  ^. 


1    Vgl.  den  Elsass.  LF.  c.  7;  Pax  prov.  I.  und  II,   S.  61.     Frie 
drich  I.  LF.  v.  1155  c.  17,  S.  103,    bedroht  den  Diebstahl  über  5  Sol. 
sogar  mit  dem  Strang. 

*  Ueber  die  Mex  crndelissima*  der  Sachsen,  die  man  mit  Unrecht  anf 
strenge  Landfriedensgesetze  hat  beziehen  wollen,  s.  VG.  Y  (RV.  I),  S.  152 
N.  1. 

'  S.  53:  Furtum,  schacum  vel  rapinam  ant  praedam  me  scienter  Yel 
mea  sponte  non  faciam  nltra  6  splidos'in  anno. 

^    Ebend.:  locendium  yel  saltam  ad  castella  et  ad  domns  non  fadam. 

'  Joraro.  von  1083  nnd  1085,  S.  58:  Si  fortnm  acdderit  ant  ra- 
pina  ant  bellum  patriae  ingmerit,  et  clamor  more  patriae  exortus  Iberit, 
armati  omnes  inseqnantur,  et  in  eundo  et  redeundo  unusquisque  pacem  ha- 
beat.  Dann  Strafen  för  den  welcher  nicht  Folge  leistet.  Vgl.  Elsass.  LF. 
c.  8:  Si  autem  publica  imperatoris  expeditione  ant  condictionali  (d.  h.  in- 
gemäss  der  Vereinbarung)  excitati  fuerint  acclamatione  etc.  Friedrich  I : 
precipimos  principibns,  nobilibus,  liberis  et  ministerialibus,    ut  persequantur 
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Dfe  Bauern,  ist  sp&ter  beslimmtS  »oliteii  i»  ddii  Dör- 
fern Überhaupt  keine  Waffen,  aasserhalb  derselben  nur 
.  Schwerter  trafen,  aber  die  udthigen  Wafen  im  Hains^ 
haben,  um  auf  Verlangen  des  Richters  bei  dter  Yettol" 
gang  Yen  Friedensbriichen  thätig  zu  sein.  Und  schon 
bei  der  ersten  EinfUhrong  des  Gottesfriedens  ist  festge« 
setzt',  dass  der  Verfolgung  und  Bestrafung  der  Diebe 
und  Räuber  dieser  keinen  Eintrag  thun  solle,  ebensowe« 
nig  wie  der  Verpflichtung  zum  Reichsdienst 

Damals  ist  nämlich  befohlen,  dass  in  den  längeren 
gefriedeten  Zeiten^  überhaupt  niemand  Waffen  tragen 
dürfe,  ausser  wenn  er  auf  einer  grösseren  Rdse  hegt^en  sei 

predones,  fores,  latrones,  falsarios  monetarnm  et  eos  qui  hospitantar  (pd  di« 
cuntar  cern. 

^  Friedrich  I :  RusÜci  et  eornm  condicionis  viri'  exira  TÜlas  eaotes 
nuUa  arma  preter  gladios  ferant,  in  villis  aatem  neqae  gladios  neqne  alift 
arma  porlent.  In  domibus  autem  qnelibet  arma  habeant,  ot,  si  judex  ad 
emendationem  violate  pacis  eornm  anxiliis  indiguerit,  cum  armis  parati  in^ 
veniantur,  quoniam  in  hoc  aiticnio  jndicffln  sequi  tenentnr  pro  jndids  aif»-«' 
trio  et  rei  necessitale  (so  wohl  zu  lesen).  Noch  weiter  im  Verbot  des  Waf- 
fentragens geht  der  LF.  v.  J.  1156,  c.  12,  S.  103. 

^  GF.  1083  und  1085,  S.  57:  Excipitnr  etiam  th  hac  paeis  consti- 
tutione: si  dominus  imperator  publice  expeditionem  fieri  jnsseiit  propterap-^ 
petendos  regni  inimicos,  vel  condlium  sibi  habere  plaeoerit  propter  dijtf^^ 
candos  justicie  adversarios.  Non  vlolatur  pax,  si  Interim  dux  ant  alli  comi- 
tes  vel  advocati  vel  qui  vice  eornm  fnngnntnr  placita  habnerint  et  secan- 
dqm  quod  lex  habet  in  fnres  et  predones  et  alios  nocentes  jndicia  exerene- 
rint. 

^  GF.  S.  56:  non  licet  arma  ferre  nisi  longe  euntibns,  ea  tarnen 
condiüone  ut  nulli  quolibet  modo  lesionem  inferat.  Si  necesse  fuerit  alicd 
infra  spacium  condictae  pads  in  alium  locum,  qno  pax  ista  non  oliservetnr, 
ire,  arma  ferat,  ita  tarnen  ne  alicui  noceat,  nisi  inpugnetur,  nt  se  defendat;. 
reversns  autem  iterum  arma  deponat.  Ganz  überemstimmend  nach  dem* 
Lütticher  GF.,  Chapeaville  S.  32,  nach  dessen  Vergleichung  auch  S.  55^ 
*quamvis'  die  richtige  Lesart  sein  wird,  das  Verbot  nicht  etwa  blos  auf  deii 
^quavis  culpa  faicosus'  geht.  Elsass.  LP.  c.  2 :  nt  imllns  in  hujus  coüdictio- 
nis  temino  särdia  ferat,  exceptis  necessario  tradsedritibas . 
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and  naiaeiitlkii  in  «olche  iGtigeiidan  koom«  ivo  der  Friede 
Bi^t  angenommea  worden.  Ob  dies  Verbot  aach  später 
aufrecht  erhalten,   mnss  aber  dahingestellt  bleibend 

Noch  wichtiger  war,  und  daran  hielt  man  fest,  dass 
in  solchen  Tagen  und  Zeiten  keine  Rache  geübt,  kein 
feind  verfiolgt  oder  geschädigt  werden  sollte^:  ward  eine 
finrg  belagert,  so  ruhte  der  AngriiT,  und  die  Bdlagerer 
durften  mh  nur  gegen  etwaige  Feindseligkeiten  der  Be- 
tegerten wehren  K  Als  Schutz  vorzugsweise  derer  welche 
der  Radhe  ausgesetzt  waren  (der  'faicosi',  wie  die  alte 
-Bezeichming  entstellt  ist)  ist  der  Gottesfriede  bezeich- 
net*. Wer  ihn  verletzte,  ward  mit  Verbannung  und  Ver- 
lust von  Eigen  und  Lehn  bedroht^,  auf  Todtschlag  Le- 
>ensstrafe,  auf  Verwundung  Verlast  der  Hand  gesetzt  ^ 

•  Mit  Lebensstrafe  ist  aber  auch  Verletzung  des  Haus- 
friedens belegt '^y  in  dem  Elsasser  Landfrieden  jede  6e- 
iwaltthat  während  der  Friedenszeiten  ^;  in  einem  andern 

^    Der  Landlriede  Friedrich  I.  eathaüt  es  nicht. 

'  loram.  S.  58 :  pax  sit  ubigue ,  ita  nt  nemo  ledat  immicum  saom. 
Medrich  I.  LF.:  Persefjni  ▼««>  iDimicaBi  nuHi  cenceditar  nisi  certis  diebns 
in  saptimana,  ?idelicet  feria  seonnda,  ierda,  qiarta  nsqiie  in  occasnm  solis^ 
4ilÜ8  qaata<»r  diebus  plenam  pacem  habeant. 

«    GF.  S.  56. 

^  Eb.  S.  57:  Securitatis  gratia  omnibii«  predpne  faicons  hujos  do- 
-fliinioe  pacis  itatau  est  tradicio. 

«  Eb.  S.  56.  EboMO  Lfitlicher  GF.,  ChapeavUle  S.  32,  und  1103 
jMd!  der  Urk.  Emehards  von  WQrzburg ,  Mon.  B.  XXXVII,  S.  32 :  pro  quo 
-admisso  nen  modo  exilH  poenam,  sed  et  omninm  tarn  prediomm  quam  be- 
nefidonim  jaeturam  incnrrere  debuit. 

^  Joram.  S.  58.  Wie  beide  Bestimmungen  zu  Tereinigen,  ist  nicht 
dentlich.  Ebenso  wie  hier  Friedrich  I.  LF.,  Acta  S.  131,  und  1156  c.l.  6, 
«.  101. 

»    Jnram.  a.  a.  0. 

^  c  3:  Otticumqne  antem  in  prenominatis  diebas  et  temporibns  ali- 
quem  suum  conjmtorem  ant  rapina  ant  incendio  aut  «aptivitate  aut  ali^ 
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des  slidlichen  Deatschlands  fUr  jeden  Friedensbrach  Ver- 
last der  HandS  einmal  diese  Strafe  selbst  dafür  ange- 
droht dass  einer  sich  der  Beschirörung  des  Friedens  ent- 
zieht^, ond  ebenso  jedem  der  den  Friedbrecher  schätzt 
und  herbergt  ^ 

Za  diesen  Strafen  des  Landfriedensrechts  kamen 
kirchliche :  fUr  alle  Uebelthater  die  Excommunication,  wie 
das  in  den  einzelnen  Diöcesen  wohl  noch  besonders  ein-« 
geschärft  ist^.  Anderer  seits  ist  in  dem  dnrch  die  Kir- 
che verkündeten  Gottesfrieden  bestimmt,  dass  Geistliche 
nicht  nach  weltlichem  Recht  bestraft  werden,  Absetzung 

temeraria  presumplione  iafra  cartis  aut  domus  ipsius  cooseptum  aat  con- 
clave  iovaserit  aat  aliqaem  ad  sanguinis  effusionem  temere  percusserit,  über 
capitali  senteDÜa  pnnialnr,  semis  autem  mann  priyetur.  Vgl.  Ekkeh.  1121, 
S.  257 :    pacem  .  .  .  sub  Titae  pericolo  legaliter  iDstitotam. 

^  Pax  prov.  I,  S.  61:  Si  qub  praedictam  pacem  infregerit,  manom 
perdere  debet. 

*  Pax  prov.  S.  61 :  Hanc  pacem  unusqi]is(ine  •  .  .  debet  jorare  Td 
cum  joramento  Septem  veradum  suae  condidonis  viroram  debet  se  expor- 
gare,  qnod  ipse  non  andient  ab  aliqno  hanc  pacem  esse  jaratam;  qui  hoc 
Don  fecerit,  mannm  perdat  .  .  .  Si  quis  noluerit  jurare  dicens :  *nulli  noceo, 
nee  qoisquam  nocet  mihi'.  Es  ist  dies  gewiss  nicht  etwas  so  eigenthümli« 
ches,  wie  Goeci^e  S.  83  annimmt.  Auch  anderswo  ist  Yon  einem  BefeU 
zum  allgemeinen  Beschwören  die  Rede;  s.  436  M.  5;  439  N.  2.  VgL 
Elsass.  LF.  c.  11:  Si  quis  autem  sese  ab  hujus  pacis  sacramentis  sobda- 
xerit  aut  jurasse  falso  confessus  fnerit  etc. 

'  Pax  pro?.  II,  S.  61 :  et  qui  sciens  cormptorem  pads  paverit  vel  re« 
ceperit  vel  tutatys  fuerit  vel  pro  pecunia  vel  aliquo  modo  aufagere  eom  per- 
miserit,  eandem  penam  quam  violator  pacis  subire  debet.  GF.  1082.  1085, 
S.  57:  Si  aliquis  defensionem  reo,  arma,  victum  vel  fogam  moliri  presum- 
pserit,  eqoaK  penae  sicut  reus  subjacebit.  Elsass.  LF.  c.  4:  Si  quis  hu- 
jus conditionis  reum  occultaverit  vel  occuitatum  aufugere  fecerit,  ipse  rei 
damnationi  subjaceat. 

^  S.  über  den  Lutticher  GF.  Chapeaville  II,  S.  33;  die  Const.  Con- 
stant.  LL.  If,  S.  61 ,  deren  Zeit  angewiss  (Goecke  S.  85);  auch  das  Edict 
des  Bruno  von  Trier,  G.  Trev.  Add.  c.  24,  S.  197,  wo  von  Vergehen 
die  Rede  ist  »m  in  generalis  vel  specialis  pads  violadone. 
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die  Stelle  der  Hinrichtoiig,  Saspension,  Fasten  and  kör- 
perliche Ziichtigang  die  der  Yerstämmelaug  vertreten  sol- 
len ^  Wer  dagegen  aber  den  Frieden  hält,  yrird  einmal 
auch  mit  kirchlichen  Gnaden  bedacht  ^ 

In  einigen  Urkunden  wird  auch  das  gerichtliche  Ver- 
fahren geregelt  ^  Aasserdem  ist  nach  augenblicklichem 
oder  provinciellem  Bedürfnis  bald  das  eine  bald  das  an- 
dere hinzugefügt  das  nur  in  entfernterem  Zusammenhang 
mit  dem  Frieden  stand. 

Von  Reichs  wegen  sind  auch  die  Zeiten  öffentlicher 
Versammlungen,  namentlich  zum  Zweck  der  Königswah- 
len, besonders  gefriedet:  hier  sollten  auch  die  unter  ein- 
ander in  Feindschaft  lagen  ungefährdet  zusammenkommen 
dürfen*  Und  der  Friede  galt  eine  Zeit  vor-  und  nach- 
her, so  dass  Hin-  und  Rückreise  geschützt  waren.  Aber 
auch  das  gesammte  Volk  hatte  theil  an  diesem  Friedend 

Die  strengsten  Massregeln  zum  Schutz  des  Friedens 
sind  in  Flandern  getroifen^,  wo  Graf  Karl  so  weit  ge- 
gangen ist,  alles  WalFentra^en  in  den  Städten  und  Bur- 

1  GP.  S.  57.  Vgl.  Friedrich  I.  LF.  1156  c.  4,  S.  102,  wo  auch 
Geldstrafe  nnd  unter  Umst&nden  Aechtung  gedroht  ist. 

*  Const.  Conslant.  S.  61.  ** 

«  GF.  S.  56.  Jnram.  S.  58.  Pax  prov.  S.  61.  Elsass.  LF.  c.  6. 
11.     Friedrich  1.  LF.,  Acta  S.  131. 

^  Cod.  Udalr.  225,  S.  397:  Contestamur  etiam  dilectiooem  Yestram, 
Qt  pacem  credito  vobis  celitus  populo  infra  praescriptum  coriae  terminum 
et  nitra  ad  qnatuor  ebdomadas  ordinetis,  quatinus  omnibus  tntior  fiat  con- 
cursus  ac  reditas.  Vielleicht  ist  das  so  zn  verstehen,  dass  es  im  ganzen  4 
Wochen  waren.  Vgl.  Gregor  Reg.  V,  16,  S.  312:  treva  etiam  a  vobis 
provisa  usqae  ad  15  dies  post  conventas  solutionem  interea  servetur. 

•  Wolter  V.  Karoli  c.  19,  S.  547:  Ab  antiquo  enim  a  comilibus 
terre  nostre  statntum  et  hactenns  quasi  pro  lege  est  observatum,  nt,  qnan- 
docomqne  guerra  inter  quoslibet  homines  emergeret,  nemo  in  Flandria  quic* 
quam  predari  vei  aliquem  caper«  ant  exspoliare  presomeret« 


g.ea  m  yerbieteji\  (licht  Uos  denen  welche  hier  irpbntefft» 
auch  allen  die  nor  vorübergehend  sich  in  denselben  auf- 
hielten. Und  eben  flir  Städte  ist  zur  Sicherung  des  ihnen 
verliehenen  besonderen  Friedens  auch  sonst  eine  ähnliche 
Bestimmung  getroffen;  worauf  in  anderm  Zusajumenhang 
zurückzukommen  ist 

Sind  dergestalt  die  provinciellen  Gewalten  neben  dem 
König  für  den  Schutz  des  Friedens  thätig,  die  einzelnen 
in  ihrem  Bereich^,  aber  aach  mehrere  zu  geqieinsamen 
Massregeln':  so  bleibt  doch  der  König  allezeit  der  wel- 
chem zunächst  die  Sorge  für  denselben  obliegt,  der  zu 
dem  Ende  das  bestehende.  Recht  handhabt;  unter  dessen 

1  Gaalbert  V.  Karoli  c.  1 ,  S.  562:  Cepit  ntique  majoiis  consiN! 
prndentia  plus  comes  de  pads  reformatione  disponere,  leges  el  jara  rf^ni 
revocare  (d.  h  wohl  erneuern;  regnum  bezieht  sich  auf  Flandern),  ita  nt, 
panllatim  pacis  statu  undecumqne  collecto,  in  quarto  sui  comitatus  anno  per 
illMn  omnia  florerent  .  .  .  Tandem  videns  gratiam  pacis  omnibus  jucundam, 
indixit  per  terminos  regni,  nt  sab  quiete  et  secnritate  absque  armorum  nsu  com- 
muniter  degerent,  quicumque  aut  in  foro  ant  infra  castra,  alioquin  ipsis  plec- 
terentur  armis  quae  ferrent.  Sab  hac  ergo  obsenrantia  arcus  et  sagittae  et 
"snbsequenter  omnia  arma  postposita  sint  in  forinseds  loci«  sieiit  et  in  paei* 
ficis  (d.  h.  den  offenen  und  befestigten  Orten). 

*  Dahin  gehört  ausser  dem  S.  437  ff.  Angeführten  aach  H.  Weif, 
c.  16,  S.  463,  Yon  H.  Heinrich  von  Baiern:  generalem  convenlum  Balis- 
pone  omnibos  indixit  .  .  .  pacem  firmissimam  omnibus  annuntiavit  et  jura- 
mento  confirmari  precepit. 

'  An  dem  Lütticher  Gottesfrieden  nahmen  theil  die  Grafen  Ton  Na- 
mur,  Limburg,  Lach,  Los,  Löwen  n.  a.  Dahin  gehört  auch  Calmet  V,  S. 
181.  182,  y.  J.  1133,  über  eine  Versammlung  des  Erzbischofs  von  Trier, 
der  Bischöfe  Yon  Metz,  Toul  und  Verdun,  des  Herzogs  Simon,  et  multorum 
principum  qui  nobiscum  apud  Theodonis  villam  pro  pace  reformanda  conve- 
nerant.  Zu  vergleichen  ist  der  Friede  für  Flandern,  den  der  Erzbischof  von 
Beims  mit  seinen  Suffraganen,  petente  d.  Roberto  juniore  Flandrensium  co- 
mile,  im  J.  1099,  verkündete,  Mansi  XX,  S.  969,  und  wo  es  c.  6  heisst: 
hoc  iterum  statuimus,  ut  omnes  domini  dvitatum  et  castellorum  et  manitio- 
num  hanc  institutam  pacem  per  sacrämentum  vel  dexterae  dationem  in  manu 
episoopi  sui  confirmarent. 
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«Antoii&t  Yornehmlicli  neve  Recht^ghindsätze  festgestellt 
werden.  Auch  in  diesem  Sinn  mrA  er  wbhl  der  Friede^ 
schaffende  (pacificns)  genannt  \ 

Der  König  ist  es  auch  l?elcher  fortwährend  für  ein- 
zelne  Glassen  der  Bevölkerang  oder  einzelne   Verhält- 

:  nisse  einen  besonderen  Frieden  ertheilt.  So  kommt  es 
allgemein  bei  denen  die  einen  Markt  besuchen  ^  ausser- 
dem zum  Schatz  eines  Wildbanns  gegen  Anlieger  vor^. 
Später  sind  aber  die  Fürsten  auch  wohl  in  das  königliche 
Recht  eingetreten  ^ 

In  diesen  Verhältnissen  berührt  sich  der  Begriff  des 
Friedens  nahe  mit  dem  des  Schutzes^. 


*  So  Berth.  Z?.  c.  26,  S.  HO,  in  diesem  Zusammenhaag  von  Lo- 
thar. Vgl.  aber  den  Beinamen  überhaupt  oben  S.  114.  Erzbischof  Bruno 
heisst  seinem  Biographen  c.  26,  S.  69,  vere  pacificus.  Nach  dem  Magnum 
chron.  Belg.,  Pistorins  ed.  Stru?e  III,  S.  136,  ist  der  Bischof  von  Lütti«h 
wegen  des  von  ihm  erlassenen  Gottesfriedens  pacificus  genannt. 

*  So  in  fast  allen  Marktprivilegien.  Otto  I,  Erhard  54,  I,  S.  45: 
pacemque  firmissimam  teneant  aggredientes   et  r^gredientes  et  ibi  manentes; 

^  auch  60,  S.  48;  vgl.  Zeuss  S.  301.  OUo  III,  Dämge  S.  97;  Chron.  Lau- 
resh.  S.  401;  Wenck  II,  S.  40;  MR.  ÜB.  263,  I,  S.  320;  278,  S.  332; 
G.'  <!:amer.  I,  112,  S.  450.  Heinrich  II,  Acta  30,  S.  32;  Grandidier  Ai- 
sace  I,  S.  197;  Trouillat  S.  144;  vgl.  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  265  (pacifi- 
cum  aditum  ac  reditum).  Konrad  II,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  30  (pacem, 
legem  ac  justiciam);  S.  49;  XXXI,  1,  S.310;  Lappenberg  68,  S.  69.  Hein- 
rich HI,  Bodmann  I,  S.  200.  Heinrich  IV,  Stumpf  Acta  73,  S.  77;  Mon. 
B.  XXIX,  1,  S.  140;  XXXI,  1,  S.  343.  —  Vgl.  Osenbrüggen,  Alem.  Straf- 
recht S.  54. 

^  Heinrich  II,  Mon.  B,  XXVIII,  1,  S.  453:  hanc  pacem  et  securita- 
tem  de  caeteris  conterminalibus  et  circumsedentibus  .  .  .  obtineat;  ähnlich 
Dronke  736,  S.  344;  Wenck  HI,  S.  46.  Vgl.  Otto  HI,  W.  ÜB.  195, 
I,  S.  228. 

^  So  ertheilt  B.  Hermann  von  Metz  den  Marktbesuchern  Frieden, 
Hist.  de  Metz  IV,  S.  110.  Vgl.  die  Urk.  des  Abts  Eggehard  von  Reichenau, 
die  sich  auf  ein  älteres  Privilegium  Otto  III.  stfitzt,  Dumge  S.  111. 

5    xjeber  Wipo  c.  6,  S.  263  s.  vorher  S.  428  N.  1.     " 
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Wie  an  sich  t^riede  als  rechtliche  Ordmiiic:  Air  alle 
und  za  allen  Zeiten  gelten  sollte,  aber  gleichwohl  beson- 
ders verliehen  oder  vereinbart  und  so  als  ein  vorzngs- 
weise  fester  oder  sicherer^  betrachtet  ward,  d.  h.  beson- 
dere Gewahr  gegen  Störungen  verschiedener  Art  gewäh- 
ren sollte:  so  ist  es  auch  mit  dem  königlichen  Schutz  ': 
er  ist  es  der  das  ganze  Volk  umfasst  und  zusammenhält'; 
aber  er  wird  auch  besonders  ertheilt^,  und  mit  ihm  sind 
dann  besondere  Yortheile  verbunden.  Solchen  Schutzes 
erfreuen  sich  die  Kaufleute*,   die  Juden ^,  und  auch  auf 

^  Der  ÄDsdnick  firmissiiiia  pu  wird  sowohl  von  dem  Frieden  den  der 
König  den  Besnchern  eines  Marktes  ertheilt  (S.  449  N.  2)  wie  von  dem  Land- 
frieden gebraucht  (vorher  S.  436  N.  4.  5;  S.  437  N.  1 ;  S.  438  N.  4; 
S.  439  N.  2 ;  S.  448  N.  2).  Hier  steht  aber  auch  einfach  'firma'  (S.  439 
N.  1;  S.  442  N.  1 ;  ebenso  LL.  II,  S.  58),  ohne  dass  darin  ein  Unter- 
schied gefunden  werden  kann  (vgl.  auch  die  flrma  fidelitas,  oben  S.49  N.  1). 
Es  ist  auch  kein  Grund  mit  Goed^e  S.  60  N.  den  Ausdruck  auf  spätere  besondere 
.*RechtsbOndnisse'  zu  beziehen.  -«  Auch  von  *Ruhe'  ist  mitunter  die  Rede ;  Otto  II, 
Lacombiet  65,  I,  S.  51:  adjecimus,  ut  ipse  suique  successores  in  praelatis 
deinceps  lods  quietem  habeant  atque  ut  nuilos  comes  vel  judidari»  persona 
haue  tranqnillitatem  yiolare  praesumat  (geht  wohl  zunichst  auf  den  ruhigen 
Besitz  zum  Tausch  gegebener  Guter).  Lothar,  Ludewig  Rell.  X,  S.  14,  fikr 
Kaltenborn:  omnimodis  statuimus  libertatem  et  quietem,  quatinus  ...  ab 
omni  inquietadone  sint  immunes.  Vgl.  Urk.  des  Herzogs  von  Böhmen,  Boc- 
zek  I,  S.  123:  eandem  pacem  et  quietem  concedo,  für  Immunitit. 

*  Die  Ausdrücke  tuitio,  defensio,  patrodniam,  mundeburdis,  werden 
ganz  gleichbedeutend  gebraucht  —  Eigenthämlich  ist  die  Bezeichnung  muni- 
dpatos;  B.  Altfried,  Harenberg  S.  138:  qnod  secundom  seculi  dignitatem 
regni  munidpatu  favorabiliter  extollere  vel  omnimodis  emandpatnm  juris  pro- 
prii  übertäte  auctoraliter  manutenere  potnissent;  Otto  I,  Zapf  S.  458:  no- 
stro  munidpatui  subjectum;  B.  Arnulf,  Heinemann  101,  S.  80:  munidpa- 
tum  loco  Uli  providentes.     Bei  Ducange  findet  es  sich  nicht. 

>  Vgl.  mit  der  Stelle  des  Wipo,  S.428  N.  1,  Rofinns  De  bono  pads 
c.  9,  Migne  GL,  S.  1617:  ut  a  rege  praebeatur  populo  tuitio.^ 

«  VG.  V  (RV.  I),  S.  351  ff.  Noch  anderer  Art  ist  der  SchuUbrief 
fQr  die  Venetianer,  LL  II,  S.  35. 

'  Heinrich  IV,  Remling  S.  65 :  snb  tuidonem  nostram  redperemus  et 
ieneremus.    Vgl.  VG.  V  (RV.  I),  S.  371. 
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Märkte  wird  er  bezogea  ^ ;  sodann  sind  es  vor  allem  die  geist^ 
liehen  Stifter,  bei  denen  der  Schatz,  der  besondere  Schulz, 
wie  es  manchmal  heisst^,  fortwährend  eine  hohe  Beden* 
tung  hat.    Und  ausserdem  können  einzelne  Personen  des- 
selben theilhaftig  werdend 

Sie  kommen  damit  in  eine  nähere  Beziehung  zum  Kö- 
nig: ihre  Rechtssachen  konnten  allezeit  an  sein  Gericht 
gebracht  werden^;  er  gab  die  Genehmigung  zu  Veräusse- 
rungen  von  Land  die  sie  vornahmen^;  bei  den  geistliche 
Stiftern  hing  damit  auch  die  Immunität  zusammen  \    Si- 

^  Lndwig  d.  D.,  W.  ÜB.  I,  S.  166:  sub  nostra  tuilione  volumus  at 
oonsistat;  Tgl.  Konrad  II,  Acta  36,  S.  32:  a^jecta  nostrae  immnnitatis  tutela. 

'  Otlo  II,  Acta  14,  S.  11:  Preter  generalem  omnium  sub  nostra  di- 
tione  coDsistentium  ecciesiarum  defensionem  .  .  .  hanc  qaoque  specialiter 
sab  nostra  taeremns  liberalitate.  Otto  I.  für  Ratber,  Op.  S.  459 :  mundobordo 
tarn  spedali  prerogativa  protectas;  Gercken  VI,  S.  368:  mnndis  specialibqs. 
Heinrich  V,  Gaimet  III,  S.  70:  nostra  spedali  defensioue,  wie  auch  scbon 
in  KaroUngischer  Zeit;  Sickel,  Beitr.  III,  S.  102.  —  Eigenthümlich  ist  der 
Ausdrack  Lothars,  Mon.  B.  XV,  S.  265:  nostre  defensioni  committiinus  et 
sub  virga  regni  nostri  .  •  .  collocamos. 

s  Otto  III,  Acta  35,  S.  30.  firesslan  20,  S.  30  mit  der  Note  S. 
170.  Vgl.  Stumpf  AcU  299,  S.  426.  Dronke  716,  S.  332,  von  einer 
Frau:  quae  sub  regali  et  imperiali  patrodnlo  nostro  semper  esse  Yidebatur 
...  sub  publica  defensione  nostra  atque  patroclnio  nostro. 

^  Rather  Praeloq.  V,  12,  S.  113:  mnndeburdem  autem  vnlgo  quod- 
dam  genus  regalis  vocant  tuitionis,  qnod  qui  habnerit,  spedali  quodam  pri- 
YÜegio  ita  regia  tuetur  anctoritate  plerumque,  ut  nee  Ti  nee  judido  aliqnid, 
etiam  in  culpa  deprehensus,  ab  aliquo  patiatur,  antequam  in  presentia  ejus- 
dem  majestatis  audiatur.  Was  derselbe  S.  114  sagt:  wiffam  etiam  quod- 
dam  vocant  Signum,  quod  qui  regali  habuerit  dono  et  aücnjns  in?asu.alicui 
snbjacnerit  damno ,  vindice  defenditur  gladio ,  bezieht  sich  wohl  auf  Bestim* 
mungei;  des  Langobardischen  Rechts,  obschon  es  in  dem  Edict  nur  in  an- 
derer Bedeutung,  Ratchis  c.  14,  LL.  lY,  S.  193,  vorkommt;  ausserdem 
Lex  BajuT.  X,  18,  S.  309;  Tgl.  Ducange  VI,  S.  918;  Grimm  RA.  S.  941. 

<^  So  in  dem  Fall  bei  Dronke,  N.  3,  und  Z.  f.  Nieders.  1867,  S.412 
(Höfer  I,  S.  410),  wo  ein  clericus  Gut  schenkt  permissu  Ottonis  imperato- 
ris  sui  tutoris.    Dasselbe  Recht  übt  der  König  bei  geistlichen  Stiftern. 

•    DayoQ  Jn  AbschniU  il. 

29* 


Il52 

ctienm^  g^n  Verletzanj^eik  dte  Rechts,  aber  auch  geg^en 
ÄnirendaDg  des  gewöhnlichen  Rechts,  der  den  Beamten 
fibertrapenen  Gewalt,  wird  dergestalt  dnrch  den  Schütz 
begründet  oder  von  ihm  abgeleitet.  Von  dem  K()n?g 
konnte  aber  die  Handhabung  desselben  auch  wieder  auf 
andere  übertragen  werdend 

Einmal  ist  von  dem  Bann  des  königlichen  Schutzes 
die  Rede;  oder  es  stehen  Schutz  und  Bann  zusam- 
men ^  Häufiger  werden  Bann  und  Friede  mit  einan- 
der in  Verbindung  gebracht,  beide  neben  einander  ge- 
stellt', auch  sowohl  der  Friede  als  ein  Friede  des  Ban- 
.  nes  bezeichnet^  wie  von  einem  Bann  des  Friedas  ge- 
sprochen ^  Auf  die  Verletzung  des  Friedens  wird  die 
Bannbusse  gesetzt,  wahrend  in  anderen  Fällen  von  die- 
'  ser  noch  ein  besonderes  Friedensgeld  nntersdiied^n  ist^. 

^    Stumpf  Acta  113,  S.  138:    ein  BisehoT  MioistariakiD  seines  SüAs, 

die  von  der  Gewalt  eines  andern  fireigesfirochen,  in  manas  pUssimi  regia  Ro- 

manomm  d.  Cuonradi  tnendos  commisimns.     Qni  receptos  ibidem  in  mnfns 

.  Friderici   dncis  Sneviae,  non  in  jus  advoeatiae,    sed  in  gratiam  tnitionis  et 

proteetionis  cofminisit.    lieber  fthnlicbe  Gegensitze  bei  d^  Vogtei  s.  spfite^. 

*  Lappenberg  92,  S.  90 :  sob  regiae  tnitionis  banno.     Otto  11,  Resch 
II,  S.  629 :  in  nostro  ikinndibnrdio  et  banno. 

'    Heinrieh  III,  Bodmann  1,  S.  200:   snb  banno  et  pace.    Otto  III, 

'W.UB.  195, 1,  S.229,  bei  Wildbann:  qnem  regio  fisco  soWere  debnitregiöm 

bannnm  et  pacem  .  .  .  episcopo  .  .  .  persolvat  .  .  .  bannns  ac  pax,  sicnt 

..  alüs  forestibus  a   regibns  ...   jam   concessnm   est;   Mon.  B.  XXXI,  1,  S. 

.  246:  cdncessioins  pacem  et  bannnm  . . .  utiipse  et  sneeessores  in  jns  ecclcsie 

ad  j^ergeldom  redpaant  bannum  et  paeem,   qood  ad  regiom  jus  'aspioiebat. 

.  Vgl.  Sloet  208,  S.  206,  wo  der  Bischof  von  Utrecht  sagt:  pacem  et  ban- 

.  nnm  omnibns  bonis  prdd.  ecciesiae  fecimns  et  oonfihiiaTimns. 

*  Heinrich  II,   Grandidier  Alsace  I,  S.  197:   pacem   et   securitatem 
,  .  •  .  certam  nostri  banni. 

"    Ekkeh.  Sang.  S.  83  wird  einer  geladen ,  sab  panno  pads  ...  ad 
.  «olam  iredire.    Vgl.  die  Stelle  LL.  U,  S.  60 :    sicnt  Deum  et  pacem ,  ehri- 
^tianam  dilectionem  quoque  et  gratiam  nostram  cnras« 

I    Otto  lil,  Wenck  II,  S.  40:    talem  paciem  talemqne  joi3titialQ  obti- 
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Das  alt^  Recht  4er  KOnigq  unlor  bestimmtem  ß^din^ 
gujigeji  Befehle  m  erlassen  uttd  die  Y^rleta^a«^  mit  einer 
besQud^ren  Busse  zu  belegen,  da$  ui^teF  dem  Worte  Baiii^ 
ver3taa,den  irird,  hat  auf  die.  v^r$ehie(|ieBSte^  Yerh^Jt^ißSir 
Aaweudimg  erhalten,  ¥^ie  auf  die  Gerichl^barl^eit ^  um4 
da3  Aufgebot  zum  Kriege,  d.  b.  die  beiden  HauptgebietQ 
königlicher  Gewalt  im  Staate,  so  auob  auf  Fälle  noch 
wesentlich  anderer  Art,  wo  es  galt  ein  verliehenes  Recht 
oder  eine  einzelne  Anordnung  gegen  £ingrUfe  ^u  schü- 
tzen, einem  solchen  Recht  in  gewissen  Grenzen  eine  aus- 
schliessliche Geltung  zu  geben  — ,  wie  es  bei  Märkten, 
Forsten  und  Mühlen  vorkam*  —  oder  einßr  Verfügung 
die  gebührende  Folge  zu  sichern. 

Das  Recht  des  Königs  zn  bef^ljen  wd  einmal  sYie 
die  königliche  Gewalt   selbst    auf  Gott  zurückgeführt  ^ 


neat  .  .  .  tal^mque  baniraiD  persoLvant,  wie  die  Kaufleute  an  «öderen  Qrten« 
AehnUch  MR.  ÜB.  263,  I,  S,  320 j  278,  S.  332;  Dumge  S.  111;  vgl. 
Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  310;  Stumpf  Ada  73,  S.  77.  Vgl.  dagegen  die 
SteUen  S.  452  N.  3. 

1  Ueber  die  verschiedene  Anwendung  des  Worts  in  gerichtHdien  Ver- 
hältnissen s.  später.  —  Abgeleitet  ist  die  Erklärung  des  Strassburger  StR. 
c.  11:  potestatem  cogendi  et  oonstringendi  jndicatos  quam  vocant'bannnm 
.  .  .  bauDum,  id  est  gladii  vindictam  in  hujusmodi  dampnandos. 

^  Ueber  den  Wildbann,  Mühlenbann,  das  Bannredit  im  Handel  und 
Verkehr  ist  auch  besonders  zu  handeln.  Vgl.  den  Ausdruck  Lacomblet  123, 
I,  S.  75,  y.  J.  989:  Gut  cum  piscatione  Reni  in  tractibus  et  justicia  qua 
dicitur  bau  (vgl.  Chron.  S.  Martini  SS.  II,  S.  215).  Von  einem  Zwangs« 
recht  in  verschiedener  Anwendung  wvd  das  Wort  in  Lothringen  gebraucht; 
Calmet  III,  S.  50:  banno  in  prato  indominicato  cum  reliquis  pratis;  V,  S. 
160:  usum  banni  atque  pascua;  vgl.  S.  161;  III,  S.  68:  dies  banni  aut 
alias  Ullas  consuetndines.  Vgl.  Quirinalia,  Arch.  f.  Oest.  Gesch.  X,  S.  636: 
bovem  ex  banno  oblatum.* 

'  Heinrich  11,  Miraeus  I,  S.  508:  nomine  ipsins  qul  nobis  praed« 
piendi  coucessit  potestatem  (Stumpf  Nr.  1453  sdieint  mir  die  Urkunde 
ohne  ausreichenden  Grand  für  unecht  zu  erkkkren). 


451 

A1)er  so  wenig  diese  Überhaupt  eine  nnbeschrilnkte  ist,  so 
wenige  hat  ein  nnbeding^tes  Recht  der  Verftigang  oder  des 
Befehls  dem  Deutschen  KOnig  zue;estanden.  Heinrich  IV. 
schreibt:  wir  befehlen,  wie  es  gerecht  ist\  und  wenigstens 
eine  materielle  Schranke  war  damit  gegeben.  Schon  Me- 
roTinger  haben  königlichen  Befehlen  welche  gegen  die 
Gesetze  anliefen  die  Gültigkeit  abgesprochen',  und  wie 
weit  auch  zu  Zeiten  die  Gewalt  der  Herrscher  reichen 
oder  greifen  mochte,  weder  der  Fränkische  noch  der 
Deutsche  König  ist  jemals  im  Besitz  eines  Rechts  gewe- 
sen das  ihm  erlaubt  hätte  anzuordnen  und  zu  gebieten 
was  ihm  beliebte'.  Was  er  befahl  forderte NachachtUng; 
aber  er  durfte  nicht  befehlen  was  er  wollte*.  Der  Be- 
reich war  wohl  nicht  fest  begrenzt,  dies  wie  so  vieles  im 
staatlichen  Leben  auf  keine  bestimmte  Ordnung  gebracht 
Aber  Gewohnheit  und  Sitte  zogen  eine  Schranke,  die  auch 
der  mächtige  KOnig  nicht  überschreiten  mochte^,  nicht 
ungestraft  überschritten  hätte. 

^  Moser  32,  S.  56:  praecipimas,  qoia  juslam  est.  Er  fugt  hinza: 
petimus,  quia  tos  diUgimus. 

«    VG.  II,  S.  688  N.  5. 

^  Sohm  dehnt  das  Recht  des  Bannes  zu  weit  ans,  wenn  er  annimmt,  es 
sei  eine  durch  das  geltende  Recht  unbeschränkte  Gewalt  gewesen;  aber  wohl 
hat  es  dazu  gedient  dies  zu  ergänzen  und  fortzubilden.  Ganz  treffend  sagt 
dagegen  Gneist,  Eigenart  d.  Preuss.  Staats  S.  4:  Der  Königsbann  sei  die 
erste  Form  einer  Regierungsgewalt  und  eines  Yerordnungsrechts.  *Oie  Grenze 
dieses  Regierungsrechts  liegt  in  dem  hergebrachten  Volksrechl'. 

^  Dagegen  wird  man  nicht  anfuhren  wollen  was  Cosmas  II,  9,  S.  72, 
Heinrich  III.  in  den  Mund  legt:  Regibus  hie  mos  est  semper  aliquid  no?i 
legi  addere  anteriori  .  .  .  Nam  qui  regunt  leges  non  reguntur  legibus,  quia 
lex,  nt  ajunt  vulgo,  aereum  habet  nasum  et  rex  ferream  manum  et  longam, 
ut  eam  flectere  queat  quo  sibi  placeat.  Es  bezieht  sich  zunächst  auch  nur 
auf  das  Verhältnis  des  Reichs  zu  Böhmen. 

^  Eine  formelle  und  materielle  Schranke,  die  Zustimmung  der  Gro- 
ssen und  die  Beziehung  zur  Kirche,  hebt  auch  Abbo  hervor , ,  der  sonst  das 
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Der  Fälle  wo  ein  solcher  Befehl  oder  eine  Anordnung^ 
des  Königs  (praeceptum,  praeceptoria  lex^;  mitunter  aiich 
edictnm)  platzgriff  sind  allerdings  nicht  wenige  und  yer** 
schiedenartige:  bei  der  Ladung  vor  das  königliche  Ge^ 
rieht  ^  der  Berufung  an  den  Hof  oder  zu  Hof-  und  Reichs* 
tagen  ^  bei  Vollstreckung  von  Urtheilen^,  bei  Durchfuhr 
rung  von  Massregeln  zur  Aufrechthaltung  des  Friedens  ^ 
bei  Grtheilung  des  königlichen  Schutzes^,  bei  Verleihung 

königliche  Recht  mit  starken  Worten  betont,  Can.  c.  6,  Mabillon  Anal.  S.  136: 
GloriosissiiDorum  regom  potentia  stabile  ßrmamque  esse  voluit  qnidquid  ?erbo 
▼el  opere  praetipiendo  constituit,  maxime  quod  ad  utilitatem  ecclesiae  sao- 
ruqi  procerum  suggestionibus  ratum  esse  judicavit.  Qnapropter  qui  praece- 
ptis  regaiibns  contradicit,  se  regem  non  diligere  nee  timere  ostendit.  Vgl. 
Honor.  Aognst.  De  apost.  et  aug.  c.  6,  S.  192:  Dom  ea  praedpiuntar  qnae 
ad  jus  regni  pertinent,  est  eis  utique  parendum;  si  autem  ea  qnae  Christian 
nae  religioni  obsnnt  imperant,  obsistendnm.  ^regnum'  steht  hier  in  dem 
Sinn  ?on  ^Staat',  «weltlicher  Gewalt'. 

>^    S,  über  diese  Aosdracke  in  den  folgenden  Noten.  ^ 

*  Umb.  974,  S.  63:  eosqne  ad  pladtom  invitaret  per  edictnm.  Ann« 
Altah.  1070,  S.  821:   dncem  in  sni  praesentiam  venire  jossit. 

>    S.  oben  S.  337  ff. 

^  Solche  sind  erhalten  in  dem  Cartnl.  de  Romainmontier,  Mem.  de  la 
Suisse  Rom.  III,  S. 439,  an  B.  Gerold  von  Lausanne:  De  jndido  qnod  ad- 
▼ersus  E.  pro  bominibus  ad  Rom.  monasteriom  pertinentibns  in  tna  cnria 
datom  est  clamorem  nostris  anribos  prior  ejnsdem  monasterii  .  .  •  iogessit, 
eo  qnod  ipse  E.  idem  Judicium  exeqni  contempnat.  Qnapropter  experientiae 
tnae  precipimns,  nt  eundem  E.  modis  omnibus  a  tali  presumptione  cohibeas 
jadidnmqne  exeqni  compellas  —  'Amedeo  consangnineo* :  Judidnm  .  .  .  nt 
exeqni  facias  ipsnmqne  monasterium,  qnod  nostre  tnitioni  se  indinat,  modis 
omnibus  defendere  stndeas  ;  —  an  Graf  Aimo  Ton  Genf:  voinmns  et  pred- 
pimos  tibi,  nt  per  fidem  quam  nobis  debes  ...  pro  nostra  fide  et  amore 
ipsnm  locnm  studeas  defendere  et  judidum  factum  omni  modo  tenere. 

»  S.  vorher  S.  429  N.  1 ;  S.  436  N.  1 ;  S.  438  N.  4.  Ein  Frie- 
densedict  ist  anch  die  'Decretalis'  in  dem  über  diciam.  des  Hogo,  Rockin- 
ger  S.  77.  —  lieber  die  Stelle  der  V.  Heinrid  IV.  c.  2,  S.  272  s.  oben 
S.  413  N.  4. 

<  So  hdsst  es  z.  B.  in  Urk.  Otto  III,  Hodenberg  II,  S.  19:  regio 
flrmiter  edicto  interdicentes ,  bd  einem  Marktprivüegium. 
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auch  von  Privilegieii  \  bei  der  OrdBaug  der  VerhUltiiisse 
geistlicher  Stifter',  HameBtlich  bei  Verfli(i;aBgeii  Über  das 
Besitztham  derselben  ^  Maaches  ist  einfach  die  Anwen* 
dang  kt^niglicher  Gewalt  anf  dem  Gebiete  des  Gerichts- 
und Heerwesens/ des  Rechts  der  VerfUgang  ttber  Hoheits- 
rechte Überbau^  and  ttber  die  kirchlichen  Institutionen 
insbesondere,  welche  lange  ganz  der  Einwirkung  und  Im- 
tang  der  KiJnige  unterlagen.  In  manchen  Fallen  hat  es 
auch  hier  an  einer  Mitwirkung  der  Grossen  im  Rath  des 
K()nigs  nicht  gefehlt  ^  Weitergehende  Anordnungen,  wie 
sie  zum  Schutz  des  Friedens  getroiTen  wurden,  stützen 
sich  auch  auf  Verhandlungen  und  Beschlüsse  allgemei- 
nerer Versammlungen.  Was  diesen  vorgelegt  werden 
musste  und  was  der  König  allein  erledigen  konnte,  war 
durch  keine  feste  Grenze  von  einander  geschieden.  All- 
gemeine Verfügungen  lagen  überhaupt  nicht  im  Charak- 
ter der  Zeit;  einzelne  Entscheidungen  und  Befehle  werden 
dem  kräftigen,   in  Ansehn  waltenden  König  nicht  leicht 

^  Ueber  praeceptom,  praecepüo,  dann  auctorifas  als  BezeidiDung  kö- 
niglicher Urkunden  überhaupt  s.  Sickel,  Acta  Rar.  I,  S.  185,  über  den  Ge- 
brauch von  edictum  eb.  S.  187.  —  Heinrich  II,  Lepsios  S.  185,  steht: 
praeceptoria  lege  reddentes;  Heinrich  Ilf,  eb.  S.  207:  preceptali  traditione. 

'  Hierher  gehört  das  decretum  Heinrich  II.  Ober  die  Verhältnisse  der 
familiae  von  Lorsch  und  Worms,  Ghron.  Lanresh.  S.  405,  wo  es  heisst: 
volo,  jubeo  et  firmiter  precipio;  das  Schreiben  Ronrad  H.  an  die  Sächsi- 
schen Fürsten,  LL.  II,  S.  38*,  auch  Bresslau  30,  S.  44:  nostra  imperiiAi 
potestate  interdicimus  .  .  .  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtenta  imperamas. 
Auch  den  Befehl  Heinrich  IH.  kann  man  hierher  rechnen,  Cod.  Udah*.  17, 
S.  37 ,  dass  niemand  im  Grabe  des  Ismahel  zu  Bamberg  beerdigt  werden 
soll:  nostra  imperiali  potestate  praecipimus. 

^  So  sagt  Lamb.  1071,  S.  183:  frequentibm  enm  edietis  urgebat,  ut 
praedia  monasterii  .  .  .  militibus  suis  in  beneficium  erogaret. 

^  So  beisst  es  in  dem  N.  2  angeführten  Beeret  fldorich  II.  vorher: 
cum  consilio  meorum  flde&um  id  ordinäre  diiposui. 
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bestritten,  und  so  auch  solche  erlassen  sein  deren^  Be« 
rechtigang  sich  nicht  auf  einen  aOgemeinen  Grundsatz 
zurückfahren  lässt  \  die  aber  darum  noch  keineswegs  jede 
BeschiiLnkung  ausschliessen. 

Der  König  befiehlt,  verfügt,  häufig  unter  Bezie- 
hung auf  seine  Macht  oder  Gewalt  ^ ;  und  es  bedeutet 
nur  dasselbe,  wenn  von  der  Majestät  die  Rede  ]st^  oder 
der  König  sich  seihst  auf  die  königliche  Sitte  stützt  S 
in  andern  Fällen  sein  königliches  Wort  nennte  Es  ist 
auch  nichts  wesentlich  anderes,  wenn  besonders  der  Bann 
hervorgehoben,  bei  oder  unter  dem  königlichen  Bann  eine 


^  Da^n  mag  van  z.  B.  zalilen,  wenn  Lambert  1073,  S.  193,  er- 
zablt,  Heiünch  IV.  habe  den  Abt  von  Hersfeld  durch  DrebuDgen  genöthigt 
sicb'dea  Zebnlforderangen  des  ErzbUcbofs  ?on  Mainz  zu  nuterwerfen,  nach- 
her ihm  und  deta  Fulder  Abt  ^sub  intermmatioiie  gratiae  snae'  verboie«,  skh 
all  den  Papdt  zu  wenden. 

>  So  in  den^  Beispielen  S.  4&6  N.  2.  OUo  11,  Erhard  68, 1,  S.  bB :  rf^ia 
et  imperiali  potencla  . . .  iaterdicimus,  und  in  unzähligen  andern  Fällen.  Häo^ 
fig  auch:    regia  auptoritate.    VgL  die  Stellen  S.  456  N.  2. 

3  Lamb.  1071,  S.  187:  sub  obtentu  regiae  majestatis  praecepit.  Lo- 
thar, Stmnpf  Acta  95,  S.  108:  regalis  majestatis  imperio  simulque  banni 
niei  coaftrmatiQBe  eommauivi. 

^  Mon«  B.  X&VIII,  1,  S.  184:  nostro  regio  more  ooncessioius ,  ganz 
di^m  fiutaprecliend  was  S.  186  heisst:  nostro  regio  banno  nostraeque  pote- 
statls  a^umenli^  concessimus.  Vgl.  Otto  li,  ebend.  S.  206 :  more  regio  vel 
imperatorio  dedimus;  Erath  17,  8.  13:  more  regio  de  statu  s.  ecdesiae 
cpr^-oboraodo  tractantes.  Etwas  anders  wird  es  gebraucht,  Heijarich  IV,  l^- 
comblet  216,  I,  S.  140:  Dedimus  autem  regio  more  ad  perpetuam  proprie- 
ta^m;  215,  S.  139:  Dedimus  aatem,  sicut  mos  est  regibus  et  imperatori- 
bi|8  dare,  cum  omnibus  videlicet  appenditiis;  vgl.  Lappenberg  114,  S.  108 ; 
116,  S.  110  und  sonst.  (Wenn  es  einmal  von  der  Schenkung  eines  Grafen 
heUst,  Gall.  ehr.  Xlli,  S.  &6i',  sie  sei  gemacht  'regali  traditionie- ,  so  ist 
\i0)leicht  4eg^li'  zu  lesen  oder  doch  noch  anderes  zu  Yersteheo). 

^  Arnulf,  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  131 :  regali  ?erbo  imyperamus.  Auch 
regio  verbo  juhemus,  praeoipimu$,  interdicimus ,  in  Urkk.  Heinrich  II,  Actii 
3p,  St  32}  Piftm^  i»  5.  U>  Moä;  B.  X^VUI,  1,  3,  310. 
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VerfUgang  erlassen  lv]rd^•  die  in  dem  Bann  wirkende 
Macht  ist  eben  nur  die  in  dem  KOnigtliam  selbst  liegende 
Gewalt  nnd  Autorität 

Aber  aucli  an  die  Strafe  oder  Bosse  ist  gedacht  die 
auf  die  Misachtnng  eines  solchen  Befehles  gesetzt  war'. 

Belmg  in  Fränkischer  Zeit  die  Bosse  des  KOnigsban* 
nes  allgemein  secbszig  Solidi',  ao  ist,   seit   den  Zeiten 

*  Otto  II,  Sloel  S.  103  (Stumpf  Nr.  668):  Et  ne  aliquis  nostrae  in- 
▼idive  causa  pootes  destruere  aut  aJiquod  impedimentum  in  viis  facere  velit, 
hoc  banno  nostro  sibi  a  nobla  Tetitom  sdat;  Mon.  B.  XXXf,  1,  S.  217: 
panno  imperiali  jubemns ,  bei  Fontbann ,  und  hiar  ihnlich  in  Terschiedenen 
Weadungeo.  Otto  IH,  Mon.  B.  IXTIII,  1,  S.  266:  nostri  imperialis  banni 
districtione  firmiter  sandmna,  bei  Erlbeilung  von  MarlttrechL  Heinrich  II, 
Miraens  11,  S.  808:  edicto  banni  nostri  confirmari  jnssimns.  Konrad  II, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  49:  per  bannitam  imperii  nostri  eonstrictionem  prae- 
cepimns.  Heinrich  IV,  Polain  S.  15:  banniqne  nostri  interpositione ,  ne 
deinceps  qnisqnam  haec  audeat  infringere,  rigoramus;  Sloet  193,  S.  192: 
Hoc  igitur  jndidnm  .  .  .  banno  imperiaU  confirmarirnns.  Heinrich  Y,  Call, 
ehr.  V,  S.  447:  regali  anctoritate  et  banno  nostro  eam  roboravimns;  nnd 
Ihnlich  MR.  ÜB.  421,  I,  S.  482;  AcU  74,  S.  69:  regalis  banni  anctori- 
tate commnnimns;  W.  ÜB.  279, 1,  S.  354:  nostro  imperiali  banno  statnenles; 
ebenso  Troufllat  S.  246;  Marian  Anstr.  sacra  II,  S.  266:  n.  i.  b.  interdid- 
mos.  Lotbar,  Lndewig  Bell.  X,  S.  139:  regali  potenda  et  imperiali  ancto« 
ritate  et  banno  eadem  confirmantes;  Miraens  I,  S.  95;  nostro  regili  banno 
stabile  et  inconynlsum  permaneat;  Calm.  V,  S.  175:  nostroqne  edicto  et 
banno  totnm  restitnimns.  Vgl.  auch  Lacomblet  305,  I,  S.  201 ;  Polain  S.  17 ; 
Act.  Pal.  HI,  S.  162;  Bresslan  43,  S.  61;  Jong  Bentb.  S.  10;  Hdnecdns 
S.  131.  —  Dasselbe  bedeutet  Heinrich  V,  Bondam  S.  171:  districtione 
imperiali  interdirimns.  lieber  den  Gebrauch  von  districtio,  districtns,  ist 
später  zu  handeln,  ebenso  von  der  Uebertragnng  des  Königsbannes  aaf 
andere. 

*  Ficker,  der  den  Gegenstand  eingehend  in  den  Forschnngen  zur  St. 
nnd  RG.  Italiens  I,  bebandelt  hat,  will,  S.  81  ff.,  zunächst  nicht  an  Geld- 
busse denken. 

'    Diese  findet  sich  noch:  Heinrich  IV,  Damge  S.  117,  fär  die  Juden 
in  Speier:    bannom  1,  id  est  libras  3  argenti  persolvere  cogatar.     Lacom- 
blet 214,  I,  S.  139:  giebtbannum  drca  montem  .  .  .  Quod  si  hoc  nostmm 
institutum  qnispiam  transgressus   fuerit,  ...   60  sol.  componat;    vgl.  MR. 
ÜB.  11,  S.  23:   bannnm  qnod  Theotonice  bnrgban  dldtur,  pro  ^o  60  mI. 
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Ottol.*  unter  Einflnss  Italienischer  Gewohnheit*,  Verletzung 
königlicher  Urkunden'  mit  einer  Geldstrafe  belegt  deren 
Betrag  verschieden  war*,  von  zwei  bis  zu  tausend  Pfand* 

solvnntar.  Schalen  I,  S.  385:  et  debita  pro  corrnpto  banno  nostro  pecn- 
nia,  sdlicet  60  sol.  de  singolts  feris  persolvat.  —  Zweifelhalt  bleibt,  ob 
diese  gemeint  ist,  in  manchen  Stellen;  Gall.  ehr.  XIII,  S.  552,  ?.  J.  943: 
bännnm  ecclesiasticnm  atqne  regiam  persolvat;  Otto  III,  Chron.  Lanresh.  S. 
401:  sdat  se  compositnrom  nostrum  imperialem  bannnm;  6.  Gamer.  1, 112, 
S.  450:  componat  talem  nostri  jaris  bannnm;  MR.  ÜB.  278,  I, ^S.  332: 
nostmm  imperialem  bannnm  componat;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  267:  nostmm 
bannum  dnplidter  compositnram.  Und  ähnlich  Konrad  II,  Erhard  116^  I, 
S.  91;  Chron.  Lanresh.  S.  406;  Heinrich  III,  Sinnacher  II,  S.  392;  Hein- 
rich IV,  Stumpf  Acta  73,  S.  77:  nostre  dignitatis  bannom  incidisse  compo- 
sitnmm;  Heinrich  V,  Acta  72,  S.  68;  Lothar,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II, 
S.  165:   regalis  banni  nostri  interminacione  et  ejns  compositione. 

^  Bresslan  9,  S.  12  (auch  DQmge  S.  88),  eine  Stelle  die  Ficker  S. 
7*6  fibersehen.  Ueber  zwei  Fälle  aus  der  Zeit  Karl  III.  s.  Sidiel  Beiträge  II, 
S.  37  (139). 

*  Darfiber  handeln  Sickel  a.  a.  0. ;  vgl  Acta  Kar.  S.  201 ;  Stumpf, 
Beichskanzler  S.  116  ff.;  Ficker  I,  S.  79  und  III,  S.  378.  Das  erste  si- 
chere Bdspiel  bt  eben  die  Urk.  Otto  I.  (N.  1;  Stumpf  Nr.  301),  unmit- 
telbar nach  der  Kaiserkrönung  und  an  demselben  Tage  ausgestellt  wie  eine 
andere  för  ein  Italienisches  Kloster,  die  dieselbe  Bestimmung  hat.  Acta  8, 
S.  7.  —  In  Privaturkunden  war  cUe  Androhung  solcher  Strafen  aber  schon 
Torher  sehr  gewöhnlich;  bemerkenswerth  ist  der  Ausdruck  in  einer  Erzbi- 
schof Hermanns  Ton  Köln  v.  J.'  922,  Gardauns  1,  S.  11:  juxta  legum  de- 
creta  auri  libras  5  et  argenti  pondera  20. 

*  Besonders  deutlich  ausgedruckt  in  der  Urk.  Otto  II,  Sloet  S.  104: 
a  nobis  Petitum  sdat,  sed  insuper,  ne  alicui  hoc  irritnm  videatur  aut  hoc 
quodsuperius  interdictuin  est  dissohere  presumat,  eum,  quicumque  hujusau- 
daciae  existit,  decernimus  camerae  nostrae  10  talenta  auri  persohere. 

^  In  vielen  Fällen  whrd  er  gar  nicht  angegeben,  und  sind  die  Aus- 
drficke  unbestimmt:  Otto  I,  Moser,  13,  S.  25:  debitum  pro  delicto  in 
regalem  fiscum  redditurum;  MB.  ÜB.  270,  I,  S.  236:  ad  regalem  fiscum 
quantum  in?asores  ac  legum  effractores  compelit  solvat;  Schalen  I,  S.  385: 
▼elud  regalis  contemptor  decreti  justi  sententiae  judicii  subjacebit 

'^  Zwei  Pliind  Gold,  Heinrich  II,  Chron.  Lauresh.  S.  405;  Dronke 
337,  S.  349.  —  Drei  Pfund,  Heinrich  II,  Schannat  Worm.  S.  39.  — 
Sechs  Pfund,  Heinrich  V,  MB.  ÜB.  426,  I,  S.  489.  •—  Zehn  Pfund,  Otto  II, 
Sloet  S.  104  falsche  Urk.;  Bresslan  14,  S.  21;  Heinrich  II,  Mon.B.XXXI, 
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wechselte,  doch  so  dass  hajifig  hundert  Pfuiid  Gold  geiisiaiif 
werden^;  uud  dieser  Betrag  gik  dann  auch  als  Strafe 
fUr  den  verletzten  Bann'.  Dieselbe  Bosse  kennt  Otto 
von  Freising  für  Fürsten  welche  den  Zorn  des  Königs  auf 
sich  gezogen  haben,  während  Personen  geringeren  Stan* 
des  da  mit  zehn  Pfand  abgekommen  seien:  er  bezeichnet 
das  als  Hofrecht'.  Und  schon  in  der  Zeit  Heinrich  IV. 
wird  erwähnt,  dass  ein  Graf  nach  dem  Recht  der  Pfalz 
Sühne  geleistet  habe^.  Ist  bei  Befehlen  auf  den  Zorn 
oder  die  Beleidignng  des  Königs  hingewiesen,  jener  eben 
be^  Nichtachtang   derselben  angedroht,    so   wird  dabei 

1,  S.  298;  Konrad  II,  ebend.  XXIX,  1,  S.  33,  bei  Wildbano,  oud  so  Öf- 
ter; Gercken  V,  S.  65,  bei  einem  Bann  znm  Sehnte  Ton  Bracken  (ygl.  0- 
senbrüggen,  Alem.  Strafr.  S.  73).  —  Zwölf  Pfund,  Heinrich  V,  Ried  I,  S. 
172.—  Dreissig  Pfund  (pro  injustitia  iilata),  falsche  Urk.  OUo  I,  Moser  14,' 
S,  27.  —  Vierzig  Pfund  mit  vierfacher  Theilung,  Heinrich  H,  Marian  An- 
stda  Sacra  II,  S.  414.  —  Fünfzig  Pfund,  Heinrich  IV,  WOrdtwein  N.  Snbs. 
VI,  S.  247.  —  Tausend  Pfund  meist  nur  in  Italien,  Konrad  II,  Stumpf 
Acta  43,  S.  49;  44,  S.  50;  Heinrich  IV,  ebend.  75,  S.  79;  doch  auch 
Heinrich  HI.  für  Maslricht,  Compte  rendu  3.  serie  IX,  S,  13  (Stumpf  Nr. 
2611);  Konrad  III.  für  Gambrai,  Acta  88,  S.  82,  an  Stelle  der  alten  Im-/ 
munitätsbusse  von  600  Solidi. 

*  So  Otto  I,  S.459N.1;  Muralori  Ant.V,S.  468.  Otto  II,  MiraeusI, 
S.  50;  Otto  III,  Dümge  33,  S.  92;  MR.  ÜB.  275,  I,  S.  330;  Heinrich  IV, 
Chart.  Savin.  809,  1,  S.  426;    Heinrich  V,  Lacomblet  276,  I,  S.  179. 

*  Heinrich  IV,  Chron.  Lauresh.  S.  420:  et  banni  nostri  transgressor 
auri  optimi  libras  100  ad  cameram  nostram  persolvaL;  Zeerleder22,  S.  47: 
banno  nostro  subjaceat  et  100  libras  auri  purissimi  .  .  .  conponal. 

^  6.  Frid.  11,  28,  «S.  411:  Est  enim  lex  curiae,  quod  qubquis  de 
ordine  principum  sui  iram  incurrens  composilionem  persolvere  cogatur  100 
librarum  debitor  existat,  caeleri  minoris  ordinb  viri  sive  üben  ?el  minislri 
10.  Vgl.  eine  Stelle  aus  einer  Italienischen  Urk.  ?.  J.  1079,  bei  ficker 
S.  87  N.:  reus  nostre  curie  judicetur  et  100  libras  auri  sohere  cogatur. 
Die  Bestimmung  auch  beim  Auetor  vetus  de  benef.  II,  53. 

*  Sloet  193,  S.  192,  v.  J.  1087:  Graf  Gerhard,  der  ein  erstes  Ür- 
theil  nicht  befolgt,  emendavit  lege  palatii,  und  dazu  die  Stelle  der  vorigen 
Note  (ubfit  dfin  Ausdruck  oben  S.  413). 
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'^line  Zweifel  auch  wieder  aa  ^die  Bus^se  gedacht*;  nur 
dass  sie  in  den  einzelnen  Fällen  yerscbieden  angegeben 
5st  von  sechs  bis  zweihundert  Pftmd,  und  wenigstens  mit- 
unter noch  neben  dem  Zorn  eine  solche  angedroht  wiM, 
also  an  doppelte  Leistung  gedacht  werden  kann;  ebenso 
wie  Bann-  und  Friedensbtisse  neben  einander  vorkommen  ^, 
oder  neben  der  Immunitätsbnss^e  noch  eine  Strafe  an  den 
König  erwähnt  wird^  Wenn  diese  so  auf  verschiedenem 
Ursprung  oder  wenigstens  verschiedener  Auffassung  be- 
ruht und  auch  in  Jhrem  Betrag  verschiedet  nach  Perso- 
nen und  Sachen  abgestuft  ist,  bleibt  doch  ihr  Charakter 
!m  wesentlrchen  derselbe  und  mächt  es  keinen  Unterschied 


*  So  namentlich  Heinrich  III,  Mon.  Palr.  I,  S.  565:  200  libras  aari 
.  .  .  nostreque  insnper  incicHsse  majestatis  offensam ;  Heinrich  V ,  MR.  U6. 
426,  I,  S.  489:  Si  qnis  autem  quod  absit  hujns  precepti  nositri  m  aliqiio 
Tiolator  extiterit,  noätram  successöi*nmque  üostrornm  ofiensionem  incurrat 
6t  omninm  episcopomm  qbi  inpresentiamm  sunt  excootmunicationi  ^ubja- 
ceät.  Insnper  etiam  ad  partes  regias  6  libras  auri  integre  persölvat.  Sp&-  • 
lere  Beispiele  Ficker  S.  85.  Anders  aber  lautet  es  Heinrich  IV ,  Stntnpf 
Acta  75,  S.  79:  sciat  se  nostre  majestatis  indignacionem  incnrrere  et  se 
compositururo  1000  libras  anri  probati.  Vgl.  die  falsche  Urk.  Ludwig  d.  K., 
Mon.  B.  XXVin,  1,  S.  133  (Dümmler  11,  S.  526  N.),  die  wohl  in  die  er- 
ste Staufische  Zeit  gehört :  irsrm  et  indignationem  regiae  majestatis  se  nove- 
rit  incurrisse  et  in  siuae  maliciae  poenam  100  libras  lauri  purissimi  compo- 
nat.  Dass  die  Busse  den  Zorn  aufhob,  sagen  sehr  bestimmt  die  Urkk.  Frie- 
drich I,  Lacomblet  375,  I,  S.  259.  260.    Dort  heisst  es :  regie  majestatis 

-  offensam  se  noscat  incurrisse ,  quonsque  a  sna  presumptione  manum  retrahat 
et  pro  mandati  regii  transgressione  20  libras  auri  in  camera  nostra  persolrat. 

.  In  einer  Urk.  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152,  steht  nur:    iadignatiouis 

•  uostrae  poenam  sentiet. 

«  S.  vorher  S.  452.  An  den  alten  fredus  (VG.  IV,  S.  444)  möchte 
ich  kaum  noch  denken.  Zu  berücksichtigen  ist,  dass  der  Verletzer  des 
Wildbanues,   yon  dem  in  dem   einen   Fall   die  Rede  ist,    auch    als  reus 

.  majestatis  bezeichnet  wird. 

*  In  den  Caidbraier  Immunitätsürkunden ,  schon  der  Anmlfs,  G.  Ca- 
mer.  I,  64,  S.  423,   heisst  es:    cauiLsTegallbus  sit  dbnoxius,    a  iosufti 
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ob  sie  mit  dem  Bann,  der  Beleidigaug  oder  sonst  mit 
einer  Seite  königlicher  Gewalt  oder  Autorität  in  Verbin- 
dung gebracht  wird.  So  gehört  hierher  auch  der  Fall, 
wenn  yon  einer  Schuld  gegen  die  königliche  Gewalt,  die 
königliche  Migest&t  die  Rede  ist^:  sind  die  Befehle  un- 
ter Beziehung  auf  diese  erlassen,  so  zeigt  wer  sie  nicht 
beachtet  und  befolgt  Verachtung,  begeht  eine  Verletzung 
derselben';  und  geradezu  der  BegrifT  des  MajestätSYor^ 
brechens  wird  herangezogen  ^  Dafür  findet  sich  dann 
wieder  eine  Strafe  von  300  Pfund  Gold^    Der  Schuldige 

Bol.  600  cnlpabilis  jadicotur.  Das  ist  die  alte  Immanititsbiisse,  an  deren 
Stelle  hier  sp&ter  1000  Pfirod  Gold  traten,    S.  459  N.  5. 

^  Otto  HI,  Qaedl.  ÜB.  S.  6:  toto  offensionis  noetree  sob  pericnlo 
sommaeque  iossioois  obtestatione  omni  virtute  hoc  prohibendo  firmiter  in- 
terdicimus  .  .  .  regalis  nostre  polestatis  damnatione  .  .  .  destmentes.  Hein- 
rich III,  W.  ÜB.  228,  I,  S.  271:  rens  imperialis  potesUtis  (Busse  10 
Pfiind).  Konrad  III,  Mob.  B.  XUX,  1,  S.  272:  nostrae  postesUtis  renm 
et  Romani  regni  hostem  pronoDdamus.  Vielleicht  dasselbe  Heinrich  IV, 
Bresslaa  75,  S.  112:  regiae  potestati  snbjacebiu  —  Ouo  II,  Dir.  Gadf. 
IV,  S.  461:  obnoxiam  se  nostrae  nuverit  majestati;  Acta  13,  S.  10:  si 
nolet  reas  fieri  majestatis,  bei  Wildbano.  Otto  HI,  Dfimge  31,  S.  92: 
renm  se  coram  regia  nostra  majestate  sentiat. 

*  Vgl.  Gerbert  Epist  18,  S.  10:  Aot  exeant  de  palatio  ant  snos 
repraesentent  satelUtes,  qoi  edicta  caesaris  contemnant;  17,  S.  10:  Con- 
temnitnr  imperialis  majestas,  cnm  in  me,  tom  in  se  ipsa,  ...  in  dirisione 
sanctoarii  Dei  secnndam  libellarias  leges  facta. 

>  Dronke  754,  S.  363:  Heiorich  III.  bestätigt  eine  Tradition,  dedk- 
que  talem  preceptionem ,  nt  qoicamque  hominnm  hujns  cartae  confirmatio- 
nem  violare  praesnmpserit,  regiae  majestatis  reus  sit.  Heinrich  V,  Gali. 
ehr.  V,  S.  446:  snb  poena  criminis  laesae  majestatis  imperialis;  vgl.  W. 
ÜB.  280,  I,  S.  356;  Lothar,  Bresslan  43,  S.  61;  AcU  Pal.  HI,  S.  61. 
Selbst  in  eioer  Urk.  Ottos  von  Bamberg,  Ussermann  Bamb.  S.  68,  beisst 
es:  et  majestatis  rens  habeatnr. 

^  Heinrich  V,  Erhard  178,  I,  S.  138:  pro  contempta  regiae  majestatis 
fisco  nostro  300  taleota  persohat.  Heinrich  IV,  Lacomblet  213,  I,  S.  138: 
hnnc  renm  majestatis  regali  aerario  300  libras  anri  accumolare  destinan- 
mns.    V^as  sehr  von  dem  Fall  N.  1  abweicht. 
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gilt  aber  auch  als  ividerspenstig  (rebelUs)  \  d.  h.  als  habe 
er  die  schuldige  Treue  nicht  bewahrt    Und  um  dies  be- 
stimmt hervortreten  2n  lassen»  wird  auch  unter  Berufung 
auf  die  Treue  der  Befehl  oder  die  Anordnung  erlassend 

Neben  der  Treue  wird  auch  wohl  die  Liebe  zum 
König  angerufen  ^  und  damit  ein  milderes,  ethisches  Ele- 
ment neben  oder  statt  des  Zwangs  in  das  Verhältnis  von 
Herrscher  und  Volk  eingeführt.  Es  ist  ähnlich,  wenn  der 
Unterworfene,  der  Vassall,  mit  der  Bezeichnung  Freund 
geehrt  und  so  gewissermassen  an  die  Seite  des  Herrn 
gestellt  wird*. 

Von  Seiten  des  Königs  aber  werden  Liebe  und  Gnade 
verbunden^,  besonders  auf  die  Gnade  das  grOsste  Ge- 
wicht gelegt. 


^  Otto  in,  Lappeoberg  51,  S.  58:  regiae  nostrae  majestati  se  rebel- 
lem  certissime  noverit;  Mansi  XIX,  S.  234  (aus  Cbron.  Farf.):  Quod  si 
aliqnis  contra  hanc  conatitntlonem  nostram  temptaverit,  tanquam  rebellis  ja- 
dicetur.    lieber  den  Gebrauch  von  'rebellis'  s.  oben  S.  393  N. 

'  Otto  I,  Sagittar  S.  139:  Vos  autem  .  .  .  fidelitate  nobb  debiU  (4b- 
testamur  et  monemns.  Otto  III,  Gerb.  Epist.  211,  S.  143:  predpimus,  nt 
...  ob  nostram  fidelitatem  .  ,  .  abbatem  ejus  res  teuere  juTetis  sine  nlla 
contradictione.  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.60:  Qua  de  re  monendo,  rogando  et 
praecipiendo  debitam  a  te  nobis  fidem  diligentissime  convenimus  etc. 

'  S.  oben  S.  455  N.  4  in  dem  Schreiben  Heinrich  IV.  an  Graf  Aimo 
von  Genf:  pro  nostra  fide  et  amore.  Vgl.  Heinrich  V,  Zapf  S.  463:  sicut 
nos  amatis  et  gratia  de  nostra  ulterius  gaudere  Tultis. 

«     S.  oben  S.  294  N.  3. 

^  Cod.  Udalr.  S.  20:  N.  .  .  .  rex  ...  gratiam  suam  et  debitum 
dilectionis  donum;  Mem.  de  la  Snisse  Rom.  HI,  S.  439:  gratiam  et  dile- 
ctionem,  und  so  öfter.  Frühere  Könige,  z.  B.  Otto  I,  Sagittar  S.  138 :  saln- 
tem  et  omne  bonum;  Konrad  II,  LL.  S.  38*:  salutem  et  gratiam;  Hein- 
rich III,  Giesebrecht  II,  S.  685:  gratiam  et  salutem.  —  Widuk.  III,  11, 
S.  453,  sagt  von  Berengar,  da  er  Otto  gehuldigt:  dimissus  in  Italiam  re- 
meavit  cum  gratia  et  pace. 
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Bei  der  Gnade  wird  befohlen,  nnd  audi  das  wesent- 
lich in  derselben  Bedeatang^  wie  wenn  der  Macht  oder 
der  Majestät  Erwähnung  geschieht:  ihre  Fortdauer  wird 
von  der  Beobachtung  eines  Befehls,  einer  Urkunde  oder 
was  es  sein  mag  abhängig  gemacht,  im  entgegengesetzten 
Fall  ihr  Verlust  angedroht  l 

Die  Bedeutung  welche  hier  und  in  weiterer  mannig- 
facher Anwendung  dem  BegriiT  der  Gnade  (oder  Huld') 
gegeben  wird  ist  eine  der  am  meisten  charakteristischen 
Erscheinungen  in  dem  Deutschen  Rechtsleben  dieser  Zeit, 
die  bisher  nicht  die  gebührende  Beachtung  gefunden  hat  ^. 

1  Das  zeigt  8cbt)n  Otto  III,  Mon.  fi.  XXVIII,  1,  S.  252:  Si  qais  vera 
hDjiis  nostrae  dominationU  pneoeptum  violalor  eztilerit,  sciat  «e  quasi  trags- 
gressorem  regiae  majestatis  et  gratiae  jore  redargiii  et  detrimentnm  pati. 
Deatlicher  noch  Lotbar,  Acta  Pal.  III,  S.  162:  sub  obteota  gratiae  nostrae 
interdidmns,  wer  dagegen  bandle  sei  reos  majestatis.  •  (In  dem  Brief  Lotbars, 
Pez  VI,  S.  304,  ist  der  Text  wohl  cormpt).  Trene  und  Gnade  werden 
verbunden,  Tronillat  S.  244:  sub  obtento  gratiae  et  fidelitatis  nostrae  am- 
monitis  (zum  Urtbeil). 

'  Brief  Ottos  an  den  Grafen  Diemo,  Mabillon  Anal.  S.  434:  itermn 
atque  iterum,  quia  a  te  saepe  neglecti  snmus,  tibi  pro  gratia  nostra  praed- 
pimus  .  .  .  et  si  amplius  te  ad  nos  de  eadem  re  proelamaTerint,  procul 
dubio  longe  sdas  te  abesse  nostrae  gratiae.  Otto  II,  Dronke  721,  S.d36: 
si  regiae  vel  imperialis  gratiae  particeps  esse  velit.  Otto  III,  MB.  ÜB.  2Q7, 
I,  S.  323:  si  regiae  gratiae  velit  particeps  existere;  Lacomblet  125,  I,  S. 
76:  nostrae  dignitatis  gratiam  perdere  non  dubitet.  Konrad  II,  LL.  U,  S. 
38'*':  sub  Dei  nostraeque  gratiae  obtentn  imperamus.  Heinrich  III,  Dunod 
S.  41:  praecipientes  sub  obtentu  nostrae  gratiae.  Vgl.  Lamb.  1073,  S.  193. 
—  Heinrich  IV,  LL.  II,  S.  60:  sicut  Deum  et  pacem  cbristianam  dilectio- 
nem  quoque  et  gratiam  nostram  curas.  Lamb.  1075,  S.  223:  rogare  se 
ceteros  et  sub  interminatione  gratiae  suae  praecipere. 

^  So  sagt  die  Kaiserchronik  v.  17029,  S.  520:  des  knniges  hulde 
er  gwan,  für  »gratiam  accepit*.  Vgl.  Graff  IV,  S.  915;  Lexer  I,  S.  1380. 
Dasselbe  Wort  wird  also  von  döm  Herrn  und  dem  Untergebenen ,  spedell 
dem  Vassallen  gebraucht;  oben  S.  46  N.  3.  Einmal  steht  es  auch  itir  *pax'. 

^  In  den  Deutschen  Bechtsgeschichten ,  auch  den  allgemeineren  Arbei- 
ten   über  die  Geschichte  des  Strafrechts  ist  von  der  Sache  gar  nicht  di« 
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Den,  älteren  Fränldsclieii  Verhältnissen  fremd,  tritt  sie 
seit  dem  zehnten  Jahrhundert  hervor,  bleibt  aach  nicht 
auf  den  König  beschränke,  sondern  lEeigt  sich  in  ähnli- 
cher Weise  bei  anderen  Inhabern  hoheitlicher  Rechte. 
Aach  Aet  Herzog  befiehlt  fiei  seiner  Gnade  \  die  Mini- 
sterialen eanes  Abts  werden  zum  Verlust  seiner  Gnade 
verurlheiltl  Man  hat  es  mit  den  Verhältnissen  des  Be- 
neficiiws  in  Venbindug  bringen  wollen',  so  dass  die 
Erllieilang  eines  solchen  dahin  geführt  hätte,  auf  die 
Gnade  oder  Gunst  des  Herrn,  von  dem  es  abhing,  so  ent- 
schiedenes Gewicht  za  legen,  ihren  Verlust  schon  als  em- 
pfindUishe  Strafe  zu  betrachten.  Doch  erklärt  das  nicht 
alle  Anwendungen  die  der  Sache  gegeben  sind.  Eher 
scheint  es  berechtigt,  bei  dem  engen  Zusammenhang  in 
welchem  die  Gnade  mit  dem  Bann^  und  mit  dem  Frie- 

Rede.  Nur  Osenbräggen  im  Alemannischen  Strafrecfat  hat  sie  erwähnt,  spä- 
ter Ficker  I,  S.  SO  einiges  beigebracht;  was  Bresslau  G.  G.  Adz.  1871, 
S.951,  nachtrfigt  sind  die  vorher  angefahrten  Ansdröcke  noch  anderen  Inhalts. 
»  ürk.  V.  974,  bei  Wyss  Z.  f.  Schw.  R.  XVII,  S.  87  (Neogart  I, 
S.  S06}:  JQsnt  ob  omnipotentis  Dei  gratiam  et  snam  in  legitimum  yenirent 
coficUium:  ein  Beispiel  das  Alter  ist  als  die  Wielche  sich  von  Königen  anfuh- 
ren lassen.  Vgl.  Ekkeh.  Sang.  S.  126,  yon  der  Hadewig:  si  ab  episcopo 
über  est,  gralia  vestri,  ajunt,  immerito,  dux  optime  caret  etc.  (s.  S.  466  N.  4). 

*  Trad.  Werth.  III**,  S.  6 :  cum  ab  aliis  coaequalibus  suis  sdlicel  mi- 
nistris  gradam  nostram  merito  perdidisse  jadicaretar. 

'  Osenbröggen,  Alem.  Strafrecht  S.  116,  nennt  es  eine  iebnrechtliche 
Formel,  ohne  dies  näher  zh  begründen  oder  zu  erklären.  Dagegen  spricht 
auch  schon  die  Anwendung  in  den  Städten,  deren  nachher  zu  gedenken 
ist.  Noch  weniger  kann  man  es  als  Uebertragung  des  Rechts  yon  Herren 
gegen  abhängige  Lente,  die  kein  festes  Recht  haben,  sondern  auf  Gnade  ste- 
hen (Wyss  Z.  f.  Schweiz.  R.  XVIII,  S.  145),  auf  den  König  und  sein  Ver- 
hältnis zum  Volk  betrachten. 

*  Doch  ist  es  ffir  diese  Zeit  nicht  richtig,  wenn  Ficker  I,  S.  82  sagt,  die 
Ungnade  sei  als  Bann  bezeichnet.  Ann.  HUd.  1105,  S.  108:  banno  solu- 
tus gratiam  ragis  obtinuit,  besieht  sich  anf  den  kirchlichen  Bann.  LL.  II,  2, 
S.  6  (Philip)«  Trib.  Sjm.  S.  70)  gehört  überhaupt  nicht  hierher. 
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den^  steht,  die  Bedeatnng  welche  sie  aach  in  den  Bezif- 
hongen  zu  andern  als  dem  K(^nig  hat  auf  die  Uebertra* 
gang  des  königlichen  Bannes  an  die  hoben  Würdenträger 
des  Staats  and  der  Kirche  zurttckzaftthren. 

Auch  bei  der  Verwirkang*  der  Gnade  handelt  es  sich 
wesentlich  am  eine  Busse',  die  flir  die  Wiedererlangung 
derselben  gezahlt  werden  musste '.  Sie  trifft  einzeln  mit 
jener  spateren  Bannbusse,  von  hundert  Pfund  Gold  zu- 
sammen^, ist  aber  häufig  dem  Belieben  des  Königs,  der 
Vereinbarung  zwischen  ihm  und  dem  Schuldigen,  Über- 
lassen, wie  es  eben  in  dem  Wesen  einer  Gnadenbusse 
liegt.  Grosse  Summen  haben  Ton  den  Grossen  des  Reichs 
gegeben,  auch  Grundbesitz  abgetreten  werden  müssend 

^  Heinrich  IV,  Heinemann  144,  S.  116,  steht:  eo  qnod  .  .  .  a  nobis 
disaensisset,  tempna  (?)  et  pacem  aibi  redimendo  etc.,  ganz  so  wie  sonst 
gratia. 

'  Diese  kann  man  den  Amerciaments  des  Englischen  Rechts  yerglei- 
eben.  Aach  ein  entsprechender  Ausdruck  fehlt  nicht  in  Deutschland ;  Rechte 
des  Grafen  in  Dinant,  Wauters  S.  350:  satisfactione  ad  misericordiam  co- 
roitis  redimitnr;  Soester  SlR.  c.  6:  Causa  que  coram  preposito  mota  fuerit 
et  terminata  Tel  per  jnstidam  Tel  per  misericordiam.  In  Flandern  aber  steht 
gleichbedeutend:  in  potestate,  in  gratia,  und:  in  misericordia  comilis;  Wam- 
könig  FI.  St.  u.  R6.  III,  S.  163. 

^  Sie  wird  nirgends  in  bestimmtem  Betrag  angedroht;  sondern  es 
heisst  z.  B.  Sagittar  S.  221 :  nisi  violator  .  .  .  regiae  gratiae  detrimento 
magis  velit  perculi;  Tgl.  die  Stelle  aus  Mon.  B.  XXVIII,  1,  S.  252,  oben 
S.  464  N.  1.  Dass  Ungnade  und  Busse  ursprünglich  ganz  getrennt  gewesen, 
kann  ich  nicht  mi^.  Ficker  S.  81  annehmen. 

^  Heinrich  V,  Herrgott  S.  135:  et  ad  obtinendam  nostri  gratiam  100 
libras  auri  nobis  persolvit.  Vgl.  Ekkeh.  Sang,  S.  126:  100  libras  ante 
portas  Duellii,  ut  se  deceret,  R.  ostenderet  tandemqne  tunc  gratiam  snam 
haberet.    Andere  Beispiele  S.  471  N.  5. 

'^  MB.  ÜB.  306,  I,S.  358,  t.  J.  1035  :  comes  quidam  6.  .  .  .  qui  ob 
irreverentiam  sni  malefacti  ipsius  imperatoris  amiserat  gratiam ,  ob  hanc  re- 
acquirendam  bonum  sibi  risum  est  supradicto  imperatori  de  allodio  sno  dare 
20  mansus.    Zw.  Urk.  Heinrich  IV,  Lepsius  S.230:  Gut  von  158  Hansen, 
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Dabei  galt  es  manchmal  eine  aasgesprochene  Yerürthei- 
long  rückgängig  zu  machen,  in  andern  Fällen  sie  abzu- 
wenden; abzuwenden  vor  allem  auch  den  Verlust  von 
Aemtern  und  Lehen,  der  regelmässig  mit  dem  der  Gnade 
verbunden  war*. 

Otto  I.  verlangte  von  dem  Erzbischof  von  Magdeburg, 
da  dieser  den  Herzog  Hermann  mit  königlichen  Ehren 
empfangen  hatte ,   ein  Pferd  für  jede  Glocke  die  er  läu- 


qnod  Gero  ...  ob  promerendam  gratiam  nostram  nobis  dederat.  Thietin. 
VI,  54,  S.  832:  gratiam  et  iacolatum  com  predio  snimet  et  auro  compara- 
▼it.  Anseim  Leod.  II,  34,  S.  208:  aliquantam  pecaniae  •  contraxerat ,  quam 
ut  eidem  pro  gratia  ejns  offerrel  etc.  Add.  Aluh.  1038,  S.  793:  Pandulfi 
ducis  uxor  cum  fllio  suo  et  filia  venit,  maximnm  thesanrum  afferens  .  .  . 
postquam  gratiam  sibi  meritoque  impetravil;  1069,  S.  820:  magnam  prae- 
diorom  saorum  partem  regi  dantes  gratiam  ejus  meruerunl.  Leo  Chron.  Ca- 
sio. II,  63,  S.  671:  300  libras  auri  pollicens  se  daturum,  si  ejus  Teniam 
cum  gratia  mereretur.  Lamb.  1072,  S.  190:  gratiam  regis  recepit,  data  vel 
regi  yel  bis  qui  regi  pro  eo  suggesserant  non  modica  parte  praediorom ;  vgl. 
1075,  S.  223,  unten.  Sigeb.  1101,  S.  386:  multa  summa  ^aliam  ejus 
redimenti.  Dasselie  ist  aber  auch  in  andern  Stellen  gemeint;  Flod.  944, 
S.  390:  veniam,  dalis  mnneribus  multis,  ab  Oddone  rege  deposcunt;  Alpert 
I,  3,  S.  703 :  delictum  Balderici  deprecatorum  auxilio  pecunia  expiatum  est ; 
Ann.  Altah.  1055,  S.  808:  Weif,  ut  indnigentiam  apud  angustum  mereret, 
supplex  precabatur,  und  gab  eine  curtis. 

^  Das  zeigen  Stellen  wie  Widuk.  II,  13,  S.  441:  in  gratiam  clemen- 
ter redpitur  et  bonori  pristino  redditur;  II,  25,  S.  445:  utrisqne  clementer 
ignoscit,  in  sni  gratiam  snscipit  et  honori  pristino  reddidit  (III,  59,  S.  462, 
nur:  in  gratiam  redpitur;  ähnlich  III,  40.  41,  S.  457;  111,  8,  S.  453:  in 
gratiamque  regis  ac  re^nae  susceptus;  III,  60,  S.  462:  quo  patria  conju- 
gisque  patrimonio  cum  gratia  imperiali  frueretor);  Ann.  Quedl.  1013,  S.  81: 
alios  dignitate  exotos,  alios  suae  gratiae  duicedine  injuste  privatos  (wohl  kein 
scharfer  Gegensatz,  wie  das  Folgende  zeigt)  remittendo  priori  redderet  loco; 
1020,  S.  84:  gratiam  imperatoris  pariter  cum  benefido  patris  obtinuit; 
Thietm.  VI,  32,  S..  820:  gratiam  ejus  et  beneficium  suimet  .  .  .  perderel; 
vgl.  c.  34,  S.  821;  Ann.  Sang.  1030,  S.  83:  gratiam  cum  ducatu  amisit 
In  späterer  Zeit  kommen  die  Bestimmungen  des  Kölner  Dienstrecbts  c.  3 
besonders  in  BeUvdit. 

30* 
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tei,  jwhB  KroBlMclMer  4m  erattztaiMlMieB^;  Uafkib 
IL  Ton  dem  BrtUschof  ?oa  Ktln  weg«  dlwtoi  AMcki*^ 
cHfvngtii  die  fegeB  ihn  erliri>e]i  waren  eine  %ngelienre* 
SMHne  Geldes  ^  Biieliof  Wnzo  yn  Lüticli,  aD(rekkie« 
den  schuldigen  Heerdienst  niclit  geleistet  zn  haben,  eadiie 
sieh  mit  dreihnndeH  Pftmd  SHhe?  eo  Ideen*,  die  ihn  der 
Kdnig  spHtev  eriiess.  2a  derselben  Smnme  eri^ei  niob 
Heinrich  IV.  der  Bischof  Cebhand  von  Wtfrzbnig^,  nn 
nur  zu  gerichtlicher  Verhandlung  zugelassen  zu  werden  \ 
Es  hat  wenigstens  Verwandtschaft  hiermit,  wenn  die 
beschlossene  Zersttfrnng  einer  Borg  durch  Geldzahlnnf 
abgewandt  wird^,  oAer  Städte  durch  Darbringmig  bedeiH 
tender  Summen  sich  von  Verwttstung  oder  Plünderung 
befreien,  VJAu  mit  fiinf  oder  sechs  tausend  Pfand,  Worms 
mit  einer  ähnliehen  Summe  ^  oder  wenn  der  Bischof  von 
Hildesheim  während  des  Sächsischen  Krieges  die  Scho- 


*  TbieUB.  11,  18,  S.  753:  mandavit  episcopo,  nt  tot  sibi  eqnos  oiit- 
teret  ijnot  dud  caitfi^as  »omre  Tel  ^ot  coronM  accendi  piiedperet 

>  y.  Herib.  t.  10,  8.  740:    fattmensam  peetniata. 

>  Amehii  Leod.  II,  66,  S.  229:  360  argenti  libraa  coactns  est  rtf- 
▼adiare.    Nicht  iofolge  eines  Urtheils. 

«  God,  Udalr.  289,  S.  411:  300  Rbras  argeati  et  insnp^r  amicos 
mees  qnos  feilet  obi^kles  pro  bac  eonditiane  praebui,  nti,  data  toM  cmia, 
lil»ere  ffle  admiUerM  «rdlentiae. 

<^    Brono  c.  ^4,  S.  341: 

*  Abb.  hm.  1106,  S.  111:  ColoiiieBMs  .  .  .  promisenint  se- regi 
dataros  6  milia  thaleBt^niai  argenti.  Ana.  Bmibt.  1106,  SS.XTl,  S.726: 
5  inilibOB  marcaroai  oondempnata  impnaltatam  «bUnnft.  ^  fikkefa.  1124,  8. 
261^:  5  nAIibBs  tafontortfin  «rbani  nultati  .  .  .  paetnm  ad  arbilrinin  tmpe- 
ratoris  fticinnt.  Abb.  CoIob.  1124,  S.  T53  (Päd.  S.  145):  2  marearBin 
mMia  ei  persol?uBt.  —  Vgl.  ^ieselbea  1114,  S.  750  (Päd.  S.  126):  9nsa- 
cienses  peconia  bob  parva  Impetnm  ejas  mitigaBt.  Aadere  Beispiele  ans  ltft> 
Ul»n:  V.  Hdiflrid  IV.  c.  6,  S.  275;  A«b.  Sbxo  1136,  S.  771;  )197,  S. 
773;  H.  Weif.  c.  11,  S.  461. 
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wmf  smef  Gliter  Y^nH^iwUblV,  wAi  bedeiiUnddr  Geld- 

U«4  aQ«h  V09  freiide«F4r9taji  wicA  eraäUtb  wie  ri» 
«ieb  ztt  wwbaftM  LeiaHlilee^  v^rsMMm»  om  ^  G«a4f 
des  Königs  oder  d»s  Fiieden«  tbeillMiftig  w  werdw^^ 

Bei  denen  die  eieh  scbwerer  yeifangen,  eine  w^dire 
Sehnld  za  söhnen  katten,  w  harier  Sirafe  TeriH>iheilt  wa- 
ren, wd  nach  eine  perstfnücbe  Oemtitbigang  verkingi: 
der  Gnade  Sncbende  ere«beint  mit  nagten  FiMseni  i$. 
blasse»  Hemd  oder  Mantel  and  bringt  fussfilUig  bhm 
Bine  vor:  se  Otto  I.  Broder  Heinfieh'^,  se  der  Hersog 
von  Bökmen  ?or  H^nrieii  III  ^,  die  Sädisificken  Gressea 
Yor  Beinrieb  IV  ^  Lotbar  yor  Heiliriob  V  ^  die  Stauiscben 
Brttder  vor  Lothar  ^ ;  aber  aacb  der  Patriarch  vcm  Aqnileja 
vor  flsinrioh  IIF:  das,  beisst  es,  forderte  die  ktfnigliohe 
Ebre'. 

1    Chltm.  HUd.  c.  IT,  S.  8S4. 

>  Ann.  Saxo  1131,  S.  767  (Pa4.  S.  157):  Danos  .  .  ,  ad  d^ditior 
Dem  coegit,  qoi  pro  ejas  gratia  impetramla  4  milia  marcaram  persolvnnt. 
Ann.  Altab.  974,  S,  788:  Haroldas  misit  nundos  soos  ad  imperatorem  ei- 
q«f  eipendü  omneBi  tkesannim,  vt  eun  in  pooe  dimiBiuet. 

'  CfBU  ^eg.  942,  S«  619;  pedfbns  accnbak  et  concessa  Ttnia  mise- 
ricordiam  quam  precatnr  obtinnit.     Hrotsnit  G.  Odd.  ▼.  348  ff.,  S.  326. 

^  Ann.  Altab.  1641,  S.  795:  precidH  rille  ante  conisessnm  mormi 
diacalciatns,  uCposcebat  bonor  regius. 

'  Lamb.  1075,  S.  223:  die  Sacbsen  erboten  sieb,  omnia  aqri  et  ar- 
genti  et  praediomm  saorum  .  .  .  proaipta  mente  darent  .  .  .  nndis  pedi- 
kn  vtniemi  nbvCani  ^oeesMirM  ele. 

^  040  Friß.  Cl^on.  VXI,  J5,  3-  25^:  »«dis  peiUbas  ^9^  m^xß 
coram  omnibus  ad  pedes  ejus  yenit. 

7  Ann.  Sm»  11S4,  S.  7^0!  m^  l^edtai  Sagitvins  «jis  gratiam 
.  ,  .  gratia«  .  .  .  p^lUm  provololiM  pci^lMi^  illim  bnopilüer  «x^uisivit;  vgl. 
S.  7  70;   auch  den  Brief  Lotbais,  Watterich  U,  S,  g07. 

^  As«.  Alltfc.  ie»7,  S.  7e$:  lenleps  j[)jscii)9atii9  e|  |«n«is  ad  car- 
nem  tectns,   gradwi  JippeMivit  im§0n^Oi^ 

»     N.  3. 
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Sind  es  hier  die  litfofagtsteliendeii  Penonen  des  Reichs 
und  zugleich  die  schwersten  Verbrechen  nm  die  es  sich 
handelt,  so  ist,  wie  schon  bemerkt,  ähnlich  wie  der  Bann 
in  der  Hand  der  Grafen  nnd  anderer  eine  geringere  Busse 
nach  sich  zogS  anch  der  Verlnst  der  Gnade  und  ihr 
Wiedergewinn  in  Beziehnng  za  anderen  Gewalten ,  we- 
nigstens in  etwas  späterer  Zeit,  niedriger  angeschlagen. 
Die  Sache  hat  auch  Anwendung  auf  das  Verhältnis  eines 
Herrn  zu  den  Bewohnern  einer  ihm  gehörenden  Stadt, 
später  selbst  auf  das  der  Gemeinde  zu  ihren  Mitgliedern 
gefunden  l  Das  Freiburger  Stadtrecht  führt  eine  ganze 
Reihe  von  Fällen  auf^  wo  die  Gnade  verwirkt  wird:  un- 
erlaubtes Tragen  von  Waifen,  Fehdehandlungen  und  an- 
dere Gewaltthätigkeiten  der  Bürger  unter  einander,  wenn 
einer  den  andern  widerrechtlich  hat  gefangen  nehmen 
lassen,  Verletzung  der  Rechte  des  Herrn  in  Beziehung 
auf  das  OfTentliche  Gewicht:  Störung  des  Friedens  nnd 
Beeinträchtigung  des  Herrn  sind  es  die  hier  den  Verlust 
der  Gnade  nach  sich  ziehen.  Es  gilt  dann  immer  sie 
wiederzugewinnen,  wozu  eine  Frist  von  sechs  Wochen  ge- 
geben ist:  wer  das  nicht  benutzt,  an  dessen  Hans  und 
sonstigem  Gut  kann  der  Herr  sich  unter  gewissen  Be- 
schränkungen halten^. 

Ob  es  hier  und  ebenso  bei  dem  Verlust  der  könig- 
lichen Gnade  eines  förmlichen  Urtheils  bedurfte  oder  die 
Verwirkung  ohne   weiteres  eintreten  konnte,    ist   nicht 

^     S.  YG.  III,  S.  324,  und  später  beim  Gerichtswesen. 

>  Soester  StR.  c.  6:  6  solidos  Tadiabit  in  gratiam;  39:  60  sol.  bor- 
gensibns  persolvat  in  gratiam. 

^  c.  14.  17.  23.  25.  20.  36.  37.  Es  beisst  immer  nor:  gratiam 
d.  dnds  amisit,  oder  &bnlich,   obne  Angabe  einer 

*    c.  31.    Darüber  später  beim  Gerichtswesen. 
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ganz  deutlich  ^  Einmal  wird  die  Strafe  des  königlichen 
Zorns  davon  abhängig  gemacht,  dass  der  Schuldige,  auch 
auf  wiederholte y  dreifache  Mahnung,  nicht  yon  seinem 
Unrecht  abstehe^;  doch  weist  nichts  darauf  hin  dass  jene 
Mahnung  einen  gerichtlichen  Charakter  haben  musste', 
während  die  weiteren  Folgen  allerdings  Yon  einem  Urtbeil 
abhängig  gemacht  werdend 

Wenn  einer  aber  die  verwirkte  Busse  —  und  die 
Grösse  macht  wohl  keinen  Unterschied,  wenn  auch  einige 
Male  auf  die  von  hundert  Pfund  besonders  Rücksicht  ge- 
nommen wird —  nicht  entrichtet,  so  ist  Verbannung  oder 
auch  Rechtlosigkeit  angedroht  ^ 

'  ^  Dafür  könnte  man  Tlelleicht  anföhren ,  dass  einmal  wer  den  Forst- 
bann verletzt,  bezeichnet  wird  als  contumadae  deditus,  Moser  13,  S.  25, 
d.  h.  dem  gleichsteht  der  sich  einem  gerichtlichen  Urtheil  entzogen.  — 
Ein  förmliches  Yerurtheilen  wegen  crimen  laesae  majestatis  in  der  k.  Ma- 
jestät Ungnade  kam  noch  im  16.  Jahrhundert  zu  Flensburg  vor;  Z.  f.  G. 
Schleswig-Holsteins  IV  (1873),  S.  97. 

*  Heinrich  V,  Erhard  195,  I,  S.  152:  Si  qua  igitur  edclesiastica 
secularisve  persona  hanc  nostrae  constitationts  paginam  sciens  contra  eam 
venire  temptaverit,  si  secnndo  terdove  commonita  presumtionem  non  cor- 
rexerit,  indignationis  nostrae  poenam  sentiet.  Vgl.  eine  sp&tere  Urk.  Frie- 
drich I,  W.  ÜB.  d53,  ]],  S.  101:  Si  qua  igitur  in  futurum  ecciesiastica 
secularisve  persona  hanc  nostrae  tuitionis  paginam  sdens  contra  eam  temere 
venire  temptaverit,  secnndo  terdove  commonita,  si  non  satbfactione  congrua 
emendaverit,  potestatis  honorisque  sui  dignitate  careat  reamque  se  divino  ju- 
dido  existere,  imperatorie  regieque  majestatis  ofiensam  graviter  incurrisse  co- 
gnoscat. 

'  Wie  Ficker  S.  83  annimmt.  Die  Ausdrücke  weisen  hier  vielmehr 
auf  dn  freiwilliges  Sahnen  hin. 

^  Die  Verschiedenhdt  zdgt  besonders  Konrad  III,  Mon.  B.  XXIX,  1, 
S.  298:  nisi  commonilns  statim  resipnerit,  adjudicatns  benefidis  suis  expo- 
liatur,  et  si  obstinatos  fuerit,  etiam  majestatis  rens  habeatnr.  Vgl.  ebend. 
S.  306:  nisi  infra  40  dies  resipuerit  et  congrua  satisfactione  emendaverit, 
banno  regali  subjaceat  et  20  Hbras  anri  .  .  .  componat;  Friedrich  I,  Acta 
98,  S.  91. 

*  Otto  I,  Muratori  Ant.  V,  S.  468:    se  aut  magnum  exilium  passn- 
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Das  ist  die  Strafe  des  Verbrechens  der  yerletzten 
Majestät  und  tritt  ein,  wenn  eben  nicht  gebotene  Sifcn^ 
es  abwendet,  irird  deshalb  aber  «nzeln  auch  gleich  ia 
Aussicht  gestellt  ^ 

Bei  der  Verbannung  (exilinm)  ist  zu  unterscheiden, 
ob  es  sich  um  Verweisung  aus  dem  Gebiet  des  Reiches 
oder  nur  um  Anweisung  des  Aufenthalts  in  einem  be- 
stimmten Theil  desselben  handelt:  während  dies  meist 
eine  vorübergehende  Massregel  war,  sollte  jenes  wohl  fiir 
die  ganze  Lebensdauer  gelten  ^  kommt  aber  in  dieser  Zeil 
meist  nur  als  Folge  der  sogenannten  Acht,  d.  h.  des  Aas- 
schlusses von  Frieden  und  Recht,  vor;  worauf  nachher 
zurückzukommen  ist^ 

Häufiger  war  es  dass  angesehene  Männer  in  entfern- 
tere Theile  des  Reichs  geschickt,  da  unter  die  Aufsicht 
eines  der  Grossen  gestellt  wurden.     Mitunter  geschieht 

rum,  oder  100  Pfand  GoM  zu  zahlen.  Lothar,  Mon.  fi.  XXIX,  1,  S.  260: 
omni  jore  seculari,  nisi  resipiscat,  privaretar,  composHurus  100  libras  aari 
parissimi;  ebenso  Konrad  ill,   eb.  S.  295. 

^  Vgl.  die  Fälle  oben  S.  462  N.  3.  4  mit  dem  in  voriger  N.,  wo 
doch  wesentlich  dasselbe  gemeint  isU 

>  Folcuin  c.  26,  S.  69,  und  G.  Camer.  1,  95,  S.  439,  von  Regenar : 
perpetuo  exilio  deportatus  oder  dampnatus,  vielleicht  nur  weil  er  während 
desselben  in  Böhmen  starb.  Adam  11,  8,  S.  338:  ab  imparatore  compre- 
bensus  et  perpetuo  est  exilio  dampnatus.  Vgl.  den  Ausdruck  ^magoum  exi- 
lium*  in  S.  471  N..5. 

^  Andere  Fälle  sind  Regino  898,  S.  608:  enm  extra  regnnm  infra 
14  dies  secedere  jubet.  Liudpr.  Legat,  c.  5,  S.  348 :  quasi  desertores  ai- 
bique  rebelies  regno  privavit.  Vgl.  Hrots.  6.  Odd.  v.  201,  S.  323:  Quos- 
dam  de  patria  mandans  secedere  cara,  wo  es  aber  eine  Art  Gnade  statt 
der  über  andere  verhängten  Todesstrafe  ist;  vgl.  Cont  Reg.  966,  S.  628: 
imperatoriae  majestatis  reus  esse  eonvincitar  et  sacramento,  ne  aliquatenos 
Ullas  partes  regni  praesumat  ingredi,  regno  expellitur.  Undeutlich,  wie  ra 
verstehen,  ist  Thietm.  IV,  14,  S.  773:  comitem  exilio  relegavit,  fleich  mit 
dem  Zusatz:   et  post  haec  gratiam  suimet  huic  dedit. 
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es  inMge  gertchtliehen  Urtheils^;  meicn  aber  bleibt  es  zwei- 
felbtft,  ob  es  fdnnlicli  als  Strafe  aasgesprocfaen  oder  ein« 
verwirkte  härtere  Strafe  nur  yon  d^  König  so  verwan- 
delt ist  Und  in  manchen  Fällen  ward  es  oifenbar  mehr 
als  politische  denn  als  *  gerichtliche  Massregel  verhängt: 
es  sollte  denGregnei^  nicht  sowohl  bestrafen  als  unsehäd* 
lieh  machen.  Andh  dabei  handelt  es  sich  wohl  am  den 
Verlost  der  Gnade,  während  ihr  Wiedergewinn  auch  so}^ 
ch^  Folgen  aufhebt  l  Die  Ddrbringangeki  von  Geld  und 
Land,  von  denen  die  Rede  war,  hatten  in  vielen  Fällen 
eben  diesen  Zweck,  sollten  von  Haft  oder  Verbannnng 
beik^eiea. 

Und  ein  weites  Gebiet  persönlicher  Verfiiguag  ist 
hier  dem  König  überlassen  gewesen.  Von  ihm  hängt  die 
Gnade,  aber  in  mannigfacher  Weise  auch  die  Sühne,  we- 
nigstens die  Art  und.  das  Mass  derselben  ab.  ifament- 
lich  war  das  der  Fall,  wenn  es  sich  um  Beleidigungen 
des  Königs,  um  Auflehnung  gegen  ihn^  überhaupt  um  das 
handelte  was  als  Majestätsverbrechen  galt.  Und  jeder 
Ungehorsam  ist  so  angesehen  worden  ^ 

^  Widak.  111,  10,  S.  403:  rex  severiorem  animum  g^rens,  emioeih- 
tusiiDOs.  viroB  .  .  .  fraui  tradkos  exilio  dampnavit ,  dam  accusati  ratiooMl 
redderent  aee  S6  purgare  suffieereot.  Sdiaonat  Vmd.  I,  S.  42 :  lä.  ^uidem 
•  .  .  aules  majestalis  reas  est  factns  et  imperiali  ee*wra  imp.  HeiDrici  IIL 
ia  «uttum  proseriptuB.  Petrus  Dam.  Epist.  Vil,  1,  S.  118:  ot  de  vinculiB 
tarn  dioturoae  captioms  exiret  et  post  loogum  exiliim  ad  propria  remearet, 
ist  VGQ  eiuem  vorhergeheod^n  judidim  die  Rede ,  aber  doch  nicht  gvingt, 
dass  dies  die  «tannte  Strafe  war.  Unbestimmt  sind  andere  FftUe;  inn. 
Herem.  1024»  S.  145;  inn.  Colon.  1027,  S.  99;  Ann.  Hildesh.  1032. 
1035,  6.  98.  100;   Adam  Ili,  44,  S.  352. 

'  Die  Urk.  N.  1  (Ifart  fort:  nnlla  satisfactione  naUoqne  «mioonm  sno- 
mm  interrento  receptionem  patriae  ant  imperialis  domentifie  reconciiialio- 
nem  .  •  .  eiJasgt,  bis  er  den  Ansprach  «of  ein  Gut  «ui^b. 

'     VgL_den    Brief  des  h.  Arnold  an  den  von  Würzburg,    Uwwiaann 
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Die  weite  Aasdehnniig^  das  Begriffg  machte  es  an- 
mOg^Iich,  die  alte  Strenge  des  Rechts,  welche  das  Maje* 
stätsverbrechen  mit  dem  Tod  beleg;te,  zur  Anwendong  zn 
bringen.  Und  auch  wo  früher  Lebensstrafe  wirklich  ver- 
hängt ward,  ist  sie  später  immer  seltener  geworden.  Eben 
an  ihre  Stelle  traten  Gefangenschaft  and  Verbannung, 
inletzt  meist  Bassezahlnng.  Und  darüber  entschied  dann 
der  Ktfnig. 

Gefangenschaft,  mag  sie  mit  Entfernnng  ans  der  Hei- 
mat verbanden  sein  and  dann  der  Verbannang  gleichste- 
hen, oder  nicht,  ward  regelmässig  nicht  darch  Urtheil  yer- 
hängt ^,  wenigstens  nicht,  soviel  erhellt,  im  königlichen 
Gericht ^     So  oft  sie  vorkam,  so  reichen  Gebraach  der 

Bamb.  S.  9:  Diffidle  est  renm  esse  majestatis.  Nee  iiUeris,  ut  audio,  nee 
legatis,  parcendo  (?),  promlttendo,   sapplicando  te  «d  se  accenire  potesL 

^  Als  Strafe  angedroht  erscheint  die  Haft  zuerst  In  der  Const.  Rans- 
hof.  c.  5,  LL.  III,  S.  485:  Tel  in  carcere  aut  exilio  damnelnr;  c.  6:  ant  in- 
carcerentnr  ant  exilio  damnentnr.  Wenn  es  aber  c.  2  heisst:  ant  in  cnsto- 
diam  carceris,  qnamdin  daci  placeat,  inclndatur  ant  damnetnr,  so  erschebt 
es  doch  auch  als  eine  mehr  vom  Herzog  abh&ngige  Massregel,  denn  als  be- 
stimmte Strafe.  —  Als  Mittel  nm  einen  zu  zwingen  sich  dem  Recht  zu  un- 
terwerfen wird  die  Haft  genannt  Schöpflin  I,  S.  227;  ygl.  ebend.  aber  das 
jus  dppi.  —  Als  PräTentivhaft  in  der  Urk.  Heinrich  IV.  für  Worms,  Stumpf 
Acta  66,  S.  70:  Et  si  palam  in  fnrto  deprehenditnr ,  in  compede  comitis 
Interim  reservetur,  donec  scabinomm  jnditio  in  sno  pladto  jnste  dljudicetar. 

*  Wenn  Neuere  öfter  von  einer  Vemrtheiinng  zn  Haft,  dnrch  ein  kö- 
nigliches Gericht  sprechen,  so  beruht  das  anf  ungenauer  Auffassung  der 
Verhiltnisse ,  z.  B.  Giesebrecht  II,  S.  522,  von  Gebehard  von  Regens- 
burg: ^er  wurde  des  Hochverraths  fiberftkhrt  nnd  zu  strenger  Haft  veror- 
theilt';  es  heisst  aber  Ann.  Altah.  1055,  S.  808  nur:  custodiae  roand- 
patnr;  und  ebenso  Chron.  Wirzeb.  S.  31.  Vgl.  III,  S.  842  ober  Adelbert 
von  Mainz  (was  Schnm,  EHurt  S.  3,  wiederholt),  wo  Ekkeh.  1112,  S.  246, 
deutlich  sagt:  custodiae  ab  illo  (dem  Kaiser)  traditur;  weshalb  auch 
schon  Kolbe  S.  53  Einsprache  erhebt,  der  nur  vielleicht  zn  wdt  geht,  wenn 
er  jede  rechtliche  Untersuchnng  in  Abrede  stellt,  wie  es  allerdings  bei  An- 
selm  Gemb.  1115,  S.376,  heisst:  sme  andientia  et  judicio  custodiae  man- 
dpaveraU 
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König  von  ihr  gemacht  bat:  es  war  wesentlich  nur  sein 
Wille  der  darüber  bestimmte.  Indem  er  es  that,  eben 
Haft  verhängte,  übte  er  nicht  selten  schon  Gnade  ^  oder 
bahnte  den  Weg  zur  Gnade:  die  Gefangenschaft  trat  an 
die  Stelle  ausgesprochener  schwererer  Strafe,  namentlich 
der  Lebensstrafe,  und  liess  Gelegenheit  zu  weiterer  Mil- 
derung. Aehnlich  war  es,  wenn  ein  Verbrechen  offen 
vorlag,  der  üebelthäter  gewissermassen  auf  handhafter 
That  ertappt  war,  wie  in  den  zahlreichen  Fällen  der  Auf- 
lehnung oder  Empörung  gegen  den  König,  und  doch  eine 
eigentliche  Verurtheilung  vermieden  werden  sollte^,  wie 
Otto  I.  bei  Herzog  Eberhard^  und  dem  eignen  Bruder 
Heinrich*,  Konrad  H,  bei  dem  Stiefsohn  Ernst ^  verfuhr. 
Vollends  wer  in  offenem  Kampf  dem  König  entgegenge- 

^  Widttk.  III,  20,  S.  455:  Rex  aiitem  amans  parcebat  Ulis,  snb  cu- 
stodia militari  tantnm  intra  palatium  tradens  Wichmannum;  vgl.  c.-50,  S. 
459.  Thietm.  VI,  50,  S.  830:  Jaremaras  .  .  .  regis  gratiam  suppliciter 
petens,  pro  misericordia  et  restitudone  exilimn  ac  cnstodiam  F.  presulis  . . . 
Buscepit.  Ekkeh.  Sang.  S.  83:  rei  majestatis  lese  pronuntiati  ipsi  illi  in 
Ingilenheim  tradantor,  usque  dorn  exilio  aut  morte  punirentor,  werden  dann 
begnadigt;  S.  87  bitten  die  zum  Tode  verarlbeiiten  Kammerboten  um  Be- 
gnadigung zum  Exil.  Leo  Cbron.  Casin.  H,  40,  S.  654:  den  zum  Tode 
yerurtbeilten  Färsten  von  Capua  Imperator  ferreo  camo  vindendum  secumque 
in  Germaniam  asportandnm  mandavit;  nacb  Heinrichs  Tod  befreit,  II,  56, 
S.  665.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  viUm  indulsil,  aber  drei  Jahre  ge- 
fangen. 

*  Thietm.  VI,  36,  S.  822:  die  Färsten,  statt  zu  nrtheilen,  empfehlen 
der  Gnade:  hornm  consultu  rex  aspirans  suscepit  eundem  et  A.  antistiti  cu- 
stodiendum  tradidit. 

'  Widuk.  II,  ^3,  S.  441:  E.  adiit  regem,  supplex  venlam  depocit 
86  suaqne  omnia  ipsius  arbitrio  tradens.  Ne  ig^tur  scelus  inemendatnm  ma- 
neret ,  quasi  in  exilium  in  Hildinensem  urbem  a  rege  dirigitur.  Vgl.  Cont. 
Reg.  1938;  S.617.  618;  Ann.  Aug.  936,  S.  69,  wo  es  heisst:  Eberhai^um 
fai  exüiam  nüsit. 

«     Cent.  Reg.  941,  S.  619.    Liudpr.  IV,  34,  S.  326. 
•    ^    Ann.  Sang.  1027,  S.  83. 
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Standen  und  sich  dann  wohl  eigeb«,  irie  m  beiMt  auf 
Gnade  und  Ungnade  eiyeben,  hatte  wie  alles  Recht  amh 
das  Leben  Terwirkt\  nnd  der  KOtug  konnte  nnbedioft 
Ober  ihn  verfttgen:  es  war  Schonung,  wenn  er  statt  des 
Lehens  nur  die  Freiheit  nahm,  sich  weiteres  Torhehidt, 
und  so  die  Möglichkeit  der  Stthnnng  liess.  Aber  auch 
als  yorbeugende  Massregel  ist  die  Haft  znr  Anwendnng 
gekommen:  man  bediente  sich  ihrer,  um  eines  Verdäch- 
tigen sich  zn  Tendchern  dass  er  vor  Gericht  gestellt  wei^ 
den  könne',  aber  auch  am  Gegner  nnscAadlich  u  man- 
chen', und  manchmal  haben  wohl  blosser  Verdacht  oder 
gar  Abneigung  und  Hass  dabei  eine  Rolle  ge^oelt^  Ja 
die  Gefangennehmung  mnsste  dienen,  am  eine  Forderang 
darchzosetzen,  oder  gar  Geld  zu  erpressend 

*■  Lamb.  1073,  S.  196:  ipsiim  et  oomia  qua«  ipsiu  «mol  jam  pri- 
dem  dedicionU  jare  in  potesUtem  regiam  ceMiate;  1075,  &  335,  toa  dtr 
deditio:  ei  sangvinis  aui  jos  poteatatemqoe  facere;  S.  244:  nt  iUe  ni 
omniam  aanguiDis  ja«  potealatemqiM  acctperet. 

*    Adb.  Fold.  899,  S.414:  Tudc  vero  eustodibas  Ulwn  oistodieBdMBi 
commendavit ,  qaatiniu  Ralisbonaai  prodDcereCor.    AI  iUa  tiaienB  ne  pwafcpa 
tar  etc.    Thietm.  lil,  7,  S.  761 :   Aocisatns  ap«d  imperatorem  Ger*  cmm* 
a  W.  et  .  .  •  capto«  patri  meo  patruoqoe  firmUer  est  coAMiiiieiia ;  dawi  Ge» 
rieht. 

'  Ann.  Fold.  896,  S«412:  rei  majestatia  esse  aoeosati  sunt,  quM  rat 
sine  mora  comprehendi  et  in  Bajoariam  Iransferri  praecepit.  Ann.  O^edt 
1019,  S.  84:  consobini  imperatoris  .  .  .  rebellare  coepernnt;  qui  Umm 
comprehensi  costodiae  deputantnr.  Ann.  Aagust.  1055,  S.  127;  rens  ma- 
jestaUs  arguitor  et  in  castodiaiii  4epntatnr.  In  diesen  SteUea  Ist  wemgBteiw 
von  Gericht  nicht  die  Rede. 

^  So  nach  Lanbert  unter  Heinrich  lY.  in  Sacbsen,  107S,  S.  194: 
Qoorum  si  qnls  inter  tanla  mala  snspirare  et  intemum  anin  4ol0reni  leai 
saltem  qnerimonia  solari  atqae  evaporare  ansas  foisset,  statim  TaliMt  qoi  ST«^ 
Tem  iojuriam  regi  fecisset  in  vincola  conidebatnr. 

>  G.  Lietb.  Camer.  c  12,  S.  494:  da  er  sich  einir  Fordfrang  is 
Beziehung  auf  cm  Lehn  nicht  fi||«i  will,  preoipio«  epjfODpnm  a  ailitibos 
capi  et  extra  polestatem  snam  positum  in  cnsiDdili  ffesenüi»   «nwingt  Aer 
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Es  irar  ein  starkes,  aber  auch  e!n  gefilhrHckes  Recht 
das  so  in  den  Händen  des  Königs  lag^  Und  wohl  fast 
alle  haben  sie  davon  Gebrauch  gemacht,  bei  verschiede- 
nem  Anlass,  bald  mehr  m  Milde  und  Gruaden,  bald  in 
rtteksf^^tsloser  Uebung  der  €rcwalt. 

Nammtlich  b^  hohen  Geistlichen,  deren  förmliche 
Vernrtheihing  durch  die  Kirchengesetze  erschwert  war 
und  bei  welchen  deshalb  der  König  gern  zu  solchen 
Massregeln  gneifcn  mochte,  ist  wieder  und  wieder  die  Haft 
zur  Attwendnng  gebrachl:  friedrich  von  Mainz  unter 
Ofto  P,  nach  etoem  spStteren  Bericht  auch  des  Königs 
eigener  Sohn  der  firzbischof  Wilhelm*,  Heinrich  von 
Augsburg  und  Abraham  von  Freising  unter  Otto  II  ^ 
Burchard  von  Lyon  und  Aribert  von  Mailand  unter  Kon- 
rad II  ^  Lietbert  von  Gambrai  und  Gebehard  von  Regens- 
König  das  Gewollte.  —  Lamb.  1073,  S.  194  (S.  476  N.4),  fährt  fort:  nee 
inde  exire  poterat,  nisi  todns  snppeilectilis  snae  distractione  Titam  salatemqne 
soan  redemiBset;  t^.  S.  195:  pecnniam  atfne  mflBita  praedia  cfferendo,  fär 
Freilassong  des  Magnus  von  Sachsen.  Bruno  c.  85,  S.  363:  cum  eis  de 
pretio  quo  se  redimerent,  ut  dimitterentur ,  egit.  Ekkeh.  1123,  S.  261: 
a  qua  (custodia)  postea  magna  pecuniae  summa  multatus  .  .  .  vix  redimitur. 
Alm.  Saxo  1129,  S.  766:  mille  marcas  pro  ejus  liberatione  ac  gratia  regia 
impetranda  sui  spondent.  Urk.  bei  Lenckfeld  Halb.  S.  702:  diuturnis  vin- 
cutis  maceratus  ...  500  argenti  libris  persdntis  gratiae  ipsios  et  propriae 
libertati  ad  integrum  restitneretnr ;  ?gi.  Z.  d.  Harzver.  I,  S.  16. 

^  So  sagt  Wipo  c.  35,  S.  272:  Quae  res  dispUcuit  multis,  sacerdotes 
Christi  sine  judido  dampnari.  Vgl.  die  Stelle  oben  S.474  N.2  ober  Adel- 
bert von  Mainz. 

«    Lindpr.  IV.  32,  S.  326.    Widuk.  II,  38,  S.  448. 

'  Petrus  Dam.  Op.  34  c.  7,  S.  298:  pater  autem  vehementer  iratns 
(da  Wilhelm  ihn  wegen  der  Heirath  mit  der  Adelheid  getadelt),  eum  com- 
prehendi  praecepit  et  carcerali  mox  custodiae  mancipavit;  quem  per  annale 
drdler  spatram  carcer  inclusit. 

*    V.  Ondalr.  c.  28,  S.  417.    Chron.  Ebersh.  S.  13. 

»  Herim.  Aug.  1036,  S.  122.  Ann.  Sang.  1037,  S.  84.  Wipo  c.  35, 
S.  tn.    Ann.  mid.  1097,  S.  101;  vgU  Ann.  Saxo  S.  680. 
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barg  unter  HeiBiich  III S  die  Sächsischen  Bischöfe  und 
Adelbert  von  Worms  unter  Heinrich^  IV ' ,  unter  seinem 
Nachfolger  der  Bischof  von  Utrecht  ^  der  fast  allmächtige 
Adelbert  von  Mainz*,  ja  der  Papst  Paschalis  selbst  sammi 
den  Gardin&len  der  Romischen  Kirche  haben  das  Schick- 
sal getheilt^;  und  auch  die  Abflihrung  des  Gegenpapstes 
Benedict  unter  Otto  I.  nach  Deutschland^  fiült  unter  die- 
sen  Gesichtspunkt 

Aber  nicht  minder  zahlreich  sind  die  Beispiele,  wa 
weltliche  Grosse,  die  dem  KOnig  feindlich  gewesen  oder 
gefährlich  erschienen,  auf  längere  oder  kürzere  Zeit  in 
Haft  gegeben  sind.  Von  Arnulf  Hildegard,  die  Tochter 
Ludwig  d.  D.^  von  Otto  I,  wie  schon  angeführt  ^  der  Bru- 
der Heinrich  und  der  Herzog  Eberhard  von  Franken,  von 
Otto  IL  sein  Vetter  Heinrich  von  Baiem,  der  selbst  nach 
der  Herrschaft  gestrebt  hatte,  und  andere  die  sich  diesem 
angeschlossen^,  von  Heinrich  IL  Misico  von  Polen ^^  von 
Heinrich  UI.  Gottfried  von  Lothringen,  Beatrix  von  Tns- 


1     S.  477  N.  4.  S.  474  N.  2. 

>  Lamb.  1075,  S.  229;  über  Bajrchard  von  Münster  Ann.  Hild  fl06, 
S.  111.  —  Ann.  Aagnst.  1078,  S.  129. 

^  Ekkeh.  1 123,  S.  261 :  quasi  pravi  consilii  particeps  et  ob  hoc  ma- 
jestatis  reas  habitns,  cnstodiae  traditor. 

«  Vorher  S.  474  N.  2;  aoch  Ann.  fiild.  1112,  S.  113;  Ann.  Co- 
lon. S.  749  (Päd.  S.  126). 

s    Ann.  Rom.  Uli,  S.  475.    Ekkeh.  S.  244. 

^    Cont.  Reg.  965,  S.  627 :   A.  archiepiscopo  custodiendom  commisit. 

'    Ann.  Fald.  895,  S.  410:  qnadam  insula  inclusa  est. 

8    Vorher  S.  475. 

^  Ann.  Hild,  978,  S.  64:  Heinricas  quondam  dax  cum  Heinrico  mi- 
nore et  Ekbertus  comes  jussu  imperatoris  comprehensi  sunt  et  exilio  depn- 
tati.  Vgl.  die  Ann.  Magdeb.  (Qnedl.)  S.  154;  Thietm.  IV,  15,  S.  767: 
Solvitar  a  Trajectensi  custodia  dux  Heinricusv 

^^    Ann.  Quedl.  1013,  S.  82 :  imperatori  praeaentatns  custodia«  traifiUir. 


479 

cien,  die  sich  gegen  den  Kaiser  angelehnt,  dann  aber 
ihm  sich  hatten  ergeben  müssen  \  ebenso  Jaromir  von 
Böhmen^;  anter  Heinrich  IV.  der  Markgraf  Dedi,  Magnus 
Ton  Sachsen  and  später  die  andern  Sächsischen  Grossen, 
welche  sich  in  die  Gewalt  des  Königs  gegeben  ^  Mehr 
aber  als  einer  der  Vorgänger  ist  Heinrich  V.  so  gegen 
mächtige  Grosse  eingeschritten:  wie  sein  früherer  Kanz- 
ler, der  Erzbischof  Adelbert,  sind  auch  der  Pfalzgraf 
Siegfried,  der  Landgraf  Ladwig  Ton  Thüringen,  der  Bi- 
schof Yon  Utrecht  in  Haft  genommen^:  über  die  Härte  ist 
geklagt,   doch  das  Recht  nicht  bestritten  ^ 

Unter,  so  verschiedenen  Verhältnissen  trag  die  Haft 
aach  einen  yerschiedenen  Charakter  an  sich. 

Sie  war  häufig  mit  .der  Abftihrang  in  einen  entfern- 
ten Theil   des  Reichs  yerbunden:  für  Lothringer^  und 

^  Herim.  Aug.  1045,  S.  125:  G.  dax  rebellionis  suae  desperans  re- 
giqoe  ad  dedicionem  ?enienS)  in  castodiam  mittitur;  vgl.  Lamb.  S.  173.  — 
Ann.  Altah.  1055,  S.  807 :  ß.  in  custodiis  serTari  praecepiu 

>    Ann.  Aluh.  1049,  S.  804. 

'  Lamb.  1069,  S.  175:  D.  marcbio  aliqaandio  habitos  in  custodia, 
tandem  adempta  possessionum  et  reditnum  non  modica  parte  etc.  —  Eb. 
1073,  S.  195:  quem  rex  in  dedicionem  acceptnm  jam  per  biennium  in  cu- 
stodia tenebat;  vgl.  Bruno  c.  19,  S.  335;  fierth.  Zt.  S.  100.  —  Lamb. 
1075,  S.  229.  —  Ebend.  1072,  S.  190:  plerosque  eorum  et  genere 
et  opibns  clarissimos  in  vincula  conjedt;  1073,  S.  194. 

^  Ann.  Hild.  1108,  8.  112:  rex  palatinum  comitem  S.  retrusit  in 
castodiam.  Ekkeb.  1109,  S.  243:  S.  palatinum  comitem  apud  Wircibur- 
gensem  episcopum  custodiae  depntavit,  eo  quod  ...  in  necem  et  regnum 
ejus  insurgere  consiliatus  sit;  vgl.  1112,  S.  245.  —  Ann.  Hild.  1114,  S. 
113  (Päd.  S.  127):  IM  L.,  qui  se  pntabat  bene  in  gratia  imperatoris  esse, 
jussu  ejus  comprehenditur  et  custodiae  mancipatur.  —  Ekkeb.  1123,  S.  261: 
Pontifex  quasi  pravi  consilü  particeps  et  ob  hoc  majestatis  reus  habitus  cu- 
stodiae traditur ;  a  qua  postea  magna  pecuniae  summa  muUatus  vix  redimitur« 

'  Die  Ann.  Hild.  sagen  1114:  Quae  res  multos  prindpum  contra  re- 
gem exacuit. 

^    Von  Graf  Reginar  Gont.  Reg.  158,  S.  623:   eomprehenditor  et  in 


480 

Itdiener'  sind  Slaviiehe  Gebiete  eder  dai  nördliche 
Deatochland,  fttr  Sachsen,  Baiern  and  Schwaben  dagegen 
Lolhrin([;en,  Bnrgnnd  oder  Italien  gewählt  ^.  Hier  war  die 
Veriiannung  die  Hauptsache,  die  peratf nliche  Freiheit  kaoM 
gefährdet  So  lebten  der  Ton  Otto  I.  entfernte  Papst  Be* 
nedict  in  Haabui^,  der  König  Berengar  in  Bamberg 
bis  an  das  Ende  Ihrer  Tage^ 

Es  war  ähnlich,  wenn  der  Gefiingene  einem  Bischef 
oder  einem  Kloster,  manchmal  anch  in  weiterer  Entfer- 
nung von  der  Heimat  desselben,  znr  Anisicht  ttbergeben 
ward:  dem  Erzbischof  Hatte  yon  Mainz  der  Bischof  Adel^ 
hert  von  Bergamo^,  dem  Hamburger  Erzbischof  ausser 
dem  Papst  Benedict  auch  Friedrich  von  Mainz  ^,  &r  ein 
^  ander  Mal  nach  Fulda  kam®,  dem  Bisehof  von  Hildes- 
heim  Eberhard  von  Franken  ^  dem  Abt  von  Gorvei  der 
Bischof  von  Strassburg^,  dem  Bischof  von  Utrecht  Her- 

Sclavos  exui  mUlilor;  Flod.  957,  S.  404:  quia  quaesitos  dare  nolnk  ob- 
sides,  enm  Bruno  compreheDdens  sab  custodia  secom  dedoxit,  nee  multo 
post  Irans  Rhenum  in  exilium  misit.  Vgl.  Tiuetm.  VJI,  32,  S.  851:  ad 
Boemiam  ab  OUone  in  exilium  mi^sus;  G.  Camer.  I,  95,  S.  439. 

1  Von  B.  Wido  von  Modena  Cont.  Reg.  965,  S.  627:  e^flnprebendi- 
tnr  et  in  Saxoniam  remissv«  in  Sclavis  cu^diae  dep«tatflr.  -^  Cal,  pont. 
Rom.,  Watterich  I,  S.  65:  comprebendit  RomaponuD  consules  ^t  vltra  ipoq- 
tes  dlrexlt  in  exilium. 

>  Lamb.  1075,  S.  236:  eos  per  Galliam,  Sueviam  et  Ba^pariam,  per 
Italiam  et  Borgundiam  deportari  jussit 

8    Cont.  Reg.  964,  S.  626.     Ann.  HUd.  964,  S.  60. 

*  Ann.  Fnid.  894,  S.  409  t  Haddoni  episcopo  serTandna  conceditiu'. 
Ebend.  Ton  andern  Italienischen  Grossen:  omnes  (:apti  sunt  et  in  mapus 
principum  .dimissi. 

^  Widuk.  II,  25,  S.  444:  in  HambnrgenseJm  urbem  qaasi  in  exiUom 
destinavit,  R.  yero  episcopum  Novam  Corbejam  direxit. 

*  EbM.  II,  38,  $.  448:  Hie  (der  Abt)  pontificem  sab  ovstodit  te- 
nuit. 

•f    Vorher  S.  475  N,  3.  ^    ^^  5. 
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zo^  Heinrich  von  Baiern  und  später  Jaromir  von  Böh- 
men ^  dem  Abt  yon  Werden  der  Bischof  Heinrich  von 
Angsborg^  dem  yon  Lorsch  Udo  von  Merseburg®,  dem 
Bischof  von  Halberstadt  de^  Markgraf  Guncelin^,  dem 
von  Wttrzburg  der  Pfalzgraf  Siegfried  ^  Die  Aufsicht 
konnte  hier  milder  oder  strenger  sein^:  in  jenem  Fall 
wird  von  freierer  Haft  gesprochen  l 

Anderen  sind  königliche  Pfalzen  zum  Aufenthalt  an- 
gewiesen^. Zu  strengerem  Gefängnis  dienten  befestigte 
Burgen,  nnd  Giebichenstein  an  der  Sächsisch-Slavischen 
Grenze  hat  dadurch  früh  einen  Namen  in  der  Deutschen 
Geschichte  erhalten.  Hier  sass  unter  Heinrich  U.  der 
Markgraf  Heinrich  ^  unter  Heinrich  UI.  der  Herzog  Gott- 
fried^^. In  derselben  Zeit  ward  der  Bischof  Gebehard  von 
einer  Burg  zur  anderen  geführt  ^^ 

In  solchen  Fallen  hat  es  auch  nicht  an  weiterer  Er- 

1  Chron.  Ebersb.  S.  13.  —  Ann.  Altah.  1049,  S.  804:  Qni  Tren- 
rornm  episcopo  dalur  castodiendns. 

s  V.  Oodalr.  c.  28,  S.  417:  ad  Wirdenam  .  .  .  abbat!  ad  costodien- 
dom  commendatus  est. 

^  Lamb.  1075,  S.^229:  in  monasterium  L.  missos;  alii  diversis  prin- 
dpibns.  Dt  ad  tempos  senrarentur,  commendati  sunt;  vgl.  1075,  S.  236: 
prindpibns  servandos  commisit. 

*  Thielm.  VI,  36,  S.  822;    vgl.  vorher  S.  475  N.  2. 
ft    Vorher  S.  479  N.  4. 

*  Widuk.  11,  38,  S.  448:  primam  honorifice,  sed  eum  litteras  ab  eo 
scriptas  reprehendisset,  satis  severe. 

7    Wipo  c.  21,  S.  267:  in  liberis  cnstodiis  aliqnantalum  castigavit. 

"  Widok.  UI,  50,  S.  459,  vom  Grafen  Wichmann:  infra  paiatinm 
cnstodilnr. 

^  Ann.  Hild.  1003,  S.  92.  Thietm.  VI,  2,  S.  805:  dUigenterque 
die  noctnqne  a  snis  miUtibns  servator. 

^0    Lamb.  1045,  S.  153. 

"  Berth.  1056,  S.  270:  prironm  in  Castro  Ufilingino,  dein  in  Stofola 
per  aliquod  tempns  sub  custodia  tenetar. 
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schwemag  der  Haft  gefehlt:  zar.  Batbekmiig  der  Freikot 
kam  scUecktere  KostS  kam  mitanler  BelastaBg  mit  Ket- 
te«. Die  Hände  g efesiek  ward  ecbos  der  Babeaberger  Adel- 
bert znmUrtkeil  geführt';  eine  Kette  an  denFtfaneB  tmg 
der  frühere  Markgraf  Gancelin,  den  Heinrick  II.  tob 
schirererer  ihm  drohender  Strafe  lur  Geiangeneckaft  nn* 
ter  einem  Bischof  begnadigt  hatte'.  Auch  dem  Enbi- 
schof  von  Lyon^  einem  FQrsten  yonGapna^  nach  einem 
spateren  wohl  sagenhaften  Bericht*  selbst  dem  KOnig 
Berengar  ist  solche  Behandlung  nicht  erlassen  worden. 

Handelte  es  sich  um  offene  Feindseligkeit  gegen  den 
König  9  ttberkavpt  am  das  was  als  MajesttttsTerbrecken 
galt,  und  kam  es  zn  einem  förmlicken  Urtkeil,  so  ward 
nack  altem  Redit  aof  Tod  erkannt.  Und  in  der  Karo- 
lingischen nnd  Sächsischen  Zeit  ist  auch  oft  genug  die 
S^tenz  Tolbogen,  währ<md  später  eben  die  Gnade  des 
Königs  meist  Haft,  Verbannung,  zuletzt  Busse  an  die 
Stefie  treten  liess. 

Unter  Arnulf  haben  die  Grafen  Wilhelm  und  Ambro- 
sius^  unter  Ludwig  d.  K.  jener  Adelbert  in  Ostfranken, 

1  So  beisst  es  von  den  gefangenen  Sachsen  Lamb.  1075,  S.  229: 
insuper  fame  et  siti  et  aliis  cnidatibus  macerati. 

*  Reg.  906,  S.  612:    manibns  vinctis  addoctas. 

>  Thietm.  Yll,  48,  S.  857 :  G.  in  costodia  diu  tentas  solvitar,  catena 
de  pedibns  difina  majestate  oonstrictis  leniter  cadente  integraqqe  manente; 
er  sagt  VI,  36,  S.  622:  Arnulfo  antistiti  firmiter  eastodiendam  tradidit. 
Andere  Beispiele  Arnalf  Med.  Ilf,  6,  S.  18;   Lamb.  1072,  S.  190. 

*  Herim.  Aug.  1036,  S.  122:  ferro  compeditus  et  custodia  mancipa- 
tos  multis  annis  detinetur  in  vincalis. 

»     S.  oben  S.  475  N.  1. 

*  Donizo  I,  ▼.  301,  S.  358:  eompedibos  regem  gravibos  stringebat 
inhermem. 

'  Ann.  Füld.  cont.  5.  893,  S.  469;  899,  S.  414;  vgl.  Uudpr.  I, 
22,  S.  281;  G.  fiereng.  ZU,  115  ff.,  S.  117. 
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dessen  Kampf  gegen  die  Konradiner  und  den  ihnen  ver- 
bundenen König  als  Hochverrath  verurtheilt  ward  \  unter 
Konrad  1.  die  Schwaben  Erchanger  und  Berchtold^,  un- 
ter Otto  I.  die  Häupter  einer  Verschwörung  gegen  den 
Königs  unter  Otto  IL  die  Grafen  Gero  und  Ascuin*  ihr 
Leben  lassen  müssen. 

Später  dagegen  ist  es  in  Deutschland  zu  der  VoIN 
Streckung  der  verhängten  Strafe  regelmässig  nicht  ge- 
kommen, sei  es  dass  eben  die  Gnade  des  Königs  dazwi- 
schentrat oder  der  Vemrtheilte  sich  derselben  zu  entzie- 
hen wusste.  So  begnadigte  Heinrich  U.  den  Markgrafen 
Ernst  von  Oesterreich  zu  Geldbusse  ^  Heinrich  HL  schenkte 
auf  Verwendung  des  Papstes  dem  Herzog  Gottfried  und  dem 
Grafen  Balduin  im  voraus  das  Leben  ^;  ebenso  auf  Für- 
bitte von  Bischöfen  dem  verurtheilten  Italienischen  Mark- 


^  Reg.  90&,  S.  612:  omnibus  adjndicaiftibns  capitalem  snscepit  sen- 
tentiam.    Vgl.  Uudpr.  II,  16,  S.  290. 

>  Ekkeb.  Sang.  S.  87:  illis  lege  abjurafis  et  proscriptis  praediisque 
in  fiscom  redactis,  majestatis  rei  capite  damnati  sunt.  Herim.  Aug.  917, 
S.  1 12 :  Erchanger  .  .  .  com  fratre-  Bercbtoldo  regi  Coanrado  rebellantes 
eiqne  tandeni  ad  deditionem  spe  pactionis  venientes,  ipso  jabente  .  .  .  de- 
collantar. 

^  Cont.  Reg.  941,  S.  619:  qnoram  qai  majores  videbantur  decollari 
jubcbat.    VgK  Widnk.  II,  31,  S.  446;  Hrotsnil  G.  Odd.  v.  334,  S.  325. 

*  Ann.  Hild.  979,  S.  64:  infidelitatis  ren««  Gero  comes  decollatus  est. 
Vgl.  Lamb.  S.  65 ;  Thietm.  III,  7,  S.  761.  —  Resch  S.  634. 

*  Thietm.  V,  21,  S.  800:  capitalis  sentenlia  a  jadidbns  decernitur, 
qaae  Magontinae  archipresniis  Willigisi  intercessione  snpplici  et  qoae  regi 
placait  redemptione  amoTeUir. 

^  Ann^Altah.  1049,  S.  804:  vitam  et  sanilatem  praedictis  ducibus 
impetravit,  eo  tarnen  pacto  nt  caesareo  snbderentur  dominio.  —  Hier  kam  es 
nicht  znr  Vemrtheilnng.  Dagegen  finden  sich  andere  Fälle  anch  in  dieser 
Zeit:  Mon.  fi.  XXIX,  1,  S.  126:  rens  majestatis  inventus  communi  omninm 
judido  capitali  sententia  est  dampnatas;  Hormayr  Beytr.  I,  S.  49:  ipso  ma- 
jestatis reo  et  capitalis  poenae  sententiam  subire  damnato. 
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gfrafen  Adelbert  \  Aach  an  der  Gräfin  Adela  ^  die  sich 
der  schwersten  Verbrechen  schaldig;  gemacht,  ist  ebenso- 
wenig wie  später  an  dem  Herzog  Otto  von  Northeim  ', 
dem  Markgrafen  Ecbert^,  dem  Grafen  Wiprecht^  die  er- 
kannte Todesstrafe  Tollzogen.  Als  Heinrich  V.  den 
gefangenen  Grafen  von  Bar  hängen  lassen  wollte,  weil 
die  Leate  desselben  sein  Schloss  zn  Übergeben  weigerten, 
hinderten  es  die  Fürsten  ^  Dagq[;en  Hess  Lothar  einen 
Giselbert,  der  die  Utrechter  Kirche  bediUngt,  enthaupten^. 
Das  ist  die  Art  wie  an  den  angeseheneren  Männern 
auch  früher  die  Todesstrafe  vollstreckt  zu  werden  pflegte. 
Personen  geringeren  Standes  aber  wurden  gehängt  ^  So 
eine  Frau  die  beschuldigt  war  den  Arnulf  vei^ iftet  zu 
habend  die  Anhänger  des  Thancmar  und  Wichmann  nn- 

>  Beith.  1055,  S.  269:  A.  capittll  sententiae  adjadicatam  per  inter- 
ventum  episcoporum  dimisit. 

*  V.  Mdnw.  c  132,  S.  133:  et  majestatis  rea  filiiqae  proprii  par- 
ridda  morti  adjadicator. 

'  Lamb.  1070,  S.  178:  ream  majestatis  jadicavernDt  et  si  caperetor 
capitaJi  in  eom  aententia  animadTertendum  fore  decreTenint. 

^  Hon.  fi.  XXtX,  1,  S.  215:  qai  in  regnnm  et  in  personim  noelram 
mortem  totlens  dictasse  deprehensns,  omniam  prindpnm  jodido  non  golom 
in  bonis  suis,  sed  etiam  in  vita  sna  damnationis  sententiae  sobjacaerat  — 
Ein  anderer  Fall  unter  Heinrich  IV,  C.  dipl.  Sai.  I,  31,  S.  35:  capitis  sen- 
tentiae adjodicatnr,  quem  de  capitis  tarn  promeiita  tmncatione ...  absolvimus. 

^  Ann.  PegaY.  1114,  S.  251:  in  curia  coram  prindpibos  habita  regi 
repraesentatus  ab  omnibus  capitali  sententiae  adjudicatnr. 

«    Otto  Fris.  G.  Frid.  I,  11,  S.  358. 

^  Ann.  S.  Disib.  1129,  S.  24:  G.  Trajectensis  ecdesiae  oppressorem 
decollari  fedt 

"  Wenn  Widnk.  II,  11,  S.  441,  sagt:  lege  Francomm  dampnatos 
strangulo  fedt  deficere,  so  ist  nicht  deutlich,  ob  sich  das  *1.  Fr.'  anf  die 
Yemrtheilang  überhaupt,  oder  spedell  auf  die  zum  Tode  durch  den  Strang 
bezieht 

^  Ann.  Fnld.  899,  S.  414:  quae  ejusdem  sceleris  auctrix  certa  exa- 
minatione  inveniebatur  ...  in  patibuio  suspensa  interiit. 
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ter  Otto  I.^ —  Yfo  die  Genossen  schwerer  bUssten  als  die 
Rädelsführer  — ,  Friedensbrecher  unter  Heinrich  II*,  der 
Italiener  Thasselgart,  der  sich  lange  räuberischem  Trei- 
ben hingegeben  hatte  unter  Konrad  IP,  Ketzer  und  ein 
Spion  unter  Heinrich  III^  Nicht  anders  ward  mit  vor- 
nehmen Römern  verfahren,  die  sich  gegen  Kaiser  Otto  I. 
und  den  von  ihm  eingesetzten  Papst  erhoben  hatten  ^ 

Härter,  grausamer  waren  die  Strafen  welche  hier  un- 
ter Otto  III.  verhängt  worden  sind:  einem  Gegenpapst 
Nase  und  Zunge  abgeschnitten,  die  Augen  ausgestochen, 
er  nachher  rücklings  auf  einem  Esel  durch  die  Stadt  ge- 
fuhrt; die  Häupter  der  Stadt  hingerichtet  oder  gehängt. 
Eine  Deutsche  Chronik  sucht  wenigstens  den  Kaiser  von 
der  Theilnahme  an  solcher  Blutthat  zu  reinigend  Und 
nicht  Deutsche  Sitte  war  es.  Auch  hat  keiner  der  Kö- . 
nige   sich   in  Deutschland   durch  solche  Härte   befleckt. 

1  Widak.  a.  a.  0.  Hrots.  G.  Odd.  v.200,  S.323:  Saspendens  qiios- 
dam  ligno  reprobis  reparato.  —  Widuk.  Kl,  64,  S.  462. 

*  Thietm.  VI,  21,  S.  813:  erutis  tocins  neqnidae  auctoribns,  optatae 
securitatis  prospera  solidare  sumopere  mtitnr  et  Brundonem  hiclitnm  satelli- 
tem  .  .  .  e  Scla^is  antem  optimos  B.  et  N.  cum  ceteris  fautoribns  .  •  .  la- 
qneo  saspendi  precepit. 

^  Wipo  c.  18,  S.  266:  cuDctis  principibus  regni  adjudicantibus,  prae- 
cepit  illnm  in  patibolom  suspendi. 

^  Herim.  Aug.  1052,  S.  130:  hereticos  .  .  .  consensu  cunctornm 
in  patibalo  suspendi  jussit.  —  Cbron.  S.  Andr.  H,  19,  S.  534:  suspendii 
rens  et  mortis  judicatur. 

^  Cont.  Beg.  967,  S.  628:  13  ex  majoribns  Bomanorum,  qui  aucto- 
res  expulsionis  d.  Johannis  papae  yidebantur,  suspendio  interire  jussit.  Vgl« 
Cat.  ponlt.  bei  Watterich  1,  S.  65. 

®  Ann.  Quedl.  998,  S.  74:  quidam  non  tantnm  imperatoris  qoantum 
Christi  amici  insequentes  Johann em  comprehenderunt  eum,  et  timentes,  ne, 
si  enm  ad  augustum  destinarent,  impanitus  abiret,  linguam  ei  et  nares  pa- 
riter  absddernnt  oculosque  Uli  penitus  eruerunt.  —  S.  übrigens  Lamb. 
998,  S.  91;  Ghron.  Vea.  S.  31;  Bod.  Glab.  I,  4,  S.  5^6. 
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Aber  dem  frenden  Feinde  gegeBttber  galt  es  Ar  geitattei. 
Nach  dem  grossen  Sieg  Otto  I.  über  die  Slaten  lagen  um 
das  Haapt  des  Anführers  die  Leichen  Ton  siebenhundert 
Gefangenen  die  niedergemetielt  waren,  in  ihrer  Mitte  der 
erste  Rath  desselben,  dem  man  Aogen  and  Zunge  geraobt  K 
Es  war  ein  Werk  der  Gnade,  als  Karlmann  den  ge^ 
fangenen  Mährenfiirsten  Rastiz,  den  ein  Deutscher  Reichs* 
tag  zum  Tode  verurtbeilt  hatte,  mit  Blendung  abkommen 
liess^  Und  nicht  selten  ist  diese  namentlich  in  der  äl- 
teren Zeit  ttber  gefangene  Gegner  verhängt,  aber  regd^ 
n^sig  auch  nicht  in  Folge  förmlichen  Urtheils,  senden 
in  Anwendung  der  Uebermacht,  der  die  Betroffenen  ver- 
fallen waren  ^  Wiederholt  sind  Bischöfe  diesem  Schick- 
sal erlegen:  Einhard  von  Speier  unter  Konrad  P,  Herold 
von  Salzburg,  als  er  mit  dem  Baiernherzog  Heinrich  in 
Gonflict  kam^  Da  Otto  I.  mit  Ludwig  von  Frankrrich 
gemeinsam  den  Bischof  Hugo  von  Reims  belagerte,  soU 
diesem  dasselbe  zugedacht  sein^.     Von  Otto  HI.  wird  es 


^  Widuk.  III,  55,  S.  461 :  Postera  luce  caput  sobregoU  in  caoipo 
positum  circaque  illud  septingenti  captivoram  capite  caesi,  ejoaqae  codsUU^ 
rius,  oculis  erntis,  liogua  est  privatas  in  medioque  cadaTenim  inotliia  reliicUift« 

'  Ana.  Fold.  870,  S.  383:  Rastizea  gravi  catena  ligatum  sibi  prae« 
sentari  jussit,  eumque  Francorum  jadicio  et  Bajoariorum  necnon  Sdavonim, 
qui  de  dlversis  provincUs  regi  monera  deferentes  aderaot,  morte  dampBatum,. 
luminibus  tantmn  ocalornm  privari  praecepit. 

»  Thietm.  IV,  14,  S.  773:  marchio  H.  Ewerkerum  .  .  .  cepit  et  ob 
inlatas  sibi  injurias  .  .  .  excecavit.  Alpen  I,  3,  S.  703:  illi  qui  venennm 
confecerant  capti  atque  oculis  dampnati  sunt. 

*  Cont.  Reg.  913,  S.  614.  Conc.  Allh.  c.  33,  LL.  II,  S,  559.  Zwei 
Grafen  verübten  die  gewaltsame  That. 

^  Tbietm.  II,  25,  S.  756:  archiepiscopum  Salzbnrgensem  precepit 
ezcecari. 

^  Flod.  946,  S.  393:  neque  intervenire  possent  apnd  reges  pro  ipso, 
quin  eruerentur  ei  Qpuli,   si   url^eqi  vi   capi   coaUgissi^.   —    ^in  Graf  Udo  ' 
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als  heilsame  Strenge  gerUhmtS  dass  er  in  Italien  drei 
Mäehtigen  Grossen  die  Aagen  ansrrissen  Hess  nnd  dorch 
das  abschreckende  Beispiel  den  Frieden  befestigte. 

Und  so  wird  später  die  Blendung  alternati?  mit  Ver* 
lust  der  Hand  und  des  Fasses  fitr  Brncfa  des  Landfrie- 
dens, Mädchenraab  and  schweren  Diebstahl  angedroht  ^ 

Gerade  darch  die  Landfriedensgesetze  sind  vielfach 
an  die  Stelle  der  Bussen^  Strafen  an  Leib  und  Leben 
gesetzt^,  Verlust  der  Hand,  Beraabong  Ton  Haut  und 
HaarS  doch  dies  zumeist  nur  fUr  Unfreie  oder  doch  ab* 
hängige  Leute  ^,  und  mitunter  alternativ  mit  einer  Geld« 

hatte  dem  Bischof  Waldo  Ton  Como  dasselbe  zugedacht ;  Cont.  Reg.  966, 
S.  628. 

^  Petras  Dam.  Op.  57,  III,  S.  439:  inter  insignia  mnlta  et  praeclara 
qnae  gessit  tribus  regni  prindpibns  ocnlis  ernit  .  .  In  quo  nimhrumeon- 
spicDO  decore  jostitiae  sie  omninm  aliena  diripientium  Yiscera  tremefedt,  i^ 
totnm  regnnm  in  secnritatis  et  pacis  tranquillitate  composuit,  nt  omnes  feFe 
intra  compendii  sui  limitem  se  formidolose  reprimerent  nee  juris  propifi 
terminos  per  insolentiam  transiKrent.  Unde  per  ora  populi  haec  se  praeco- 
nii  fama  diflhserat:  In  eversione  sex  ocnlorum  nnnm  pacatum  est  regnnm. 
Tres  facti  sont  caeci,  et  omni  popnlo  qnietis  optatae  Inmen  infnlsit. 

*    LF.  V.  1097,  c.  3,  ürltk.  S.  14.     LF.  v.  1103,  LL.  II,  S.  60. 

^  Auch  das  Wergeid  kommt  übrigens  noch  oft  genug  zur  Anwendung: 
werigeldum  in  den  Urkk.  Heinrich  11,  Ghron.  Lauresh.  S.  405  und  Dronke 
737,  S.  349;  Leges  Barch,  c.  9.  30;  Urk.  Lothars,  Orr.  Guelf.  II,  S.  525; 
vgl.  die  Stellen  nachher  S.  489  N.  1 ;  —  leudis,  leuda,  Calm.II,  S.318;  Hist. 
de  Metz  IV,  S.  101;  —  Calm.  V,  S.  190:  summa  pro  interfecto  solvenda. 
Urkk.  S.  32  c.  7 ,  allgemein  justitia ,  wogegen  pecunia  ohne  Zweifel  den 
Werth  des  Getödtelen  bezeichnet,  was  Trad.  Garst.  18,  S.  132,  stemma 
heisst  im  Gegensatz  zu  emendatio,   compositio. 

^  S.  ob«&  S.  443  ff«  und  igi.  im  allgemeinen  HMlscbner^  Ges^  dL 
Strafrechts  .S.  43. 

B    Ann.  Fuld.  079,  S.  393,   nach   der  Einnahme  eines  CasteUs   des 

aufstflndigen  Hugo:   alios  quidem  occiderunt,  alios  vero  kk  exiliom  niteniiit, 

aKosqae  etiam,  capillis  et  cnte  detrada,  eam  magna    cotfusione  inde  expnle- 

rtm  et  casteilom  destruemt.    Als  Straf«  fftr  gering  en  Oiabstahl  Eis.  LF« 
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hasset  Unter  Umständen  konnte  auch  körperliche  Zttch- 
tignng  für  diese  eintreten ',  die  sonst  ein  Charakteristik 
sches  Zechen  der  Unfreiheit  war'. 

Wenn  Städte  den  König  oder  einem  andern  Herrn, 
dem  sie  unterworfen  waren,  sich  aufsässig  oder  feindlich 
zeigten,  sind  gegen  ihre  Bewohner,  die  zum  Theil  wenig- 
stens in  Abhängigkeit  standen  oder  dahin  zurtlckgebracht 
werden  sollten,  wiederholt  härtere,  blutige  Strafen,  auch 
Abschneiden  der  Nase,  Ausreissen  der  Zunge,  verhängt:. 
Tom  Erzbischof  Anno  in  Koln^^  von  Heinrich  V.  selbst 
in  dem  mit  Gewalt  unterworfenen  Worms^,  und  ähnlich 
in  andern  Fällen^. 

c.  7,  S.  16;  LL.  II,  S.  60;  in  andern  Fftllen  för  servi,  eb.  58.  59;  för 
diese  Abhauen  der  Hand  wo  Freie  Lebensstrafe  Eis.  LF.  c.  3,  S.  16.  Die- 
selben Strafen  auch  in  den  fiestimmnngen  für  die  abh&ngigen  Leute  in  den 
Urkk.  Heinrich  II,  Ghron.  Lauresh.  S.  405;  Dronke  737,  S.  349.  Vgl. 
Stumpf  Acta  66,  S.  70;  Leges  Bnrch.  c.  30;  Strassb.  StR.  c.  21--23; 
Kindlinger  Hörigkeit  S.  231  N.  3. 

^  So  z.  B.  LL.  II,  S.  59:  si  lito  aut  senrus,  5  solidos  solvat  aut 
cutem  et  capillos  perdat.  Dass  die  Strafe  vou  Haut  und  Haar  (vgl.  aber 
ihre  Bedeutung  auch  Osenbrüggen  S.  94)  aber  immer  mit  Geld  abgelöst 
werden  konnte,  und  also  keine  eigentlich  criminelle  Strafe  war,  wie  Hälsch- 
ner  S.  48  sagt,  entspricht  den  Quellen  dieser  Zeit  nicht. 

*  Orr.  Guelf.  IV,  S.  550,  für  Quedlinburg:  3  sol.  conponat  et  persol- 
Tat,  et  si  noluerit  persolvere,  crinibus  turpiter  abscisis,  rirgis  excorietur  .  .  . 
6  nummos  componat  et  persolvat,  aut  si  persolvere  noluerit,  totidem  Ter- 
bera  sola  virga  patiatur.     Vgl.  Leges  Burch.  c  20. 

3  VG.  V  (RV.  I),  S.  199.  Gegen  die  Auslegung  die  man  den  Wor- 
ten des  Widuk.  III,  29,  S.  455:  adolescentes  castigandos  jndicantes,  gege- 
ben, als  sei  von  körperlicher  Züchtigung  die  Bede,    s.  Köpke  S.  144. 

^  Lamb.  1074,  S.  215:  der  Anführer,  et  pauci  alii  luminibus  sunt 
orbati,  nonnulli  virgis  caesi  ac  detonsi,  omnes  gravissimo  rei  familiaris 
dampno  multati. 

'^  Otto  Fris.  Chron.  VH,  16,  S.  256:  alii  naribus  mutilati,  alii  lu- 
minibus orbati  dimittuntur. 

®  Alpert  U,  9,  S.  714:  naso  aut  naribus  desectis.  6.  Gerardi  Ca- 
mer, c.  3,  S.  498;    ein  angesehener  Bürger  gebonden  durch  die  SUdt  ge- 
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Der  Grundsatz  der  Talion  ist  in  dieser  Zeit  nar  in 
Flandern  ansgesprochen,  wo  das  Stadtrecht  Yon  St.  Omer 
ihn  sehr  entschieden  hinstellt  ^ 

In  einzelnen  Fällen  griffen  eigenthttmlich  schimpfliche 
Strafen  Platz.  Dahin  gehört  das  Handetragen,  das  Otto 
I.  über  die  angeseheneren  anter  den  Leuten  Herzog  Eber« 
hards  yerhängte^  und  das  auch  sonst  mitunter  yorkommt  ^ 
doch  erst  yon  Friedrich  I.  auch  bei  Deutschen  Grafen 
and  Fürsten  zur  Anwendung  gebracht  ist^.  Aehnlich  ist 
das  Satteltragen,  das  sich  in  dieser  Zeit  nicht  mit  Sicher- 
heit nachweisen  läS8t^  aber  wenig  später  als  jenem  gleich- 


fährt, lingnam  absddentes ,  ocnlos  eraernnt,  novissime  interfectum  etc.  Sa* 
dendorf  I,  7,  S.  11:  der  Vogt  Ton  Goslar  .  .  .  cnitibet  ibi  sententiam  ca- 
pitalem,  sacerdoti  ibi  missam  celebranti  minatur  lingnae  truncationem.  — 
Aoch  die  in  Rom  Terhängten  Strafen  sind  hier  in  Anschlag  zu  bringen ;  S.  485. 

^  c.  20,  Warnkönig  I,  S.  28:  Secnndum  qnantitatem  facti  pnnietnr, 
sdlicet  oculnm  pro  ocnlo,  dentem  pro  dente,  caput  pro  capite.  Vgl.  Warn- 
könig  in,  S.  159  ff.  Dagegen  bezdchnet  talio  anderswo  das  Wergeld,  MR. 
ÜB.  187,  I,  S.  249:  talionem  soam  i.  e.  guthregildom  legibus,  componat; 
wie  es  345,  S.  402  heisst:  pretium  illius  i.  e.  weregelt;  Tgl.  406,  S.  464. 

*  Widuk.  III,  6,  S.  439:  omnesqne  prindpes  militum  .  .  .  dedecore 
canum  qnos  portabant  usque  ad  urbem  regiam. 

^  V.  Haider,  c.  25,  S.  734:  canem  suis  fertur  vexisse  bumeris  (vgl. 
Ann.  Lob.  1049).  Ann.  Mediol.  I,  19,  S.  11:  nudis  incedendo  vestigiis 
episcopus  codicem,  marchio  canem  bajulans.  Cosm.  III,  32,  S.  118:  su- 
per humeros  alligato  maximo  cane  scabioso  et  hesterno  jure  crapulato,  raptus 
per  barbam,  ter  circa  forum  ductus  est,  cane  reboante  et  suum  demandante 
bajulum  et  praecone  acclamante:  Talern  honorem  portat  qoi  W.  duci  pro- 
missam fidem  derogat.  Spätere  Stellen  Grimm  RA.  S.  717;  auch  .Haupt 
Z.  f.  D.  Alterth.  XV,  S.  265. 

^  Otto  Fris.  G.  Frid.  II,  28,  S.412,  fahrt  nach  den  Worten  S.  490 
N.  3  fort:  Hunc  morem  Imperator  servans,  palatinum  istum  comitem,  ma- 
gnum  imperii  prindpem  cum  decem  comitibus  complidbus  suis  canes  per 
Teutonicum  miliare  portare  coegit.    Vgl.  Ann.  S.  Disibodi  1155,  S.  29. 

^  Es  findet  sich  nur  in  einer  zw^f.  Urk.  Mon.  B.  XXX,  1.  S.  389: 
Qt  unnsqnisque  laicorum  propriam  sellam'  suis  scapnlis  poitaret. 
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bedeutend  bei  Ministerialen  genannt  wird  \  Man  wählte, 
scheint  es,  was  zom  Beruf  oder  täglichen  Leben  des  Bn- 
zelnen  gehörte^:  so  trägt  einmal  ein  Bischof^  der  wenig- 
stens schriftknndig  sdn  sollte,  eine  Handschrift',  der 
Bauer,  heisst  es?  ein  Pflugrad.  Die  Sache  wird  als  alte 
Fränkische  und  Schwäbische  Sitte  bezeichnet.  Von  einer 
Grafschaft  zur  andern  hatte  der  Schuldige  die  Last  zu 
tragen.  Es  soll  auch  dem  welcher  mit  dem  Lehen  bflsste 
als  Zugabe  auferlegt  sein':  wo  es  aber  Yorkommt,  tritt 
es  an  die  Stelle  anderer  Strafe.  Die  Fürsten  Hessen  sich 
wenigstens  später  dabei  durch  andere  vertretend 

In  Sachsen  war  von  Alters  her  die  Zerstörung  oder 
Niederbrennung  des  Hauses  ttblich  gewesen,  und  wenn  sie 
Karl   nur  noch  als  Zwangsmittel  gegen  solche  die  sich 

^  Otto  Fris.  a.  a.  0.  Ein  mehr  allgemeiner  Ansdmck  ist  Cod.  Udair. 
19,  S.  39,  wo  Heinrich  IV.  den  Bischof  von  Bamberg  bittet,  einem  seiner 
milites  zn  erlassen  haranscaram  cum  vadimonio  qnam  Tobis  jnrejnrando  pro- 
misit.    Vgl.  VG.  IV,  446  N. 

*  Grimms  Erklftning  vom  Hundetragen,  S.  718,  dass  der  Bestrafte 
werth  sei  gleich  einem  Hnnde  aufgehängt  zn  werden,  scheint  mir  in  keiner 
Weise  zutreffend.  Ich  nehme  den  Hund  als  Jagdhund.  Wenn  Frauen  nach 
späteren  Nachrichten  einen  Stein  tragen,  Grimm  S.  720,  so  ist  rietteicfat  an 
den  Mühlstein  zu  denken ,  mit  dem  sie  Korn  mahlten. 

'  So  Otto  a.  a.  0.:  vetus  consoetudo  pro  lege  apud  Francos  et  Sne- 
vos  inolevit,  ut,  si  quis  nobilis,  ministerialis  Tel  colonus  coram  sno  jndice 
pro  hujusmodi  excessibus  reus  inventus  fnerit,  anteqnam  mortis  sententia 
puniatur,  ad  confusionis  suae  ignominiam  nobilis  canem,  ministerialis  sellam, 
rasticus  aratri  rotam  de  comitatu  in  proximum  comitatum  geitare  cogator. 
Ligurinus  V,  t.  194  ff.,  der  diese  Stelle  umschreibt,  giebt  bestimmte  Ver- 
brechen an: 

Quippe  vetus  mos  est,  ut  si  quis,  reg@  remoto, 
Sanguine  vel  flamme  vel  seditionis  apertae 
Turbine  seu  crebris  regnum  vexare  rapinis 
Audeat  etc. 
Vgl.  im  allgemeinen  Osenbräggen  S.  107. 

«    Ann.  S.  Di^.  a.  a.  0. 
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durch  Flacht  dem  Recht  entzogen  hatte  zulassen  wollen  ^ 
so  kam  sie  jetzt,  namentlich  in  Friesland  und  Flandern, 
in  mannigfacher  Anwendung  vor^  Dort  wird  yon  Hein* 
rieh  V.  den  Bewohnern  der  Stadt  Stateren  gewährt  ^ 
dass  sie  nur  bei  Mord,  Todtschlag  im  eigenen  Bause, 
Verietzung  des  besonderen  Stadtfriedens  und  Nothzucht 
eintreten  solle,  und  nur  bei  den  Schuldigen  selbst ^  nicht 
bei  Verwandten,  was  also  sonst  Torgekommen  sein  muss. 
Auch  wird  der  Fall  erwogen,  dass  der  Schuldige  sich  der 
Ausführung  mit  Hülfe  yon  Geschlechtsgenossen  und  Freun« 
den  widersetzte:  dadurch  ward  er  *Feind  des  Königs'*. 
Nach  dem  Freiburger  Stadtrecht  sollte  das  Haus  dessen 
zerstört  werden  der  bei  Todtschlag,  schwerer  Verwun- 
dung und  Friedensbruch  sich  der  Strafe  entzog*  oder 
dem  Aufgebot  zum  Kriege  nicht  Folge  leistete^.  Auch 
in  Soest  wird  es  im  Fall  der  Flucht  angedroht  und  ist 
dann  mit  der  Friedlosigkeit  verbunden  \  In  den  Städten 
ist  aber  das  Niederreissen  an  die  Stelle  des  Niederbren- 
nens getreten,  das  nur  einzeln  liegenden  Gehöften  ent- 
sprach. 

In  allen  Fällen   die  an  das  königliche  Gericht  ge- 

^  CaplU  Suon.  707,  c  8,  S.  76.  WUda  S.  293  bringt  es  zo  sehr 
mit  dar  Friedlosigkeil  in  Verbiodang. 

*  Grimm  S.  729.    Warakönig  Hl,  S.  322  ff. 
»    üriik.  S.  25  ff.,  V.  J.  1118. 

*  c.  10, 

'  c,  32 ;  Cum  vero  predicta  ezpedicio  .commaniter  pvedpitar,  qaicom- 
qoe  dmm  «ndierit  et  oon  exierit,  nisi  legitimam  causam  praeteod«re  po* 
tuerit,  domus  ejus  fnuditus  destmatur. 

.  ^  Soester  StR.  c.  20:  Quod  si  ille  qui  maleßciam  perpetnivit  anfu- 
gerit,  domus  ejus  et  quicquid  habet  seoundum  nostri  jurisdictionem  destruetor, 
et  ipse  proscribetnr  quod  vulgo  fretbelos  didtur.  Vgl.  die  UrlL  l&r  St. 
Omer,  Warnköuig  I,  S.  28,  wo  es  als  Rachethat  erwAhm  wird,  weno  etoer 
binuen  drd  Ta^eii  äd  satis(ji|ctioiiem  veoirf  Qootempserit. 
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hörten  wird,  wenn  der  Angekläffte  sich  dem  Urtheil  ent- 
zieht, der  Ladung  gar  nicht  Folge  leistet,  auch  nicht  schon 
in  der  Gewalt  des  Königs  sich  befindet,  die  Acht,  wie 
man  später  sagte,  über  ihn  ausgesprochen.  * 

Das  Wort  bezeichnet  Verfolgung  S  und  die  Bedeu- 
tung ist,  dass  der  Betroffene  von  jedermann  verfolgt  wer- 
den kann  und  soll  >;  Lateinisch  wird  'proscriptio'  gesagt', 
mit  dem  sich  auch  das  Deutsche  Wort  Bann,  in  dem  Sinn 
von  Beschlagnahme  oder  allgemein  Stellung  unter  eine 
Zwangsgewalt,  berührt  ^ 


*  Graff  I,  S.  109:  AhU  und  ^tnnga  auch  AhtDesai:  penecotio;  vgl. 
HalUua  S.  13. 

*  Heinrich  IV,  Urkk.  S.  12  :  ipsomqae  a  regni  flnibas  perseqaendam 
fore;  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  nblcanque  inveniretnr  perseqni  ab  omnibos 
jnbetur;  Lamb.  1073,  S.  195:  quasi  qni  majestatem  regiam  violassent  totis 
regni  viribas  persequi  et  de  regno  protnrbare  minabatnr;  1075,  S.  236; 
S.  243 :  eos  qui  necdnm  dediü  fnerant  acerrimis  in  dies  edicüs  ad  dedido- 
nem  nrgebat,  et  nisi  qnantodns  dederentur,  ferro  et  igne  infestari  et  longios 
natali  solo  effogari  comminabatar:  d.  i.  Aufforderung  zur  Unterwerfung  un- 
ter Androhung  der  Acht.     Andere  Stellen  in  den  folgenden  Noten. 

"  Das  Wort  fftr  Bann  als  Beschlagnahme  Ton  Gütern  bei  Hmcmar;  s. 
VG.  IV,  S.  440;  und  in  diesem  Sinn  noch  hm  V,  S.  520:  patrimonüs  et 
beneficÜB  suis  proscribuntur.  Dagegen  meint  Beginn  906,  S.  612:  proscri- 
ptione  damnavit.  schon  ein  mehreres,  wie  es  heisst  Urk.  Heinrich  IV,  Ger- 
bert Bodulf  S.  156:  tarn  vitae  quam  rerum  proscriptus;  V.  Meinw.  c.  140, 
S.  135:  jnsto  judido  publids  legibus  dampnati  et  proscripti  jus  legemqne 
omnem  perdiderunt;  Tgl.  c.  101,  S.  128.  So  steht  proscriptus  ohne  wd- 
teren  Znsatz  Hdnrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S. 
329.  Vgl.  Schannat  Vind.  I,  S.  42 :  imperiali  censura  ...  in  ezilium  pro- 
scriptus; Folcuin  c.  26,  S.  69:  laesae  regiae  maje^tatis  reus  proscriptus 
est;  Ann.  Saio  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  G.  cum  fratre  suo  H.  ab 
imperatore  proscribitur. 

^  Der  Fränkische  Ausdruck  ^forbannitus'  nur  in  der  Const.  Heinrid 
ducis  c.  4.  6,  LL.  III,  S.  484. —  Aehnlicher  Bedeutung  ist  der  mezebann, 
den  ein  Bischof  Terhangt;  Sudendorf  II,  16,  S.  20:  eundem  ad  synodum 
yocari  et  venire  nolentem  et  ea  quae  jnstidae  erant  subterfngientem  meze- 
banno  ligari.    Vgl.  spätere  Stellen  HalUus  S.  1341. 
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Die  Form  der  Acht  ist  die  dass  der  Schuldige  als 
Feind  des  Königs  oder  des  Reichs,  des  Staats  S  oder  auch 
beides  yerbunden,  ohne  dass  darin  eine  Verschiedenheit 
liegt  ^  erklärt  ward.  Das  ist  wesentlich  yerschieden  yon 
dem  Verlust  der  Gnade  ^:  nicht  blos  sein  Gut,  auch  aUes 
Recht  und  das  Leben  selbst  sind  verwirkt^;  allgemeiner 
Verfolgung,  mit  Feuer  und  Schwert,  wie  es  einmal  heisst  ^ 
ist  er  preisgegeben:  niemand  darf  ihn  aufnehmen,  herber- 
gen  oder  schützen ;  und  so  kann  es  auch  als  Verbannung 
(exilium)  aufgefasst  werden  ^    Geradezu  als  rechtlos,  ehlos 

^  Widttk.  II,  16,  S.  442:  certe  hostem  te  scias  jadlcari;  III,  15, 
S.  453:  86  hostes  publicos  Dosse;  III,  53,  S.  460:  pro  hostibns  pnblicis 
habere  oportere.  Alpert  II,  13,  S.  716:  hostem  jadicaverant  et  bona  pn* 
bticaTerant.  Wipo  c  25,  S.  268:  quasi  hostem  rei  publicae  ...  perseqoe* 
retnr.  Ekkeh.  Sang.  S.  87:  tanqnam  rei  poblicae  hostibns  proseqni  jnssis. 
Lamb.  1075,  S.  236:  tamquam  hostes  poblid  ab  omnibus  qoibns  res  po- 
blica  curae  esset  ferro  et  igne  infeslarentnr,  und  h&ufig  sonst  bei  Lambert,  Ann. 
Altah.  —  In  der  Urk.  Otto  I,  Lfineb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4:  qui  tunc  temporis 
inimici  nostri  esse  videbantur,  ist  der  Sinn  wohl  noch  ein  anderer.*  \^e' 
derholt  in  Urkk.  Heinrich  IV:  Urkk.  S.  13:  hostem  regni  et  imperii  Ro* 
mani  persequendum  censuernnt  .  .  .  sicnt  manifestum  inimicum  imperii  no* 
stri  persequendum  censuernnt;  Heda  S.  139:  Lex  est  et  jus  gentium,  ini- 
micos  regni  aperte  deprehensos  eommunem  totius  regni  persecutionem  pati* 
Elsass.  LFr.  c.  2,  S.  16:  publicis  regie  majestatis  hostibns. 

>  Vgl.  oben  S.368.  So  wird  auch  verbunden  Ekkeh.  1106,  S.236: 
renm  majestatis  et  hostem  rei  publicae;  Transl.  S.  ßemw.  I,  5,  S.  440: 
quasi  contra  rem  publicam  fedsset,  hostis  publicus  adjudicatur. 

'  Vgl.  oben  S.  465  N.  4  gegen  die  Ansicht  Fickers,  dass  die  Un- 
gnade auch  als  Bann  bezeichnet  sei. 

*  So  sagt  Otto  II,  Resch  S.  634:  vita,  lege  praediisque  omnibus  pri«* 
Yatus.  Vgl.  Tor.  Seite  N.  3;  und  dem  entsprechend  Urk.  Otto  I,  Hartmann 
S.  53 :  legem  etiam-  vitamque  suam  •  .  .  perdonavimus. 

.*    Lambert,  vorher  N.  1. 

^  S.  die  Stellen  vor.  S.  N.  3.  Ann.  Pegav.  1114,  S.  251:  rei  ma- 
jestatis adjndicantnr  .  .  .  silvarum  latibulis,  hominum  destituti  solatiis,  instar 
ferarum  se  suosque  tuebantur.  ^-  Ein  Recht  des  Asyls  fär  solche  erwAhnt 
Hist.  Weif.  c.  1,  S.  458:  Habebant  et.  aliud  quoddam  insigne  quasi  snb 
privilegio,  ut  proscriptos  quosque,  si  ad  se  confugerent,  reciperent  et  usque 
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(exlex,  iulegalis),  wird  er  bezeichnet  K  Bs  ist  Am  Recht 
des  Königs  den  Aassprach  za  than,  aber  nicht  nach  ei- 
genem Belieben,  nar  nach  gerichtlichen  UrtheiP;  es 
scheint  dass  man  Grewicht  daraaf  «legte,  dass  die  Verkiiiidi* 
gong  aaf  heimathlichem  Boden  des  Schuldigen  erfolgte'. 

Mit  der  Acht  wird  manchmal  aach  die  kirchliche 
Excommunication  verbanden  ^ 

Von  einer  Abstafang  in  der  Acht,  wie  sie  später 

ad  ezcosationam  Tel  cODdignam  MtUfactionem  aioe  sangoinis  tarnen  efliiaioiie 
conservarent. 

>  Heinrich  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  118  r  qni  ftiit  exlex  qnod  ynl- 
gariler  didtor  elost  Otto  III,  Seibertz  I,  S.  20:  qoale  H.  exlex  dnm  ihii 
baboit.  Heinrich  II,  Herrgott  S.  106:  ab  nno  exlege  homine  .  .  .  adjn- 
dieatnm  fait.  Heinrich  IV,  Heda  S.  189:  sicnt  perjarii  infamia  atnt  exle- 
ges,  ita  boDoniiD  omniDm  snornm  fiant  exheredes.  G.  S.  Tnid.  IX,  16,  S. 
285:  exlexque  facina.  ^  Olto  I,  Kremer  S.74:  exherede»  et  inJegales  sinf 
adjndicad«  -—  Dasselbe  bedeutet:  omni  jore  seenlari  .  .  .  inrifetdr.  ^  Von 
einem  Unterschied  xwiachen  *rechtl08'  ond  *e(c)htlo8'  ist  in  dieser  Zeit  nichts 
zn  finden,  wie  ihn  denn  Haitans  S.  161  flberhanpt  bezweifelt.  Der  Aus- 
druck ^friedlos'  findet  sich  nnr  in  dem  Soester  SlR.  oben  S.  491  N.  6; 
spätere  Stellen  HalUns  S.  522. 

*  Das  wird  äherall  ausgesprochen;  Widnk.  II,  16,  S.  442:  certe  bo* 
Stern  te  sdas  jndieari;  III,  53,  S.  460:  jndicatnm  est  W.  et  E.  pro  hosti^ 
bns  pnblicis  habere  oportere;  Alpert  II,  13,  S.  716:  bestem  judlcaYemnt; 
Wipo  c.  25,  S.  268:  hostis  pubiicns  imperatoris  dijodicatus  est;  Ann.  Al- 
tah.  1070,  S.  821:  reos  majestatis  esse  deoemitnr  et  .  .  .  perseqni  ab 
omnibns  jubetnr;  Ekkek.  1106,  S.  336:  H.  dncem  jndido  optimatnm  reum 
majestads  et  bestem  rei  pnblicae;  Rodnlf  6.  S.  Tmd.  III,  1,  S.  240:  be- 
stem imperii  pnplicnm  adjudicatnm;  Gebeb.  Salisb.,  Tengnagel  S.  25:  reipn-» 
blioae  pabUd  bosles  acyndicaremur ;  Petrirs  €hron.  Casin.  IV,  104,  S.  817: 
manifestim'  bestem  Remani  imperii  pronundant;  Lotbar,  LL.  II,  S.  81: 
damnati  sunt  et  bestes  a  principibus  curiae  nostrae  judicatf. 

»  Ann.  Saxo  1136,  S.  770  (Päd.  S.  163):  proscribilar  in  terra  ip- 
sorom,  scilicet  Salica,  more  antiquorum.    S.  FrankHn  II,  S.  69. 

*  Wipo  c.  25,  S.  268.  Das  ist  vielleicht  auch  gemeint,  wenn  es 
Waltram  II,  28,  S.  139,  von  dem  Gegenkönig  Hermann  heisst:  reus  ma« 
jeslatis  et  hostis  ecclesiastkae  pacis,  wenn  hier  nicht  blos  der  Gottesfriede 
gemeint  sein  soll. 
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dureh  Adit  und  Ober^cht  bezeichnet  ward,  findet  sich  in 
dieser  Zeit  keine  Spnr^:  eine  solche  muss  erst  später  auf- 
gekonimen  sein.  Können  andere  Gerichte  ähnliches  ver- 
hängen, so  ist  es  dadurch  unterschieden  dass  es  nur  für 
den  bestimmten  Bereich  derselben  galt ',  während  die  von 
dem  König  ausgesprochene  Acht  sich  auf  den  Umfang 
des  ganzen  Reichs  bezog;  jene  war  nicht  nothwendig  mit 
Rechtlosigkeit  verbunden^  Ob  es  bestimmte  Formen 
gab,  solche  Verfestung,  wie  man  sagt,  zur  Reichsacht  zu 
erheben  ^  ist  nicht  deutlich.  Dass  es  einer  bestimmten 
Frist  bedurfte^  bevor  die  Wirksamkeit  dieser  sich  über- 
haupt oder  vollständig  zeigte,  ist  auch  nirgends  angedeu- 
tet ^  ebensowenig  dass  es  allein  von  dem  Verurtheilten 
abhiug  sich  von  derselben  zu  befreien.  Die  Acht  ist  in- 
sofern kein  blosses  processualisches  Zwangsmittel,  sie  ist 
selbst  Strafe  \    Aber  sie  ist  nicht  unlöslich.  Der  Gnade  des 

'    Was  Franklin  11,  S.  334  anfuhrt  bezieht  sich  nnr  anf  spätere  Zeit. 

*  So  nach  dem  LFr.  t.  1085,  LL.  II,  S.  56:  a  flnibus  confmium 
snorum  expellatnr.  Vgl.  FranUin  ir,  S.  320.  Auf  solche  bezieht  sich  wohl 
die  Erzfthlnng  des  Fragm.  Nienb.,  Anz.  d.  Germ.  Mus.  1859,  S.  363,  vom 
Markgrafen  Heinrich:  cognito  abbate,  institnit  in  singulis  annis  homines  qni 
bona  sanctorum  habebant  illuc  venire  ad  toicionem  prövincie  et  populi,  pre- 
sertim  tempore  messis  et  seminarii,  quia  persecutio  in  dies  grassabatnr  ab 
ipsb  exnlibns,  ab  hereditariis  snis  seclnsis. 

>    S.  aber  die  Flandrischen  Verhältnisse  Warnkönig  III,  S.  173  ff. 

«    Wie  Sachsensp.  I,  71;  III,  34,  1. 

'  Nur  dass  der  ROnig  mit  der  vollen  Aqsfähmng  der  Sentenz  zögern 
konnte,  mt  Heinrich  IV.  sagt,  Urkk.  S.  12:  Sed  nos  adhuc  expectantes  ca- 
Stella  ejusdem  E.  obsedimus.  Vgl.  Franklin  II,  S.  322.  —  Ein  anderer 
Fall  ist  der  in  dem  falschen  Capitutare  LL.  II,  2,  S.6;  Phillips,  Syn.  von 
Tribur  S.  71:  Sl  qnis  huic  decreto  rebelliä  extiterit,  canonica  feriatur  sen- 
tentia  et  in  regno  nostro  benefidum  non  habeat,  allodium  ejus  mittatur  in 
bannnm.  Si  diem  et  annom  in  nostro  banno  permanserit,  ad  flscum  no-* 
Strom  pertineat  et  ipse  captus  in  exilium  religatur. 

«    Vgl.  H&lscfaner  I,  S.  31. 
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KtfnigB  war  fortwtüirend  Raam  geKeben ,  wobei  Bur  vor- 
ausgesetzt  ist,  dass  sie  ?erdient,  erkaaft  oder  auf  irgend 
eine  andere  Weise  erworben  werde  K 

Mit  der  Reicbsacht  war  wie  mit  der  Verartbeilong 
zum  Tod  der  Verfall  aller  Leben  und  Aemter ',  regel- 
mässig aucb  die  Gonfiscation  des  £igengnts  verbunden". 
Diese  galt  als  Strafe  flir  M%iestäts?erbrechen ^,  Untreue^ 

>  Vgl.  Sdianaat  Vind.  I,  S.  42:  einer  konnte  nnlla  satisiBctione  nal- 
loque  amiconim  saoram  interventa  receptionem  patriae  aut  imperialis  de- 
mentiae  recondliationem  erlangen,  lieber  Zahlungen  znr  Erlangung  der 
Gnade  s«  vorher  S.  466. 

*  Ann.  Altah.  1070,  S.  821:  in  regia  potesUtem  redacto  dncata 
quem*  habuerat,  ipse  nbicnmque  inveniretur  persequi  ab  omnibus  jnbetnr. 
Berth.  1077,  S.  295:  quasi  dignos  jugulari  feck  sententiaiiter  adjudicatos 
damnari  et  pariter  beneficUs  suis  et  digniutibus  privari;  1080,  S.  326: 
praedia,  beneficia,  marchiasque  illonm  aliis  .  •  .  largiens,  ipsos  de  loco  ad 
locum  regia  majestale  fugans  et  persequens.  Ekkeh.  1071,  S.  200:  duca- 
tum  •  .  .  ut  reus  majestatu  amiait;  1106,  S.  236:  ducem  jndido  optima- 
tum  reum  niajestatis  et  hostem  reipublicae  dncatu  privat 

>  Otto  I,  MR.  ÜB.  227,  I,  S.  283:  jndido  optimatum  Franoomm  m 
nostrum  imperiale  jus  devenit,  quum  C.  et  E,  qni  illud  hactenns  possidere 
Tisisunt,  exheredeset  inlegales  sunt  a^judicati.  Hdnrich  II,  Herrgotts.  106: 
quod  nobis  ab  uno  exlege  homine  .  •  .  justo  judicnm  jndido  adjudicatnm 
est.  Vgl.  Heinrich  UI,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  120.  126;  XXXI,  1,  S.  329; 
ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  II,  S.  89;  Hdoridi  IV,  Urkk.  S.  13:  alle  als  rd 
majestalis.  —  Conßscation  mit  Lebensstrafe  verbunden:  Otto  I,  Hartmann 
S.  53;  Heinrich  HI,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  126;  Hormayr  Beytr.  I,  S.49; 
Heinrich  W,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  215;  C.  dipl.  Sax.  I,  31,  S.  35.  Vgl. 
Franklin  U,  S.  370  ff. 

*  Schannat  Worm.  S.  31 :  justo  legis  et  judicum  jndido,  ut  omnes 
viri  probabiles  bene  sdunt,  a  quodam  W.,  qui  reus  extiterat  regiae  maje- 
statis,  in  imperiale  et  regale  jus  redactos. 

'  Arnulf,  ÜB.  d.  L.  ob  d.  Enns  U,  S.  39:  res  .  .  .  ob  quomndam 
infidelitatis  contra  bos  perpetratae  reatum  in  nostram  publice  ditionem  re- 
dactas;  vgl.  S.  38:  quia  ille  apostata  factus  est  et  regnum  nostrum  ad  fi- 
deles  nostros  depredavit.  Otto  I,  Lacomblet  107,  S.  63:  ob  infideliutem 
ejus  quam  in  nostrum  Imperium  exercuerat  in  nostrum  jus  dijudicata.  Hein- 
rich II,  Herrgott  S.  97 :  ob  reatum  regiae  infidelitatis  publica  sententia  con- 
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oder  wie  sonst  die  Aaflehaang  gegen  den  König  bezeich- 
net ward^,  ist  aber  auch  wegen  Raab,  Incest  und  ande- 
rer Verbrechen  verhängt*.  Friedbrecher  verwirkten  ihr 
Gut,  auch  wenn  sie  nicht  in  Reichsacht  fielen;  doch  ver- 
blieb es  den  Erben  K  Es  war  Gnade,  wenn  in  jenen  Fäl- 
len das  Eigengut  belassen  ward:  so  dem  Schwiegersohn 
Otto  L  Konrad,  während  er  Herzogthum  und  Beneficium 
wegen  der  Auflehnung  gegen  den  König  verlor^;  so  spä- 
ter dem  Otto  von  Northeim,  dem  der  König  die  Eigen- 
guter  zurückgab  ^     Und   auch   wohl  mit  Hingabe  eines 

Tictus  extitU,  et  omnis  ejus  proprietas  jnsto  jndido  in  regalem  munificentiam 
et  potesfatem  legaliter  dijudicata  est 

^  Otto  I,  SchöpfliD  I,  S.  114:  ideo  in  jus  proprietatis  sunt  redncta, 
qnia  ipse  6.  contra  rem  publicam  nostrae  regiae  potestati  rebellis  extitit;  von 
dem8elt)en  Fall  heisst  es  Herrgott  S.*78:  ob  perfldiam  sui  reatos  jnsto  jn- 
dido publice  in  jns  regium  est  dijudicata.  Ludwig  d.  K.,  Scbannat  Worm. 
S.  15:  quia  regiae  potestati  repugnavit.  Arnulf,  Wartmann  675,  II,  S. 
277:  Gomperientes  0.  .  *  .  pravo  consultu  contra  regalem  majestatem  no- 
stram  deliquisse.  Otto  I,  Mon.  B.  XXVllI,  1,  S.  187:  quia  idem  £.  nobis 
maxime  contrarias  extitit.  Lüneb.  ÜB.  VII,  2,  S.  4 :  quia  idem  W.  cum  alüs 
qui  tunc  temporis  inimici  nostri  esse  vldebantur  nobis  nostrisque  fidelibus 
magnam  rixam  intulit. 

*  Otto  I,  MB.  ÜB.  226,  I,  S.  282:  ob  latrodnia  et  malefacU  eorum 
in  publicum  regni  Tel  imperii  nostri  jns  et  flscum  adjudicatum  est.  Wegen 
Incest  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  124;  vgl.  Franklin  Sent.  S.  29.  —  Unbe- 
stimmt ist  Mohr  85,  S.  120:  que  in  nostrum  jus  et  dominium  pro  illomm, 
criminibus  Tel  culpis  legaliter  devenerunt.  Vgl.  Otto  I,  Hartmann  S.  53: 
pro  cujusdam  Tiri  commissn;  Bresslau  DipL  9,  S.  12:  pro  ipsius  commissn; 
Mon.  fi.  XXVIII,  1,  S.  189:  pro  suo  commissn. 

'  LL.  II,  S.  56.  60.  61.  Dort  ist  von  Austreibung  aus  dem  Hei- 
matsgebiet, hier  Ton  Flucht  die  Rede,  nirgends  Ton  Reichsacht  oder  gar  der 
späteren  Oberacht,  wie  Ficker  II,  S.  203  annimmt.  Vgl.  Franklin  II,  S. 
372,  der  darin  wohl  ohne  Grund  eine  Aenderung  des  allgemeinen  Rechtes 
sieht. 

^  Cont.  Reg.  954,  S.  623:  omnium  qnas  habuit  diritiarum  nudus, 
omisso  ducatn,  in  gratiam  regb  intromittitur,  Tita  et  patria  et  praedio  con- 
tentus. 

'    Ann.  Altah.  1071,  S«  822:  qttonsqne  regis  gratiam  meruit  recipore 
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Thfilf  dyriflUM  iff  ^ihhß  Gnadf  he9aU*\  Noch  »ehr 
hin^  dap  Beneficimn  tqu  di/oier  ab:  anch  ohne  fttmliidioa 
Urt^ejl  QiQpMe  der  KAaig  dasaelbe  al«  mit  dier.  Gnado 
venijrht  betrachten'.  Itl  ea  mit  den  A^vt^rJl früher  da^r 
selbe  gewesen,  so  i;eig;en  die  erbaitenen  Kachricbten»  da^ 
es  bald  doch  dahin,  k^m,  d^ss  der  Kffnig;  eiiueii  Fttrste» 
nicht  ohne  Urtheil  nad  Rocht  seiner  Wttrde  entsetze« 
mochte'.  Hjerapf  ist  spSler  in  underm  ZnsammenhaBg 
zarttckzokpDuiient 

Auch  das  Recht  der  Emennaiig  zu  den  Aemtem  und 
Worden  des  Staats,  das  an  sicl^  lUfprisif^dlH^  depiCUiaJg 
züAland^,  erfiihir  doMh  dieErbüohkeit,  die  hier  huner 
ifriteren  Ranm  gewann,  wesentliche  Beschränkung.  Doch 
bliebeii  imfMr  Afnr  Fnlle.  genug,  wo.  der  König  ea.  zik 

praediaqae  so«  ex  integro  {»o^idere,  fiepefida,  qaae  ini]^ei)9a  b^bverat»  peif- 
didit  ex  parte  maxima. 

1    S.  oben  S.  466  N.  4.. 

*  Thietm.  VII,  4,  S.  837,  Ypn  Graf  Karl:  qpi  omne  mm^  b^pfir 
tiom  injuste  accusantinm  torgida  ioflatione  et  nnlla  sni  oalpa  Dfw  P^difüt 
et  illatum  fadnns  aequanimiter  port^iiL  Laml),  1075,  S<  23^:.  B^efida 
qnoqne  eomm  (der  Sadiaen  die  sich  ergeben  habe^  and  gefangj^n  g^)iaU^ 
werden^  militibos  sais  .  .  .  distribpit.  In  d^m  letzfen  FialL  oQ^p nbac  o\m 
Urtbeil    Vgl.  oben  S.  7Q. 

^  Vgl.  besoodecs  di^  Er^dblaqg  von  der  Axi  und  Weiae  wie.Ki^p];ad 
II.  die  Absetzung  AdaIberQ3  Ton  Kftrntben  zu  exlapg^p  sp^bte,  in  dev^  Bjciefe 
Giesebrecht  II,  S.  667.  Wenn  die  Ann.  Hili  lQ3jSs  S.  liOO»  sag^n:  m^r 
jestatis.  reupi  dimovit,  so  ha(t  sich  di^s^r  Ansdm^  n^r  ai^  das  Resn|t|it,  and 
deshalb  ist  auch  in  ähnlichen  Fällen  nich^ .  zn^  s<;hli«s^^p ,  das^,  der.  KCipfg 
allein  gehandelt. 

*  S.  im  allgerndn^n  ^pporjps  August.  Pe,  app3]t.,  e^,  apgpajto,  c.  4,. 
Pez  II,  S.  89:  Ad  bnjus  (des  Kaisers)  moderamen  pertinet  secundom  dvir 
lern  jnstitiam  vel  pat^ae.  jura.  ppefp^^p^a^.,  ad^atjas,  p^ae^tufi,  ducatns, 
comitatns  disponere,  tribp^,  fora,  pjep  qi^afitajlis  teipppre  jura.pppoHs,  iu- 
stitnere.  Ab  ipso  snnt  reges  et  judices  proTindarum  Tel  regionnm  cpj»r 
atituendij  ab  ipso  principe«  ci|;|t^tibu9  sunt  pp^i);^ei^4v« 
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ik  AnmäSühg  brM^eÜ  kträiite,  M  bs  Well  ffi^  Itihäber  der 

Rk  WüM^  <sfe  t^WUtt^  öfter  4f6  ^eschleiAi'ter  erloschen 

!k  ^f^kkfe  tätigen^  li^e^it  Miidti!ri!h  lih  Bb^t^  g^fewls^en  wären. 

ifk  Dann  ging  wenigstens  das  Streben  dt6s¥Cbkägi  dahin,  Äii- 

i  ^t^äche  ^ffeirütei«!*,  'düh^h  weiUic^e  V^rfrahäsdiäh  ver- 

ue  l)ttlideä«r  Eti^  adä^lisdillesi^en;  ^as  nicUt  äümbr  gelang;, 

(9  mi^  ttameütUch  am  Bnde  disr  iPöriode  iii  heftigen 'Cotffic- 

I2  Vdtk  &Mäs&  gab,  was  aber  in  dieiii  ün^hi*  und  m^hi-  zur  An- 

Itf^ifdang  tomtnend^ii  (Gfrafadsätisen  d^s  Lehnrebiitö  feinfe 
gewisse  Unterstützung  erhielt.  —  Grösser  ifär  det*  Khfliiiis 
K        ^         dfes  KbbS^  Kü(  dieSesi^lzung  A^  holten  Itirchftchen  Stel- 
.  len,  der  Bisthtimer  und  Abteien,  und  wie  entschieden  hier 

;  äie  Kirche   iseit  tiregor  Vit.  dein  tierkommen   entgegen- 

trat, doch  erreichte  sie  es  nidit  dem  Deutschen  König  ei^ 
,  nfen  wesentlichen  Antfaeil  an  der  Verleihtfhg  der  geiibtli- 

chen  Fürstenthümer  zu  nehmen :  Verhältnisse  die  im  Fol- 
genden noch  näher  dargelegt  werden  sollen. 

Ais  fein  Recht  des  Konica  kommt  vor  allem  noch  die 
BeJTngnis  in  Betracht,  Privilegien  zu  ertheilen,  über  die 
ISüter  und  Rechte  des  Reiches  zu  verfügen,  damit  auch 
tn  die  Verhältnisse  dei*  ein^Ölnen  unter  ihm  stehenden 
Gewalten  einzugreifen»  sie  durch  Exemtionen  oder  andere 
Bestimmungen  umzu^estalteh. 

Wohl  ist  der  König  auch  hier  nicht  ganz  eigenmäch- 
tig und  eigenwillig  verfahren.  Hier  liegt  ein  Gebiet,  wb 
die  Mitwil^Luil^  dei*  am  Hbf  anlesenden  bder  zu  einet 
grösseren  Versammlung  vereinigten  Männer  höheren  Stan- 
des, ihre  Intervention  öder  ihr  Rath;  sich  geltend  machten. 
Ist  daä  auch  kein  unbediiigieä  Erförderiiis,  doch  gilt  es 
als  Regel  und  bedingt  und  beschränkt  in  gewissem  Mass« 
die  Befugnis  des  Herrschers  ^ 
'    S.  darOber  vorher  S.  Sil  ff. 
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Ein  besonderer  Fall  ist,  da«  zu  der  Errichtang^  eir 
nes  sogenannten  Wildbanns  hänfig  die  Zostimmmie  der 
betheiligten  Anwohner  eingeholt  nnd  dass  sie  erfolgt  in 
der  Urkonde  erw&hnt  wird^ 

Wie  die  königlichen  Urkunden  an  bestimmte  Formen 
gebunden  waren,  in  einem  gewissen  Masse  auch  dem 
Einfluss  des  Kanzlers  und  seiner  Untergebenen  unterla- 
gen, ist  früher  hervorgehoben  worden'.  Acten  die  der 
urkundlichen  Beglaubigung  entbehrten  fehlte  jede  Garan- 
tie der  Gültigkeit'. 

Die  Könige  haben  aber  auch  wohl  anerkannt,  dass 

^  Otto  II,  Lacomblet  114,  S.  69:  com  popali  consensa.  Otto  III,  W. 
ÜB.  195,  I,  S.  228:  volantate  et  assenso  boDoram  militam  in  drcoita  babitao- 
tium.  Heinricb  11,  Stampf  Acta  267,  S.  375 :  consensa  vidoonim ;  Trouillat 
S.  145:  assentiente  omni  popalo  ejaadem  saltus  actenas  asam  babente; 
S.  151 :  secondnm  collaadationem  comproTiocialiam  inibi  predia  habentiom; 
W.  ÜB.  217,  I,  S.  250:  consulta  E.  Alamanniae  dacis  et  reliqaoram  prio- 
cipum  circumbabitantinm ;  Mon.  B.  XXXI,  1,  S.  298:  oollandanübns  lä. 
episcopo  cum  suis  militibaa,  R.  abbate  Fald.  cam  sois  militibos,  ipeo  etiam 
M.  Wirtzpurg.  episcopo  cam  suis,  0.  comite  com  suis,  A.  cum  snis,  G.  co- 
mite  ejusqoe  fratre  cum  suis  ceterisqae  insaper  ejasdem  regionis  compro- 
viocialibas  majoribus  et  minoribos;  Chapeaville  I,  S.  224:  secondum  col- 
laadationem comprovindalium  inibi  praedia  babentiam.  Konrad  U,  Mon.  B. 
XXXI,  1,  S.  304:  consensa  et  coUaadatione  provindaliom  H.  comitis  — 
11  andere  Namen  —  penitusqae  omnium  antea  in  eadem  silfa  commnnio- 
nem  venationis  habentinm;  anch  XXIX,  1,  S.  32;  Erhard  116,  I,  S.  90. 
Hdnrtch  III,  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  90:  predia  in  ipsum  foreetom  attingen- 
tia  sive  aliqnid  communionis  in  eo  habentibns  volantario  consensa  conlau- 
dantibos;  auch  ebend.  S.  86;  Sinnacher  II,  S.  395;  Schnltes  Bist.  Schriften 
S.  346;  Mohr  29,  S.  129;  93,  S.  131.  Heinrich  IV,  Orr.  Gnelf.  IV, 
S.  481;  Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  144. 

«    S.  oben  S.  282. 

^  Auf  solche  Fälle  scheint  sich  zn  beziehen:  Ludwig  d.  j.,  Dronke 
620,  S.  281 :  qnod  non  rationabiliter  confirmatnm  ab  ipso  est  quorondam 
interpellatione  interceptum;  Heinrich  II,  Höfer  I,  S.  162:  Schenkangen  be- 
stätigt, die  anteces^orum  suprnm  incoriosi^te  pulla  sint  rejB^ali  aactorita(e 
Gommendata, 
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Ton  ihnen  Verfttgung;en  aasgegangen  sind  denen  die 
rechtliche  Grundlage  nnd  damit  auch .  die  Rechtsbestän* 
digkeit  abgehe. 

Otto  III.  spricht  Magdeburg  gegenüber  erschlichenen 
Urkunden  im  voraus  alle  Gtiltigkeit  ab\  Konrad  IL  er- 
klärt einmal,  dass  er  am  Anfang  seiner  Regierung  uner- 
fahren in  der  Herrschaft  durch  ungerechten  Rath  verlei- 
tet eine  Entscheidung  getroffen  habel  Mit  mehr  Recht 
mochte  sich  Heinrich  IV.  auf  seine  Jagend  beruf en^  wenn 
er  später  nicht  gelten  lassen  wollte  was  während  dersel- 
ben geschehend  Aber  auch  sonst  haben  sich  königliche 
Urkunden  nicht  selten  unter  einander  widersprochen,  je- 
nachdem  es  verschiedenen  Einflttssen  gelang,  eine  Verfll- 
gung  bald  zu  Gunsten  des  einen,  bald  des  andern  zu 
erw]rken^  In  solchen  Fällen  ist  auch  wohl  durch  einen 
Ausspruch  des  königlichen  Gerichts  über  die  Gültigkeit 
einer  Urkunde  entschieden  ^ 

Wie  weit  die  Acte  des  Vorgängers  den  Nachfolger 

^  Gercken  VI,  S.  392:  kein  Beamter  soll  den  Erzbischof  inqnietare 
praeceptionibus  subiotroductis  sen  aliis  machinationibns.  Derselbe  cassiert  in 
Italien  ein  inlegitime  et  subdole  erhaltenes  Diplom,  Mon.  Patr.  XIII,  S.  1656. 

*  Erhard  125,  1,  S.  98:  rndis  adhnc  in  regno  injasto  persnasi  con- 
silio  etc. 

>  Erhard  159,  I,  S.  123:  etatis  teneritate  in  quorundam  consili[ari]o- 
ram  nostromm  tunc  temporis  javentuti  nostrae  providentinm ;  Polain  S.  15: 
qnodque  inter  annos  pueriliae  nostrae  nos  qnomndam  non  sano  depravalos 
oonsilio  etc.  Zweifelhaa  ist  Erbard  .158,  I,  S.  122  (Stumpf  Nr.  2814): 
nos  et  etatis  inbecillitate  detenti  et  adversariorum  ejas  precibus  exorati.  Vgl. 
Heinrich  V,  Martene  Coli.  II,  S.  82,  Yon  Anno:  qui  utpote  a  parynlo  facile 
impetrarit. 

*  So  besonders  in  Beziehung  auf  Verleihnng  von  Abteien  €n  Bisthü- 
mer;    wovon  später  zu  sprechen  ist. 

*  Gftnther  I,  S.  194:  eine  angefochtene  Schenkung  in  curia  Aquis- 
graiü  ceiebrata  jadido  principnm  bestätigt. 
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verpliobteten,  iat  schwer  oit  rechter  ÜMliiiiiitlieUn  sagwL 
Wie  regdaAflsig  atch  dieVitaliden  eine  BetUimiiaiig  fOit 
alle  Zukunft  treffen,  ausdrücklich  die  NaoUfelger  enUi^ 
igeeifen,  deck  haben  diese  «oh  keintewcigs  immer  an  fiühere 
Verlejhaneen  gebunden  gehalten:  stets  ist,  nicfat  blos  bei 
Benefioien  und  andern  Landverleiknngra,  auf  fiestätignng^ 
durch  den  regierenden  Ktfnig  das  grtfsste  Gewicht  gelegt, 
nur  darin  eine  Garantie  gegen  Eingriffe  äw  einen  oder 
andern  Art  gesehen.  Dabei  sind  solche  Bestätigingeii 
häufig  ganz  wie  neue  Verieihnngen  gefasst,  dme  jede  Be- 
gehung darauf  daas  solche  Torangegangen  wnnen  \  wäh- 
rend hl  andern  Fällen  wieder  mit  einer  gewissen  VorHeble 
die  ganze  Reihe  früherer,  meist  auch  dem  Wortlaut  iiadi 
wiederholter  Urkunden  aufgezählt  wird  \  Aach  Tänsdnm- 
gen  sind  aber  den  Königen  nicht  erqiart  geblieben:  es 
gelang  auf  Grund  von  Rilschnngen  Beslätigingen  an  er- 
wirken, die  entweder  einen  facti^chen  Besiti:  bekräftigten 
oder  auch  wiriüich  neues  Recht  verliehen. 

Wenn  die  uns  erhaltene  Ueberlieferung  die  Thätig- 
keit  des  Königs  besonders  auf  diesem  Gebiet  hervortreten 
lässt,  so  fehlte  es  natürlich  nicht  an  mannigfach  anderen 

^  Wie  das  ton  Otto  I.  nnd  II.  neben  einander  geselifth,  s.  oben 
S.  212,  nnd  aucb  sonst  oft  genug.  So  wiederholt  Heinrich  III.  Schedknngen 
Konrad  II,  nicht  blos  ohne  ihrer  Erwftbnnng  zu  than,  selbst  mit  Beibehal- 
tung der  historischen  Erzählung,  die  nur  auf  jenen  passt;  RemliogS.  40.  41. 
Heinrich  IV.  sagt,  Marien  Austria  sacra  II,  S.  265,  von  dem  Kloster  Wald* 
hirchen,  quod  per  traditionem  Burckhardi  Serenissimi  dods  Aiamaimonim 
.  .  .  hereditario  jure  in  nostmm  deddit  jos,  wörtlich  aus  der  Iner  aUer- 
dingB  erwähnten  Urkunde  Ottos,  S.  26H,  dbemommen.  Andere  Beispiele 
bietet  jede  Urliundensammlung. 

*  Abweichungen  im  Formniar  sind  oft  schon  ein  Moment  der  Ver- 
dächtigung, wenn  auch  ein  mit  Vorsicht  zu  verwendendes.  Vgl.  Stumpf, 
Die  Wirzbnrger  ImmmiiUt- Urkunden  8.  58  ff.,  der  aber  woM  zu  viel  Ge- 
wicht darauf  legt 


Anbtosf»,  EmscHliessangen;  und  flutsehcadangefi  (fer  v^i^ 
scUedenstaiiArt  za  fassen^  handelnd,  bald  naoh  der  ehi«n 
bald  nach  der  andern  Seite  hin  aafzatretea.  Wie  rmnig 
auch  jene  Ztit  von  dem  DelaH  Meiner  Gesohäfle,  Ton 
Neigung  zm  Beriehterstattoiig  und  Znsammenfessung  der 
öflHUiidien.  Angelegenbeüen  im  Mittelpankl  des'  Stäafn 
wnasi»;  wie  ^eftständig  die  einzelnen  Gewalten  dastanden 
und)  im  Laufe  der  Zeit  es  iHHuer  nur  noch  m^  gewer^ 
den  sind,  doch  konnte  immer  noch  jede  Angelegcnbeitv 
die  kleinste  wie  die  grösste,  an  den  König  gebracht  wer- 
den, er  in  jede  eingreifen,  in  ihr  persönlich  thätig  wer- 
den. An  einer  festen,  geregelten  Geschäftsvertheilung 
fehlte  es  durchaus. 

Auch  was  der  König  allein,  was  er  mit  der  Umge- 
bung des  Hofes,  was  mit  Beirath  eines  weiteren  Kreises 
der  angesehenen  Männer  einer  Provinz  oder  des  Reiches 
Yornahm,  war,  wie  früher  gezeigt,  nicht  fest  bestimmt 

Ein  weiter  Bereich  von  Thätigkeit  und  Gewalt  war 
dem  König  gegeben.  Aber  seine  Macht  war  nicht  un- 
beschränkt; sie  war  gebunden  an  die  Mitwirkung  solcher 
die  nach  altem  Herkommen  oder  gestützt  auf  die  Stellung 
welche  sie  gewonnen  hatten  eine  Theilnahme  an  den 
staatlichen  Angelegenheiten  in  Anspruch  nahmen,  gebun- 
den durch  das  Recht  das  in  dem  Bewusstsein  des  Volks 
und  den  Erinnerungen  der  Vergangenheit  lebte,  gebunden 
auch  durch  den  alten  Freiheits-  und  Selbständigkeitstrieb 
des  Deutschen  Volks,  der  in  den  Vorstehern  der  einzelnen 
Landschaften  und  anderen  mächtigen  Grossen  sich  zum 
Streben  nach  Unabhängigkeit  nnd  Eigenmacht  steigerte 
und  der  diese  aus  Beamten  und  Stellvertretern  des  Kö- 
nigs zu  Inhabern  staatlicher  Rechte  machte,  die,  wie  sie 
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in  ihrer  Vereinigmig  an  den  Rechten  and  Panctionen  des 
Staates  überhaupt  Antheil  nahmen,  dieselben  auch  in  ih- 
ren Gebieten  möglichst  in  eigenem  Interesse  zu  tiben  such- 
ten,  mit  denen  in  rechter  Weise  sich  auseinanderzusetzen 
nicht  am  wenigsten  zu  den  Aulgaben  des  Königs,  zu  der 
Kunst  des  Regierens  gehörte,  ohne  welche  alle  Gewalt 
wenig  bedeutet  und  die  auch  geringerer  Gewalt  Geltung 
zu  geben  versteht,  die  sich  aber  der  Betrachtung  der  Ver- 
fassungsgeschichte entzieht 


b'^y 


Naelitr&ge. 


S.  29  J)l.  4.  HinnizufAgen  ist  eine  Urkunde  v«  J.  1149,  Oeaterreichcur 
Gesofaichte  von  Banz  S.  KXIII.  Einer  sobenkt  Gäler,  «ccepto  ben«acto  in 
siifuradicU  tiUa  B.;  nach  ihm  erhall  es  die  Frau,  et  in  recogniUonein 
debili  ad  servitiam  d.  abbatis  paratum  hafbeat  caballom  oam  res  exegerit 
transniitteDduin;  qui  sl  in  servitio  ipso  pn'ditus  fuerit,  usqne  ad  restituUe- 
nem  nichii  serviaL  Nach  ihr  der  Sohn.  Dieser,  ut  exoepAus  esset  ab  omi- 
nio  et  über  ab  omni  senrido ,  gab  das  Gut  ans  Kloster  gegen  eine  jährliche 
Zahlung  von  4  Pfund  weniger  4  Solidi. 

S.  100.  Wie  mir  Hr.  Dr.  fiernheim  mittheilt  hat  auch  die  Bamber- 
ger Handschrift  der  Schrift  De  investitura:  hominium,  nicht  wie  Runstmaim 
drucken  Hess:    homagium. 

S.  102  N.  konnte  zu  VG.  V,  S.  122  nachgetragen  werden,  dass  die 
dem  Waltram  zugeschriebene  Schrift  De  nnitate  ecdesiae  regelmässig  den 
Deutschen  König  als  rex  Francorum  bezeichnet. 

S.  121  ff.  Ich  mag  hier  nachtragen,  dass  ane  Abhandlung  in  Stru- 
bens  Nebenstunden  IV,  S.  115  ff.,  bereits  in  ganz  richtiger  Weise  die  Ver^ 
bindnng  von  Wahl-  und  Erbrecht  bei  der  Nachfolge  im  Deutschen  Reich 
geltend  gemacht  hat,  besoBders  gegen  eine  Abhandlung  Joachims  ftber  Teot- 
sches  Wahlrecht:,  wenn  dieser  die  S.  124  N.  3  angafübrte  Stetle  Thiatmari 
nur  von  der  Nachfolge  Heinrich  II.  in  Sachsen  hat  verstehen  wollen,  so 
wird  das  S.  135  wideriegt. 

S.  130  Z.  2.  Hier  war  des  angeblichen  Pririlegiums  Leo  VIII.  an 
Otto  I.  zu  gedenken,  LL.  II,  S.  167,  wo  dem  König  auch  das  Recht  ein- 
geräumt wird  *sibi  successorem  eligendi*.  Die  Zeit  dieses  und  des  verwand- 
ten Privilegiums  Hadrians  an  Karl  d.  Gr.  bestimmt  näher  Bernhehn  in  einer 
Abhandlung  die  in  den  Forschungen  z.D.  G.  XV,  3  erscheint 

S.  137  N.  Djia  Schrift  nwn  Ungbtns,,  Die  F^ab^I  von  der  fliuseftznng 
des  Kurfürstencolleginms  durch  Gregor  V.  und  Otto  III.  (Abdruck  aus  dem 
Programme  des  k.  k.  Gymoasuims  xa  Iglan)  ist  mür  «pftter  zagekommeii : 
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d«  widflrieft  inil  grotMr  Songbll  und  (flkr  den  GagmUnd  fest  zu  grosser) 
.  GrtndUdikflit  die  Aafrttllnngw   Ton  W.  WUnunns  (so  ist  der  Name  za 
■chreiben). 

S.  222  N.  2.  Was  Glesebncht  III,  S.  1168,  gegen  die  Uebertngimg 
der  Reichsregiernng  an  den  Pfalsgrafen  einwendet,  bemlit  anf  nnrichtiger  In- 
terpretation einer  Urlrande,  in  welcher  nicht  mehrere.  Reichsregenten  anfgeffthrt 
wenden,  sondern  snr  Datiernng  derselben  der  König,  der  Herzog  (*monar- 
chiam  regni  tenente'  heiieht  sich  auf  Lothringen;  Tgl.  Forschungen  XIV, 
S.  25),  der  Graf  und  der  judei. 

S.  231  N.  Es  kommen  hier  Torzugsweise  die  Bilder  Bamberger  Hand- 
schriften in  Betracht,  fon  denen  Giesebrecht  II,  S.  601  genauer  gehandelt 
und  eins  in  Nachbildung  dem  Bande  beigefügt  hat.  Die  da  zur  Seite  des 
Königs  stehenden  Weltlichen,  die  Giesebrecht  allgemein  als  Krieger  bezeich- 
net, tragen  Schwert,  Lanze  und  Schild,  ich  denke  die  Insignien  und  Waffen 
des  Königs.  Die  zwei  Krieger  auf  dem  andern  Bilde  (bei  Förster,  Denk- 
mller  II)  haben  der  eine  ein  Schwert,  der  andere  Scepter  (oder  Lanze)  und 
Schild  in  den  Hftnden.  Auf  einem  dritten  empfingt  der  KOnig  Krone, 
Lanze  und  Schwert  (hastam  und  ensem)  ?on  Christus  und  zwei  Engeln. 

S.  357  N.  4  ff.  Hier  sind  noch  einige  Stellen .  nachzutragen  wo  Bo- 
ten des  Königs  bei  einzelnen  Gelegenheiten  genannt  werden  Heinrich  III. 
Boczek  I,  S.  119:  ubicnmque  ibi  per  nostrum  nundnm  inibi  demonstrentor. 
Schannat  Vmd.  I,  S.  42:  praesente  legato  .  .  .  Hemrid  imperatoiis  IIL 
nomine  L.  ad  hoc  ipsum  negotium  ab  eo  misso.  Lacomblet  259,  I,  S. 
107:  nnntins  imperatoris  H.  judex.  Lothar,  Potain  S.  18:  nobis  vel  missis 
nostris.    Martene  Coli.  II,  S.  107,  heisst  Wibald  missns  regius. 

S.  409  N.  4.  Der  Ausdruck  jus  saeculare  auch  in  der  S.  494  N.  1 
angefahrten  Stelle. 

S.  428  N.  1.  'Das  legem  facere*  in  der  Bedeutung  von  'Recht  hand- 
haben, Gericht  halten'  (wie  sonst:  jusütiam  facere)  kommt  hftuflger  vor; 
so  z.  B.  in  den  Bamberger  Urkunden,  Papst  Johanns,  SS.  IV,  S.  797: 
Nttllus  ibi  comes  aut  judex  legem  facere  praesnmat,  und  daraus  Konrad  II, 
Mon.  B.  XXIX,  1,  S.  42. 


Druckfehler. 


S.  52.  53  sind  falsch  als  54  und  55  bezeichnet. 
S.  155  Z.  9.  14  müssen  die  Notenzeichen  **  *  sein. 
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